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Deunitisch - böhmische Waldenser 1340
Von

Oberbibliothekar Dr Haupt
in Giefsen.

Die slavıschen Marken und Nachbarländer Deutschlands
sınd ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts wiederholt
der Schauplatz 1N. orofsem Stile eingeleiteter Ketzerverfol-
SUNSCH SCWESCH Nachdem schon diıe Aufstellung
V OI1 inquisıtoren für Böhmen un das polnisch - böhmische
Grenzgebiet notwendie geworden, ergeht TSFS eıne Flut VO  b

päpstlichen Bullen dıe geistlichen und weltlichen Behör-
den In Böhmen, Mähren , Polen , Schlesien un Meılsen,
welche diese /A wirksamer Unterstützung der dortigen Jau-
bensgerichte autftordern In den Jahren 271 —1330 erfolgt
dann ein neuer Feldzug SCSCH das Ketzertum ın en west-
slavıschen Ländern; abermals wırd In Polen und Schlesien,
gleichzeitig auch IN Ungarn, die weltliche Macht dıe
55 AUS Deutschland eingedrungenen {iremden Ketzer “, W1e C

ın den nach Polen nd Ungarn gerichteten Bullen heilst,
Hilfeleistung aufgeboten. Auch ın Böhmen finden WITr

die Inquisition 1330 wıeder in Thätigkeit; fünf Jahre
später werden für die Diöcesen Prag und Olmütz zwel NEeCUe

5 Für das FWFolgende dartf 1C auf meıne Schrift „ W aldensertum
und Inquisition ım sudöstlichen Deutschland“‘ (Sep.-Abdr. AUS „Deutsche
verweisen.
Zeitschrift ur G(reschichtswissenschaft “‘), 25 f 28 ft. 49 ff.,

Zeitschr. K IN



“ HAUPT,

Inquisitoren mıft ausgedehnten Vollmachten , der Domini-
kaner (4allus de Novo Castro und der Minorit Petrus U1}

Naczeracz, aufgestellt. In cdiıeser Periode erscheinen In öh
161 die südlichen, das Herzogtum Österreich anstofsen-
den Landstriche als der eigentliche erd der relig1ösen (+ä-
run$s. Namentlich 1mM (zebijete der Herrschaft Neuhaus be-
gegnet die Inquisition in den Jahren 5D einem
erbitterten Wiıderstande der verfolgten Ketzer. Nachdem

einen orolsen Tleil derselben ZAUFT: Abschwörung iıhrer
Häresjieen SCZWUNSCH hat, begjebt sich 3  D oder 7ı Anfang
des Jahres 1340 der Inquisıitor (Gallus mıt dem Freiherrn
Ulrich VON Neuhaus ach Avignon, 11t dem Papste
Verhandlungen über as weıtere Vorgehen de Inquisitions-
gerichtes pflegen. In der Zwischenzeit aber werden e
kaum ekehrten Neuhauser , WIe ES ZWEI Bullen Bene-
dıkt's X schildern, rückfällie, entziehen sich der
G]1e autes HE eingeleıteten Untersuchung durch Cdie Flucht
oder aber sefzen sıch —_  O ihre Verfolger ZUF Wehr, 19888!

sicht ihnen , dıe W affen ın der Hand, blutig rächen.
Ihrem Hauptfeinde, Ulrich Von Neuhaus, zxünden S1e Fehde:
Al und plündern nd verbrennen iıhm e1InN Schlofs nd
mehrere seiner Dörfer. Auf die Kunde VON diesen Vor-
gangen entschlielst sich Ulrich VON Neuhaus einem törm-
lichen Kreuzzug seinNe aufrührerischen Unterthanen,
für den ıhm VOIN Papst Benedikt X I1 gelegentlich der An
wesenheit Ulrich’s päpstlichen ofe dieselben kirchlichen
Gnaden, WIe die den Palästinafahrern gewährten zugesichert
werden Von den früheren Anfechtungen ungestört, sehen
WIT enn auch 1MmM {olgenden Jahrzehnt die Inquisition iıhre
Untersuchungen In groisem Malflsstab weıterführen.

Lassen uns die bisher bekannt SCWESENECN Quellen cdhie
tiefgreifende relig1öse Oppositionsbewegung in Böhmen wäh-
rend der ersten Jälfte des Jahrhunderts und den Fort-

des VOon der Kırche 1E geführten Kampfes 11
iın ihren äulseren Umrissen erkennen, ist. S UIN C1'-

Vgl Codex dıplom. et. epistol. Moraviae Y-:4; und die Be1i-
Jagen.
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freulicher , dals durch einN dem böhmisechen Gelehrten
}1 Meneik In der Klosterbibliothek vVvon (+öttweih entdecktes
Pergamentblatt unSs Nnun auch die Kenntnis eıner Reihe VOonNn

Einzelheiten jener merkwürdigen Konflikte vermittelt nd
damıt dıe Mögliıchkeit geboten wird , ber Ausgangspunkt
und Fhigenart jener relig1ösen Bewegung eın sichereres Ur-
teil, als dies bisher möglich VEO gewInnen. Den folgen-
den kurzen Ausführungen liegt der MencCik 4AUS em
Codex Tironianus Nr der (Göttweiher Bibliothek mıtge-
teilte ijateinısche Vext:, der allerdings in recht mangelhafter
Form überhefert ıst, zugrunde Z « (0381 dem ın tschechischer
Sprache abgefalsten Kommentar enCik’s konnte ich leider

einen sehr unvollständigen (Gebrauch machen.
Wıe MencCik richtig gesehen, ist. Uuns in dem (+öttweiher

Fragment eın Stück AUS den Protokollen der 1mMm Jahre
1n Neuhauser Gebiete installierten Inquisition erhalten. Die
Verhöre beziehen siıch fast ausschliefslich autf Einwohner des
eiwa Kilometer nordöstlich VON Neuhaus gelegenen Dorfes
Grofs - Bernharz (tschechisch: Veliky Bednarec), die der
Ketzerei verdächtig oder überführt sınd , und Z W  Ar lassen
dıe offenbar hastız aufgenommenen Protokolle die Aussagen
VO  — Zeugen un Angeklagten ın bunter zeihe aufeinander-
folgen. Den Anfang macht das unvollständig erhaltene
Verhör eINEs wohl AUS Grofs- Bernharz stammenden Kudlın,

Vyslech Valdenskych 1540, ın den Sitzungberichten der
könıgl. böhmischen (+esellschaft der Wissenschaften , Philosoph.-hist.-
phılolog. Klasse, 1991 80 —9287

Auch zugegeben, dals: MenGik seıne V orlage durchaus korrekt
wıederglebt , wäare doch ur e]ıne Reihe Stellen , cdıe offenbar
verdorben sınd , der Zusatz on erläuternden Bemerkungen über die
textlıche Überlieferung erwünscht ZCWESCH. Von offenbaren Fehlern
nenne 1C 284, quaedam duceret quendam d ® 286,
post hiemem, wohl postremo; 286, Zachumae STA Zachariae?
281, arkere CcCana. Die Stelle 289, ist. NUur verständlich,
wenn dıe Worte „ Henzlinus , filius Lieonissae “* als ursprüngliche
Kandbemerkung ausgeworfen der In den Datiıv gesetzt werden ; die
Stelle 289, 35 aput Bernhardi XOTemM eifc ist. hoffnungslos verdorben.
Wertvolle Aufschlüsse über che ın dem lateinischen 'Texte begegnen-
en Ortsnamen danke ıch der (+ute des Herrn Hieke in Prag.
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der beschuldigt ist, (+emeinschafit miıt den Ketzern gepllogen
IA haben Der Angeklagte efeuer auch be1 einem zweıten
Termmm e Dezember 1340 eidlich se1ne Unschuld und
1l [92301 allem, Was die Ketzereı anlangt, keinerlei Kenntnis
haben Ks folet die AIl Oktober abgegebene Zeugen-
AUSSaSC des Pfarrers Nikolaus Vvon Bertholdsdorf (wohl Per-
toltice, nördlich VO Unter-Kralowitz AAl der Dazawa), ın dem
WIT vermutlich einen (+>ehiltfen (SOC1US) des Inquisıtors (+allus
Z erkennen haben und der siıch se1ınerseıts auftf die ihm
hinterbrachten DenuncıJatiıonen genannter un ungenannfter
Zeugen bezieht. Die Aussagen richten sıch den sehon
erwähnten Rudlin und mehrere nıcht genannte Fın-
wohner VOonNn Gro(s - Bernharz, dıie ketzerischen Konven-
tikeln teılgenommen haben sollen ; ferner ist eine EWISSE
Margaretha ı1US Grof(s-Bernharz dem Pfarrer Nikolaus de-
nunzıert worden , und dıe Tuchscherersirau Katharına wırd
Von ihrem eıgenen Mann qls Ketzerıin angegeben. Am
20 ()ktober wıird etztere VOIL dem Inquıisıtor (Fallus VOeTI .

FEıne Jahresangabe fehlt 1n den Protokollen. Da dıese aber
BPenedikt SE (1335—154?2) q ls regierenden Papst 1E und das
Datum des Oktobers durch „fer1a tertia proxima pOost Gallı*® das
(les 2 Oktobers durch „ier1a SEXta pOoSt festum Lucae* wıeder-

gyeben, S kann quiser dem Jahr 1540 1UL noch das Jahr 1335 ın
Betracht kommen. Die Ernennungsbulle für den Inquisitor (+allus
ist. ber VO Jun] 335 datiert, während NSeEeTE Protokolle darauf
hinwelsen , dals 1n der Zieit. VOT der Mıtte des Oktobers e Ketzer-

verfolgung schon lebhaft 1M Gange WÄAL. Man wiıird sıch deshalb miıt
Mencik ur das Jahr entscheiden mussen.

Über lıe ‚, DOCHL der Inquısıtoren vgl Henner, Beiträge
ZUE Organısatıon und kompetenz der päpstliıchen Ketzergerichte,

10
3} Die Lesung ‚‚ Margaretha, scolarıs filia “* kann nıcht richtig

SseIN; mMNan wird her an eıne Sattlerstochter (sellarlı filia) ZU denken
haben.

Dieser 1851 ohne Frage unter dem ‚„ dominus inquisitor‘ /A Ver-

(xallus ist 1} 1335— ununter-tehen (MenGik, 250, 18)
brochen Inquisıtor ZCWESCH;; den [0)01 Dudik (Auszüge für Mährens
allgem. Geschichte , 1mM Vatikanıschen Archiıv gemachten Aus
zugen zufolge ist. neben ıhm für Böhmen ın dieser Zeit kein zweıter
Inquıisıtor ernannt worden. W ürde sıch eınen Stellvertreter
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NOMMECN, jedoch vergeblich ZUr Ableistung des gerichtlichen
Eıdes aufgefordert. Im gleichen Termine trıtt e1n Wörster
des ynasten Ulrich VO  _ Neuhaus alg Zeuge auf. Die
Rückseıte des Pergamentblattes enthält e1NEe undatıerte und

iragmentierte Zeugenaussage eınes Einwohners VON Grofs-
Bernharz, der ber die Prediger der ketzerischen Ssekte und
deren Beziehungen verschiedenen Angehörigen VON Groi{l  S-  <&
Bernharz und der benachbarten Dörter sich ausführlich VeTr-

breıtet.
Unterziehen WIT die Angaben des Protokolls einer nNnAa-

heren Betrachtung, drängt sıch 1n erster Linie die Frage
auf, ob 1E uns nıcht Aufschlüsse über dıe relig1öse Stellung
der Neuhauser Ketzer die Hand geben. Nachdem INa

dıese früher als Begharden , Katharer oder Apostoliker be-
zeichnet hatte, wurde zuerst VOnn Preger wahrscheinhich Z

machen wvesucht, dafls S1e Ul waldensischen Sekte zählten.
Für diese Auffassung liels sich erstlich geltend machen, dals
Akten über eıne 1330 ın Böhmen und Polen statt-

gefundene W aldenserverfolgung sich 1m Besıtze des F'lacıus
Illyrıcus betunden hatten , dals das W aldensertum , w1e 1CcC
VOL kurzem nachwıes, sechon u11 IN Böhmen und
Mähren weıt verbreitet, un dafls der Anhang der Katharer
ın Deutschland qge1t der Mıtte des Jahrhunderts allem
Anscheine nach vollständıg VOon der waldensischen Sekte
aufgesogen WAal, während die Apostoliker auf deutschem ((e-
biıete nıe Boden gefalst hatten; dafls die pantheistischen Spe-
kulationen der Sekte OM irejıen (Geiste unter den bäuer-
lıchen Kolonisten des südlichen Böhmens 1m Jahrhundert
massenhaften Fıngang gefunden, Jälst sich AI allerwenigsten
annehmen Wenn terner die Neuhauser Ketzer in der
Bulle VOmMmM März beschuldiet werden , dafls S1e

handeln, dürfte dıe Bezeichnung „delegatus, Vicarl]lus, commissayius ®del nıcht. tehlen
1) Über das Verhältnis- der 'Taboriten ZU den Waldesı:ern des

Jahrhunderts, In den Abhandlungen der historischen Klasse der
Münchener Akademie A, btl b S

2) Vgl meme Schrift „ Waldensertum und Inquisition “*, S 23
und o



HAUPT,
heıme 7 usammenkünfte ‚„ mıt ıhren Meıstern, dıe Ss1e Apostel
nennen *, veranstalteten , hat darın Preger YeWw1ls mı
Recht eıinen Hinweis auf dıe Ol ihren Gläubigen alg Apostel
bezeichneten waldensischen Meiıster gesehen. Auf solche
Meister bezieht sich 1U auch eınNe SaNZC Reihe on Stellen
des (xöttweıher Fragments, un WIT hıer dıie Meıster

E(
VON ihren (xläubigen AUS Grof(s-Bernharz durchweg alg ‚, do-
mMını  C6 bezeichnet tinden , trıfft dies, W1e enCik richtig
gesehen , mıt einem durch Inquisitionsakten des AaAUuS-

gehenden Jahrhunderts mehrfach bezeugten Brauche der
deutschen W aldenser ZUSamme

as WIT A4uUus den Neuhauser Protokollen über dıe T’hätig-
keit dieser „ domın1 “* erfahren , erınnert yleichfalls 41 dıe
waldensischen eıster : obwohl S1Ee Laı1en sınd, hören S1Ce die
Beichte ihrer Gläubigen, die S1E in ihren Häusern aufsuchen,
und predigen denselben auch che Izleinen Geldgeschenke,
welche die Kinder der Grofs - Bernharzer <etzer den
; dommı - erhalten, haben ın den (Gaben, welche dıie wal-
densıschen Meister 1n Pommern nd der Mark Brandenburg
U1 einzelnen ihrer Gläubigen verabreichen, ihr Gegen-
stück Auffallend ist dA1e Angabe eINES der Zeugen, dals

Vgl Qhie schon (0301 Mencik ANSEZODENC, wohl ‚US den Inqui-
sıtıonsakten des (ölestiners Petrus stammende Stelle beı DoMm ger,
Beıträge Sektengesch, H, 331 z ıbl Lugdun. XAÄV,
prımo dieunt / Waldenses| haeresiarchas, QuU OS apud fratres nomınant
et. ın confessıiıone domınos appellant, ESSC VEeTOS disc1pulorum
Christı SUCCECSSOTES. Als ‚„ domim1 *” werden die waldensischen Meister

auch On ıhren (Fäubigen ıIn Pommern und der Mark Bran-

denburg bezeichnet. (vgl Pi h, Über dıe Inquisıtion
che W aldenser 1ın Pommern und der Mark Brandenburg, ın den A
handl. der Berliner Akademie VO' Jahre 43 ) Von en Strals-
burger Wınkelern heilst, 1400, s1e nennten ıhre Meıster ‚„ die
obersten prıestere und den sprechent herre‘**. (Röhrıch, Mıt-

teilungen der (}+eschichte der evangelıschen Kirche des Kılsasses

E 39
2) Mencik 284, E 2806, 5 284, Y ZÖ1,
3) Mencik 286, dietus domınus dedit euilıbet, PUCTO 08081

denarıum. Wattenbach Auch der On Döllinger da O;
mitgeteilte Vatikanische Traktat über dıie W aldenser erwähnt

die Sitte der waldensischen Meister, ıhre (Gläubigen und deren Kinder
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ine Sterbende den „ dommus ““ ruten lıels, u11l sich VON ihm,
nachdem alle Zeugen entternt warcen, das ‚„ Consolamentum “
erteilen Jassen Kür die Beurteilung des Wertes dıeser

Angabe ist VO  am} Wichtigkeıt, dafls für den Inquisıitor, wı1ıe
seiıne Fragestellung 7zweifellos macht, die Thatsache fest-

stand, dafls dıe W aldenser be1 dem Tode VO  a Glaubens-
ZENOSSCU bestimmte relix1öse Gebräuche Z beobachten pdeg-
ten, dafs terner der Zeuge AUSZ usagen vermochte , dals
der „ domınus “* mıt der Kranken unter vıer Augen verhan-
delte; die bestimmte Angabe VO  u} der Erteilung des ”  Con
solamentum “* ist aller Wahrscheinlichkeit nach VO Inquıisıtor
dem Zeugen suggerjert worden. W AS sich Nu  — aber der Inqui-
s1ıt0or ınter diesem „cConsolamentum“‘ dachte, ] sıch natürlich
nıcht feststellen. So ahe es leot, LLL das m1 dem Namen
‚, consolamentum “* bezeichnete Sakrament der Katharer T

denken, ist doch anderseıts sicher, dafls al seıtens der -
quisıtion auch den Waldensern dıie Spendung eınNes „ CONSOla-
mentum ** zugeschrieben hat. So bekennen sich verschiedene
der ET SZZT: VOL Gericht gestellten piemontesischen W al-
denser , denen AL allerdings auch mıt der Folter zusetzte,
schuldie , VOI den waldensischen Meistern gesegnetes Brot,
das E  AL ‚„ CONsolamentum ““ NENNE, empfangen haben ?;
andere in diesem Prozels Angeklagte dagegen, die die LE
quisıtion yleichfalls, mıt Recht oder Unrecht, als W aldenser
bezeichnet, schildern das waldensıische „ Consolamentum “ al;  S
einen, hbesonders oft bei schwer Kranken erfolgenden Akt
der Aufnahme in den CH Kreis der Sekte, der 4,1sSO

ZU beschenken (a IC} Dals dıe Meister sıch 1m Besıtz VO:
(+eldmitteln befanden, zeıgt uch die Denunzıation , dafls eın gEWISSET
Herlin den Meistern eınen Wagen gestellt und dafür Bezahlung OO-
NOMmMEN habe ( MenGik 2806, 14)

encık 286, interrogatus, ung uUam fuijsset. ın mMoOrte

alicujus peETrsONas , respondiıt, quod una muher Wylwyrk (?) 1n domo
patrıs Sul Conradı praedieti infirma exıstens misıt. pro dieto domıno
fil1um SUuUumM Henezlinum Angneser ut ad 94 veniret, quı un

venısset ad cCam , expulsı fuerint OIMNLECS ab C et ıpse solus C

remansıt et S1C el econsolamentum econtul:t
Döllinger”a, 2592 ff.
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durchaus dem „ Consolamentum “ der Katharer entspricht
ber auch In einem den Eindruck der /Zuverlässigkeit
machenden vatıkanıschen Traktate des 13 Jahrhunderts
wiıird der ECNSCI'C Kreis der waldensischen Sekte als der der
„ perfect. el consolatı ““, der kt der Aufnahme unter diese
(+enossenschaft alsı „ Consolatıo “ bezeichnet. afls anderseıts
bei der abergläubischen ertschätzung der durch dıe wal-
densischen Meister erteilten Absolution deren seelsorgerischer
Beistand A Krankenbette VO  —- den Gläubigen sehr begehrt
WAar , liegt aut der Hand un ist aqausdrücklich bezeugt o
nach einem allerdings mıt Vorsicht gebrauchenden Be-
richte des Jahrhunderts waren be] solcher Gelegenheit ä
dıe Kranken regelmäfsıg ZU.  bn Stiftung VO  — Legaten tür die
waldensischen Meister veranlalst worden

Döllinger A VL 259 267 2R
2) Ebenda 96 Vgl über 1E betr Stelle des Traktates

uch dıe Krörterungen VYO:  — W Preger „ UÜber e V erfassung der
französıschen Waldensier In der alteren Zeit“ In den Abhandlungen
der bayer. Akademıe der Wissenschaften , Histor. Klasse , Bd A,
btl 9r D (665) ff.

30 Über die abergläubische Verehrung der Meiıster sıeche beson-
ders Wattenhbach 43 . 51 (Z Qquı semel econhıteretur
eIs ın NNO et S1 morereftur 1PSO 9 statım evolaret, a celum). Von
eiıner brandenburgischen Waldenserin erhijelten cdie Meıster <
‚„ UuNam propter deum PrOprIO mof£fu, qu1a fuıt intırma, ef, id
ut, eum PTO 6} rogarent DTrO sanıtate acquirenda **. Die Strafsburger
Winkeler rechneten in der Todesnot zunächst auftf en Beistand ihrer
Meister : NUr 1 Notfalle , dals ‚„ eINS SIN bihter, den leven, nıt OCT-
reichen möhte, daz mO danne wol eime priester bihten * (Röh-
rıch 28

4 ) 17 Wann 1T e]ıner sterben WI  L, S! komen ettlich ZUu Im , 8l dez
selben gelauben sind, und anen In, daz er schıke aln 1 grub,
schiket 11° iıtleicher nach seinen vVeETMUZECN A Q1e selben ketzer - zrub,
dez underwinden sıch i meıster und vertünt daz Adurch ıren willen *®
(Bericht u  ber Eichstädtische Waldenser des Jahrhunderts, mit-
geteilt Von eba Sitzungsberichte der Berliner Akademie,
1887 , 520) solche Vermächtnisse ur diıe waldensischen Meister
finden sıch s erwähnt bel 11 h;, Abhandlungen der
Berliner Akademie, 15506, . und ın einem Inquisitionsurteil
ıne stelermärkische W aldenserin vom Jahre 1401, miıtgeteilt ın meıner
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Auf dıe Zugehörigkeit der Neuhauser K etzer ZUr wal
densischen Sekte weıst. endlich cdie schon erwähnte Steile
des Protokolls über cAıe Vernehmung der Tuchscherersirau
Katharına mıiıt orTolser Bestimmtheıit hın V, 111 Inquisıtor
7 Eidesleistung aufgefordert, erklärt S1e sich Z dieser erst

nach längerem Sträuben A den Wall bereıt, dafls der In-
quısıtor ihr dıe Kıdesleistung befehle; d  a  a der Inquisitor sich
hıerzu nıcht herbeilälst, sondern ıhr anheimstellt, den ıd
AUS frejer Willensentschlielsung ZU leisten , verharrt S1e 1n
ıhrem Widerstand , und die Verhandlung kannn nıcht tort-

gesetzt werden. Die hıer zugrundeliegende Anschauung, dals
die Kidesleistung Al sich Z W ar verboten, der unter dem

Ziwange e1INES DPefehls abgelegte ıd aber unter U mständen
nıcht sündhatt sel, begegnet schon 1n den Verzeichnissen der
waldensischen Ketzereıen bei Davıd on Augsburg und
dem Passauer Anonymus den Akten ber österreichische
W aldenserprozesse des Jahres 1398 zufolge, je auch
damals be1 den Gläubigen der Sekte noch gang und gäbe

Von Wichtigkeit ist dıe den Untersuchungsprotokollen
entnehmende T’hatsache, dals dıe angeklagten W aldenser
denn S: dürten WITr Jetz die Neuhauser Ketzer unbe-

denklich NeENNEN ihrer weıt überwiegenden Mehrzahl nach
nıcht Tschechen, sondern Angehörige der ErST jüngst im
Neuhauser Gebiete angelegten de h ()

fe CH sind. Auflser I () (s werden
als Heımatsorte der W aldenser noch dıe Dörfer „bern-
h T h d (wohl eher Klein Bernharz nordöstlich VON

Grofs-Bernharz, al Böhmisch-Bernschlag, westlich Neu-

Schrift W aldensertum und Inquisıtion 1m sudöstlıchen Deutschland*‘,
121

Mencik 285
Ausgabe ON Preger, in en Abhandlungen der nchener

Akademie, Hıstor. A lasse XIV, 208 215 D0a® Vgl dazı
Karl Müller, Die W aldenser, 109

9} Biblioth. maxıma Lugdun. Z N 266 imperfectus / Leonista |
eTO jurat, S1 cogıtur jurare , vel etiam , G1 cheatur s1bı formg 1ura-
ment]

4) „ Waldensertum Inquiéition W 87 Döllinger IT 349£.
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bıstriz, oder Deutsch-Bernschlag, westlich VO  F Altstadt) nd
„Sleglins“ (Ober- oder Niederschlagles nordwestlich VO  >

Neubistriz oder Hosterschlagles nahe be1 rofs- Bernharz ©
genannft, deren Namen aut dıe Gründung jener Dörfer durch
Ansiedler bayerisch österreichischer Herkunft hınwelsen
uch dıe Personennamen sind ZU orölsten Teile deutschen
Ursprungs eınen tschechischen Namen führt ‚EB Marzcza,
dıe Mutter der bei dem Deutschen Konrad 1n Grof(s- Bern-
harz In Dienst stehenden Katharına, dıe, Wwı1]ıe 6s scheint,
durch ihre Dienstherrschaft der waldensischen Sekte ZU9C-

A MN

Va A
DE ATW S ET P

SE y -

tührt worden W Wenn nach dem Zeugnis des Tuch-
scherers Henzlin auch In dem Dorfe Jerissaw (wohl are-
schau, kım südwestlich VO Grofs-Bernharz) und & 1n
dem Hause VO  —_ Henzlin’s Schwiegervater rehgx1öse Zusammen-
künfte der W aldenser statthinden , wird ohl auch hıer

Klimesch (Zur (seschichte der deutschen Sprachinsel VON Neu-
aus und Neubistriz, In den Mitteilungen des ereins ur (+eschichte
der Deutschen In Böhmen AAXVILL, 87{ {f.) nımmt A dals qauliser w w  W A a
Ansiedlern österreichisch - bayerischen Stammes auch Thürimnger sıch

der Besiedelung der Neuhauser Sprachinsel betelligten; dıe mıt
— schlag zusammengesetfzten Ortsnamen rechnet Klımesch der baye-
risch-  terreichıschen Kolonısatıon , dıe AUS (+enitiven VOonNn Personen-
Nnamen entstandenen Ortsnamen (wıe Bernharz) dagegen der
thüringıschen Besiedelung Z die durch die Neuhauser Komturel
des eutschen Ordens sich der zweıten Hälfte des Dr  D4 Jahrhunderts
gefördert worden se1 Über dıe (zeschichte der Deutschen Sprach-
insel VOo  w Neuhaus und Neubistriz vgl übrıgens dıie wertvollen uf-
saitze VOIl 4 Tupetz In den Mitteilungen des ereıns für ((Üeschichte
der Deutschen In Böhmen MX (1888), 83 379

2) Als der Zugehörigkeıit den W aldensern überführt oder er-

dächtig werden In den Protokollen genannt : KRudlın ; Margaretha ;
Katharına, dıe Frau des Henzlin: Katharina, lıe Tochter der Marcza;
Bernhard ; Conrad ;: Gotzlin; Andreas; Rewler:; Henricus Sercer; Her-
lin, der Sohn des Zacharias (filius Zachumae); Henzlin Agneser, der
Mann der Agnes; Conrad Neupaur; dıe Bruüder Henzlın, Wolrat, (on-
rad, Cleusner, Bernhard; Valtıin ( Waltinius); Peter und dessen Multter
Bernhardissa, jedenfalls dıe W ıitwe einNes Bernhard ; Leonıssa (wohl die
Wiıtwe eines Lieonhard) ; Polzlin (Koseform VO  s Balzo , vgl WYörste-
mMAann, Altdeutsches amenbuch 1, 205) ; Piıtrolf (wohl VO  - Patirolf,
vgl ebenda, 5 200) ; Wylwyrk (wohl entstellt aAaus einer VO Stamme

yılja abgeleiteten Namensform, ebenda I, 1302 ££.):
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zunächst Al deutsche Bauern dieses ursprünglich tschech!i-
schen Dorfes denken SEeIN. uch die Namen der beiden
waldensischen Meiıister (Gottfried un Albert) sınd deutsche.

JS- erhält die ın der Bulle Benedikt’s A begegnende
Angabe, d(\f3 die K etzer des Neuhauser (+ebietes insgemeıin
Landfremde un Deutsche (communiter 'T’heutonieci e{ ad-
venae) seıen , durch SerTre Protokolle eıne erwünschte Be-
stätigung. Da auch dıe se1t u  N  A In Polen , Ungarn und
Mähren bekämpften x etzer In den päpstlichen Bullen als
deutsche Eınwanderer bezeichnet werden wıird 1a

nıcht fehlgehen, WL 88l  11 dıe Anfänge der relig1ösen Uppo-
sitionsbewegung 1n den westslavıschen Ländern aut d1e se1ıt
dem Jahrhundert erfolgreich nach Südosten vordringende
deutsche Kolonisation zurückführt.

Wie das W aldensertum 1n ber - und Niederösterreich
qeit der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts SahzZze Gemein-
den und Landstriche der Kırche abwendig gemacht hatte,

finden WIT S  A auch im Neuhauser Gebhiete. Nicht einzelne
verstireute 17 Stille 1m Lande 6 sondern gyeschlossene
Dorfschaften sıind CS, die den Anhang der waldensischen
kKeiseprediger bılden : mit den Meıstern Albert und Gottfried
stehen In Grof(s: Bernharz sämtliche Dorfinsassen In Verbin-
dung, mıt allemiger Ausnahme des Kıchters, des Baders nd
des Hırten SO richtet sıch denn auch allgemein
S  \ „die Leute in Bernharz ““ dıe Anklage, dals S1e den
Sonntagsgottesdienst selten besuchten Die Seelsorge liegt
ohne Zweifel ausschliefslich in den Händen der „ dOMIMNT.,
dıe dreimal 1m Jahre i1im Dorfe erscheinen, u11 dreı bıs vier
Wochen lang dort ihres Amtes Ar walten. Wenn es heilst,
dafls die Meister alle Bewohner des Dorfes In ihren Häusern
aufsuchten , S geschah dies offenbar behufs Abnahme der

Vgl diıe Nachweise ın meıner Schrift „ Waldensertum und In-
quisition “‘, 8& —30

Mencik 287 ıtem CHXIE quod a.d OmMnNnes In tota vılla ıreft
(lomıinus ılle, eXcepto 1udice, balneatore Crestlino et pastore

3 Ebenda 285, 29 vyvenatore dominı | Ulriei de Nova Domo|audivit, quı venator dieit, S! audıvısse quadam ancılla ıllorum de
Bernharez, l’aTO vadere ad m1ıssam diebus dominleis.
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Beıchte , während die eigentlichen gottesdienstlichen SA
sammenkünfte (scholae), In welchen dıe Meister predigten,
beteten und Relig10nsunterricht erteilten, bestimmten Ver-
sammlungsorten stattfanden, deren sich etwa drei 1m Dorfe
befunden Zu haben scheinen. Um der (+efahr der Fint-
deckung vorzubeugen, wählte 102  — olchen V ersammlungs-
orten Speicher, Keller un andere abgelegene käume, und
hielt die „ Schule “ zuweılen nächtlicherweile ab

W enn die Protokolle, WwW1ie WIT mıt MencCık vermuten, dem
Jahre 1n der T’hat angehören, So wırd durch S1Ee aps
Benedikt’s E Klage VO März dieses Jahres über cdie
Krfolglosigkeit der die Neuhauser Ketzer ergriffenen

Wır erfahren AUS den '
i

E TE EEEEHEAOEN a
Malsregeln durchaus gerechtfertigt.
Verhören, dafls die waldensischen Meister Gottfried und Arı
bert och unmıiıttelbar VOor der Kröffnung der Untersuchung
sich be1 ıhren Gläubigen ın Grof(s - Bernharz eingefunden
hatten, die ihnen oftenbar nach W1e VOL vollständig ergeben
Waren Von dem Inquisıtor in rofis- Bernharz überrascht,;
w1ıssen dıe eister sıch doch der Verfolgung noch 1m etzten
Augenblicke entziehen , wobel ihnen der nachmals —

haftete Rudlin Beıstand geleistet haben sollte , indem GTr S1e
in der kıchtung nach Zinaim oder nordwärts nach Prag autf
seınem ASEN 1n Sicherheit brachte Auch e1nN el der

Die 4A4US Jareschau stammende Katharina berichtet. dals „ IN
Jerissaw 1uxta celoacam ın CUr1a, In QuUa p  T e1Ius morabatur, fuisset
quedam SaZE (wohl edeckter Gang?), In Qqua de iide instruantur “

284, 250 In (+rofs- Bernharz befand sıch zwıschen dem Hause
und Stalle des W aldensers Valtin eIN verborgener Gang miıt einer
geheimen Kammer , dıe dem „ dominus *‘ aqals Aufenthaltsort diente
S 287 , ( Speicher Uun: Keller qls Versammlungslokale erwähnt
die übrigens gyründlich korrumpierte Stelle 285, 3211 , W O Ps auch
heilst, dals cie V ersammlungen „alıquando nOocte et alıquando ın diıe **
stattfanden.

2 MencCik 34, „ltem Qquod unl Rudlinus ıret /Znoymam
et, quendam (MenGik: quaedam) dueeret. In CUTTUuU S1110 e Pitrolfus
Sartor iret iuxta CUrrFum, interrogatus Rudlınus unde duceret
haereticum, respondıt, quod NO  — esset haereticus, sed uUuNuUuSs de Praga *.
An anderen Stellen wird Rudlin gefragt, 81 duxısset (+otfridum de
Bernharez“‘, ‚, 81 SOTOTeEM duzxerit de Bernharz *, S} duxerit de
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waldensischen Gläubigen, Männer un Hrauen, entrinnt auf
solche W eise der drohenden Verhaitung, während dıe UÜbrigen
teils ihrem Heimatdorfe, teıls auf der F'lucht etz-
teren zählt ohl der Landstein ergriffene Conrad Neupaur
AUsS Bernharzschlag VO  a den Häschern des Inquıisıtors

Die angstvoll un ]Jammernd sıchfestgenommen werden
7zusammenfindenden Frauen des Dortes TOöstet LO
densvenossın damıt dals iıhnen keine Gefahzr drohe, WA4S

ihı <elhst nachmals e1INe DenunzıJation be] dem Inquisıtor
einNtI ägt dıe sich unmittelbar anschlielsende gerichtliche
Verhandlung en Mut deı W aldenseı gebrochen un Z

ihrer auernden Aussöhnung m1t der Kirche geführt hat
lälst sich nıcht entscheiden Als Belastungszeugen reten 111

Beamten nd den13 Protokollen neben Neuhauser
Dienstboten der Verhatftteten auch deren nächststehende Fa-
milieneÄlieder auf dafs der Versuch alles abzuleugnen
WIie iıh der Angeklagte Rudlın machte, aussichtslos W ar

Kın Beispiel / UÜberzeugungstreue 1etert dagegen die früher
erwähnte Verweigerung deı Kidesleistung se1ıtfens der Ketzerin
Katharına, womıt S16 schwerilich alleinstand

Der F ortsetzung des 8 üher VOI den W aldensern geleisteten
gewaltthätigen Wiıderstands hatte Ulrich VOon Neuhaus, bevor
der Inquisıtoi (xallus 1111 Somme!ı 1340 e11N€e Thätigkeıt

SO habenwieder aufnahm , jedenfalls wirksam vorgebeugt
sıch denn dıe Gefängn1sse 1111 Neuhause1r Bezirke rasch mı1

Bernharez alıquas muheres post captıvyıtatem TUStT1COTUMmM 99  1 ULTUS

sıbı unerıt. PETVETSUS Borawicz, CuUu malos haereticos duceret *
(S 284 A f ach gutiger Mitteilung des Herrn W Hiıecke 1ST
hie: An ersten z  &n e1NeEN de1 beıden ]  Z wustien rte Borowitz und
Zborowiece der Herrschaft Cheynow , östliıch Onnn Tabor ZU denken,
die Lwa be1 Fahrt. ON Neuhaus nach Prag berührt worden
mochten

Als Belastungszeugen werden erwähnt der ysterı und
Jäger des Ulrich von Neuhaus, 1ne ungenannfe Dienstmagd un: € 111

Knecht Unzlin (Kunzlin ?) AUS Gro{fs-Bernharz, ferne1 der ungenannte
Sohn eC1INeSs verhafteten W aldensers Conrad AaAuUuSs Grofs Bernharz, diıe
tschechiısche Mutteı deı den W aldensern sıch naltenden Dienstmagd
Katharina und der CIgENE Krau zeugende YTuchscherer
Henzlin
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den festgenommenen Ketzern derart gefüllt, dafls aps DBene-
dikt C ALı ©S September 1341 den Prager Bischof auf-
fordert, dem Inquisitor auch seINe eigenen Grefängnisse ur

Verfügung stellen ; der böhmische Thronerbe, der nach-
malige Könıg Karl I  3 un Ulrich VO  H— Neuhaus werden
bel dieser Gelegenheıit Unterstützung des Inquisitors
(Gallus aufgerufen ber auch Papst Clemens VI hatte
och AIl Junı 1346 den Mangel 1il Gefängnissen für
die öhmischen Ketzer beklagen, den Erzbischof Arnest
VOl Pardubie abstellen sollte Wıe energisch dieser Kırchen-
fürst den Kampf -}  ' das böhmische Ketzertum {ortsetzte,
habe ich trüher darzulegen und gleichzeıtig nachzuweısen
gesucht, dafs auch be1l den böhmischen Ketzerverfolgungen
der folgenden Jahrzehnte die südlichen Landschaftten des
Königreichs, die später dıe Geburtsstätte des Taboritentums E
werden sollten, 1m Vordergrunde gyestanden haben In den
Böhmen un Mähren unmittelbar h r{
österreichischen Gebieten hat sich das W aldensertum
VOL der Mıtte des 13 hıs zweıten Hälfte des Jahr

E
X

Wıe schonhunderts 1n starker Stellung behauptet.
1260 das hart An der mährischen (GGrenze gelegene Drosen-
dorf (an der Thaya) als ıtz VON W aldensern genannt wird

begegnen 115 unter den 190881 von der Inquisıtion
aufgespürten Leitern und Meistern der waldensischen sekte
eın Friedrich und Ulrich VON Hardegg (an der Y’haya An

1 Vgl Aie Beilagen. Die 111 den mitgeteilten ulien
gemachte Angabe des Papstes, dafls in Böhmen zeine Gefängnisse
tür die Westhaltung der Häretiker vorhanden sejen , wıll wohl UUr

Sagen , dals dem Inquisitionsgericht 9  als solchem eigene Gefängnisse
nıcht Verfügung standen. AÄAus Protokollen sehen WIT,
dafls thatsächlich eıne Reihe Ol Ketzern gefangen gesetzt wurde,
vermutliıch in der Stadt und Burg Veuhaus. DBe1 einer grölseren Aus
dehnung der Untersuchung mochten dann aDer dıe gewöhnlichen (+e-
fängn1ısse nıcht mehr aqusreichen. S a DB

AA R A
&— 8 E Wa '
kanr a 9 A
]
{

8
e

2) Dudık, Auszüge für Mährens allgemeıne Geschichte AUS

en KRegesten der Päpste 1885), D 31
3) Preger; Beıträge ZUE (+eschichte der W aldesier 1m Mittel-

alter, ın den Abhandlungen der historıischen Klasse der bayer. Aka-
demiıe der W issenschaften A, 41
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de1 mährischen Grenze) un eın Johannes [0381 Siegharts
(südwestlich VOlL Drosendorf) un 1460 sind ec5> wieder
die österreichischen W aldenser der mährischen Grenze,
die mıt Rokycana nd en Böhmischen Brüdern N10nNsS-

verhandlungen püegen, denen dıe ber die österreichischen
W aldenser hereinbrechende Verfolgung und die Verbrennung
ıhres Bischofs Stephan im Jahre 1467 1ın jähes Kinde be-
reıtete Z

eilagen

Papst Benediukt ET teılt Ulrıch Neuhaus mit, daf/s(FE U  a UN GefängnNıSSEN FÜr drie IN Böhmen ZUVF Rechenschaft u

zıehenden KAeitzer ehle , weshalh der apDS den Bischof Tn

Prag beauftragt habe , Aen Inquisıtoren SECINE ELOENEN (7efäng-
NISSE ZUF Verfügung stellen ; dAer Adressat wıird ZUT Teit-
nahme A der Bekämpfung der Kelzereı aufgerufen,. 1341

September A vignon.
Dileeto 1110 nobhilı VITO Ulrico de Novadomo domıno Op1da

Novedomus PragensI1s dioces1s.
De supern! reg1s proveniıre oTatla gratulamur, quod aYD0SCONS

humilıter 16 1PSIUS sangume pPrec10so redemptium, ad c que®6 sunt
COoNspectul, dılıgenter In vig11as et presertim , ut de

partıbus ıllıs labes pravıtatis heretice deleatur ef iıbıdem fulgeat
Inmen catholıce purıtatıs, solerter intendiıs. SA1LLe tam tiua 1N-

Döllinger, Beiträge, und 36 WAar haben alle mM1r
bekannte Handschriften des Verzeichnisses der W aldensermeiıster (0281

1391 dıe Lesung': „Johannes de Dickhartz vılla, sıta CIrca Chrems
1in Austrla ®‘ : doch kann sıch ohl NU: Grofs-Siegharts handeln.

‚„ Waldensertum un Inquisition *, 119
TIhie folgenden Abschrıften und Kegesten wurden NT seıtens

des kÖnNgl. preußischen historıischen Instatuts IN Rom durch dessen Se-
kretär, Herrn Professor Dr Friedensburg, freundlichst MT Verfügung
gestellt.
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sinuatıo , Y uUam alıorum üdedignorum elatıo nNOsStro apostolatur
patefecit, quod in plerısque l0eis regn]ı Boemie multos dıceta labes
operante angelo tenehrarum infecıt multique SIC infecti ın dıver-
SUTUuUMmM Yor devyıum Sıunt prolapsı, e quod allas in tantum
1n partıbus 1PSIS e1, presertim In terrıs tuls (SiC!) domınıo0 tem-
poralı suhj]ect1is hulusmodi pestis mortifera pullularvıt, Qquod 1ps1
heretiel prıdem , e In kKomana eCurı1a IO negociorum fider Pro-
secutJ]ıone hereticorum extermmın10 eorundem exıstente, melıus
eastrum quod 1abebas e nonnullas alıas vıllas LNAas spoharunt
e &NS incendio CONSUMPSETUNG, quodque, licet diılectus nilıus
(+allus ordinıs predicatorum INqulsitor pravıtatis eiusdem DEr
sedem apostol1cam in reRNO 1PS0 deputatus GCONtra prefatos here-
t1C0S exequatur oöffie1ium el intendat a,.(1 extermıinıum eOTUN-
dem, tamen LO C quod In 1PS0 16  n YTes HON habentur
DPFro hereticorum custodıia predictorum, HON poLest debita. Justicla
Her] de hereticıs Supradıcetis. qulia ig1tur inter 211248 GCGUrCas 111=
NHumeTras, Yue humerıs NOsStrıs incumbunt, iıllud preciıpue insıdet;
ecordı nostro, ut ubıque terrarım catholice idei purıtas vigeat
et labes pravitatis eiusdem radicıtus extirpetur, venerabıl] fratrı
Nostro eP1ISCODO Pragens]ı nOsStras dIrg1ImMuUs lıtteras efficaces,
T 1pse .1 requlisıtionem dıeti Gallı at. alıorum 1nqulsıtorum UO=-

SUOÖTrUuMmL, Qqul erunG pro LemMpore , af singuloshereticos Seu de 1PSa labe SUSpecLOS, de mandato 1Nqulsl-
Lorum 1psorum Capı contıgerit, In SU1S Carcerıbus recıpı facıat et
ndelıter Custodırı 1uxta instituta Can0ON1CA puniendos diıctoque -
quis1torı assıstat CITCAa SUuum offieiıum dılıgenter RT solicıte GCX6-
quendum favorıbus et presidus 0POrtuNIS. Eu igıtur tanquambenedietionis alumpnus iuum bonum propositum, quod 3, ei1usdem
fide1 exaltatıonem ef, erradıcationem dietorum hereticorum habere
d1noscerı1s, ON solum CONntinuans, sed augmentans 9 SuceC1Iden-
dam ulsmodi perı1culosam pestem de diıcetıs partıbus, He Ca-
tholicos üulterius inficere yaleat, HLO eiusdem exaltatione üidei
vırılıter ef potenter INSUrgas dıelumque (Aallum ei
SUuoS 1nquisitores pravıtatis eiusdem in regno0 predicto , Qu1 erunt
Dro Lempore , iın executione offien eorundem 31C oportuni aVvOr1s
presidio prosequarıs, quod DEr hec IN excelsıs tıbı A6CTESCAT mer1-

1) Ih):e .E)‘-klä/)"n'ng des Ausdrucks ‚, melius Castrum ** bereitet
Schwierigkeiten. Zite uın dem ‚„ melıus ‘‘ ein Ortsname stecken ?
Herr W. Hıeke uın Prag, (4; den sch mıch um Auskumnft wandte,
terlt M freundlichst m. daß dAre Neuhauser keinme Burg besafßen,dıie dresen der eCInNEN ühnlıchen Namen führte. P  S kÖönne saıch
umM drve Burgen Neuhaus, Teltsch und höchstens noch 11} Vıthurv
Hradek (getzt Waıttenhüusel, ber Blauenschlag) handeln.
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tum A nostram et Q1ete sedis benedietionem %; gyratiam uberius
assequl merearıs. atum ur

Roma , Archuw VaRC,, Fiegıstr. NT , 136 (Benedicti XII
Secretia MN fol 115° — VT ' . 290

Hiegest her Dudik, Auszüge FÜr Mährens allgemeine (Te-
schichte AaAuUs den egesten der Pänste (1885),

11

AnS Benedaikt XD, An Bischof | Johann VON Prag,
Aat erfahren, quod iın pler1sque 1061is reznı Boemie presertim
in tua Pragensı diocesı multos s heretice pravıtatıs infecıt
multique ın dıyrersorum devıum Sunt prolapsı et
conantur assıdue alıorum ecathohlicorum purıtfatem infcere 1PSOSquUE
allas 1n bonıis e rebhus offendere temporalıbus eorundem. Trotz
der Bemühungen des Inquwisitors ALbtus kannn die KetzerLal ATa ‘R LAaLN  S C E E nıcht erfolgreıich eingeschrıtten werden , da TefÄNINISSEN

QuUuUO 1PpSorum impurıtas transıt In exemplı perniciem
alıorum Der Adressalt soll SEINEC efÄnNgNISSE dem Inquisitor
ZUT Verfügung stellen 4Ö adversus 1psorum hereticorum Der-7  Y M TE D - f1dıam extirpandam tu1 ofüc11 debıitum S1C Ö  3 Mnı solieıtudine

dıligencla eXECQqUar1S et, e1ıdem inquis1torı a.(1 debite
offieium exequendum, prout debito tu7 ener1s Ic1H, presidio
tul a VOTIS assıstas, quod dieta pestis mortifera de predieto
pen1ıtus deleatur anıme diabolica fraude decepte d eultum
orthodoxe iideı reducantur atum Avınlone 1d Septembrıs AUNO

septimo (134 September
LHoma, rch Valtc.s Kegistr 136; fol 114° —  9 NT,

P  « _E
288 FErwähnt DON O.,

111

Panst Benedikt XT AN den Markgrafen arl VDON Mähren,
Erstgeborenen des Könıgs Johann VDON Öhmen , hat erfahren,
dafs dre Ketzereı IN Böhmen eıt UM sıch gegraiffen hat, et
quamplures in ETIOTES Varlıos prolabuntur ın umbra mortis e

1) Das Datum der vorhergehenden Nr 288 lautet : datum Avi-A A a A A z A D a L
E n
P

;

nıone ıd Septembris NNO sept1mo.
Der Wortlaut drieser unNd. der folgenden Bulle st?mmt mıt dem

der Beilage auf weıte Strecken berein
»Zeitschr. K> ALV,
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tenebrıs ambulantes nıtuntur catholıcos in bonıs ei rebus COruNL
offendere &' 1n deviıum trahere eorundem. Der InNnquisibor Aullus
hat ZUWU bereıts das SeEiN1GC ZDUT Ausrottung der Ketzereı GC-
than : amen, ut 1pse utiılıus proficere valeat e1 ecomMmMmMisSsUumM S1b1
offie1ıum mellus et efica2cius exequatur, LUuS {4VOT <ibi fore
dinoscıtur plurımum 0OPpOrtunus. Der Panst qie deshalb dem
Markgrafen In rem1ss1onNem peccamınum AUuf , dem (rallus UN
andern Inquisitoren Böhmens selbst und mıttels SEINET Beamten
GEGEN dre Ketzere: behilflıich SCIWN, a hec barones 81 nobiıiles
dıetı regn1 S1C effcacıbus exhortationibus inducendo, u%t dıceta
pestIs mortifera d plenum extermınıum deducatur, wodurch sıch
der arkgra, hımmlıschen ON und den Segen des heilıgen
Stuhls verdıienen urd atum uf, SUPLa September
VIgnOon).

Eoma , rch Vl Liegistr. 7  b) fol ED ÜT e I5  G
FErwähnt VON b



Die Beziehungen des Grafen VoR Yinzendorf
den Evangelischen in Frankfurt

Von
Dr. Hermann Dechent.

Pfarrer ın Frankfurt ,  U M

Der Gegenstand, welcher ım Wolgenden behandelt wird, hat
se1ıner Zeit jel Interesse erweckt, während die bezüglichen
Verhältnisse NSere Zeıtgenossen ziemlich unbekannt geworden
sind. kım starker Aktenband des Frankfurter Archiıvs ent-
hält dıe Verhandlungen, welche seıtens es Jutherischen Kon-
siısforıums ber die herrnhutischen Versammlungen in Frank-
urt gepllogen wurden. Aulser dieser Hauptquelle bieten die
Protokolle und Akten des Predigerminıisteriums mancherleı
Stoff. Kıniges Material ist auch schon ım vorigen Jahr-
hundert abgedruckt worden In der Lebensbeschreibung
Zinzendorf’s [0281 Bischot Spangenberg‘, die 1MmM Jahre LETIS
erschienen ıst, SOWI1@e ın den ‚‚ Nachrichten VON Herrnhutischen
Sachen “, welche der Frankfurter Senlor Dr Fresenius iın
vıer Bänden 11 1751 herausgegeben hat Ver-
asuchen WIT dem trockenen Aktenmaterial unter Hervor-
hebung der wesentlichsten omente e1inNn möglıchst lebensvolles
Bild jener Bewegung abzugewinnen ! Kıs ergeben sıch dar-
AaUuSs Z W keine 1EeEUEN Gesichtspunkte für dıe Beurteilung

Acta den Grafifen On Zinzendorff , l Speeie das nach und
nach allhıer eingeschlichene Herrnhutische Versammlungs- Weesen und
Sonst. betr. de NN 1(36 sSqq

2*
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des (Girafen Zinzéndorf un selner Gemeinde , ohl aber
manche Fingerzeige für die Wertschätzung ähnlicher Kr-
scheinungen 1n em kirchlichen Leben der Gegenwart ; und
auch ach dieser Seite dürfte die Beschäftigung nıt dem
vorliegenden Stoffe nıcht SANZ ohne Interesse Se1IN.

Zinzendorf lernte Wrankfurt kennen, als seine Studien
vollendet hatte, gelegentlich einer Reise, dıe O 1/19 in Be
gleitung seinNes Hofmeisters Rıederer antrat und die selbst
unfer dem seltsamen Lııtel „ Attıcı W allfahrt durch dıe
Welt i beschrieben hat Die Stadt hatte wohl frühe schon
ıhm e1IN XEWISSES Interesse eingeflölst, da SeInN Pate, Johann
Philipp Spener, für den 61° die tiefste Verehrung 1m Herzen
wrug, hler ZWanNzıg Jahre gewirkt hatte und noch manche
Anhänger unter den Bürgern zählte. uch der damalige
Sen10r des lutherischen Predigerministeriums, Dr Pritius,
gehörte den Vertretern eınes gemälsıgten Pietismus.
Zinzendorf hörte eıne Fredigt VOI ıhm auf der Durchreise
un wırd ohl auch SeINE persönliche Bekanntschaft gemachthaben Seines Bleibens War aber damals nıcht Jange ın
Frankfurt; e reıiste weıter ach Düsseldorf, ıh eine
ergreiıfende Darstellung des KEcce Homo mıt der Inschrift
‚ Das that ich für dich, WAaSs thust du für mich ?“ 1ef be-

Aller Wahrscheinlichkeit nach hat Frankfurt erst 1mM
Jahre 1730 wıeder betreten. Er hatte inzwischen 1m Jahre
14727 die Brüdergemeinde zZU Herrnhut gegründet und machte
HNu  s einen Versuch, sıch miıt den sogenanntfen Inspirierten
im esterwald , Berleburg un Schwarzenau, SOW1e ın
der Wetterau, verständigen. Ihm schwebte dabei eıne
Universalreligion des Heilands VOr, bei der sıch alle Ver-

einıgen sollten, welche den Herrn 1eb hätten. Wahrschein-
ıch WAar übrigens seın nächstes Ziel, vorerst jene mıt den
damaligen Zuständen der evangelischen Kıirche unzufriedenen
Gemüter für Herrnhut gewınnen. Dieser Versuch aber
blieb ohne Kıfole, obwohl Zinzendorf anfangs xrolse ach-
giebigkeit zeigte. Der bedeutendste Mann unter den Schwarm-
geistern der Wetterau WAar der Sattler KRock, Sohn elınes
schwäbischen Geistlichen, der sich in Büdingen nıedergelassen
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und dessen inspırıerte Bulspredigten und Gerichts-
drohungen SANZCN Südwesten Deutschlands oxroises Auf-
aehen machten, da bald hıer bald da auftauchte un! es8

m1t SC1INer vermeıntlichen Mission schr erns nahm Der
rat näherte sich ihm sehr, dafls ihn bei der Geburt

Tochter ZU111 Paten bat worüber selbst der also Ge-
ehrte sich sehr verwunderte Bald >  ' kam CS aber AA

Mifshelligkeiten uch CiNn Besuch Rock Herrnhut tellte
S16 nicht aD sondern führte offenem Konflikt eıt
diıeser Zeıt trat der merkwürdige Schwabe 1 schärfer
den Herrnhuterrn entgegen, welche ihrerseits sıch bemühten,
ıhm Anhänger abspenstig machen.

Die nächste Beziehung Zinzendort*’s ZU Frankfurt führt
das Jahr 1736 Am Anfange dieses Jahres der

unermüdlich thätige Mann Holland SCWESCH el Ver-
sammlungen abhielt und auch nır Mennoniten nd Refor-
mılerten Berührung irat Als autf der Rückreise
Kassel ankam W Al ihm dıe schmerzliche Nachricht Von
C1NeN heskript des Kurfürsten Sachsen zuteil geworden,
wodurch ihm „ das Consiliıum , 11! Lande VON dato der
Insinuation dieses 8 REl keskriptes gänzlich meıden,
unauthaltlich “ erteilt ward Eis wurde nämlich Kursachsen
damals C1INne Kommission ZUr Untersuchung der Verhältnisse

Herrnhut eingesetzt weshalb INAan $ für besser hielt den
Grafen während dieser wichtigen Visıtation VO  — der Brüder-
gemeınde ternzuhalten ID begab sich nunmehr die
27 Pilwerschaft 66 welche für ıh bıs Zı SC1NEM nde nıcht
mehr authören sollte

Nachdem I: sıch zunächst C1INe eıt lang Ebersdort auf-
gehalten, reiste ach FErankfurt 190881 VON da AUS 1nNner Eın-
ladung des gleichgesinnten Baron Von Schrautenbach nach
Lindheim der Wetterau LU folgen, welche für ih OI grolseı
Bedeutung werden sollte An SC1IHNEIN Geburtstage (26 Maı)
traf er Frankfurt C1IH Ea brachte diesen Yag, W16 C1

Briefe schreibt, 11 der Stilie un:' betete, dafls
ıhm der Heiland das Jahr ber allenthalben durchhelfen
wolle Eı überdachte die etzten ZWahzls Jahre SC1NES R:
bens un schüttete sSein Herz Liede AUS, das uUuXNns
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tief 1n die eele des einsamen ınd doch nıcht entmutıgten
Mannes blieken lälst.

HEs fängt Z (Spangenberg S 915)
‚, Amen, Ja, 1C stehe da,

YVleine emeın steht anderwerts,
Wiıe m1r's wWar ın ıhrer Schaar,
So ist, miır's och o'radc um’s Herz
(}auben kann 1C den Sohn,
Alles sehn, als ständ schon;
ber das ist 1U71 für mıch
Andern wırd lächerlich.“

Auf dıe äufiseren Schwierigkeiten, denen er entgegensah
inbezug auf dıie Zukunft der deinen, weısen die allerdings
recht prosaisch klingenden Verse hın

„ Grieb MIr ın dem wusten ‚and
Manchen (}Hauben an dıe Hand,
Und für deine Sach)’ nd eut)
Wirtschaftsgab’ und Häuslichkeit.“

”N nüchtern uns diese Bıtte erscheıint, S wırd S1e doch
begreiflich , wenn 1INAan bedenkt, dals 6S mıt seinen finan-
zıiellen Verhältnissen damals äulfserst bedenklich stand. An
demselben Lage hat er noch E1n anderes Liedlein gedichtet,
das ebenfalls für seINE frohe Zuversicht Zeugn1s ablegt:

„Lamm und Haupt, se1 geglaubt,
Ailes SCY auf die (inad’ gewagt:
(4ar nıchts sehn und kındlıch flehn,
Und dem danken, der’'s zugesagt,
Das ist. deiner „eute Stärk’,
Das ist uch meın TVagewerk,
als 1C auf der (inade steh‘,
W enn iıch nıcht weıls, ıch Seh.

„Am sten schreibt Zanzendortf weıter, „arbeitete iıch
unter vielem Besuch der Geistlichkeit, der Separırten un
der Kirchlichen ın Frankfurt. Den letzteren hielt ich eine
Versammlung:. Unter der Gesellschaft WLr eın sehr lieber
Burgermeıster VON achtzig Jahren des Namens VO  a Eberhardt,
und e1Nn alter Israelite WwW1e Sımeon , der auf den TOS IS-
raels wartete, e1in Patrıtius, Von Ruland genannt.“‘
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DDiese Bemerkungen des Gruten geben Anlafs, dıe da-

malıgen Frankfurter kirchlichen Verhältnisse Z Verständ-
nNnıs nachfolgender Streitigkeıiten ın Kürze darzulegen.

Die Oberleitung des Iutherischen Kirchenwesens lag ga
dem ‚Jahre 179 1n den Händen e]ıNeEes uınter Mitwirkung
eıner kaiserlichen Kommissıon eingesetztien Konsistoriums.
Nicht ohne Widerstand hatte das Predigerministerium auf
Adie bıs dahın ausgeübten Rechte bezüglich der Kirchenzucht,

Im Jahre 1732der Pfarrwahl Verzicht geleistet.
folgte dem Seni10o0r Pritius 1m mte Dr Münden , welcher
sich ıIn dıe Verhältnisse besser ZzuUu fügen wulste Er
nahm eıne zwischen Orthodoxie und Pietismus vermittelnde
Stellung e1nN. Indem auch Er die Notwendigkeıit der Be

thätıgung des christlichen Glaubens ım Leben und dıe Liebe
U esu betonte , erwarb (T sich das Vertrauen der D
mälsıgten Pietisten , RN dals es nıcht ZU einer bedeutenden
deparatıon In der Iutherischen Gemeinde kam Auflser ıhm
hatte das Predigerministerium damals noch emnıge tüchtige
Geistliche aufzuweısen. Johann Friedrich Starck, der Ver-
fasser des ın SAUZ Deutschland bekannten und beliebten
täglichen Handbuchs, stand dem Piıetismus och näher als

Münden , sodals GE adurch öfters mıt den Amtsbrüdern
in Konflikt gerıet. uch der nachmalıge Sen10r W alther,
welcher aber entschiedener dıe lutherische Rechtgläubigkeıt
vertrat, gehörte bereıts damals dem Ministeriıum AÄiu
erwähnen ist; endlich noch Johann Balthasar Rıtter (der
sechste Pfarrer dieses Namens ın Frankfurt), welcher das

evangelische Predigerdenkmal, eıne Reformationsgeschichte
Frankfurts, verfalst hat.

Wiewohl s also nıcht hervorragenden Geistlichen
fehlte , welche auch die Seelsorge mıt Ernst betrieben , yab
es doch Kreise, welche durch die offizielle Kirche sich nıcht
befriedigt fühlten. In Teıil Jder sogenannten Erweckten

Vgl daruber meıne Schrift: 5  1€ Entwickelung des kırch-
lıchen Lebens In Frankfurt nI L Elsıepen Lange 1899

2 Vgl meıne Artikel: „ Praitius “ und ‚„‚ Münden”” ın der „Allge-
meınen deutschen Biographie *.
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hielt sich wenıgstens noch (Gottesdienst un Abendmahl :
andere aber Z0R6 sich vollkommen VOL dem kırchlicehen
Leben zurück. Ks Wr dıes ın Frankfurt keine eCcue Kır-
scheinung. Spener’s Vorschlag eıner Bildung Vvon ‚„ Gemeind-
lein innerhalb der Gemeinde “, hatte BDal bald die Loslösung
eıner Anzahl VONN Gemeindegliedern VO der lutherischen
Kıirche zufolge gehabt, unter welchen der Liederdichter J0-
hann Jakob Schütz besonders bekannt ist und seıt;
dieser Zeit hatte esS immer etliche Schwarmgeister gegeben,
die sich entweder Sahz VOIN Verkehr mıiıt anderen abschlossen,
oder 1n der Stille mıteinander Gemeinschaft pflegten.

och lebte damals e1N Kreund VOIN Schütz, der alte KHat
auch wohnte dıe Tochter Vvon Schütz Zı Hom-Wend;

burg H und wirkte VO  s da ermutigend auf dıe Frank-
furter Gesinnungsgenossen e1N, mıt denen S1e ın Briefwechsel
stand un denen auch eine Vvon ihr 1749 errichtete Stiftung SE ETEE.

SET Pn FE A SCS
A E

RÖ NDET

im Walle Von Bedrängnis zugute kommen sollte.
Eıinen besonderen Kinfdlufls e1in Anhänger VO  } Kock,

Magıster Ändreas Grofs welcher damals ın FErankfurt eine
Buchhandlung besafls. Sseit selınem dreilsıgsten Jahre hatte G1

sich bereits Ön der Kirche zurückgezogen und verirat den
Standpunkt der Separatıon miıt gyrofser Knergie. Er hatte
aunuch 11 Jahre 17 ein Büchlein SC Pfarrer Starck DG
schrieben, als dieser eınıge Schriften ZUr Zurückführung der
Separatisten ausgehen hels eın Haus 1n der Fahrgasse
bildete den Sammelpunkt für viele (Gesinnungsgenossen,
welche ihr Weg 1n dıe stas führte. In diesem Kreise
wurden ın den dreilsıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts
öfter Spaziergänge ach dem nahen Sandhof oder dem
Dorte Niederrad gemacht, . welchen auch der bekannte
Dr med Senckenberg sich beteiligte (Kriegk, Die Brüder
Senckenberg, 228)

Vgl meınen Aufsatz ber Schütz In der ‚, Christlichen Welt *“
1890 (auch 1mM „ Frankfurter Kirchenkalender für 891

2) Nach der gewöhnlichen AÄngabe stammt er AaUus KEifslıngen, ber
nach Fresenius 111, 101 wWar Strafsburg seine deimat und hat er

1ın Kfslıngen eıne redliche Kondiıition gyefunden. IN A ET OE T OE
P D in
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egen diese Neuerer War öfter Klage erhoben, auch VOIl

den Kanzeln herab gepredigt worden, aber da S1E sich
sentlich darauf beschränkten, für ihre Person sich VON der
Kirche fern U halten, ohne eigentliche Propaganda treı-
ben, erwıesen SiE sich für die herrschende Kirche nıcht
sehr gefährlich un erfuhren keine ernstliche Bedrückung.

AÄus dem oben erwähnten Schreiben VO Zinzendorf geht
Numn hervor, dals EL bel seinem Aufenthalt im Frühjahr
1736 Fühlung mıt allen jenen {ifrommen Kreisen A gewınnen
auchte. Die Pfarrer Münden, Walther und Starck besuchten
ıh selbst, U1 ıhm, W1e Spangenberg angıebt, ihre Liebe
bezeugen S Ob der Besuch übrıgens nıcht viel-
mehr den Zweck atte, die (Gesınnungen und Absiechten des
(jraten zxennen lernen, als iıhn , WwW1e 6S nach diıesen
Angaben eINES Freundes VON Zinzendorf scheinen möchte,
ihrer Zuneigung versichern, steht dahın ; dıie spätere Stel
lungnahme der Iutherischen Geistlichkeit lälst eher aut das
erstere schliefsen. Den Sdeparıerten rıet der Graf inre
Sonderstellung aufzugeben wıe der Schuhmacher
Hagen selbst 1m Verhör em Konsistorium zugestanden
haft, Zinzendorft fand denn auch einıge unter ihnen bereıt,
sıch ihm anzuschlıelsen, während andere seıne ethode, 33 UN-
mıttelbar dıe betrübten Seelen Christus Z weısen *“, für
einen leichten Weg ausgaben un sıch über iıhn ärgerten.

Die Kıirchlichen unter den Erweckten hatten bereıts
irüher ıne Beziehung mıt ıhm angeknüpft, durch einen
Schuhmacher , Hermann Reinhard Andreas Schick , welcher
im Jahre 17553 AUS freıen Stücken sich al den Grafifen
gewandt hatte Kın Mann AUS Stolpe, welcher ZULr Herbst-
INESNSEe nach Frankfurt gekommen, a  e ihm jel VO  s der
Brüdergemeinde erzählt, worauf ıhm Schick e1ın Schreiben

Zinzendorf mıtgab (13 September Kr spricht
hierin se1nNe innıge Freude AUS, dafls dem Grafen eın solches
grolfses Licht der W eisheıt un Kirkenntnıs verliehen und
miıtgeteilt sel , un dals dıe Predigt VvVon Christo bei iıhm
und iıhm kräftig geworden S@e1. Zugleich gx1ebt em
Wunsche Ausdruck , dals auch hier eiwas dergleichen ZU

sehen sel, da Tausende nıcht gottesfürchtig lebten un PVAH
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falsche Propheten aufgetreten seıen , welche die Seelen VO  >

der Wahrheit abbringen wollten. BJ T empfiehlt dem Graten
eınen kleinen geringen Haufen VO  w etlichen Bürgern un
Handwerksburschen, welche sich durch Gottes Gnade hätten
erwecken lassen. eın Wunsch geht dahın , mıt andern ET'-

weckten Seelen vertirauten Umgang haben, damıiıt nıcht
mnıt Darvıd klagen musse : 297 Wehe mır, dals 1C. eın HWHremd-

Kedar 8 — —«>
lıng bın unter Mesech un muls wohnen unter den Hütten

Zainzendorf antwortete v September 1735 (wıe eın beı
den Akten Zinzendorfs’ befindlicher be1 Spangenberg 1008
abgedruckter Brief darthut). Er spricht se1NEe Freude AUS

über die Genossen der Gnade iın Frankfurt. Dabei mahnte
OT S1e übrigens nıchts ZzUu übereilen, damıt S1e nıcht 1m näch-
sten Viertehjahr wieder aufhören mülsten, sondern bleiben
könnten. „ Deic iıhr lutherisch, W1e ich AaUS Schrei-
ben schliefse, S} bleibt’s “, ruft er ihnen Z nd fügt das
seltsame Argument hinzu: „denn eUeTr König Wr ein Jude
und blieb eın Jude“ Was dıe bösen Lehrer betreffe ,
solle INa sich dadurch nicht schrecken lassen, sondern feın
kirchlich bleiben un: In der Kirche beweisen, W 4S S1e SaSCH;
denn, wollten SIE lutherisch se1n , mülsten S1Ee viel
Wahrheit SaSCN , dals S1e sich tausendmal schämen mülsten.
Übrigens bemerkte © dafls S1e auch gute Lehrer ın Frank-
furt hätten, wobei CI gewils VOor allem Starck 1im Auge
hatte Beachtenswert ıst noch die Stelle cheses Brıetes,
Zinzendorf Sagt „Das erste ist, dafls 11a11 nıcht einen Fun-
ken eıgenes ute 1n die Gnade mengei, sondern dafls der
ehrlichste frömmste Bürger In Frankfurt nıcht anders selig
wırd als eın Strafsenräuber, den INn  — auf das ad Jegt.“

Im Kreise dieser Kıirchlich-Erweckten hat der raf nach
dem rüher erwähnten Brıefe bei seinem Aufenthalte ZU

Frankfurt 1m Mai 1736 eıne Versammlung abgehalten, wel-
cher übrigens auch einige vornehme Lieute beiwohnten. Eine
(r(emeimndebildung ın Frankfurt W ALr wohl damals nıcht 1nNns
Auge gefalst, da dıe Zukunft noch Z dunkel VOorT Zinzen-
dorf Jag

Nachdem das kleine Gresangbuch für die Pılger fertig
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gestellt hatte, welches er ZU Frankfurt rucken hels, begab
C sich zunächst nach Lindheim P dem Baron VO Schrauten-
bach, WO G} ge1INe (+emahlin mıt den Kındern SOWI1e andere
Lieute se1ınNes Gefolges (cat ınter welchen sich auch ZWeI
2US der Geschichte der grönländıschen und westindischen
Heidenmissıion bekannte Brüder, Christian Davıd und Leon-
hard Dober, befanden.

Von Lindheim AUSs begab GE sıch 1MmM unı 1736 nach
der Ronneburg, WO GE unter einer bunt zusammengewürfel—
ten, seltsamen (+esellschaft Von Inspirjerten , Israeliten un
allerhand verkommenen Lieuten Andacht hielt, obwohl aelbst
se1n getreuer Davıd anfangs meınte , dafls unter diesen
Lieuten noch schlimmer als in Grönland stehe und dafls
Yanzendort da verderben mülste.

Es fehlte seınem Wirken nıcht ‘“ Krfole, manche VeTI-

wahrloste Menschen ingen eın besseres Leben &A aber
SE kam bald iın Konflikt mıt dem Landesherrn, dem Graftfen
VonNn Isenburg - Wächtersbach , der An der Abhaltung beson-
derer Andachtsstunden Anstols nahm. Zinzendorf wollte
sich nıcht fügen : e7 sah dıe Arbeit 2R0| den Menschen-
seelen alg eınen ıhm VOI ott angewıesenen DBeruf Al und
erklärte ıIn Begeıisterung: „Über dieser meıner Passıon
ıch alles daran ““ (Spangenberg 980) Die Folg:  c Wäar',
dals, während A se]lbst auf eıner Re1ise ın Liyland WAäar, ıe
Gräfhn AIn Oktober 1736 clie Ronneburg verlassen
mu[lste Sie lenkte ihre Schritte wieder nach der Mainstadt,
W die Ihrıgen bıs dahıin freundliche Aufnahme gefunden
hatten, nd bezog eıne Wohnung In der Maınzer (zasse
bei eıInem Kanzlisten Weber Daselbst richtete 1e sich miıt
iıhrer Familie eın, doch sehr „pilgermälsıg“, W1e Spangenberg
(S bemerkt.

Es schıen anfang's, als oh sich alles ungestört entwickeln
sollte. Am 25 Oktober taufte Senior Münden e1n ınd des
ZUu der Umgebung der zräthn gehörıgen Arztes Kriegelsteim
nach Iutherischem Riıtus mıt Krlaubnis des Bürgermeısters,
während die Dienerschaft dazu SaNn$s. DBald daraut aber
kamen bereits etliche Leute, die un eıne Versammlung
baten , W as iıhnen denn auch se1tens der (+enossen Zinzen-
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dorf’s bewilligt wurde ; ferner verbanden sich Glieder der
Brüdergemeinde In Krankfurt einem Liebesmahle.

Inzwischen Wr der raf AUS Liyland zurückgekehrt,
un nachdem er die Semigen vergeblich aut der Ronneburg
gesucht hatte, xleichfalls ın Krankfurt eingetroffen. Er rich-
tete November sofort en Schreiben den Hat,
worın Schutz bat für sich und die seinen für die

Der Ma-ZUTrZE Zeıt, in der 1: sich hier auf halten werde.
gyıstrat hbeschlofs die Genehmigung des Gesuches, mulste
aber sofort erfahren , dafls dıe Sache nıcht ohne Schwierig-
keiten ablauten werde. Denn schon 20801 15 November
reichten dıe lutherischen (zeistlichen e1in Schreiben eın ,
dem S1e un Mitteilung des Zinzendorf’schen Briefes baten
e1INn Beweıs, duls Aln dem (zJrafen bereits entschieden mils-
trauıisch gegenüberstand.

Der HRat suchte Zuerst sich thunlichst neutral zZu halten,
indem er dıe Übersendung des Briefes die Geistlichkeit
ablehnte, aber zugleich dem Konsıstorium auftrug, autf che
eiwa 7ı unternehmenden Zusammenkünfte e1in wachsames
Auge LU haben. Bald begann DU e1n Jebendiges Treiben
1n der W ohnung Zinzendorf. Erweckte und Ddepara-
tisten nahmen dem Hausgottesdienste des Grafen teil,
dessen Gefolge sich auf eiwa dreilsig Personen belief. Dieser
behauptete nachmals, seinerseıts sıch bemüht ZU haben, den
Zuflufs VOo  e} FEremden ZU verringern, wıes aber ZULC Krklärung
se1INESs Verhaltens darauf hıin, dals er VOIN Direktor des
Konsistoriums aelhet; die Anweisung erhalten habe, die Cal
sammenkünfte öffentlich halten , dalfls jedermann dazu
kommen könne. Die Absiıcht des Konsıistoriums bei dieser
Verfügung War zweılelsohne , damıt leichter ber den (2ha:-
rakter der V ersammlungen sich unterrichten ZU können, aber
dıe Wolgen der Anordnung en unerwünscht.

Allmählich wurde der Zaulauf stark, dals viele Per-
ON stehend zuhören mulsten, wodurch die allgemeine uüf-
merksamkeit auf diese Ssache gelenkt wurde. Zinzendorf
hatte damals die Hoffnung, dals se1ne (+emeinde offiziell qals
Zı der Iutherischen Kirche gehörend anerkannt würde und
bemühte sıch deshalb besonders unnn die Versöhnung der
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Hierbel stiels O} aber be]Separatısten mıt der Kirche.
Groifs auf Wiıderstand, der ıhm 1n satırıscher W eise eNTt-

gegentfraft. Auch Grofs hatte ZWar anfangs WwW1e ock sich
VOIL dem Graten ANSCZOSCN gefühlt, WI]e E1n Brief VO:

‘X Januar 1730 (Büdınger dammlung HE 645) bewelst,
1n welchem GE unter anderem Sagı „ Der (zxeist Jesu OChristi
mache unNns alle immer tüchtiger, der Hut des Herrn
warten *, und die Hoffnung ausspricht, dafls viele gesegneten
Zeugn1isse auf die phiıladelphische Fıinladung einlaufen möchten;
abher er WarLr nachmals w1e Se1In Büdınger Freund mıt iıhm

Als Grofs sich 1U bemühte, se1ine bis-völlig zerfallen.
herıgen Gesinnungsgenossen , die Yanzendort sich aANSEC-
schlossen hatten, wıieder für sich gewınnen, hefs sich der
Graf durch die Kntrüstung der nıcht unbedenklichen
Äu['serung hinreılsen, ; WL er eiıne VO  b den dreı redlichen
Seelen wıeder Von der (Gnade abzubringen suche, werde Er

noch das Jahr ein Mannn des es se1n *. Jedenfalls über-
lebte Grofs och Jlange diese AÄndrohung des göttlichen
Fluchs, ohne sich durch denselben iın seınem Verhalten
irgendwıe beirren ZU lassen.

Zanzendorf äulserte sıch nachmals be1 Angriffen VO1 Grofs
ruhiger, suchte aber jene Drohung eines Gottesgerichtes auch
später rechtfertigen (S Darlegung rich-
tıger Antworten, 88)

als Zinzendorf’s Thätigkeıt in Frankfurt trotz mancher
Schwierigkeiten nıcht ohne XEWISSE Krfolge blieb, hat
selbst ausgesprochen (Spangenberg 1013) „ Krankfurt ist
mır on dem Heiland ın sehr sülsem Andenken geblieben,
weil ich keine Erweckung weıls, WOZU mich der Heiland
persönlich gebraucht,, darınnen viel , nıcht 1Ur für sıch
bleibende, sondern nützliche un gesegnete Arbeıiter, 1Ns
Heilands Weinberg diesseıts un: jenseıts des Meers, Zzube-
reıtet worden.“‘“

ber gerade das gxrolse Aufsehen, das se1ine Reden er-

regtien, bestimmte die lutherische Geistlichkeit entschie-
denerem Vorgehen. W ährend er OIN 6 9 Dezember 1736
eine Synode Marıenborn, 1 Schlosse des (Grafen on

Isenburg-Meerholz, abhielt, ge1Ne Mitarbeıter stärken,
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überreichte das Predigerministerium An Dezember dem
Rate eıne längere ‚„ AMTS- und pflichtmäfsige Vorstellung “
Kıs wurde teils Klage geführt, dafs auf die äußfserliche
Kirchenordnung stichele und die Priyatzusammenkünfte für
besser halte, teils wurde darauftf hingewiesen, dafs dem Mini-
sterıum das früher zustehende Recht der Kıirchenzucht

sel, besonders aber wıird e Befürchtung AUSSE-
sprochen, dafls eine herrnhutische (+emeinde ın Frankfurt
errichtet werden solle Man WI1eS hauptsächlich darauf hın,
W as die Katholiken , cdıe Reformierten und dıe Separatisten
Zı dieser Sache SaSC. würden.

Der Rat Wr em Grafen offenbar nıcht ungünstig SC
sinnt. So wurde ıhm einma[l mıtten ın der Nacht auf
besondere Meldung beim Bürgermeister as Stadtthor g-
öffnet, als besondere Merkwürdigkeit erwähnt wird.

n

Daraus erklärt CS sıch auch, dafls zunächst kein scharfer
Beschlufs gefalst wurde. Auf In Gutachten des Syndi-
zats beschlofs 1inan AIl Dezember , dem Prediger-
mıinısterıum ZU bedeuten, dals INa  > dem Konsistorium
die Klage speziıhnzieren solle ; übrıgens solle das Konsistorium
darüber wachen, dafls kein Fremder A den Hausandachten
zugelassen würde.

Die Greistlich-Vorläuhg hatte dabei se1ın Bewenden.
keit that keıine weıteren Schritte , vermutlich , weiıl Zanzen-
dorf och VOLr Jahresschlufs die Stadt verlie(s und das erste
Quartal des Jahres 1737 ın Holland zubrachte. ber 1n
der Stille wurde doch einNe Art Gemeindebildung VOrFrSCHNOM-
men Es lıegen hierüber wıdersprechende Aussagen VOTL.

en  en WITL der Angabe des Perückenmachers Biefer Jau-
ben schenken (sıehe Protokoll Mai 1738), haben
einNıgeE Wochen, nachdem der rat hier WAar, dıe „ Seelen ““
eıne Ordnung gemacht, einıge Ämter eingeführt. Der
raft gyab selinen Rat dazı, ohne bestimmte Vorschläge f
machen während Biefter selbst eınıgE Personen namhaft
machte, ohne das Los anzuwenden. Anders freilich lautet
die Aussage on Schuhmacher Hager (siehe Protokall VO
Z Februar 1738); wonach der raf selbst fünt Von den Brü-
dern, und mıt Anwendung des Loses, berutfen habe
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Die Ämter Wr das Amt des Altesten S de Lehrers, (1(3=
Ermahners, des Iheners un des Aufsehers.

ID wurden {erner besondere Gruppen untfer dem Namen
VONn ‚„Banden *® gebildet, deren Glhlieder einander näher traten.
HKür die Hrauen tanden eıgene Versammlungen Ssta  ’ da

SESCH scheıint Al eine Amterverteilung unter ıhnen nıcht
Kis handelt siıch hıer überall SPC-eingeführt Au haben

7zıfische Einrichtungen der Brüdergemeinden , wı1ıe S1e auch
AIl anderen Orten getroffen wurden.

Die sache zonnte auf dıe Dauer nıcht verborgen blei-
ben Am 28 Februar schrieb Sen1o0r Münden en
Direktor des Konsistoriums VoNn Ochsensteıin , dafls /Zanzen-
dorf komme un ein Hallischer Magiıster da sel. ID wolle
ZWä. nıchts Gutes hındern, aber auch nıcht unter den Schlaten-
den erfunden werden, WEeNnN der Feind Unkraut s4a4en wolle
AÄAm März beschäftigte sich das Konsistoriıum wieder 11t
der Angelegenheıt. Man falste den Beschluls, den Dome-
stiken des Grafen, dıe sıch noch hıer auf hiıelten, durch en
Aktuar des Konsistoriums miıtteilen lassen , dals iıhnen
eine Privatandacht nıcht verwehrt se1IN solle , dals 1E qaber
keine andere Personen, weder einheimische och iremde, ZU-

lassen und das Haus geschlossen alten sollten. Dr Kriegel-
steın und Christian Davıd versprachen Z  A diesen Krlafls
der Kırchenbehörde ın den Versammlungen mıtzuteien, da-
nıt die, weiche eSs betreffe, sıch danach fı richten wülsten ;
alleın bereits ALı 19 März wurde erneut 1 Konsistorium
die Beschwerde erhoben, dıe Zusammenkünfite würden noch
zahlreicher als UuVO gehalten, auch fänden sıch noch nıcht
konfirmierte Mädchen dabe e1n, nd es würden ırrıge Lehr-
sSaftze und bedenkliche Redensarten dabei vorgetragen. Nun
orifi der Rat en , und Kriegelstein wurde aufs NeuUe ernst-
ıch ZUL ede gestellt. Seine Entschuldigung IN dahin,
E1 habe nıemand einlassen wollen, INa hätte aber S lange

Der Brief befindet sıch 1m städtischen Archıv 1n der sehr
wichtigen Sammlung Ochsensteiniana welche Vo  s dem ersten
Vorsitzenden des Konsistoriums Johann Christoph Ochsenstein her-
rührt
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geschellt und geklappert, 18 er aufgemacht hätte. Übrigens
würde CS dem Grafen , welcher heute oder MOFSCH an-

komme, melden, weshalb bıtte, nıcht weıter vorzugehen.
In der hat kam der ungememn rührıge Mann bereits

4111 März VON seıner kKeıse nach KFingland ınd Holland
wıieder nach Frankfurt ZU se1iner „ Pilgerfamilie “ zurück.
FEr erfuhr VO dem gyuten Krfole der Arbeit, aber zugleich
VO dem Eıinschreiten des Rates SCZCH die Seinigen. Für
se1ine Person hatte das strengere V orgehen der Frankfurter
Behörde wenıg BHedeutung, da ohnedies die KD  s  tadt wıeder
rasch verlassen wollte , In Berlin ıne Prüfung be
stehen un dann die Ordination Zı empfangen ; dagegen
hielt s 1mM Interesse se1iner Gesinnungsgenossen für not-
wendig, für dieselben einzutreten. Er richtete deshalb

Aprıl eın Schreiben den Magistrat, indem Or dem-
selben selnen ank aussprach für dıe In Ansehung seliner
und der Seinigen geführte sehr weise un gütıge Conduite
und versicherte, W 45 diesfalls In Frankfurt wahrgenom-
NCN , solle ıhm ‘ lebenslang Un VErFrSCSSCH bleiben. Dagegen
beklagte sich schr über das Verhalten der Geistlichen,
dıe das Geringste dergleichen nıcht hätten wıttern lassen,
wenn S1e miıt ihm gesprochen. Er habe keine Schuld, W e111)
sıch unter den guten Sseelen mıft der Zeeit Separation zeıgen
sollte. eın Dasein hätte der wirklich Separierten Ideen
VO  >5 den kirchlichen Dingen sichtbarlich miıtigiert; dagegen
hätten die Herren Pfarrer sıch selbst zuzuschreiben, WOC111) He  Ü  E R

C

Aaus ihrem Vorgehen eıne Verachtung S16 , un: die
natürlichste Folge derselben, dıe Separation, entstünde

Der Rat ahm das Schreiben ziemlich ynädie autf un
sandte April den Aktuar Selıg /Zinzendorf, ihm
eın „ Gegenkompliment“ machen nd ıhm se1ner VOT'-
habenden Abreise ZU gratulieren. Zugleich wurde iıhm
übrigens bedeutet, dals, WENN etliche Domestiken zurück-
blieben , dieselben keine Zusammenkünfte halten möchten.
Der raf dankte für die ihm erwiesene Artigkeit und Ver-

sprach das Unterbleiben der Zusammenkünf{te. Trotz dieser
Zusage aber wurde Mai mitgeteilt, dafs die Zurück-
bleibenden, Kriegelstein un Hrau, einıge Lakaien un etliche
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Frauen, darunter Hrau Nitschmann, weıtere Versammlungen,
besonders Sonntagen, hıelten Ja s wurde behauptet dals
dabeı auch Weiber das Wort ührten AU* eiInNne Beschwerde
hın stellte Kriegelstein die Zusammenkünfite Abrede, während
Kanzlist Weber , dessen Haus b wohnte, dieselben
gab Bald darauf verlielsen dıie eigentlichen Mitglieder der
Brüdergemeinde die Stadt womıt wieder für CINISEC Zieıit die
Angelegenheıt ruhte

Zinzendort aber hels damals SECINET Kechtfertigung
die sechste Erklärung QSC11N€ES Sınnes und Grundes
{Ü1 die evangelische Kirche (datiert Frankfurt den April

bemerkte darın, dafls die fünf früherenS Z
ET

30 drucken
Krklärungen eigentlich hätten SCHUSCH sollen un: mensch-
lıche (z+xemüter überzeugen könnten dafls @AI für C1HEN (zrafen
orthodox SCe1 Bıitter beklazte er sich beı die Art
W1C 1a iın verketzere, wobel 1: u A emerkt s Ach weıls
nıcht durch W 4S für C111 Verhängnis DEAN evangelisch-
utherische Kirche das Ketzermachen gerathen CS Beson-
ers wichtig 1st der sechste Punkt der Krklärung ;6)) W er-
den die Brüder Orten, S1C keine Gemeyn ausmachen,
sondern 1LUFr einzelne SCYM, sıch WIC bisher nıcht SCDATIEN,
sondern der Protestantischen Kirche also wandeln dafs

Vielen {r OMMME So bald S16 abeı SKENUSSAMET Anzahl
sind u11l ohne Anstolfls nd Nachtheil der Landesverfassungen
ıhre CISCHEC Kirchenzucht 7ı haben, werden S16 sıch der-
selben billıg bedienen, un:! hingegen nıemand VO  a den bri-
SCcH Protestantischen (+emeinden verwerffen , öder abweisen,
der der (}+rund Lehre des (+aubens nd 111 der wahren
(Jnade stehet WEeNnNn sich auch ihrer eigentlichen Ver-
fassung nıcht halten sollte.“ Hs läfst sıch daraus entnehmen,
dafls Zinzendorf zunächst auf KEinrichtung besonderen
(Gemeinde 111 Frankfurt verzichtete, dagegen für die Zukunft
eg1ine solche Falle günstigen Kirfoles Aussicht stellte !

Die YWrankfurter Geistlichkeit Wr über die beiden Kund-

In diese Zeit fällt wohl e1IN lateimıscher Brief Zainzendorf’s An

Senior Münden ohne Datum (Büdinger Sammlung I;
dem er ıhn SCIH Versprechen erinnert, Bedenken, ehe er s1e€a

PE N E E
P E WE
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PE - 7G

anderen gegenüber ausspreche, ihm selbst vorzulegen.
‘>Aeitschr. K.-G AA
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gebungen des Graten sehr erbittert und liefs den Rat In

Mitteilung derselben bıtten, aber wıeder wurde dieses (+esuch
abgelehnt, WOTAaUS sich schlielsen lälst, dafls der Magistrat

den nach protestantischen Grundsätzen nıcht ıuınbedenk-
ıchen Mafsregeln dıe Herrnhuter zeinen Gefallen fand

Ks blieb 1080881 auch ruhig bıs ZUIM Anfang des folgenden
Jahres, ıIn welchem energische Mafsregeln SCHCH die An-
hänger des Graten ın Frankfurt ergriffen wurden. ber ın
der Stille breitete sich während dieser Zeit der zleine Kreıs
immer weıter A1US nd suchte sich entschieden auf eigene
Hülse stellen. Kıne merkwürdige Krschemung trıtt uns

bei einem Blick auf die bekanntgewordenen Glieder dieser 5
E
TE SE

Frankfurter Brüderschar enigegen , dalfls fast auschlielslich
jüngere Männer dabei beteiligt Waren Das Durechsechnitts-
alter der später ZU. Verhör ((eladenen beträgt dreilsig Jahre,
un 5 Wr nıcht e1in einzıger, älterer Mann unter den Un-
geladenen , vielleicht mıiıt AÄAusnahme des Advokaten Johann Hz
Nikolaus Rücker, der aber diesem X< reise sich nıcht SahzZ
angeschlossen hatte Die Mehrzahl gehörte dem Schuh-
macherhandwerk A, be] welchem alle aufsergewöhnliche
rehg1öse Bestrebungen VON jeher vıel Anklang gefunden
haben Von den Hrauen verlautet wenig, da L1UL eine e1IN-
zıge VOon dem Konsistorium verhört wurde.

Im Dezember des Jahres E am Zinzendortf wıeder
auf kurze Zieit iın die Maingegend, ın Stück and beı S an E Aa  LE

ME RE

Büdiıngen anzukaufen, autf welchem ernach der sogenannte
Herrnhag errichtet wurde. Be1l diesem Anlafs besuchte 1:

auch die Freunde in Frankfurt un: erhielt Nachricht VO  m}

eınem Aufsatze, der iın den Frankfurter gelehrten Anzeigen
VO Oktober 17737 gestanden hatte un siıch mıt seiner
Person und Sache beschäftigte. Verfasser desselben WAar,
W1e nachmals bekannt wurde, der preufsische ((eheimrat
Johann Michael VOL 1L0En (geb. 1694, xeSL. e1In Grof(s-
oheim VO  e Goethe, der eine Menge VO  e Schriften über reli-

Der Tong1ö8 - philosophische Fragen herausgegeben hat
jenes Aufsatzes WaLr durchaus anders gehalten , als 1n
manchen theologischen Streitschriften der Zeıt un that auch
Zinzendorf ohl Hs wurde hıer ausdrücklich zugestanden: AAA  n Ta N O S
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997  Ks ware wünschen, dafs WITL ULr viele dergleichen
Wächter in Israel hätten, die W1€e der Herr raf Von Yanzen-
dorf iın einem Kıtfter auf die Betrachtung der alten
Wahrheıit drängen un dabei sich das heblose Ver-
ketzern blinder Kıterer mehr nıcht, q|s AUS Mitleiden , be-
kümmerten.“ Herner wünschte der Verfasser geradezu dem
(GGrafen viel egen. ID verlangte aber nähere Krklärung
über eınıge Punkte, besonders auch, ob cdie Herrnhuter nıcht
besser thäten, WE Ss1e keıine besondere Brüderschaft un
(*emeıine unter S1C.  h aufrichteten. Der wohlwollende Ton des

vvv‚
Herrn VO  e Lo&n, der eıne Art Vermittelung erstrebte, '
anlalste Zinzendorf sofort in Frankfurt seINer W eiter-
relse nach Sachsen eine „ Antwort auf eınıge solide Fragen

f“ aufzusetzen, 1n der der wichtigste Punkt folgende
Versicherung ist „Die Lehre der KEvangelischen Kirche ist
Apostolisch und ach Luther1 ınn dıe Kirchen-Verfassung
unapostolisch un! wıder Luther: Mn Darum thäten diıe
Mährischen Brüder übel, SE ihre dreyhundertjährıge
Zucht un Ordnung fahren lıefsen , U1 sich schlechter-
dings In eine Kınrıchtung 7ı begeben, dıe S1E nicht völlig
approbiren können.““ Ausführlich erwiıiderte darauf Herr
VO  w Lo&n in der Schrift 397  NDer vernünftige Gottesdienst nach
der eichten Lehr-Art des Heylands ““ wobeı eT1 auf „ die

S S a M

übergebliebenen Zweifelsknoten bezüglich seıner sieben WHra-
c  gen hinweıst: im übrıgen aber keine I ust bezelgt, sich 1n
dıe s() schädlichen Religionsstreitigkeiten einzumengen, indem
er ım (xegensatze dazu auf die Wichtigkeit der Moral hın-
weıst. Ks ist noch nıcht der eigentliche Geist der Auft-
klärung, der 1388 iın dieser Schrift entgegentrıitt; aber 108828  5

fühlt doch bereıts das W ehen des NEUECI Geıistes, der 7WEe1
Jahre darauf seınen klassıschen Ausdruck in den bekannten
W orten Friedrich’s ı88 gefunden hat ‚„Jeder annn In mel-
HE:  } Landen ach einer acon selig werden.“

Inzwischen fanden auch wıeder Auseinandersetzungen
zwıischen den Anhängern Zinzendortf’s und den Separatısten
Sta Wie diejenigen Separatısten den (zGratfen ZC-

Büdinger Sammlung E S, 320
2) Frankfurt bei Justus Heinrich Wıgand 1758

3
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"sinnt arch, welche sich nıcht seinen Kreıis anschlossen,
ergiebt sich AauUusS dem DBriefe eines solchen Mannes &. eınen
Freund 1n W ürttemberg, datiert VOIN Februar 1738,
welcher sich unfier den Akten des Konsıstoriums befindet.
Der Lon dieses Schreibens ist charakteristisch für diese
schwärmerische KRıchtung, dafls sıch lohnt, einıge Stellen
AUS demselben hier einzurücken. Der Schreıiber hatte in
Kırfahrung gebracht , dafs dıe Freunde Iın W ürttemberg
un: auch der AÄAdressat des Briefes wünschten, Yanzen-
dorf esucht ZU werden. ID äaulserte seINe Ansıcht dahın
Ach annn niıcht leugnen, dafls das Verlangen der
W ürttembergischen Hreunde nach dem Graffen, da es gleich
1n guter Absıcht geschieht, miıch sechr betrübt, indem es

ine subtile Abkehr VO  an dem Strohm des lebendigen W as-
Sers S:  ıst, hiergegen ıne Yukehr 7ı den Pfützen un Lachen,
dıe nıcht gesund SInd, och werden, sondern gesaltzen blei-
ben, Kzechiel 4.7, n Und ist; mır dieses Verlangen nıcht
ungleich vorkommen mıt demjenıgen , das die Kinder Israel
1Sam ach einem König bezeuget, da S1e die Zaucht
(xottes un se1ine Richter verlielsen. Denn Wer sich eiIN-
mahl unfier diese Königliche Kegierung, oder auf die Herrn-
huthische Sprache unter die (+emeinde des Heılands, begıebt,
teutsch aber unter das Joch des Graffen, der ist; ihr Knecht.“

Immer schärfer wırd dıe Sprache; Zinzendorf wıird -
Sal der Vorwurf gemacht, Aurch se1lne Kyvangelisten
Hurensamen auszustireuen Er suche die Seele abzuziehen
VO1 iıhrem rechten Bräutigam un ihrer gegebenen Schön-
heıt Man anolle 6S sich nıcht antechten lassen , der
Graf SasC , alle Seelen , die nıcht bei se1ıner Gemeinschaft
wären, sejen abgehauene Aste, dürre Stümpfe und unfrucht-
are Bäume, W1e S1e über dıe Frau VO  } Leiningen das
sehöne Urteil gefällt 1ätten. „ Die rechtschaffenen Seelen
wird der Herr Zı se1ner Zieit den babilonischen Bauleuthen
AUuSsS ihren Händen reilsen ; denn (D bald hernieder fahren
wird, und ihre Sprache verwirren , dafls keiner den andern
verstehe.“ Bıtter beklagte sich der Schreiber dieses Brietes
über die schroffe Behandlung, welche einıgen Separatısten

Herrnhut wıderfahren sel, während er anderseıts spöttisch W V T a V s



ZINZENDORF DIE EVANGELISCHEN IN FKFRANKFEU M 37

dıe Mitwirkung der Schwestern bei der Bekehrungsarbeit
geifßselt, indem G1 sagT, dafls S11 die Männer mit dem ohl-
riechenden Ol ıhrer gJatten orte „ Herzensbrüdergen “ be-
SEreich Die Bekehrsucht der Herrnhuter erscheint ihm
als greulicher Mifsbrauch des Namen Gottes qelhest das
wird gerügt dafls der raf Kuhhirtsknecht nach Airıka
und eiINeEN Heyducken nach Grönland geschickt habe Das
Buch schlielst mıt den W orten 9  16€ Liebe esu SCY UL

de] einNtizıge Magnet un Hertzens Zieıit und Kwigkeit
Neben manchen treffenden Bemerkungen findet sich

diesem Briıefe offenbar je] UÜbertriebenes. Die SEUTrmische,
glühende Art des Grafen, m1 der GT für ber-
ZEUSUNS A sucht, berührt trotz mancher ber-

alg der selbst-schwenglichkeit immerhın sympathischer
zufriedene, kühle TLon SCe11165S Kritikers, welcheır wahrschein-
iıch dem Kreise Rock’s angehörte

AÄAm Anfang des Jahres 1738 hielten dıe Geistlichen
{ü1 angebracht schärfere Mafsregeln 7, Unterdrückung der

Am Januaı regx Jünden dieBewegung Z verlangen
Ssache Neu 1111 Predigerkonvent mo  T Jegte C111 Schreiben

Valentin Ernst Löscheı 111 Dresden, bekannten
Vertreter deı lutherischen Orthodoxıie, Novembeı
1737 V OI dem berichtet wırd dals nach Kurfürstlich-
Sächsischem Erlafls das angemalste Lehren VON unberufenen

Sam dem Zinzendorf schen Katechismus undPeı sonen

Gesangbuch, gesetzlich abgeschafft werde, und ferner, dafs
sıch der raf Berlin ZUID Bischof de1ı Böhmisch Mäh-
rischen Brüderschaft konsekrieren lasse, solches abeı durch-
AUS nıcht approbiert och agnoscıert werde

Am Februar überreichten die Geistlichen 6I6 Kr-
klärung des bei dem ate AI Dezember 1736 über-
gebenen Memoriales Man bemerkte darın dalfls iInan siıch
nach der Abreise des Grafen be1 dem Ratschlusse VOIN

16 April LE37 dıe etiwa weılter siıch äulsernde Conventicula

Unter Nr 128 111 IX de1ı Konventsakten findet sıch die
Abschrift anderen Briefes VO'  — Löscheı (ohne Angabe des Tages),
der abeı vermutlich uch in das Jahr 1737 gehört, dem sıch
miıilder über cdıe Herrnhuteı äulsert
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stören, beruhigt habe; da aber dıe Zinzendorf’schen An:-
stalten durch den Verzug mehr überhand hätten,
J1 c notwendig, e]ınNe nNneuUe Vorstellung thun

Die beiden ersten Punkte jenes Memoriales werden
nächst in Kürze erläutert; dann aber wırd auf den rıtten
Punkt als den wichtigsten , nämlich die Zinzendorf’schen
Versammlungen , übergegangen. Hs handele sich Jjetzt, s ()

führte 1NAan AUS, nıcht mehr U1 eınen fremden Grafen, SOI-

dern eingesessene mährische Brüder un: Schwestern.

TE  .
Die Versammlungen fänden 1M Hause des reformıerten Biıefer
alle Sonntage Sta aufserdem hielte CT alle Tage SIng-

Wenntunden un: Donnerstags ordentliche Konfterenzen.
auch die Brüder un Schwestern zuweilen ZU. Kırche kämen,

sonderten G1E sich doch bei der Andacht VON anderen
Kommuniıkanten ab Viele Kinder würden herangezogen,
und der Präceptor des Armenhauses arbeite täglich be1
ihnen. Sıie verbreıiteten das Herrnhutische Gesangbuch,
hielten heimliche Kollekten un verbreiteten wunderliche
Lehrsätze, VOr welchen der Geistliche die Zauhörer öffentlich
Arnen mülste Diese Schrift ist Z W VO  — allen Geistlichen
unterzeichnet, aber der Pfarrer Joh Friedrich Starck schrieb
merkwürdigerweise neben seınen Namen die W orte PEn g-
nellos reducat Jesus!““

Man darf AaUuSs diesem Zusatz ; schlielsen , dafls ihm eiIN
yewaltsames Vorgehen dıe se1ıner Meinung nach HUL

verırrten Schafe peinlich War, unnn mehr, als GT se1ner-
geıts auch Konventikel hielt ınd bei den Herrnhutern 1ın
Ansehen stand.

Das Konsıstorium IN dieses Mal (13 Februar) auf die
Klagen der Geistlichkeit eın Man beschlofs aut diese Sache
SECNAUET Inquırıeren un! ıne Anzahl der Anhänger
Zanzendorf’s VOT eine Kommission Jaden , welche AUS

Sen10r Münden, dem Ratsmitglied Herrn VO1 Barkhausen
und Rat Philippi bestand. Diese Untersuchung dauerte VO

Februar bis Uum 20 Maı und wurde 1n sehr eingehen-
der Weise geführt.

Der Gesamteindruck st kein erfreulicher. ID lälst sich
nıcht verhehlen , dafs sıch un e1INn nach protestantischen

FA ME E TE A AL ST SC SA
E  AA
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Grundsätzen bedenkliches Ketzergericht handelte , VOL wel-
Wennchem Sar C111 Reformierter sich stellen mulste

auch das Konsıstorium zweifelsohne 7U solchen Unter-
suchung formell berechtigt War , War doch die AUSSE-
sprochene Ahbsicht desselben nämlich dıe Bıldung Ner

Herrnhutischen (+emeinde unfer allen Umständen Ver-

hındern 801 thatsächlicher Kingrift 111 dıe Gewissensfreiheit
der KEvangelischen Frankfurt Entschuldigend IMNas üDr1-
SCNS der Umstand erscheinen , dafls über dıe Herrnhuter
damals mancherleı Gerüchte verbreiıtet arcıhı welche
iıhren Ungunsten wirkten

Gerade LZeıt, welche diese Untersuchung fällt,
fanden Frankfurt mehrere Religionsstreitigkeıiten statt.
So Wr Sen10r Münden selbst VONn dem kaiserlichen Fiskus

Herausgabe der Schmalkaldischen Artikel
SEINETL Predigten über diese Bekenntnisschrift der lutherischen
Kirche verklagt worden nd der Prozels Wal och der
Schwebe Herneır verlangte damals der kaiserliche Fiskus dıe

Herausgabe Ner Anzahl Druckbogen der ihrer {reıen
AÄAnsicht berüchtigten W ertheimeır Bibel von em Buchhändler
KF'ranz Varrentrapp, f derselbe be1 em Magiıstrat
Schutz suchte So War besonders erregfte eıt W 65-

halb H1Ea  S auch . solchen Untersuchungen cr Anstols
nahm Endlich hatte Graf Zinzendorf insotern keinen An-
als über das irenge Vorgehen der lutherischen Geistlichen
gegenübeı den ıhrer UÜberzeugung ach verırrten (+emeinde-
gliedern sich ZUuU wundern, da WI1e oben erwähnt, selbst
den Versuch SC1INE Anhänger VOI iıhm abwendıg ZU machen,
als e1nNn schweres Verbrechen ansah Er übersah dabel, dafs
es sich meıst bel solchen Versuchen ULl dıe Rück-
führung Von Abgefallenen LU ihrer früheren (Gemeinschaft
handelte.

AÄus den Verhandlungen SCc1 1Ur CIM mitgeteilt da

Siehe Aufsatz Ziwel Frankfurter Keligionsstreıtig
keiten Frankfurt der ersten Hälfte des Jahrhunderts

den „ Mitteilungen des Frankfurter Altertumsvereins ®” 1885 VII
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da viele Fragen sich autf Punkte beziehen, die 7, W al amals
noch unaufgeklärt Warcnh, inzwischen aber allgemeın be.
kannt geworden sind Manche Fragen hätte Al auch
recht ohl unterlassen können WEn Nall dem Verhör
dıe bıs dahin erschienenen Schriften des Grafen
eingesehen hätte, St9a autf blofse Gerüchte chten

Die Fragestellung War wesentlich gleich gegenüber allen
Angeklagten, Ks handelte sich zunächst darum, die Absichten
Zinzendorfs bezüglich der Versammlungen Frankfurt
festzustellen, sodann dıe Vertellung der Amter, die Kr-
hebung Von Kollekten , dıe Feıer der Lnuebes- und Abend-
mahle, ferner u11n CINISC dogmatische Fragen (besonders dıe
Nachfolge Christı, dıe Wiedergeburt, das Verdienst OChristı

fa), endlich noch die Ansıchten de1 Brüdergemeinde A E:über dıe Ehe
Der Erste; welcher vorgeladen wurde, W äal Magıster eorg

Friedrich Diegwart, C111 W ürttemberger, damals Präceptor
Wır lassen zunächstArmen Waisen und Arbeits Haus

CIN1SCES SCINEGT Charakteristik folgen Kr hatte beı e1fs
mı1 EeE1NeEeMN Kollegen Schweickhart 1111 Somme!ı 1737 VOFEr

dem Ministerium sich verantworten INUSSCH, weil beide Se1

CIH1ZCL Zeıt sich heiligen Abendmahl enthalten hatten
Sie entschuldigten sich damals mıt dem unwürdigen Ziu-
stande deı Insassen des Yauses und baten Geduld Ma-
gıstel Diegwart erwıderte noch dafls er be1 württembergischen
Theologen sich Tates erholen wolle, worauf ıhm Senı10r
Minden bemerkte, er SC1 jetzund nıcht W ürttembergischen,
sondern INUSSe sich nach de1 Frankfurtischen un insonder-

Dieheit nach des Armen Hauses Kirchenordnung richten
Präceptoren fügten sıch aber nıcht sondern uhren fort sich
der Kommunıiıon enthalten aufserdem gab agıster Dieg-
wWar e1in satyrısches (jarmen heraus unter dem 'Titel ‚„ Wohl-
gemeıntes Hochzeitslamento ““ (beı Joachim VOon Lahr SC
druckt), welches durch „verschiedene ärgerliche passages“‘
Anstof(s erregte In diesem Gedichte anden sich starke
Ausfälle ber die Ehen der Geistlichen und mancherleı

Vgl „ Protokolle des Predigerminıisteriıum 7 38 f
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dere Klagen ber das eheliche Leben unter den Christen.
Der Drucker wurde VOL das Konsıistorium geladen (20 Sep
tember un erklärte, dafls Tel Namen auf dem Kon-

zept gestanden hätten, der von Sieywart, von Schweickhart
und o weıt Gr sich entsinne, der VOL einem abgegangenen Prä

ceptor Beck. Kr <elbst 11 das Manuskript Sar nıcht Sn
lesen haben. Kır wurde angehalten, die noch vorhandenen
KExemplare des Gedichtes (20 Waren erst. verkauft) &L das
Konsistoriıum abzuliefern und keine weıteren drucken.

Magıster Schweickhart erklärte be] der Vernehmung 20801

Oktober, dafls 6L selınem Kollegen Siegwart anfangs SC
tattet habe, seinen Namen hinzuzufügen , aber nachmals
seıne Meinung darüber geändert und ıhm gyesagt habe, dafls

daran keinen 'Teil nehmen wolle. AÄAm November
wurde 1e&wWar selbst VOTLT das Konsistoriıum geladen, WO

asich als Verfasser bekannte und Verzeihung bat
erklärte aber auch hierbei, dafls nıemanden befehlen
könne, sich des heiligen Abendmahles i bedienen. Auch
diese Verhandlung blieb offenbar ohne KErfolg, nd mu fste
G} dann AIl Februar als erster sıch der eingesetzten
Kommissıon verantworten.
I antwortete sichtlich mıt eıner gewıssen Befangenheıt.

Als Absicht des Graften gab 6r Al ececlesiolas In ecclesia Au

gründen, un meınte , dalfls BE esSs auf eine äaufßfserlich SC
schlossene (+emeinde abgesehen habe Diegwart selbst sollte
ZW ar das Haupt der Lehrerbande se1n, aber er Se1l nıcht
häufig gekommen, und Han 421 überhaupt mıt ıhm nıcht Zı

irieden SCWESECN, UT hatte Sar Streitigkeiten mıt dem
Schuhknecht Andreas Eschenbach, einem ehemaligen Se-
paratısten , gehabt, der durch Los Au einem Altesten be-

n besonderen Konferenzen Nastiımmt worden
ihn nicht herangezogen, da 1Nal ihm nıcht recht getraut
diegwart War ohl den Liebesmahlen zugelassen worden,
nat aber nıemals einem Abendmahl teilgenommen, wulste
auch nıcht einmal, ob solche hier stattgefunden hätten.

Der raf hatte ıhm besonders geboten, 1iım Armen-Hause
die augenblickliche Vergebung der Sünde den Kindern
predigen, dagegen nıcht von der Nachfolge Christi mıt ihnen

ST
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A reden, weıl S1e nıcht ohne Vergebung nNÜtze, aber durch

Dıegwart erklärte Je-dıe Vergebung VOI selbst komme.
doch , dafls er nıcht in solchem Sınne gepredigt und auch
nıemand Von den Alumnen aufgefordert habe, den Ver-
sammlungen gehen; dagegen habe QT den Kındern
weilen iın seıner Stube eIwas besonders expliziert. Die
Herrnhuter se1Jen oft gekommen , aber e habe 1E gebeten

Auf Verlangen nannte och die Namenwegzubleıben.

VE
®

der anderen Gemeindeglieder ; auch überreichte GT den
früher erwähnten Brief eınes Separatıisten eınen Freund
in Schwaben, SOW1e das Manuskript eines Liedes, welches

der Jubiläumsfeier VOoONn Herrnhut n Dezember 1737
VO. Grafen gedichtet worden Wä.  —

Nach ihm erschien der Regıistrator Dr JUur Joh Nikolaus
Rücker. eın 48n ist. 1e] entschiedener. Wr bemerkt -
nächst auf die Frage, ob e) dıe Versammlungen besuche: Ja,
soviel Zieit un Gelegenheıt azu habe Als Endzweck
erklärt dıe Beförderung des Reiches esu Christı. Auf
viele Fragen antwortet ‚3 dafs O1 nıchts VOl den Sachen
WI1SSE, oder sich darum nıcht bekümmert habe, und betont,
er wolle 1Ur für seINE Person selıg werden mıt eınem Herrn
als der raf eine besondere (+emeinde hıer formıeren
wolle , bestreıtet C Jasse jedermann bei Kirche und
Abendmahl stehen. uch 421 kein Herrnhuter mehr hıer,
da sich die Brüder un!: Schwestern auf der Ronneburg be-
fänden und mıt Bebauung eines NEUECL Ortes, des Herrnhags,
beschäftigt waren.

Der Angeklagte Schuhmacher Albrecht Sigismund Hager
gab die Erklärung ab, dals bereıts se1t einıgen Jahren
rechten Grund 1n seınem Christentum finden sıch be-
üht und sıch deshalb Al YZainzendorf angeschlossen habe
Derselbe habe aber ıhn un se1ine Freunde ausdrücklich VOLr

dem Ddeparatısmus gewarnt Genaue Auskunfit erteilte Hager
ber die Bedeutung der fünf Amter' } P denen ach se1ıner
Angabe der raf selbst fünf Brüder durch das Los be-
rufen habe. Hager gehörte der Lehrerbande A hıelt aber
n]ıe eıne Rede, sondern äuflserte NUr aD un se1ıne An-
sıchten, während Zinzendorf, Davıd, Nitschmann und Dober

e U G
Ca AD

S
COA  ‚
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he1ı ıhrem Hıersein das W ort ührten. hatte sıch üDrI1-

ZENS amals bereıts Von der hiesigen Herrnhutergemeinde
zurückgezogen, der Verfassung, da sich nıcht dem

Man hatte ıhm nämlıch SEINCHesten unterstellen wollte.
Umgang miıt (3ottlosen und Heuchlern vorgehalten und alg

sich dann SE1INENIN Brüdern hielt, gedroht,
werde dıe Zaucht des Heilands empfinden Obwohl nıcht

eigentlich ausgeschlossen wurde, er daraufhin die Ver-
sammlungen nıcht mehr besucht. Ziemlich ausführlich ant-
wortefe © bezüglich einzelner dogmatischer Fragen, über
die Notwendigkeıt des Bufskampfes, den Überschwang des
Verdienstes Christiı VErTIMO dessen , der Heiland bei
Lebzeıten gethan, un dergleichen dafs INAn den Kın-
druck NEeES religıösen Dingen ziemlich wohlunterrichteten
annes VOI ihm erhält

Der nächste Vorgeladene Var de1 Schuhmache:r Andreas
Eschenbach AUS Naumburg, deı sechs Jahre lang sich VO  -

der äaufserlichen Kirche zurückgezogen atte, dann aber
Versammlungen beigetreten Gegenüber der Behaup-
tung, dals der raf besondere (+emelnmde bılden wolle,

i auf eine Aulserung desselben , wonach auch Ka-
tholiken und Keformierte , ob S16 gyleich be1 ihrer Kırche
verblieben , selıg werden könnten W as natürlich zeınen
Gegenbeweıls bildet Kr mulflste auch EINTAaAUIMNETN. dafls 1n  s

AUS zehn- bıs zwölfährıgen Kindern Banden gebildet hätte,
womıt auch C1NE besondere Herrnhutische Finrichtung nach-
geahmt wurde Unter den Erauen gab nach sSe1NE1 Aus-
DaASC keine Altestinnen, ohl aber wurden einzelne bestimmt
Un die übrigen zurechtzustellen WasS doch auch wıeder
auf C116 beginnende UOrganısation hinweıst egen de1r
Sündenvergebung sagte el AaUS, dals jeder, deı S16 empfangen
habe, den Termin gut kenne WI16 C112 ZU 'Tod Ver-
urteilter die Stunde der Begnadigung W15SC Eın be-
gnadıgter Mensch habe dann zeinen Kampf mehr miıt der
Sünde zZU bestehen und sündıge nıcht mehr 6> Sec1 denn,
dals die Seele eiwas VON em alten Menschen behalten
wolle Eschenbach War , WIC auch SC1IH späteres Schicksal
beweist e1Ne rührige Persönlichkeit un die Gemeinde-
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verhältnisse tiefer qals dıe früher Vernommenen eingeweıht
1 hatte SUOSar Berthelsdorf un auf der Ronneburg das
Abendmahl m1t empfangen , W al also auch mI1T
Brüdergemeinden bekannt

Am März erschien VO1 deı Oommission der Schuh-
mache!ı ermann einhard AÄAndreas Schick der durch SeINeEN
Brief an Zinzendort die ersten Beziehungen zwischen den
Kirchlich-Erweckten 111 FErankfurt und dem (Jrafen angeknüpft
hatte ID teılte 1 m1t dals iıh 1736 der raf sich

das Gasthaus AB Gerste rufen liefs und iıhn lobte , dafs
67 und dıe Seinigen dıie Predigten des Pfifarrer Walther be-
suchten. Zinzendorf gefne ihm, weıl 61 auf mehr Kınigkeit

Christentum drang und mahnte , die Nebensachen WCS*-
zulegen.

Der raf führte nach Schick Aussage dıe Kinrichtungen
de1 mährischen Brüder nıcht selhst GILL, sondern erzählte
ihnen 11U1 davon, und S16 leiteten dann mıt Beıihilfe VO

E SE
Kriegelstein un Davıd dıe nOötIYKen Schritte IN Als 11a

Schick iragte , ob (T denn ohne obrigkeitliche Bewilligung
lehren dürfe, antwortete OE In Priyatversammlungen gehe

wohl an.‘ ber den früher VEerL0 Hager äaulserte
O1 sich dahın, dals derselbe Mittwochs besondere Stunde
gehalten habe, un als auch E1 selbst dazu erschienen SCI,
iıhm geantworte habe, 6 Jasse sıch zeinen Papst setzen,
e1iIN Beweis, dals CS 111 den Versammlungen nıcht 1LUINEFr ME N  E N c
frıedlich hergegangen ist, sondern mancherlej Menschliches
dabei unterlief.

ber das Vorkommen de1 Sünde bel Wiedergeborenen
sprach ©] sich 111 orl1gmelleı Weise dahın AUS, dafls der Nach-
folger Christi die reızende Sünde W1e und ansehe,
der iıhn anbelle ; b könne jedoch sündigen, WEeNN er die
(Gnade nıcht bewahır Schick gehörte den Hauptstützen
de1 Herrnhute1ı Frankfurt kommunizierte aber trotzdem
och der lutherischen Kırche, tellte sıch also niıcht auf
den Standpunkt der Separation

AÄnders steht 6S mıt dem folgenden Angeklagten, dem
Perückenmacher ılhelm Adolf Biefe1 welcher VON Haus

deı reformierten Kirche angehörte Eı hatte sich früher
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Z den Separıerten gehalten un den (xottesdienst se1ner
Konfession ZU Bockenheim nıcht besucht. Daftfür hielt er

Konventikel 1n seinem Hause ZUI alten K alser In der
Schnurgasse, welche viel besucht wurden. An diesen nahm
u auch der hbekannte rzt Dr Senckenberg, der Freund
aller Schwarmgeister, teil , der darüber In folgender , W 1Se
berichtet !: » Dieser hut den sich ihn versammelnden
Leuten (zutes auf allerleı Art, zieht S1e den Pfarrern ZUIL

T'rotz durch äulsere Wohlthaten AI sich , führt alleın das
Wort un! ist ihr Papst, während S1e dagegen seine W orte
wıe m1 einem Munde In sich aufnehmen und nachsprechen

In diesem Kreıse herrschte anachund für ihn streiten.“
bereıts etwas VOL Herrhutischen Geiste, un erklärt sich,
dafls Bieter sotort sich 28 Zinzendorf anschlolfs.

IM xab 1mM Verhör A dals 1n Frankfurt noch keine
Gemeinde bestehe, dals aber einıge Glieder derselben
sammenhielten. Hıer stünden s1e War unter der lutherischen
und reformıerten Kirche, hielten sich aber aufserhalb Zı der
Herrnhutischen (emeinde. Bıeter wurde besonders WESC
des gesammelten Geldes befragt un erklärte, die Montags
erhobene Kollekte habe OT: anfangs verwahrt, hernach aber
dem Naferofsk y übergeben, welcher darüber Rechnung ab-
zulegen habe (+enaue Mitteilungen gab Biefer über die
Versammlungen, welche ın seınem Hause abgehalten wurden.
Als 1Nna&  — ihn irug, ob dıe obrigkeitliche Erlaubnıs dazu
gehabt habe, antwortete C O1° habe nıcht danach gefragt,
sondern die Freiheıit gebraucht.

Die Versammlungen Montags abends O1l b— 8
für Männer , Sonntags nachmıittags nach der Barfülserkirche
für Frauen, Dienstags Wäreln besondere Konferenzen über
Dinge, die ın Unordnung arch, angesetzt, wobel alle, dıe
e1n Amt führten, entscheiden hatten.

anderen derIn einer dieser Konferenzen War unter
Leinwandhändler Philiıpp Hölzel vorgeladen worden,
seiner bevorstehenden Heirat mıt Susanna Hempel und ZW ar

hatte N sich darum gehandelt, diese Verehelichung, SOW1e

1) Siehe Kriegk %. 46
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seE1NEN Eıntritt das hiesige Bürgerrecht ZU hindern Ul}

ber iıhn anderweıtig verfügen können
Die Kommissıon beschlofs infolge dessen Hölzel gleichfalls

Au verhören seıne Gesinnungsgenossen aollen ihm drei
höchst wunderliche Fragen vorgelegt haben

ob ıhm indıfferent WaLrC, Jetz oder über zehn Jahre
TT heiraten ;
ob ıhm einerle1, diese SEeE11E Braut, oder andere
Person ehelichen:
ob iıhm nıcht gleich gälte, sich hıer odeı anderwärts
aufzuhalten und SE1IN Stück rot ZU verdiıenen

Man verlangte also VO  — iıhm, dafls E zeinen Willen mehr
haben sollte Begreif licherweıse Warecn dıe dreı Punkte dem
Manne, de1ı EKhemann un: Bürger Frankfurt werden
wollte, nıicht gleichgültig, und wurde deshalb VON secineN

bisherigen Freunden ernstlich VOTSCHOMMILEN MN
Bieteı erzählte ıhm, 1111 ihn ZU blınden Gehorsam &.

zufeuern, der raft habe einmal U1 zwolf Uhr nachts E1INECINN

Bruder un eC1INE6I1 Schwester befohlen, den nächsten Tag sich
heiıraten Hölzel hels sich aber nıcht bestimmen , sich

der (+*emeinde Z ergeben un Z02 sich deshalb nach hef-
tgen Scenen völlie zurück Seıne Verlobte erschien oleich-
falls un erklärte, dals die übrigen chwestern mehrfach
ohne S16 Z Abendmahl SCDANSZECN Waren und S16 schliefs-
lich für unwürdig erklärt hätten , woraut S16 ebentalls
den Versammlungen weggeblieben Are

A E a
Von Interesse sind dıe Krklärungen des Zahnarztes Johann

Ehrenreich Mannheım IM hatte den Besuch der Ver-
sammlungen bereıts sechs Monate eingestellt weil des Grafen
Joch weıt schwerer als das Päpstische SeC1 Kr klagte, dafls
I1a versucht habe, ihn un Hrau gegeneinander auf-
zuwiegeln nd dafls auch die Kınder AUS dem Gehorsam
ZKeZOSECN würden Selbst das Gesinde kündige den Dienst
auf. We111 1Nall nıcht 7, den V ersammlungen cdieser Leute

Ks hegen allerdings auch sSonNst Fälle VOr, welchengehe
dıe Herrnhuteır iıhrer Sturm- und Drangzeıt schroffen
Maßfsregeln Eltern griffen welche ihren Kindern die

achTeilnahme dem Gemeindeleben wehren wollten
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Ehrenreichs Aussage sah diejenıgen , welche VO

den Herrnhutern abgingen, alg solche A, die eın pfer
mehr T die Sünde hätten.

Aus xeınen Mitteilungen über das Gemeindeleben ist VO  b

Bedeutung dıe Schilderung e1ıNeEes alle vıer W ochen statt-
findenden Bettags, welche eın ziemlich anschauliches ild
jefert. Man kam 11111 Uhr ZUSAaMMINCH , Sahıs eınıge
Lieder, darauf wurde eın Kapıtel 4US den Propheten erklärt
und abermals und geb‘ete'ß. Dem eigentlichen
Gottesdienste folgte dıie Vorlesung e]ınes Diariums ber Vor-
gänge AUS der Heidenmissıon, SOWI1Ee Von Briefen auswärtiger
Freunde nd (Gesinnungsgenossen. Von zwOölf bis Zwelı Uhr
gng NN nachhause; darauf kam 10All wıeder ZUSa

hıs Abends zehn Uhr, dann die Versammlung aıt An:-
SINZUNG eines Inedes un Gebet entlassen wurde. In der
Bande, der Ehrenreich angehörte, püiegte Bieter berichten,
W 4S ın den verflossenen acht agen mıiıt eınem innerlichen
und äufserlichen Zustande sıch zugetragen, worauf alle quf-
gefordert wurden, sich iın gleichem Sınne auszusprechen.
Den Schlufs des Bettages bildete eine Vermahnung, w1ıe
1Nnan sich küniftig verhalten habe

An solchem Tage pflegte Ehrenreich etliche Freunde Z

sich autzunehmen un S1e freı ZzuUu bewırten ; auch kamen
manchmal Freunde A ıhm, sich iın se1iner Wohnung Zı er-

bauen.
Auf die Frage, ob 1INnan eufe V OIl allerhand KReligionen

aufnehme, antworteie Ehrenreıich, dals 1eSs ohne Unterschied
der Konfession geschehe; LUr Juden habe er nıcht ın der

ber dıe Sonderlehren der Herrnhuter(+2meinde gyesehen.
erklärte keinen Bescheid geben können, weıl ıIn den
öffentlichen Versammlungen NUr die ordınären Lehren
gebracht würden, und keinen geheimen Umgang mıft
ihnen gepilogen habe

An demselben Tage (1 Mai) erschien auch der and-
und Amtsgerichtschreiber Kg1idius Nikolaus Moscherosch, der
vormals eın entschiedener Separatist gEWESCH War un:! se1ne
Ansichten ohl auch ım wesentlichen festhielt, Kır bekannte
sich nämlich 7ı der christlich - evangelisch - protestantischen



DECHENTT,

Religion un erklärte, dals die Jutherische K<ırche nıcht
besuche, ob neglectam disciplinam ecclesiastıcam. Er 4E1
Herrnhuter geworden , weil da Lehre nd Leben über-
einstimme. Moscherosch erhielt auf Vorschlag des Graften
und mıt Fınwilligung VO  (a Kschenbach nd Bieter das Amt
eines Ermahners; VOI Anwendung des Loses bei dieser Kr-

N}  F ) behauptet GL nıchts WI1ssen.
Auf dıe rage, ob GLr gylaube, dafls dıe Versammlungen

ohne obrigkeitliche KErlaubnis gehalten werden dürften , EL -

klärte OEa „ Weil 10A411 darınnen nıchts vornehme, W 4S Kın-
dern (zottes unanständıe , solches auch VO solchen Seelen,
dıe ZUL Kirche und Abendmahl gingen , gehalten würde,
hätte GL das Vertrauen e1iner christlichen Obrigkeit, dafs
S1e solche unschuldıge Handlungen nıcht ungnädig ansehen
könnte.‘

ber dıe Konferenzen AIı Dienstag berichtet Mosche-
rosch, dafs dabeı jeder WHührer Nachricht gyab über das;
Was ın acht Tagen ıIn seliner Gesellschaft VOTSESANSCN ; W AS

aber die allgemeınen Sachen der Gemeinde betreffe, pfegten
Eschenbach und Bieter sich mMı den Mährischen Brüdern

Die Führer-VvVOon der Ronneburg darüber 7 unterreden.
innen kxämen seltener An Dienstag ; dagegen fände alle vlier-
7zehn age Sonntags eine gemeınsame Versammlung der
Führer und Führerinnen Statt. egen des Hölzel erklärte
GL, dals mMan demselben auf seınen unsch xesagt habe,
Was INa VOL seıner Heırat halte, 1M übrıgen habe In

iıhm Glück dazu gewünscht und yxesaglt, er solle nach W1e
VOL ihr lieber Bruder bleiben.

Kingehend äulsert er sich ber die Vergebung der
Sünde. UT behauptet ausdrücklich, dals jeder die Zieıit
wıssen mülse, da ıhm die (+nade widerfahren Se1 Fın
solcher begnadıgter Sünder Se1 dann VO  b unaussprechlicher
Liebe selınen versöhnten Vater erfüllt; das
Leben der Begnadigung Se1 ein beständiges Glauben und
Übergeben N (xottes Verheilsungen un Liebe Infolge
dessen habe eın Kind Gottes keinen Kampf mehr mıt der

WAarSünde, da Christus dieselbe in ıhm niederschlage.
bleibe die Möglichkeit sündıgen WESCH der Krbsünde,
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SÜü lange WIr lebten , aber der Wiedergeborene thue keine
Sünde, qua regenI1tus.

Andere Antworten über dogmatische Punkte bieten
nıger Interesse.

Als etzter erschıen Johann Christian Naferofsky, welcher
as Amt e]lnes ;, Dieners“ bekleidete. Aulser einıgen SC
ringeren Pfliichten, qls Bänkestellen und Lichterputzen, hatte
G auch dıe Obliegenheit, das bei den Zusammenkünften
gesammelte Almosen verwalten. Anfänglich xab jeder
einen Batzen , später Q dıe eıträge ireigestellt. Die
Kechnung 1757, welche CL vorlegte , betrug 104
d  2 kr. 4A1l Einnahme, welcher ıne Ausgabe VON 103
25 kr. gegenüberstand, dafs a,1sO eın verschwindend
kleiner est übrıg blieb. ach diesen Geldsummen wurde
bel den meısten Vorgeladenen Nachfrage gehalten , weiıl
na  —> damals jel VON eıner „Heilandskasse “ redete, welche
deı raf anzulegen die Absicht habe Naferofsky gab
auch Auskunft über dıe hierher geschickten Herrnhutischen
Gesangbücher. Von 150 KFxemplaren Wr 1Ur eINs W1-

verkauft geblieben , obwohl Al dieselben nıcht öffentlich
anbot Doch wurden viele nach Hanau und Solingen a°
schickt, dafls sich auf diıe Zahl der hiesigen (+emeinde-
glieder daraus leider eın Schlufls ziehen läflst In Na-
ferofsky’s Hause unterrichtete eiINn geEWISSeEr Nıkolali auch
emn1ge Kinder.

Beachtenswert ist noch dıe Versicherung , dafs 1n der
Lehre bei den Herrnhutern alles mıt Luther’s 180801 überein
ame und nıchts BPesonderes wahrgenommen habe, W1e

auch dıe lutherische Kıirche regelmälsıg besuche. HKs
ergiebt sich auch AUS dieser Aussage, dafls unter den Zinzen-
dorfianern 1n Frankfurt mancherlei Unterschiede sich fanden.

Am Maı wurde das letzte Verhör gehalten, bel wel-
chem Naferofsky seıne Rechnung vorlegte. Magiıster Schweik-
hart der noch einma|l erscheinen sollte, konnte nıcht mehr
vernommen werden , da inzwischen die Stadt verlassen
hatte

Das Kndergebnıs dieser Jangen Untersuchung War der
Beschlufs des Konsıstor1ums VOIN 23 Maı 17155 die Ver-

Zeitschr. Kl XIYV,
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Der Aktuarsammlungen nunmehr gänzlich ZU untersagen.

wurde beauftragt, Bıefer, Schick un Eschenbach, weilche
emnach alg dıe Führer der ewegung in Frankfurt —_

gesehen wurden, gehen und ihnen ZUu bedeuten , die
Verordnung künftigen Sonntag und Montag bekannt Zı

machen.
Obwohl die beiden KErstgenannten versprachen, die Ver-

sammlungen Z lassen , erklärte Maı der (xürtler
Schild, dafs diese Zusammenkünfte fast täglich abgehalten
würden und bıs zWwölf un ein Uhr in der Nacht dauerten.

AÄAm Junı jef e1INn langer Brief VO  a} Schick ein , in
Er beschwertwelchem er über das Verbot Klage führt

sıch, dals das Minısterium ohne vorherige Untersuchung
wıder dıe Versammlungen geschmäht und dagegen suppli-
ziert un protestiert habe Er selbst habe die Geistlichen
ıimmer respektiert un se1t zehn bıs fünfzehn Jahren manche
Schmach erfahren , weil 61 dıe, S() unchristlich lebten , autf
die gehörte Predigt verwıesen habe Als GE VOTLr acht Jahren
nach Frankfurt gekommen, sejen die Brüder auf ihn acht-
Salr geworden un hätten ihn öfters besucht, endlich hätten
S1e sich, weıl ihnen das Leben unter den eltmenschen 1MmM-
INer verdrielslicher geworden, eın apartes Stübchen gemietet,

ZUSanl des ONN- und Montags abends ihr Brot 1n
der Stille CSSCH, auch iıhres Heıles besser wahrzunehmen.
Be1 ıhren Disputen aber habe die Hauptsache, die Recht-
fertigung e]ınes Arımmen Sünders VOTL Gott, gefehlt, bis ıe
Herrnhuter, besonders Christian Davyvıd, S1e darauf hinge-
wıesen hätten. Die Geistlichen hätten ohl auch Ver-
1enste Christi gesprochen, aber nıcht dıe Frage aufgeworfen :
22 W ıe mache ich C W1e fang‘ ich CS A WI1Ie kommt I1a

dazu, damf ich dieses Blutes der Versöhnung S gewls werde,
dafs CS mMır alle Z weifel benimmt ? c£ Dagegen Sse1 mehr

von Heiligwerden, Gutsthun und gottselıgem Leben auf den
Kanzeln die ede Die Geistlichen aber hätten solches
Werk des Herrn nıicht alleiın auf öffentlicher Kanzel
übel ausgerufen, sondern auch besonders prıvatım S1e Ve

verdächtig machen, kein Bedenken getragen, auch ohl
Sal gesprochen : „ Sie wollten nıcht nachlassen, bis S1e unNns
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ZULF Stadt hinausgepredigt.“ Auf solche Weise seE1eN viel
redliche Gemüter ıhnen (seimen Gesinnungsgenossen) ırre
geworden, und S1e se]en ın Wirtshäusern und SONST e1N Ined-
chen geworden. Und doch se]en S1e ZU Kıirche und Abend-
mahl und hätten sich nıcht durch der Prediger
Eıter darın beirren lassen. Was NUuL das Verbot der Ver-
sammlungen angeht, antwortete er darauf: 95 ich dıeses
sollte unterlassen können nıicht Leuten reden, und
ıhnen ach Begehren ihrer Seele Besten, nach der Gnade,
dıe mir der Herr verliehen, sonderlich WeNnNn G1E mich dazu
ersuchen und AU m1r kommen, oder auch ZUuU ihnen fordern,
weıls ich nıcht. Ich a& vielmehr miıt Paulo Wır olau-
ben, darum reden wır ‘, 9 Kor 4, 3 nıcht, dafls 1C mich
VOLT eınen Lehrer de(shalb auffwerffe (welches freylich e1n
Hochmuth wäre), sondern weiıl mIır's eben also ist, nd
manchmal dazu aufgerufen un gefordert werde.‘“ FErüher
habe OI auch gemeınt, Lehren und Sündenhekehren gehöre
allein dem Predigtamt, bıs es ihm der Herr Jesus eröffnet
habe, dals eben dazu Von dem heiligen Geist gesalbt SCY ©
„nehmlıch ZU. Priester un: Propheten“.

Besonders beruft sich Schick och darauf, dals ih Se1InNn
Vater ZUIH Studium bestimmt habe und dals 6F 1Ur uln

dessen frühen TLodes willen ein Handwerk ergriffen habe
Manche hätten später gemeint, Er sollte studiert haben, J2

uchsollte noch nach Altdorf ZUT Hochschule gehen.
teılte er mıt, dafls e1n Traktätchen geschrieben und 65 ZULTF

Durchsicht dem Sen10r Münden überreicht habe, es

ernach drucken Zı lassen : aber der Sen10r habe CS nicht
gelesen, dals er es schliefslich wıeder abgeholt und nıcht
veröffentlicht habe

Das alles führe er 1Ur A, da der Rat sehen könne,
dafs die Kntschuldigung, INaAan werfe sich als Lehrer auf,
schlechten Grund habe ID könne nıicht finden , dals eESs

nrecht sel, dafs 11a siıch alle Tage selbst ermahne un
einander Handreichung thun solle, W as ebenfalls iın der hei-
ligen Schrift selnen (Grund habe Die Prediger aber VeI'-

wırrten durch das Schmähen die Gewissen, dafls INa ihn
und se1ıne Ereunde mıt allerleı Namen belege , alg SAonder-

4*
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linge, orolse Heilige, Quäker, Pıeftisten , Schwärmer , Irr-
geıster dgl

Dazu machte GL den (Aeistlichen den Vorwurf, S1e sagten
ZWaL , dafls ihnen kommen solle, aber WISSEe
nıcht, ob 1Nnan nıcht abgewlesen werde, auch sel ZU

blöde, ihnen das Herz eröffnen. Ks seı also SanZz klar,
dals das geistliche Priester- und Prophetenamt wenı1g als
das öffentliche ehr- un Predigtamt könne aufgehoben W OI -

den Prediger, denen l wahrhaftig Ernst dıe Bekeh-
ihrer Zuhörer sel, würdıgten darum auch solche Z

sammenkünfte, hörten und gyäben guten Rat Schick be-
ruft sich hier auf Stellen Luther un Spener, welche
damals 1e] citiert wurden, das Recht der Konventikel

beweısen. uch dieses ist ihm aufgefallen, dafs die Pre-
diger ZW ar andere VOTL ıhm gewarn hätten, Gottes willen
und u11l ihrer eigenen Sseele el willen, aber dafs nıemand

ihm und seinen Brüdern gekommen sel, S1e qelbst VOT

ihrem Irrtum WAarhNenN, qls ob ihren Seelen nıchts E
Jjegen sSe1 Man xylaube ferner den von ihnen Abgefallenen
mehr qls ihm selbst. ber das alles mMusse geschehen , auf
dafls die Schrift erfüllt werde. Seine Leute fänden es auch
wunderlich, dafls eın FPrediger danach gefragt habe, als S1E

und Jang der (+efallen gelebt hätten, während
InNnan S1e jetzt arnı VOT Leuten, VO  e denen S1e nıchts Böses
gesehen und gehört, sondern vielmehr degen und Nutzen
gyespurt hätten. Darum wollten manche Jetzt Sar nıcht
mehr ZUT Kirche zommen und würden Separatisten,

Schick selbstwährend es ihnen SONST nıe eingefallen wäÄäre.
versichert, dalfls dıe Absonderung rede, aber doch
N1C. ber dıe (+2@wissen herrschen wolle Jedenfalls se]en
nıcht die dreı einzelnen Separatisten schuld , die ihm
hıelten, sondern das deparıeren rühre daher, weıl die Kirche,

der S1e aich ekännten und hielten , S1e {ast SÜOZUSASCH
mıt Händen hinausstof(se Er giebt a lso dem Rat über-
legen , ob das nach evangelischer Art gehandelt sel, WLn
sıch Lieehrer un: Prediger a ISO bezeigten, Die Prediger
hätten nıcht ihn nın Se1INeE Brüder, sondern den Herrn 1n
seıner Arbeıit gehindert. och einma|l versichert O „Ich
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bın noch ımmer gyut Lutherisch und werde auch nach
seinem Siıinn un worautf der theure Mann, nebst Christo
und se1ıner Apostel Lehre gedrungen, mıt mehrerem Eirnst
suchen einherzugehen , und Wn mı1r eine Gelegenheit Von
Handen kommt, Versammlungen ZU halten und VON Jesu ZU

ZEUSZCN, nıcht unterlassen können. Apz 4, 20 C6
Er schlielst, indem Gr den Predigern alle die Seelen, dıe

erweckt werden könnten, auf das (+xewissen legt, WEeNnNn das
Werk miıt Gewalt gehindert würde, während G1 das Ver-
trauen ZU dem Konsıstorium ausspricht, dals das Bestea A E c A
für dıe Stadt un: dıe evangelıische Kirche besorgen werde.

Das Schreiben ist eshalb VOI besonderem Interesse,
weiıl sıch dıe Stimmung der mı1t dem offiziellen Kirchen-
WE6ESECI zerfallenen Gemüter darın aqufs klarste spiegelt. Man
lernt jedenfalls die eigentlichen Motive der SanNzeh ewegung
hıer kennen. Beachtenswert ist auch der Umstand , dafls
Schick die Pfarrer immer 1Ur Prediger oder Lehrer HeENNT,
während Cr das Priester- un!: Prophetenamt für sich und

Ks erscheinen ıhm 4 1sOr E M a D die Seinen ın Anspruch nımmt.
nıcht eiwa alle trommen Christen als Priester 1 Siınne der
Keformatoren, sondern 1U solche, dıe hbesondere Gaben eN-B a e pfangen haben

Am D: unı wurde beschlossen : ID soll der Schick
übermorgen COTAIN Consıstor10 erscheimnen , ıhm anforderst
die darınnen gebrauchte Schreibart verwıiesen und hiernächst
derselbe annoch über e1IN und anderes ad Protocollum G

stituırt werden. Als der Vorgeladene AAl erschien,M wurde ıhm bedeutet, dals künftig das hıesige Pre-
digtamt aller harten und ohnverständigen Kxpressionen sich
Z enthalten habe Herner wurde ihm nochmals eingeschärtt,
dıe seınem eıgenen (+eständnisse ach wıder das geschehene
Verbot 1n seınem Hause ennoch kontinuirende, ordentliche
und öffentliche Versammlungen inskünftig einzusteHen. Dabeı
sollte ihm übrigens unverwehrt bleiben , dals er und etliche
wenıge andere privatım ohl zusammengehen un sich 1nV

K e E k a N na
D

geistlichen Sachen besprechen un erbauen könnten.
Inzwischen hatte auch der raf AUS Marienborn eın

Junı datiertes Schreiben 2801 dıe Stadt gerichtet. AHT®
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Wr gerade, nachdem VON eınem längeren Aufenthalte ıIn
Berlin nach der Wetterau zurückgekehrt WAar, damit be-
schäftigt, auf dem bei Büdıngen gekauften Stück Landes
sıch anzubauen un bestimmte en Gemeindeort Herrn-:-
hag besonders für solche (GG(emeindeglieder, welche der
formierten Konfession angehörten. Schon hatte der rastlos
thätige Mann aber wieder eine grölßfsere Reise geplant ach
Amerika, um die dortige 1ss10nN ınspiızleren, welche
denn auch 1mM Herbst 1/(358 VOTrSCENOMME hat In dem
Schreiben VO Juni äulsert sich Zinzendorf zunächst
über die Frage, Was se1ne Intention sel, als 1/(36
nach Frankfurt gekommen. Er versichert wıederholt, dafls ELE N
ERYQ Jediglich geschehen sel, weiıl seine Frau ohne se1IN W issen
sich nach dieser Stadt gewandt habe, und dafs er seINE
Reise nach Kingland früher angeftreten haben würde, WENN

Kr GT -befürchtet hätte, den Magıstrat beschweren.
klärte ferner, dafls s ihm nıcht 1n den Sınn gekommen sel,
AUS den Frankfurter erweckten Sseelen daselbst eıne beson-
ere Kirchfahrt formıeren , da selıne mährischen Brüder
nıcht da wohnten ; wohl aber habe er versucht , die Seelen,
die der Herr durch seınen dortigen Vortrag erweckt oder
erbaut haben möchte, untereinander Z herzlicher Liebe und
SCNAUECL Fürsorge verbiınden. Dals ©1: dıe Ämter AaUuS-

geteilt habe, 111 el nıcht länger In ÄAbrede stellen, aber
meınt, gewils es nıcht wıder dıe Polizei sel, wenn etliche
Bürgerhäuser eine Societät mıt einander anfıngen , gut
und noch besser , xzönnte eıine Anzahl wahrer Nachfolger
Jesu siıch verbinden. Nachdem (51: die bedeutung der er-
schiedenen Ämter auseinandergesetzt, die ach ihm göttlichen
Rechts un Kınsetzung sınd , macht er dem Konsistorium

1) Büdinger dSammlung Ir 228° da das Datum hlıer
hat Ritschl den Brief ın das Jahr 1(36 verrsetzt und infolge dessen
che Keihenfolge der Vorgänge INn Frankfurt unrichtig dargestellt.

2) Dieses A IMeHt fehlt ın dem Abdrucke der Büdınger Sammlung
202 ist; ber auf dem Original n]edergeschrieben. Auf ist

ın eıner Anmerkung dıe Vermutung ausgesprochen, dafs dıe Namen
der einzelnen, YA einem Amt berufenen Personen 1M Original genannt
seien ; das ıst. aber nıcht der Fall
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den nach allem V orausgegangenen eiwas unerwarteten Vor-

schlag, e wider dıe Gaben der ortigen Personen
Einwendungen habe, den Brüdern ohne Schein (+e-
W1ISSCNSZWANSZCS ANZUSINNCN, dıe Amiter miteinander wech-
seln Auffallend erscheınt auch Nachgiebigkeit inbezug
auf das Verbot der Versammlungen bel Biefer Er spricht
SC1I1I Erstaunen A4US ber der Äderren sehr weıt gehende Klug-
heıt un Bescheidenheit dafs S1C Jange zugesehen hätten,
da Frankfurt notwendig Aufsehen machen IN USSC, dafls
dıe (+emeinde be] EC1INEIN (nach biblischer Redeart) zuhause
SCH, deı deı retormıerten Keligion zugethan und noch dazu
VOIl de1 auf(serlichen Kirche separıert SCI, habe SOSar
selbst den gufen DBiefer verschiedenemal deswegen monıert
den Ort der 7Zusammenkunft 7U ändern es (1 aten Stel-
lungnahme dieser Angelegenheit hängt offenbaı ZUSAaMmme

m11 dem damalıgen Plane, Aaus Reformierten und Lutheranern
besondere, getrennte ({emeinden Z bılden.

Kır berühth noch die Frage, ob nıcht jeder Gesell-
schaft CINET, der die Gnade habe, 111 Frankfurt gesetzt SeCl,
un:! antwortefe darauf dals 6r CS ohl 1111 Sinne gehabt,
abe] nıcht damıt habe fertig werden können Kıs SC1 deshalb

Sınn SCWESCH , dıejenıgen die be1 Gelegenheıt E1NEeS

Vortrags erweckt nd verbunden SCWESCH SCICH mıt denen
guten Seelen , dıe sich bei Herrn Pfarreı Starck erbauten,

deı Kombinatıion D erhalten, aber es ar nıcht O”
SaANSCH, weıl die Anımosııtät SESCH die dreı ehemalıgen Se-
paraftısten orols WarCt, die doch sich allem
Richten bewahrt hätten, SIJ C auch nıcht m1t ZUU1 Abend-

Zium Schlusse betonte C noch, dals beimmah! SINSCNH
Abendmahl dıe Worte deı Kınsetzung und de1 Urdnung
WI1IeC de1 lutherischen Liturgie Zz.u gebrauchen phege und
die Differenz eigentlich 10808 deı Admissıon nd SENAUETCH
Untersuchung de1 Gliedeır Zı asuchen sSC1

Ist. auffallend sahr Zinzendorf bestrebt 1St,
diesem Schreiben Anhänglichkeit die lutherische
Konfession Z betonen und Ritschl hat wohl recht 30881

er CS S  Nel Geschichte des Pietismus Aaus dem Umstand
erklärt (S 306), dafs Gr dıe offizielle Anerkennung SeiıNer
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(+5emeinde innerhalb der utherischen Kirche damıt erreichen
wollte. Deshalb Wr eEes ıhm auch unbequem , dals Bieter
qls der einzıge Reformierte sıch ın Frankfurt S in den
Vordergrund drängte, mehr, alg der Graf wulste, dafls
den dortigen Calvinisten dıe Ausübung des (+ottesdienstes
unftersagt W AL

Das Konsıstorium beschlofs, das Schreiben unbeantwortet
liegen lassen, wollte sich demnach nıiıcht ın weıtere Ver-
handlungen einlassen.

Inzwischen War Pfarrer Starck urch diese Händel 1177
hatte 62°Mitleidenschaft JEZUSCH worden. Schon vorher

durch se1ne Privatgottesdienste, die 6I“ qe1t einıger Zieit,
Sonntags für Männer, Dienstags für dıie Frauen, abhielt,
Mifshelligkeiten mıt Sen10r Münden gehabt, welcher iıhm
Schwierigkeiten bereiten suchte Als die Versamm-
lungen bei Bieter verboten wurden , irug Starck ım Pre-

digerkonvent A, ob nıcht ur .  wäre, Vennn 10a1l für diese
zerstreuten Seelen eine oder die andere Privatzasammenkunft
In Predigerhäusern hielte : aber die anderen Geistlichen WAaTEeN

der Meinung, ES solle sich jeder seiner Beichtkinder privatım
annehmen. Darauf hatte Starck eınNe Schrift ber Prıvat-
versammlungen 1n Predigerhäusern be1 allen Mitgliedern des
Konsıstoriums und Mınısteriums und auch SONST In der stadt
verteilen lassen. Als ıhm das Miflsfallen des Konsıstoriıums
deshalb ausgesprochen wurde, entschuldigte S1IC.  h Starck da-
mit, dals die Schrift SCSCH nıemanden ın Frankturt, sondern

eınen W olfenbüttelschen Prediger gerichtet se1  ö  ° die
Folge aber Wr e1InNn Konsistorialbeschlufs unı
wonach den (Geistlichen sowohl hıesiger Stadt, als der Ort-
schatten bedeutet wurde, künftighin nichts durch öffentlichen
Druck herauszugeben, ehe 6S dem Konsıstorium ZUI FKinsicht

Siehe einen lateinıschen Brief an Munden OIl 15 Dezember
1730 Aeta 1 Nr 124, ın welchem starck dıe Versöhnung her-
beizuführen sucht.

2) Kurze Erörterung der Frage, ob nıcht 1n Prediger verbunden
sel, mıiıt seınen Beichtkindern und Zuhörern, die verlangen , In S@1-

Frankfurt 10138nem Hause Unterhaltungen ZU halten.
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und Approbation übergeben S@e1. Der Streit über diese An:
gelegenheit dauerte jedoch och fort bıs 1ın das folgende
Jahr. Das Predigerministerium übersandte dıe Starck’sche
Schrift der G(Ge(sener theologischen Fakultät Begutach-
LUNg, welche ungünstig ausfhiel (4 September indem
S1e die Herausgabe der Starck’schen Schrift für eine ber-
eilung erklärte. Man xab übrigens den KRat, nıcht sofort
öffentlich eıne Widerlegung ausgehen lassen sondern
Starck In conventu fraterne ZU admonieren, dafls er VO  —;
seıinen häuslichen Unterredungen abstehe, andernfalls solle
das Ministeriıum der ÖObrigkeit antworten, dafls ıhm se1ın bis-
heriger Unfug un Widersetzlichkeit streng verwıesen und

sub suspens1i0n1s angewlesen werde , nıchts ohne
NSUr. Reverendi Mıinistern drucken lassen. Eın Nr
such, die Sache durch mündliche Verhandlung erledigen,
scheiterte A der FWForderung Starck’s, die Sache schriftlich
A behandeln , und die unliebsamen Streitigkeiten dauerten
fort bis In das folgende Jahr Ob unter diesen Umständen
tarck sich der Zinzendorfianer annehmen konnte, ist nıcht
AUS den Akten ersehen, jedenfalls aber nıcht wahr-
scheinlich.

Sie efzten indessen ihre V ersammlungen fort, mul{fsten
aber m Herbst 17358 e]ınNe Anfeindung VOonNn anderer
Seıite her erfahren Ks wurde nämlıich A der Kapuzıner-
und der Barfülserkirche eın Ziettel angeschlagen, wonach
&, 29 September u11n s1ieben Uhr die Handwerksburschen
aufgefordert wurden, der Bornheimer Pforte , unnn des
Perückenmachers Biefer’s Haus, worın sich die Pietisten un
Quäker versammelten, stürmen, sich mıt Gewehren e1IN-
zutinden. Das Konsistorium lud eshalb abermals Schick
VOTLr und bedeutete demselben, dals In  — ıhm nochmals. die
Versammlungen uixtersage‚ dals an sonderheitlich diesem
Abend die Versammlung AUS XEWISSET Ursache ihm urch-
AUS nıcht gyestatten könne. ID wurde zugleich wıeder wı]ıe

oft gedroht‚ dafs ım Kontravenierungsfalle ohniehlbar

cta I  9 Nr 129
2 Siehe Protokoll des Konsistoriums 1(38
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andere Verordnung erfolgen sollte und werde. Am Abend

gingen Patrouillen umher un! 65 blieb dadurch ruhlg.
Nachdem Schick 280081 2 Oktober WESCNH Widersetzlichkeit
vorgeladen und verwarnt worden Wal , überreichte el e1n

27 unterthänıg - treu - gehorsamstes Erklährungs-Memorial ah
1NeENS aller allhıesigen durch dıe ireye Gnade esu OChristi
eruffenen und seınen Nachfolgern verbrüderten Bürger
un Einwohner dahır 1n puncto WESCNH esagten Aufstandes
verbothener Christl. Versammlungen “ uf Befragen er-

klärte etT AIln Oktober dem Konsistorium , dafls yraf
Zinzendorf diese Schrift aufgesetzt habe Kır wurde noch N  ET
aufgefordert, die Namen derjenıgen mitzuteilen , welche ıhm
desfalls angelegen hätten, welchem Verlangen GF dann auch
nachgekommen ist, A

Kıs Wr 1U endlich damıt jel erreicht , dals der
Plan eıner herrnhutischen Gemeindebildung 1n Frankfurt
vorderhand aufgegeben wurde. en1gstens geschieht mehrere
Jahre hindurch in den Akten des Konsıistoriıums wıe des
Ministeriıums der Zinzendorfianer keine KErwähnung.

Die meısten beteiligten Personen haben sich entweder
VON der Sache der Brüdergemeinde zurückgezogen, oder haben
der Stadt den Rücken gewandt. Be1 einer späteren Unter-

suchung 1M Jahre 1744 begegnen uns enn auch durchweg
andere Namen.

Von einem der vorgeladenen Männer, dem Perücken-
macher Biefer, wıssen WIL estimmt, dals er Frankfurt bald
verlassen hat, da über iıhn e1InNn ausführlicher Bericht bei
YFresenius vorliegt (7 Sammlung, E£)

Bereits AI Oktober 1735, a.1sS0 u11l dıe eıt, da der
Sturm auf seın Haus beabsichtigt Warl, wurde Von Zainzen-
dorf und Davıd in Marienborn ZU Prediger der Herrn-
hutischen (+emeinde ordınıert. Im Jahre 1740 kam er dann
als Kımıssär der Gemeinde ach Livyland un wirkte
erst Zzu Reval, bis er 1742 VO  a dem dortigen (+0uvernements-

1 Dieses Schriftstück hat sıch beı en Akten nıcht B:
funden.

2) AÄAuch diese Luıste hat sıch nicht mehr vorgefunden.
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rat fortgeschickt wurde. Nachdem E och einıgen A1l-

deren Orten (ZzU W olmar - Brinkenhof) Herrnhutische Kın-
richtungen getroffen, wurde GT VOr eine Kommission gestellt.
Kr bekannte sıch, wıewohl VON Haus AUuUSs reformiert, zuerst
VAN den lutherischen Symbolen, wulste aber nıchts über deren
nhalt anzugeben un erklärte endlich kurzweg, den Brü-
ern und ihm Se1 CS gleichgültig, einer der beiden PLO-
testantischen Kirchen sich bekennen, womıiıt eT wohl auch
das Rıichtige gesagt hat, da Zinzendorf offenbar Unions-
gesinnungen hatte. Biefer hat schlieflslich Liyland unter (A1'-

dichtetem Namen verlassen. \( weıter AUS ihm geworden
ist, hefls sich nıcht mehr ermitteln. Unter seinen Mitarbeıitern
begegnet un auch der Yrzt Kriegelstein wieder, der eine
Zeeit lang in Frankfurt sich aufgehalten und an der Organı-
satıon der dortigen Gemeinde gearbeitet hatte. Der Krfolg
ihrer Thätigkeit W a. bedeutend , dafls eıne Anzahl Per-
SOoNnen und mehrere ausend baltische Bauern
wurden.

uch der Schuhmachergeselle Eschenbsitch erwıes sıch
nachmals als eiINn eıfriges Werkzeug des Grafen auf einem
anderen Gebiete (Fr enıu 11L, 33 Er reiste MS
als Herrnhutischer Altester nach Pennsylvanien und wurde
daselbst bald darauf 1749 Von Zinzendor(f, der ıhm folgte,
ZU1 Bischof eingesetzt. Der raf kopulierte ihn auch mıt
der Tochter eıNes neugeworbenen, dann aber wieder W all-

kend yewordenen Anhängers, und LV den Willen
des Vaters der Braut, Was nıcht wenıg Anstof(s erregte.
Merkwürdig ist die Notiz 1Im Briıefe eines amerikanıschen
Taufgesinnten 111 S 788) wonach Zainzen-
dorf geäulsert habe, Eischenbach habe sıch bel Frankfurt iın
dem Maine taufen lassen , die Wiedertäufer ın Penn-
sylvanien ZU gewınnen, habe aber se1ne ist gemerkt.
Er se1l ohl greulich polıtisch, aber dıe Pennsylvanıer se]len
iıhm /Axu klug, 6S se1 eiNn ireıes and und die Menschen
iragten nıcht viel ach einem Grafien.

uch der Schuhmacher Schick ist später ach Marienborn
übergesiedelt, sich SanNz der Sache Zinzendortf’s weihen.
Sein Name begegnet uUunNns noch einmal 1n viel späterer Zeıt,



4S
indem Januar 1767 dıe bekannte Fräulein V OIl

Klettenberg MN ıhn geschrieben hat
Er bekleidete amals das Amt e]ınes Diasporaarbeiters

in der Umgegend VONN Frank{furt M Aus dem Brıiefe
der ‚„„Schönen Seele“ gyeht hervor, dafls CS nicht manchen
gleichgesinnten Seelen fehlte, aber G1E bemerkt ausdrücklich:
5  Zu thun ist; für menschliche Kräfte nıchts ql beten
und harren.‘“ S1e scheint ein1germalsen dem Takte des
ehemaligen chuhmachers mılstrauen , da S1e schreibt:
397  In Schritt weıter würde alles verderben. Ich werde dar-
198881 nıemand nennen.‘‘

Sie bıttet ıhn, WenNnn er wıeder nach Frankfurt komme,
siıch aıt zeinem Von den hıesigen gyuten Leuten In das
rıngste Disput einzulassen, sondern liebreich Se1IN. Drin-
gend rsucht S1e ihn, ihre Jugend nıcht verachten und
dem wohlgemeinten KHat folgen. ach diesem Schreiben

1E ohl über Schick eın äahnliches Urteil, wıe über
den ehemaligen Messerschmied Friedrich Wenzel Neıilser,
der In den Bekenntnissen als © W?.S zudringlich geschildert
wırd

So steht es denn test, dafls AUS dem ursprünglich Frank-
turter Kreise mındestens dreı Männer (allerdings keine Bürger
der Stadt) der Sache des ({rafen ireu blieben und sich als
höchst brauchbar auf anderem Missionsgebiete erwıesen. Da
durch erklärt sich auch se1ıne rüher erwähnte Befriedigung
über die Erweckten ıIn Frankfurt trotz des anscheinenden
Mifserfolges ohl

So W 9 denn also der eigentliche erd der Bewegung
ausgebrannt; aber S1e Hackerte noch von Zeıt f Zeıt 1ın
der auf. Es erübrigt NUr noch, diese späteren Ver-
suche herrnhutischer Propaganda, SOWI1e die sonstigen Be-
ziehungen Yanzendorf’s Frankfurt, 1n Kürze darzulegen.
Da der raft noch lange Jahre hindurch regelmälsıg nach
Marienborn kam, WO diese Zeit zahlreiche Synoden ab-
gehalten wurden , wıird er ohl auch manchmal noch
flüchtig die Stadt betreten haben, zumal auch buchhändle-

siıehe die Biographie ÖNn Lappenberg 133
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rische Beziehungen iıh dazu veranlassen mochten ; aber
jedenfalls gab se1ın Aufenthalt keine Ursache PBPeschwerden
mehr. Alleın gerade Von Frankfurt gingen 1ın der Folge
noch einıge achartfe Angriffe SCSCH dıe Brüdergemeinde AaUS

Im Jahre 1740 warf der alte Gegner Magıister Andreas
Grofs dem Grafen wıieder einma| den Fehdehandschuh hın,
da CT och nıcht VErSCSSCHN atte, dafls ihm se1INe liebsten
Brüder entrıissen wurden. Er schickte durch SZaNZ Deutsch-
land Abschriften eines Briefes SCDCNH dıe Gemeinde, den GLr

1m Jahre 1738 eınen Nürnberger Paul Weıls gerichtet
hatte un hels das Schreiben schliefslich Sar unter dem
Titel 9 Vernünftiger unpartheuscher Bericht eınen
guten FEreund ber die aufkommende Herrnhutische
(+eEmeinde “ iın Druck erscheinen.

Die Schrift erlebte Iın kurzer Zıe1t drei Auflagen und
erregte orofses Au{fsehen , dals SOSar ın Pennsylvanıen
unter den Anhängern Yainzendorf’s arüber verhandelt wurde
und mancher (xesinnunNZSZENOSSE desselben sich abwendete.

Der Graf wurde ernstlich ersucht, auf diese un andere
Angriffe Ostern Z antworten, legte aber öffentlich die
Ursache dar WAFru dıe Ostermesse abermals nıchts
ZUF Krwiderung auf die Gegenschriften herauskomme.
Kr erklärte, auftf das Frankfurter Manuskript niıchts erwıdern
ZU wollen, weıl es en vergebliches nternehmen waäre, alles
das, W as der Affekt, die unrichtig eingenommenen ach-
richten und dergleichen hervorbrächten, AUS dem Wege
raumen. ‚„ Ich halte“‘, schreibt CT, „dergleichen Sachen als
Personal- Beleidigungen , dıe ich weder retorquıren noch
ZU attendiren pflege; bın aber erböthig, dem Herrn Autorı
selbst ül jedem insbesondere , der deflswegen xl mich
schreıbt, über jeden Puncet, gur iıch kann, AUS der Sache

helfen.“
ber den Gesinnungsgenossen Grolfs, den Sattler

Rock AUSsS Büdingen, äulsert sich ın der Krklärung folgen-
dermafsen: „ Des Freund Rock’s Briefe nd Inspiratıonen
beantworte ıch nimmermehr publice. Priyatım ist’S aber

1) a  y  Büdinger Sammlung 1, 477  O
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Er hat’'sber Punete geschehen, die er MIT vorgelegt.

gelesen versiegelt und ich kannn nıcht wıssen, ob ers seıtdem
gesehen.“

Ihm selbst antwortete O1 in entschiedenerem 'Ton
Dezember auf eıne iıhm zugesandte Inspiration , dafls OT

seine Inspiration nıcht nicht gelten Jassen, sondern auch
nıcht einmal mehr prüfen dürfe, weıl ock durch Abschaf-
fung der Sakramente sich Iın der (+emeinde esu Christi alles
Kredits unfählg mache

Am J5 August 1740 antwortete übrıgens Paul Weıls,
der damals Herrnhag sich aufhielt, dem Magister Grolfs,
indem ihm Rache un Hals den Grafen vorhielt

Bald darautf brachten di| Franktfurter Gelehrten An:- .
SE e A  Ö

zeıgen einen Aufsatz In Nr über dıe Probe e]ınes ehr-
büchleins (wieder VON Lo&n), aut welchen der Graf ın einem
aufserordentlichen Anhang Nr (0 (den September)
antwortete ur xjebt L dals dıe Gelehrten Anzeigen bis-
her och erträgliche Piecen gehabt, kann aber nıcht
leugnen, dafls ihn das Publikum herzlich dauere, dalfls es sich
VO Personen, dıe entweder ‚einen Disgust nıcht verdauen
könnten, oder ihre eıgene Ehre reiten gedrungen se]en
Hi f sich über dıe Person des Grafen un der Seinigen

oft mülsten VOTSagenN lassen , W AS ihnen ihr Affekt NUr

diktiere. In besagter Kritik 11 J}  r falsche, ast ımpar-
donable Beschuldigungen , 1n der Schrift VO  S] (Gzrofs SOSar
über 100 gezählt haben. Zainzendorf kündigte eshalb A,
dals er eıne Kollektion VON Dokumenten machen wolle, u11}

VvVOon eıt ZU Zeit dem Publikum eıne kurze sımple Infor-
matıon 1ın facto geben. So entstand dıe mehrerwähnte
Büdinger dSammlung (bel Johann Christoph Stöhr 1ın Bü-
dingen), welche vıel wichtige Urkunden A4AUuSs dieser Zeıt,
allerdings ın buntem Wırrwarr, ohne sachliche un! cehrono-
logische Ordnung, enthält. Es ergiebt sich daraus, WI1e sehr
dıe ähe der orolsen lutherischen Reichsstadt, oder, 198881 1n

Büdinger Sammlung HI, 820
2 Ebenda E, 203
3) Ebenda 188
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der Kirchensprache jener Zielt reden, des F'rankfurtischen
Zi0n, nach wıe VOL für dıe Brüdergemeinde ıIn der W etterau
VON Bedeutung WÄAar.

Vergeblich sprach sich Ssen10r Münden vertraulich
dıe Fortsetzung der Sammlung AUS s der raft antwortete ‘“

5 Dezember 1740 darauf begreiflicherweise ablehnend, ja
7ziemlich ironisch, un!: hefs sich Z einem Abbrechen der
Publikationen nıcht bestimmen. Kr seiztie die Kollektion
hıs ZU Jahre 1745 fort, hielt s dann aber für besser, das
Werk mıt dem vierten Band (1m SAaNZEN sind CS achtzehn
Sammlungen) abzuschliefsen.

Eıne Beschwerde über herrnhutische Propaganda
egegne uns 1m Jahre Sen10T7 alther, der inzwischen
AL die Stelle des 1L nıt 'Tod abgegangenen Münden e
treten War, führte Oktober 1743 Klage 11 Kon-

dals dıe Herrnhutischen allhier Privatschulensistor1um
hielten. Man beauftragte die deutschen Schulmeister darauf
ZU invigilıeren ; da aber diese sonst ılle Konkurrenz
der sogenannten „ Schulstörer “ aulfserst gestrengen Männer,
nıcht ber dıie Sache berichteten, ist anzunehmen, dals CS

sich UL eın unbegründetes Gerücht handelte.
Dagegen wurden 1m Jahre 1744 wieder ordentliche Ver-

sammlilungen der Zinzendorfianer 1mM Hause des Schuhmachers
Enderlein gehalten. Als er vorgeladen wurde, teilte C: mıt
(am Oktober), dals ın der 'That wöchentlich dıe Ver-
sammlungen bei iıhm stattfänden un manchmal ZWanZziıg
Männer un Hrauen ZUSCSCN waäaren. Am Oktober über-
gab er eine Namensliste der beteiligten Personen; doch
wurde beschlossen, die Sache weıter ZU erwägen, ohne
dafs bestimmte Mafsregeln dıe Konventikel ergrifien
wurden.

uch eıne Verhandlung mıt Enderlin 1im Jahre 1746
Wahrscheinlichführte keinem besonderen Krgebnıis.

fanden die Zusammenkünfte wenıg Teilnahme, dafls INa  -

e1n scharfes Vorgehen für überflüssıg hielt.
Inzwischen Wr ein Geistlieher ın das Iutherische

Predigerministerium eingetreten, welcher dıe litterarische Fehde
miıt Zinzendorf in energischer W eise weiterführte , Johann
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Philıpp KFresenius (1705—1761), der sEe11 1143 Pfarreı der
Peterskirche War und 1745 nach W alther 6O das Sen101 al
erhielt Als e1N heitiger un nıcht SANZ vorurteilsfreier
(regneı erscheıint unter dem 'T itel des Oberhofpredigers

den Bekenntnissen schönen Seele, Un CS Jälst sıch
nıcht leugnen, dafs der SONST „exemplarısche Geistliche “

ihn (G(G(oethe Wahrheit un Dıichtung geschildert hat
-  ' dıe Herrnhuter ZU eidenschaftlich VOrTrgeSanSenN ist

Zuerst veröffentlichte C] 2} e1iNe vorläufige Antwort welche
E denjenıgen erteijlen pflegte dıe iıhn irugen, b S16 VON

der Herrnhutischen (+emeinde übergehen odeı derselbigen
bleiben sollten “ (Fı ankfurt Johann Lieonhard Buchne!ı1
In e1iINeMnN Vorbericht xyab E1 die Regeln An nach welchen
Er die Herrnhutische Sekte geprüft un dıe Ursache, aruln

Or die Antwort herausgegeben Zinzendorf schrieb daraut
unı VON Marienborn Brief An W altheı Er

schlägt darın etolzen Ton Fresenius A den
als Subalternen bezeichnet weshalb el sich Sec1INEN Dekan
oder Sen10r wendet den e1 die alte Freundschaft GI-

innert Kr ersucht den Sen1o0r den Pfarrer Kresenius auf
zufordern, ob ıhm gefalle, entweder bei ihm, als S11-
PCTLOLL allein, oder abe]l geistlichen Judic10 oder dem
och Eidlen Magıstrat Frankfurt, oder endlich be] dem
(irafen VON Isenburg Büdingen Meerholtz Sam un!: sonders
den DBeweıs VO1 diesen und welche andere ec1InNer Beschul-
digungen CS ıhm belieben, schriftlich mündlich oder W1e CS

sonst gefällig, depöonieren .
Sen10r Walther eutete ihm A dafs se1t zehn Jahren

SC1INE Ansıcht über die Herrnhuter cveändert habe un!' ant-
wortete ıhm Namen VON Fresen1us, dafs derselbe bereit

uch VerW1eS den GrafenSCL, den Beweis anzutreten
auf das Urteil e11NesSs redlichen Mannes V OIl ersten KRang,
dals, Zinzendorf nıcht auf den soliden Traktat de
Fresen1ius antwortefie , Lehre, kKeformatıon, un
insonderheit Aufrichtigkeit der SAaNZCH verständigen
Welt verdächtig bleibe W alther forderte ihn deshalb auf.

Fresenius Sammlung, 1f
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sıch deutlich als VOT ott ber alle Vorwürfe erklären
und Verwlıes besonders auf e]ınNe ıhm übersandte, anstölsıge
Gemeinrede VO V ateramt des Lammes.

Zinzendort erwiderte 18 unı: 27 N ollten sich Ew
Hoch-Ehrw. nd der liebe Herr Grofs nıcht einma|l auft
einen dag abmülsigen und einen alten Freund besuchen,
WIT wollten hıer in Marienborn oder in Herrnhag, Herrn
Fresenius Schrift bedächtiglich durchlesen un
oft atille stehen, qls die Sache Dewelns erfordere.“

Walther lehnte diese Kinladung Kollegium 1n der
Wetterau aD, da iın der gegenwärtigen Stellung der Sache
iıhm diese Reise 111 seINES Amts willen moralisch unmöÖg-
ich S@e1

/Zinzendortf erklärte darauf sich J1 Fresenius in eınen
Wortwechsel mıt W alther nıcht einlassen A wollen und gyab

eline Gegenschrift heraus unter dem 'Titel: ‚„ Die N-
wärtige Gestalt des Kreuzreichs esu 1n se1ner Unschuld “.
Dieses Büchlein wurde der Anlafs für Fresenius eiIn orölseres
Sammelwerk erscheinen lassen, gleichsam q{s Gegenstück
ZU der Büdinger dammlung, ın welchem er  In reichhaltiges
Material AULF Bekämpfung seines Gegners aufgespeichert hat
Der Titel dieses Buches lautet: „ Bewährte Nachrichten Von
Herrnhutischen Sachen “ Dieses Werk enthält acht Samm-
lungen, welche iın den Jahren 1746—1751 (bei Heinrich
Ludwig Brönner) erschienen sind. Fresenius hatte eıne
orolse Menge VON Miıtarbeitern In allen Weltgegenden, welche
ıhm Stoff AUTT Anklage lieferten. Noch behindet sich
Besitz der Kamıilie der Hriefwechsel, den GL besonders über
die Brüdergemeinde m1 zahlreichen hervorragenden heo-
logen geführt hat

Fresenius ZU0S siıch dadurch dıe Abneigung Zinzendorf’s
1n S hohem Grade A dafls dieser ih alg eingefleischtenTeufel bezeichnet, worüber selbhst se1INe ejgenen Anhänger
unzufrieden uch erschienen etliche Gegenschriftenın herrnhutischen Kraisen wiıider KFresenius. ber selbst In
Frankfurt ehlte nıcht An Personen, die iıhn WECSCNH SeINESs
Vorgehens gegen die Brüdergemeinde entschieden tadelten.
Der raf selbst Jeruft sıch einma|l in einem Briefe dar-

Zeitschr. h.-G. ALNVG Y
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auf dafs vıele ehrliche Frankfurter nıcht Fresenisch däch-
ten , und (oethe bezeugt es gleichfalls, dafs alg sen10r
be1 den abgesonderten Frommen nıcht 1im besten ufe D
standen habe, weil dıe Herrnhuter aufgetreten sel,
während die Menge iıh fast als Heılıgen verehrt habe Im
Jahre 1748 erhefs Zinzendort (am Maiı) VONN Dresden
AaUus ein Klagschreiben wıder dıe Schriutt des FKFresenius

den Rat ın Franktfurt. Kr erinnerte L die mıt em Pıe-
tismo dreilsıg Jahre gespielte Tragödıe, dıe sich gleichfalls
In der W etterau angefangen und endlich doch iın der uft
verraucht sel , un! beklagte sich, dafls diese Tragödıe se1f.
ZWAaNZlX Jahren wıeder mıt der evangelisch utherischen k
Brüdergemeinde Herrnhut angefangen habe Er erwartefte,
dafs dıe Sache entweder mıt seıInem selıgen eımgang oder
dem 'Tod der verschiedentlichen Chefs der Gegenparteı VO  am

selbst endigen werde, fügt aber hinzu: 297  Aber Isdann WT -

den dıese Herren sehn, W 45 ihre Kirche In Fundamentali-
bus VOLr e1inNn anderer Wurm gestochen hat, aut den S1e VOoOr

hıtzıger Attaque eıner un S1E SAaNZ unbekümmerten Bıene
nıcht attendıirt haben‘“‘ eıne deutliche W eıssagung auf dıe:
eıt des Rationalısmus, dıie 1m Anzug war!

Zinzendorf erklärte, dafs er sıch selbst mıit der ele-
vierung nıcht inkommodıeren mÖöge, stehe aber gyleichwohl
dahin, ob des ats eigenes Offierum hierbei auf keinerlei
Art interessjert se1. Kr deutete damıt auft die Bücher- und
Zensurregeln hın und eriınnerte den agıstra der Stadcdt Il

seıne obrigkeitliche Pflicht, ıe er nach er Reichsverfassung
auszuüben habe Der Rat IN jedoch auf die Sache nıcht
näher eın , sondern hefs den Brıef dem angegriffenen Geist-
lichen überreichen, welcher A} 20 unı 1ın einem längeren
Schreiben erwiıiderte und besonders darauf hınwıes, dafls die
Reichsverfassung schlechterdings keine vierte Relıgion 11
Römischen Reich wolle aufkommen 4assen.

Fresenius liefs sich jedenfalls nıicht beirren, sondern setzie
auf Verlangen ei_nes deutschen Reichsfürsten gemeın-

Fresenıus, I Sammlung VL 2Q
Ebenda I 979
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S  S nıt dem theologischen Prot IDr Joh Georg Walch e1in
Bedenken auf, W1e e1in deutscher Fürst die Herrnhutische
Sekte 2068! besten AUS seinem Lande bringen un! VoNn seinen
(irenzen abhalten könne uch schrieh er öfter eın Vor-
wort ZU Schriften s  O' dıe Herrnhuter ; einer

Schrift : „ Nöthige Prüfung der Zinzendorfschen
Lehr-Art VO  — der heiligen Dreieinigkeit. Frankfurt, AÄAn-
dreae, 48 e

In diesem Vorwort bemerkt Fresenius ausdrücklich, dals
der Verfasser der Meinung sel, A » der Herr raf Von
Zinzendorf bel seinen Iırtümern keine bösen Intentionen
habe, während } behauptet, dafs derselbe keine unschul-
dıgen Absichten hege, sondern mıt Vorsatz ırre und OsSe
Se1 In der hat schreibt der unbekannte Autor viel milder
als Fresenius.

Zu denen, dıe in Frankfurt mıt Fresenius’ Haltung
zufrieden9 gehörte auch Susanna Katharına Von Kletten-
berg. Sie hatte immer och die Hoffnung, wenıgstens einen
Waffenstillstand herbeizuführen ; aber ott machte die Sache
kürzer und ahm ihn sich , w1e G1E schreıibt

WFebruar). „Bel se1iner Bahre weınten alle, die noch Uurz
vorher Worte mıt ıhm gestritten natten. Seine echt-
schaffenheit, se1ıne Gottesfurcht hatte nıemals Jemand be-
ZWeıle. '4

Ihre Jüngere Schwester, Marıa Magdalena Klettenberg,
verfalste eın Leichengedicht beim Ableben ihres Seel-
SOI‘gBI'S

KEin Jahr ZAUVOL Wr auch SeIN Gegner Zinzendorf ZUF

ewig_«_en uhe eingegangen (1760)ber die (+esinnungsgenossen der schönen Seele siınd
WIr unterrichtet durch eine Aufzeichnung des nachmaligen
lutherischen Pfarrer Claus, gest. 18515 („ Christlicher Haus-
freund 18390 Nr 5—4 welcher als Kandıdat längere

Das 1Bedenken ıst Von Walch, Vorwort und Anhang VvVon Fre-
seN1us abgefafst. Der Titel Iautet „ T’heologisches Bedenken (9)0
der Herrnhutischen Sekte Frankfurt 1747 C6 (siehe Lappenberg).

Lappenberg, 31
l
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Kr erwähnte als TeilnehmerZeıt dem Kreise angehörte
N eiıner besonderen Verbindung einıger gyuten Christen A

den höheren Ständen och den Herrn Von Bülow, Frau
Pfarrer Griesbach, die Tochter des Theologieprofessors Ram-
bach Hofrat Moriıtz und Präsident Friedrich Karl
Möser S, S1e SaNnS CI miıteinander Lueder , lasen die
Schriften der Brüdergemeinde wollten aber den Namen
Herrnhuter nıcht auf sich kommen lassen. Claus gesteht
übrigens ZU „ Insofern WITr Freunde VO  o ıhm Warch ,
thut 112  — u05 eben nıcht grolises Unrecht, W e 11a uns

dAiesen Namen gyab Fresenius, der ehedem der Seelsorger
VO Claus SZEWESCH , wurde durch jenen Verkehr ılım
1rre nd suchte iıhm en Umgang 7 unftersagen, fand aber

wen1g Fügsamkeıt, dafls (aus nıcht mehr öffentlich PFr6-
digen durfte. Als CT ÖL eıner Re1ise Ins W ürttembergische
nach Frankfurt zurückkehrte, mulste (: einen Revers unter-

schreiben, dafls er em herrnhutischen Irrtum entsagen wolle,
kam aber, da O1 och immer als verdächtig galt, eyst 1765

in ein Predigtamft, das er bıs 1815 in ausgezeichnetem Sınne
verwaltet hat. Seine Gemahlin W ar eine Tochter des ast-
halters Petsch, welcher ehedem mıt Schuhmacher Enderlin
zusammen An den Herrnhutischen Konventikeln sich beteiligt
hatte

Kıne KEWISSE Sympathıe für dıe Brüdergemeinde erhielt
<ich in Frankturt och lange in dem erwandten- und

Freundeskreise on Pfarrer Claus
Z einer Gemeindebildung aber ıist 6S auch durch jene

vornehmen (JesmmnunNgsgen0ssen der Herrnhuter S wenıg als
durch dıe anfangs beteiligten andwerker gekommen, un 4{}

ıst schliefslich dıe an ewegung In Frankfurt erloschen.

Dieser Pfarrer Claus ıst nıcht mit, Pfarrer (laudı identisch,
wı1e nach Loeper uch noch Heinemann 1n dem Buche über Frau
KRaft annımmt. Siche meiıne Abhandlung im Goethejahrbuch voxn 1890,

XI, 164 „Die Seelsorger der (Aoethe’schen Familie **.
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Analekten ZUF Geschié:iute der alten Kirche
Von

Johannes Haufsleiter ın Dorpat

Paar' nNnNeuUue Bruchstück des egriechischen Irenäus
verdanken W1r den Bemühungen der kaiserlich russıschen Q
lästinagesellschaft, welche In anerkennenswerter We1se einen 'Te1l
ihrer reichen Miıttel dar:  auf verwendet, dıe handscehrıftliıchen chätze
der or]entalischen K löster, insbesondere Palästinas, heben Eın
rühriıger Herausgeber, Papadopulos erameus, ist Werk,
unter dem 'Tıtel Tepooolvurtıcn BißALOINAN Verzeichnisse der
Handschriften In Jerusalem A veröffentliıchen ; eın erster Band
die eriechıschen Codices der Patrıarchats - Bibliothek umfassend,ist. 1m Jahre 1891 In Petersburg ın gy]änzender Ausstattung er-
schlenen; 645 Handschriften sınd darın eingehend besehrieben.
Gleichzeitig hat erselbe Gelehrte neben arnderen Publıkationen
vgl Byzantinische Zeitschriıft von Krumbacher T 167 Ü,
einen umfänglichen and Analekta herausgegeben, den Vorläufer
Von noch fünf angekündiıgten Bänden, In welchem neben zahl-
reichen Beiträgen ZUFr un der byzantinischen Zeit auch einigefür dıe alte Kırche wertvolle Dokumente Platz gyefunden haben
Der Tıtel des Bandes autet Aydısvyra TI8e9000ÄvurLTtL-Z ‚ 7 OUAAOYT) AVELÖOTEOWV AL O7TTAVLOVEAANVELGV OUYYOCOOV TEL TV %UTa TT Ewarv 0040065wyrZAÄNdLOV  »  EN HL UOAAÄLOTEO TTIC TÜ I1I«haı0twWOv, OUAAEYEVTELEV AL év.öaö_é;ugva ÜTTO A*° Hamadoroviov-Kspauswc, ;'urv—



NAL EN

IEOULUEVE Ö  E XVahwuaOL TOU AUTOLQUTOQLAOU 00400050U 1Ila-
ÄQLOTLVOU OUAAOyOv. Touoc ITQ WTOS. Ev ITetoovmrOheı 1891

Auf 87—38 des eben beschrıiebenen ersten Bandes te1lt
der Herausgeber AUS Handschrıften mehrere Irenäus-Bruch-
stücke mı1t und verspricht folgenden an abweıchende
Lesarten Zı SChonNn bekannten Fragmenten SN veröffentlichen

1) Äus dem (nıcht näher beschriebenen) Pergamentcodex
des Klosters der (+0ttesmutter Chalke bei KRhodos), Bl 263

‚ aı Alte lateinısche UÜbersetzung
ELONVALOVU E TOU } AOyOu ervey I1 A Stıieren

Lab 111 2 447 et 448
() MiL‘QI—O$ ÜvEehel TU YUUCIM Dominus | Jesus

JEVEUMATL TOU OTOUKTOG UVUEOWU Christus| interfcıet spiırıtu OTIS
AC0XL AUTAQYNOEL HV C SUul et destruet praesentia nad-

ventfus SUul1l ıllum, est ad-VELCV TNG TAQOVOLAG XUTOD,
00 SCOT V AT ventus secundum operatıonem
CVEOYELEV LOU OAUTAVE Satanae das eıtere fehlt,
ess 278 0) Ü oriechıschen Text) Non N im/UO

V TT 0}„‘0'£ ay LOU AÄ.0L0TOU adventum omını dieıt UuN-

ÄEVEL A EVEOVELENV TOU dum operationem Satanae Her],
TAVE hEYEOHÖAL (dafür ist D sed adventum IN1QU1, Qquem et

Antichristum d1ieımuslesen VLYVEOSCL), AA UT}
IU  V TOU XVOUOU ,

AZUL _AvtLXOLOTOV ÄEYOLLEV.
Statt AL Dıetet dıe Handschriuft JEO  US der Herausgeber

setzt beides und bemerkt: U TO H800 WQ00EINLA V LO -EVÖEOEL AL
Der Jateinısche ex1 autet a  ıdventum IN1QUI Q uem ai

Antıchrıstum dicımus. Durch abgekürzte Schreibung scheint dıe
Verwechselung entstanden Zı SeiINn

Das ragmen korrigiert Wel tellen den bısher ach
der lateinischen Übersetzung vorausgesetzten Thessalonichertext
des Irenäus Kr las nıcht O AZUOLOG INTOVG ( X0ot0706) sondern
gleich dem Vaticanus und anderen Zeugen einfach &ÖO_dar ZUOQLOG ;
ferner UNV EITLOCVELOV STrAtT n EILLOVELE vgl den Apparat

Tischendorf’s ctava malor), e1Ne Lesart, welche der ZULC Be-
gründung beigefügte S17 rechtfertigt.

AÄAus der Bibliothek des Patriarchen Lı Jerusalem
aufbewahrten Handschrift der LEOU mTAOALÄNLE des Johannes
Damascenus (cod Hıerosol 15 beschrieben Katalog

65 68) tammen olgende Bruchstücke

Die Beschreibung le1ı Handschrift lautet TEUYOSs UEUPOCVLVOV
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Alte lateinısche Übersetzung :
8 ()* Lib V, Hervey 1L, 357, Stıieren

5°2}3;
MeETtaoXNuUATLOEL } PNOL TO Transügurabit COTDUS humilıtatis
OOUC A TAUITELVWOEWC NUGV, nostrae conforme COTDOrI g10712@
3  ELG TO VEVEOT AL (XXUTO OVLL- suae . ıta ut possıt secundum
u  00DOV T TOUATL TNG dOSENS operatıonem virtutis e, Quod

Da-NÜTOD Phıl D 21) jgıtur e8T humilıtatıs CGOTDUS,
VEQOÖV, OTL TO TOUC, O7TEQ SOTLV quod transfigurabit Dominus CON -

formatum COTDOrI gylor12e Su4ae 7}V) O00  &; HTLC “al TAUITITELVOUTUAL
TULTI  JO &X ELG UHV YÜV. ETA- Manifestum est, quon12m COrpus
OYNUCTLOLLÖG Ö& CL, HKıs folgt quod est CALr0 quod (quae
e1n schon bekanntes Bruchstück Grabe) et humıliatur cadens 1n

AUS den Parallela. terram. Transiguratio autem etc.
Auch hıer steht 1ın der Stelle hıl Ö nunmehr der

Irenaeus STa miıt dem Zusatz ELG TO VEVEOÖ CL (XUTO C
den Irenaeus latınus, de diesen Zusatz weglälst ; vgl Tischen-
dorf’s Apparat. Dagegen fehlen 1m gyriechıschen ext dıe orte,
In welche dıe lateinısche Übersetzung dıe Phılıpperstelle
klıngen lälst ıta ut pOossıt secundum operatıonem virtutis SU2e
eıne freie Wıedergabe der Schlulsworte VON hıl O A UT
TV EVEQYELCV TOU 0WVaCcdal (MÜTOV. Endlich ist bemerken,
dafs die von Grabe dem cod Vossianus ntnommene lateinısche
‚esart QUAE a1 humıliatur (statt quod e humiliatur nunmehr
bestätigt wiıird.

sehr willkommen Sind tolgende Sätze, weiche eine zwıischen
Wel bısher schon bekannten Fragmenten anende Lücke AUS-
füllen und den OWONNENEN zusammenhängenden ext noch

einen Schritt weıter führen
Alte lateinische Übersetzung::

Blatt 1092 Lib NS } » arvey 363, St]eren
ınd NO

ToC AYLOV ELONVALOU EL, TV
HKAUT ULOEOEWV EAÄEYYOV TG

WEVOÖWPULOV YVWOEWS.
consimılem 2C1eNS ho-OVVESOLOLWOCG TOV ({V - —— __ —xx

INS L& AI) EXUTOVTHETNOLO OS, Xx PUAÄLwV 345 (&rVT  L 346 AT UNV
XOLTUNGLV) UEYAALOU TETKOTOU OXNUATOS. To KELUEVOV diorniovV v EX-
OT OEAdı XaL EX 41 UOV N  '"EOott K VOVULLOV XL TEDLEXEL
T& LEOC MWAUOCAÄANLE TOU CYLOU TWa VVOU TOU ARUAOXNVOV 7  n TOU A
uUEY TOU 5 OTOLYELOU (vgl hierüber Langen,; Johannes VO: Da-
INasOL (Gotha 204— 210

Was ın der lateinıschen Übersetzung 1n eckige Klammenieingeschlossen ıst, fehlt ım griechischen Texte
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QWITOV TW AOoOATw ITATOL) invısıbili patrı) per Y IiS1-
ÖL TOU BÄETTOLEVOU AOYOUv bıle verbum IDr DON solum
Kaı QU UHOVOV Y ÖL TOV autem Ö  s S58a VE) er ©
E OC  A :EV([!)1' TOY 7LT EQU AL qUaO praedicta Sunt 1 patrem
EHUULOV EUNVVOEV AUOLOG, ei semetpsum manıfestavıt Do-
AA ÖL AHÜTOD TOU 7ngovg ; 9 sed etLam per 1DS54I
U ÄLOV YauUO UNV ({7T AOXNS Passlıonem Dıssolvens H11 6a  S

UG SU  ar  A0 EG TOU QUae 3,D 1n1t10 H&n0 facta
AVOWITOV ‚IEAQLONY ÜITYLOOG nerTat, hommıs inoboedientiam,
EVEVETLO UEC/OC 3q1;drpv ; Sa- oboediens factus 081 q a
VATOU Ö& OTAVOOU- hıl mortem, mortem autem GLrUGCIS

2 8), TV TW SUAM Q Phiıl 8), e4H qua®
%ON ÖL TNG ÜITAALONG LOME- 1e2n0 facta fuerat inoboedien-

ÖL TVVoC. Oüx% w t1am DEr 02  = QU2O 180
HUTOV EAnAvHEL S ÄLWV (2U4 fuerat oboedientiam SanNans Non DG
7T ÖG TOV TEITÄAOTE and- autem DOr eandem (dafür 1St
schriıft und Herausgeber lesen : lesen eadem) venisset
71:87tld1117%01:0:)  5  mmn MUCÄC solvere 62  = 1U2O fuerat erga
ZONV , EL XAA0V ZUTNYYELÄE plasmatorem nostrum inoboedien-
TVATEDE ETTELÖN) ÖL TV NÜTCOV t1am Y alterum annuntiabat
UNV ÜITCLONV eiazg;:rjaaro AL patrem 9 QUOR1ÄIM | autem DeLr
TV 750065 TOV Ä  OYOV AÜTOD haec, pDer o NDON audıyımus
IT AMOUWOVYV, g)c)fr69c:';tam\;c — eum e NnOoN eredidimus eius
TOV ÖELAVUC H0V UEV YaAp verbo | pPOor haec eadem oboe-

LA ITOWTAW 'Ad  au  x AA dientiam introduxıt ef G  S
eSsSe erga verbum Ce1US ASSeN-
S100€eIM DOr QUAO manıfeste
M ostendit eum mM

mM quıdem Adam etc
Nun schlıelst sich einN schon veröffentlichtes Fragment AUS

den Parallela A, dessen Schlufsworte sıch miıt folgendem ruch-
stück verbiınden.

7COL;I]T?‘]Q . AL IEÄCOTNG factor et plasmator noster):euiuQU HUL TV EVTOAÄHV ef praecepium LrAaNSETE-
7r0_:gaßä:trf:g EXFQ0TTOLY I NMEV dientes ıDIMMN1IC1 factı SUINUS eE1US.

7QÖ6 KXÜTOV. Ka A ELG IDir yopter n0C 111 NO VISSIMIS

pLÄLOV äzvov„afzé OT NOEV and- temporibus aM16111aM resti-
cehrıft ÜTTELAUTEO:UNOEV)  > e/ DU XC tu1% NO0S Dominus NOr 111=-

earnatıonem mediator Dei et,AUOLOG ÖLa ( LÖLAG OAUO-
KOOEWG, UEO S0 TE AUL homınum factus 1 Tım »
Av QO7TWV VEVÖOMEVOG 1Tim

Z AD
Man sıeht aufs NEN®E, weiche KHätsel die lateinısche Über-

setzung mitunter raten aufg1e Weer hätte J AuUSs S
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esset 6IS& verbum eius N ältere Herausgeber:
ostens1onem) auf UNV N  D TOV AOyOV AÜTOD AL
schhıelisen können ? ITANOWOVY kann hıer nıcht 1Im gewöhnlıchen
Sinn saturıtas , Fülle oft In LXX), ondern uls 1M-

Christus haft den Gehorsamplet10, Erfüllung ZONOMDM'! werden.
ınd dıe Erfüllung inbezug anf das Wort (jottes eingeführt.

DU den en des Jakobus, dese des Herrn.
Den oben beschrjiebenen ersten Band der nalekta, dem dıe

Bruchstücke des griechıschen Irenaäus ntnommen sınd, röffnet
1 42 eiıne bısher unedierte chrıft des Erzbischofs Andreas

Voxn Trei2 (C 650—720), der in der Geschichte der gyriechi-
SC  en Kırchenpoesı1e 318 Krfinder der „Kanones“ und Dichter
des „zr0oisen Kanons“ Von 250 Strophen eınen Namen hat
Aus eınem 1n Jerusalem befindlıchen VJod Sabb fol 05°
hıs 316?, AUS dem zehnten oder elften Jahrhundert (eine andere,
nıcht vergliıchene Handschrı ewahrt das Athos - Kloster L1wıron

T IBßH0wr) veröffentlıcht Papadopulos dıe Schrift des
Andreas ‘ m80 TOU BLOU “(XL TOU LUAQTVQLOU TOU AYLOU AIEO-
OTOAÄ0U AL XOEADOTFEOV Tardßov- DIie Arbeiıt des Andreas
ist freilich, WI1e mMan Aun sıeht, Schon grofsenteils unter anderem
Namen gyedruc der berüchtigte Metaphrast, Symeon ersparte
sıch die Mühe, die Jakobus-Akten, dıe seınen Heiligenlegen-
den einverleibt hat, selber UuS Hegesippus und Klemens Z1-
sammenzustellen oder auch HUL den Kuseblilus zurate ZU ziehen.
I nahm einfach dıie xut disponierte Abhandlung des Andreas
herüber, ohne dessen amen NCHNECH, und handelt mit den-
selhben Worten Ners VvVoOn des Jakobus ‚„ L’heorie *, dann VoOn
se1ner s FFa da dureh eıde, insonderheıt d  c  ıber durch dıe

Vgl h T' , (xeschichte der byzantinischen Litteratur
(München O19 165

Papadopulos verweist hierüber auf Ntz£00N0G , () Na@E106, vV-

KSECODLOT  ‚D  —>; 1, 155 Exd. AHNnNvOv, EV ÜTTOONUELWOEL,3) ber diıe Akten des Jakobus Lıiıps1iıus, Die C  AD O-
kryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden , Band, Hälfte
(Braunschweig S —AI und Ergänzungsheft Nach
Angabe des Papadopulos ıst noch hinzuzufügen TO ELC Taxwßov Ey-
XWULOV Nixznta TOU ITa«pı«yOovOG, QOU 7) —  n  &o €$Zg VÄUZELC TNS JEWOOVONS
NUEOUG, rwähnt vyon Nıkodemos AUuSs Naxos in der soeben Anm »
gegebenen Stelle; ferner das Voxn Matthäi (notitia ecod ANU! TAaCC.biblioth. Mosquen. sanctissimae Synodi | Mosquae 17761, cod. AI) her-
ausgegebene ELUEVO  V, U —_- . KOXN ' WEVAS Ta BOC (  UETK A 0t-#ATA.
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erstere Manl aufstelge dLe FEWOLEG UCALOTE JEOV
AVABAOLG) Vgl ıgne Serl1es 9 vo|l 115, 199 f

Der Satz, welchem Andreas VONn Se1ınen Quellen redet,, ıst
WETTYO. Kr Jautet S  m3 HyYOoL7ErTOG e LU K}  HS usdE
HOL YEYOVAOL TNG ÖLÖCOLAÄOL , (0DV UEV (AN
TLEUTT U XKÜUTOU Ön}()yf7jyßcxn‚ \ ı7 CAULT/ TV AEYOLMEVOVÜITOTUT7EWOEM@WV AT EITLÖDOUNV VEYOAOAOL D  KwWOOV,TOUTOV , C SLONTLEL , TOV O%.07T0V GaALOLLEVOL , Al

UCV TNG YOoCPNC LOV Ö00LLOV XVÜOVTEC, ö  v Ö TNG UEYVYU—
ÄELOTNTOG TOU XVOO ÖS (U7U  © IT AOEMTELV LUIVEX LW OU £CH
OUYXWOOUMUEVOL Der Inhalt des Satzes geht uüDer dıe kurze
Quellenangabe be1 Kuseblus 11 hinaus und Dewelst
dafls Andreas auch direkt AUS den Quellen yeschöpft 2180 das

Da 1st AunHypotyposenwerk des Clemens VOLT Au  q  en gyehabt haft
dıe bestimmte Angabe VOR Wert dafs der Bericht über den Mär-
‚yrerto des Jakobus sechsten Buche der Hypotyposen, 2180

dem der Apostelgeschichte gewıdmeten VTeıle WOor-
schungen etC 111 150) gestanden hat Dıie Angabe ırd
durch dıe weltere Bemerkung bestätigt dafls lemens (wie auch
Hegesippus) Vorbeiweg, indem den Nachsten Zweck SeE1iNer
Darstellune aulser Auven lıefs, überwältigt VON der Gröfßfse des
Mannes Y den Bericht über das Martyrınm eingellochten hat
Diese V oraussetzung trıfit n1ıC beim Kommentar Zı aKODUS-
brief wohl aber beı dem ZUT Apostelgeschichte Zı Hıer gab
dıe gyelegentlıche Erwähnung des Jakobus dem Clemens Anlafs,
SeE1iInN Martyrıum mıtzuteilen, und ZWaTr, W16 Andreas Ner —
deren Stelle 10 angıebt, ausführlicher W eıse (OLLOLC ÖE
TOUTOLCG dem eingehenden Berichte des Hegesippus, ELOL
HXL K/nNuEVTOG) annn Löst sıch das Rätsel be1 Kuseb h
—  z einfacher W eıse o7rt, Sınd ZW O1 Citate, AUS dem
sechsten und sıiebenten Buch der Hypotyposen, m1cgete1lt Dıie
YANZ kurze Erwähnung des Märtyrertodes des Jakobus weıten
Citat das bıis Z chlufs On reicht (sSO Zahn c&

75 Anm Potter), 1s% NnUun verständlich da S16 den
eingehenden Bericht VOLAUSSCSANSCHCH Sechsten uC VOTaus-
setzt ıhn ırd der hLeser der Hypotyposen durch dıe kurze
Rekapıtulation erinnNner

Im ersten Teile der Legende knüpft Andreas den Fa
kobusbrie AaAn dem (rxan.  5  o des ersten und weıten Kapıtels
olgend dıe verschıiedenen Chrısten- ınd Hırtentugenden des 0-
fejerten Märtyrers ANS Licht Zı tellen Die Überschrift des
Briefes gıebt ıhm Gelegenheit dıe Demut des Jakobus rüh-

Zwel weıtere Drucke 1ill cta Sanctorum , Maı r11 1 p 71353
und Combefisii uct OY1SS 1, 51  9



HAUSSLEITER, Gx  CH' Er ALUTEN KIRCHE 75

INEeN. Der Satz ESÖV YAO D  S  > 7T OOTOLOV WOAELV SOUTÖV
EITLOLOTLOV IA TO VE UELCOV ELTTELV, XOELDOV TOU KwvoL0v, OLG

ÖUAOLV YUUTOV XL JI1«ThoG yodpwr T aUAATALg EYVWOLOEV" COA
ÖE TO UCAALOV KOUOOLWTEDOV TLETLOCXE “al OO A0V SCUUTOV
AQLOTOU TOU JE0 TALG PUACRLS TOU Io0&h% EVECDAUVLOE O1I-

innert sehr den Anfangssatz der ‚adumbrationes des Clemens
ZU  S Judasbrief (Zahn A, 833) und ist möglıcherweıise
seinem verne nach AUS des ('lemens Erläuterungen ZUuU Jakobus-
T16: herübergenommen.

Der Bericht des Heges1ippos, den Andreas mitteult, stimmt
1m groisen und yanzen, oft Wort für WOort, mıt use 6,

11, 23 übereıin Einige Erweiterungen (z beı der Schilderung
der asketischen Lebensweise des akobus sınd ersichtlıch \"E0)  e

Andreas hinzugefügt. Der nschlag der jüdischen Gegner, weiche
dıe hinterlistige rage stellen: ELTTE DULV, ÖLXALE , TLC SOTLV 7)
JVOC TOU Incod, ırd 11 in Zusammenhang gyebrac m1%
dem verfehlten Unternehmen den nach Rom eingeschıfften
Paulus; der als der Juden (TOV EILTE XLOEOEWV , wS 7T 00-
KATYOLEV Ca _Avavoc) aucht sıch Aun e1N anderes pfer
Über dıe Begräbnisstätte des Jakobus Hegesippus 1_nitget
teilt %AL ETW (NUTOV EITL LD TO7TCD TAOC LA VL XL

Dafü schreıibt derETL KNÜTOÜ OTHAN UEVEL ITXO (A l{7 VaWwW.
ortskundıge AÄAndreas, der q 1S Sekretär des Patrıarchen von YO-
rusalem auch den Beinamen Hierosolymıtanus führte: “({L Ä&UBOVTES
(XUÜUTOV E aWaV EV  w TOÖTTW LAÄOVUEVO Kahım, ITANOLOV TOU VAOU
TOU EOU. Symeon Metaphrastes hefs gerade dıe bemerkens-
werten W orte EV  v“ T Ö7E CD LAÄOVLEVO Kalc„:7 WE der Beı-
HName des Platzes, den des Andreas Zeiten Lrug, SONST. De-
kannt ist, mögen dıe Palästinaforscher entscheıden. In dem

den Heılıgen gerichteten Schlufsgebet klıngen die all-
Der chlufs des Gebetes lautet:gemeınen Weltverhältnisse aAll.

AuwEov WG ITOLUNYV TOV XAAODUAOV A  ULOV TOY U7 UCVOOE
)ngrofü TOU (JE0T E@EOQEVOVTE , LAUTABAAhE ÖL EUXTS TV

A00vOLWV TO OVOTNUC. 00&s, @ ILAVOYLE , TV 0ÖLKOITOOEV,
UNV 07 wWOLV; TOV ÖLWYUOV , ’L'171' EQNUWOLV , TOV LWOÄUOUOV TV

EXKAÄNTLÖV ZUL TV HvOLKOTNOLWV TV KATATITLATNOLV ÄÜITEQ
A  ı\ Ö8ÜITOUVTA .CL. ) NUETEQWV NUCS ÜUCXOTLÖV AUTELÄNDAOL.

Tn EXNÄNTLAV ÖUVTTWELOCV ELXNLÜSAOOV , TV BaOoLÄeLaV ALO-
TXLWOOV , TOV A&OV TOU SE00 TOV An  A EVvO0EOv X0050V @XL E

Aus der unleugbaren Thatsache , dals Andreas uch die Dar-
stellung des Eusebius gekannt und verwertet hat, zieht. Ph. Meyer
(Theologische Litteraturzeıtung 18592, Nr Z Sp 564) den Schluls,

als 1Ur Eusebius geschöpft habe, und dals dıe Quellenangaben
lediglıch diıesem enfstammen. Ich kann nach dem Ausgéführtendieser WFolgerung nicht beistimmen.
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ZEÄOUOLOU AA ILEQLTTOLNOCL , EVAX OOSALNTAL ÖL TWV
FEOC TOLAOL ITOOOLUVOULLEVOG , ITATNQ AL VLOG AL

TIEVEUUE &yLOV , OTL UT (D IEQGT7LEL V 0O  S ELG TOUG XLÖVEAC
TV (XLWWVWY, Ayutv.

och herrschte das oriechısche Kaısertum über Kreta, aber
dıe Herrschaft ist angefochten und hbedarf der Kräftigung Kın
iremdländischer Wolilf ıst dıe Hürde OChrısti eingebrochen, und
Jakobus 1ırd angerufen, durch SBiN dıe der As-
Syrier n]ıederzuwerfen. Andreas denkt dabeı ohl das 2a1ıa
Vyon amaskus, dem. dıe erobernde Macht der Araber
festen Stützpunkt gefunden hatte

Ordo aneiı Cohumbanı bbatıs de yila 3CHONE
monachorum.

Herausgegeben
VO'  b

Dr seehbafs Stuttgart

ndem ıch mıch anschicke, dıe obengenannte Sammlung VOR
Sermonen a 18 den ersten 'Teıl der Schriften olumbas des Jün-

dıe, (jott wıll mıt Ausnahme der prosalschen und
poetıischen Briefe vollständig dieser Stelle erscheinen werden,

veröffentlichen, kann ich hinsıchtlıch der kolumbanischen Ab-
IaSSUNg und handschrıftlichen Überlieferung auf Abhand-
Jung etzten Bande dieser Zeitschriıft zurückverweisen und
hıer anf EIN1SC kurze Vorbemerkungen mıch beschränken

Der ext ist allgemeinen anf Grundlage der älteren der
beıden Bobbienser Columba-Handschriften, dıe Bande des
Neuen Archivs, beschri:eben sınd egeben da diese
nebst der zweliten, 1Ur abweıichenden ohne Zweifel den
Ort1an gyeireuesten überlıeier Nur für den ersten Sermon,
welcher weder den Bobbienser Handscehrıiften noch beı Metzler
vorkommt sah iıch mich genöt:gt anf dıe andschrı Nr. 140
der Vatıcana Re  ın zurückzugehen , welcher der Text e1t
hänfiger verder erscheint Die Abschrift des ersten Sermons
AUS dem Cod Reginens e1nNne SONA2UE Kollation der übrıgen
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e1ig verdanke iıch der freundlıchen Unterstützung , dıe Herr
Professor Man deutschen archäolog Institut Rom e1nNner
Arbeıt haft zute1l werden lassen Die Seitenzahlen des Textes
Cod Bob sınd eckıgen, dıejenıgen des Cod kegın runden
ammern AL Rande emerkt

Gedruckt ist diese Sammlung kolumbanıscher Sermonen alg
solche noch nicht, wohl aber en sıch, ennn auch il anderer
OÖrdnung, dıe einzelnen Teıle derselben der ersten (+esamt-
ausgabe der Werke Columbas, die ON dem Mınorıten Patrızıus
Fleming Jahr 1626 zusammengestellt und VoNn Se1NeLl Ordens-
bruder SIrınus unter dem Tıtel 33  atrıcıı emingı Collectanea

Seu Columbanı Acta et opuscula, Der Sırınum L
GCGENSs castıgata"” 1667 O0wen veröffentlıcht worden 1stT Der
eErsie Sermon ammlung De homine 1SCT0, quıd est Au
quıd aT1T bıldet hıer dıe der zweıte De perfectione monachı
dıe der vıerte De dilectione spirıtualı dıe 11 iInstructi0, wäh-
rend 4ET drıtte Abschnitt De OCtO VIGLIS princıpalıbus VON Fie-
ID eTrSt nach dem Pönıtentla unmıttielbar VOT den Briefen als
Instructio de V1 gegeben ırd KHossett: haft
zweıten Bande YVYON „Bobbıio llustrato “* (Purın dıe Regula
monastıca dıe ersten 1; instruktionen (der Flemmg schen Aus-
gyabe), darunter also auch den > und Sermon UNSeTeTr Samm-
lung, nach dem Cod Bob I1 herausgegeben

Nachdrucke der ersten Flemmng schen Ausgabe Sınd eNt-
halten

Maxıma Bıbhotheca vet patr Lugdunı 1677 X11
Bıbliıotheca vet patr eccl ed Gallandius, Venetiis 1758

X11
Mıgne Patrologiae compl S@eTrT 12t ] LXXX
In den unter den ext yesetizien kritischen Anmerkungen

bedeutet.
Cod Taurınens 38 früher Bobbio;

11 Cod Tauriınens VL früher Bobbio:
Cod atlc Kegın 140
St. Gallener Papıerhandschrıift Nr. 1346 VON Metzier,

AUS dem Anfang des Jahrhunderts;
Cod 17188 der Natıonalbibliothek Parıs.

y 9 Collectanea AdGCTI2;
R= E P Bobbio iLlustrato, 11
Flor dıe VONDN Flemmng den Vorreden erwähnte Flo-

Handschrı uUuNSeTeEeTr Sammiliung;
autem (F) autem) fahlt beı (Fleming).

Die römischen Zahlzeichen über den VIieLr Abschnitten der
Sammlung sınd von 1{117 hinzugefügt.
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rdo sanct: olumbanı abbatis de vita et actione
monachorum

I.
De homine mIsSero, quid est ant quıd YIit;

Cogıta HOR quıd ( e 9 m1ıser homo, sed quıd erıs; qu1a quod
momentum est, et. quod r1s SCHMDET. Non S18 OTSO tıbı ipse ©

piger Kxerce ıIn breul ©, quod ın z2eternum possıdebıs. epella
plgritudınem aboris temporalıs desıderıum praem10rum. Spirı-
talıs est0, O] piger non ® CS ; sed q1 8 mundus te inrıtat, vıde,
QUO fug12s quod sequeris *, el quod NUumMyuan ugı GCUuUr HON SC

Quarıs. Quare inpatıens es ın ullıor1bus, gul pret10s10Tr poteras
BG84SEe ın melioribus ? olı eESse incertus de certis melıor1ıbus, et
nolı SSe ecertus de eaducıs. Kespicıs In alıs, quod alıı 1n te
u1ldebun Quı1d rodest 1n 2qu1s umbram uldere oblectantem,
quıd tıbı exultare * au% audere Der somn]2a ? Sed amen haec
SOMN1a, longa * lıcet, unicu1que breula Sunt, enım totıus
mundı quası UuN1us noectis Obsecurrımae est noctes ueTrO S0mMN18
Sunt. Kxpergiscere N eTrS0, ül, de nocte, lumen QUAETE, ut ül-
dearıs et uldeas; accende lucernam et lege Uaue dorml1as,
Ne s  an SOMNNS seducarıs et fallacıtate D ıimaginata deciplarıs, ut
eredas uer2 eSSe QU2O falsa. sunt, ei SUrgens postea deceptum
te doleas. Tua ulta rota esSt, cotidıe currıt, 160030 te expectat.
Uade eu  S igıtur. Hıc tıbı Sumptus, agro

a) S der Thrtel der Sammlung ıN lor. Fl.. (letgierer actıibus
statt actione). Ineipit rdo leetionum offie1 sSCI columbani abbatis

Thie UÜberschrift des erstien Sermons fehlt IN Quid est aut
quıd erit. ? lor.

C) nunguıd F
d) 1pse tibı

breue V, imbrevi
f} pigritationem

NOn (N) UN 81 unN Rasur
quıid fug1as, quıid sequarıs,

1) inpaties (Corr. 2). Prof. Mau hat ANE Aaltere und CINE
nıcht mel Jüngere Korrektorenhand unterschieden.

exultarı
1) loga V (Corr 2)

mM) So nach FQ der dı Pae dies *, Z obscurrimae E ob-
geurrıssıma ** Rande bem. , UN! (breula sunt C Dei

breuijaRande 37 dies‘‘). qgıebt dıe offenbar verderbte Stelle :
sunt 629 Di nım totıus mundı quası unıus obsecurissıma SSsSe.

n) KExpergesce V wober das dxritte (  E umgewandeltCorr.
uldäris (Corr. 2)
falsitateNLsoLANLAIASNGTSZ Kxsurgensh  1C (Corr. 2) V, hine
sumpftus
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al1en0 secedere iuberıs. a4ue 16 Luum uendas, hic nıhıl
habes, homo ; In terra, de qu@ nudus natus et (“ in qua pul-
uüere dissolueris, uendas caelum , ubı geferna hereditas est,
amen S1 nOonN perdidistl. 10qu1n Sl perdidisti, te 1psum uende,
ut DOSSIS recıpere. Quid d1x1, te 1psum uende? 1012 tiu2 uende
et em  D uıtam | (Quaerıs forte QU2AC osınt? Superblam Pr1ImMUMm (f. 79a)
ultıum prımo ante 0mMN12 uende, et em inde felıceıter hu-
mılıtatem, quU2 S18 Christo similis ! dieentl: dıseceıte q ula
m ıtıs Su et humilıs corde ! et cetera *. BreuiorT1 6ON-

pendio ista integr0 nendıta uendentur et minori eupidıtate
contempnentur qula radice eXCIS2a euiuslıbet arboris NOn magnı

Sc1ito quae nendas a.d hulus ınterıtum Capenduntur ramı.
N1S,, ut spirıtus saluus oıt ı1n dıem * dominı nostrı

es Christı gulam fornicationem cupıditatem 1ITam tristi-
tiam qeccediam uU2anall glor1am inuldıam , qu2e melius fuerat 31
perdidisses, lıcet Ql nıhıl 2CCEPISSES.

Yualiter monachus deo placere 4,

Quid . 982)]Quıd In mundo optimum est? Auctorı e1us placere.
est e1us uoluntas omplere quod 1ussıt hoc est recte üul-
uüere et pıe 2etfernum u4acT6eI®©; pletas enım et aequitas pu
et rectı ” uoluntas ost. Ad 1d quomodo peruenıtur ? Studio

a) ıde E
b) nudus
C) et  di Fo  perdisti. o  aliquin Y (Corr. Ü
e} superbıa
f) quası untıum FP
A mnı  a (Corr. 2)A . inde durchgestrichen V
1) quası Xpo miılıs 81S

et, cetera
1) et, mınora cupıditate habendıiı contempta

quı
die, Vulg
eupıdiıtatem forqicationem

p) acecıdiam 6 acédia.m \Y (Corr.
Q') Die Überschrift nach Flor. F 11
r) optıime
S} conplacere I1 F

1USs sıt.
imaiuere u Anfang ausradıert (Jorr. 2
equıtasW) pıa et recia

F T AT n  Matth. M
2) 1 Kor 57 B
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Studendum est Or in pletate et. aequıtate. Ad hoc CONSE@eTr-
uanduıum quıd iuuat? Intellectus, quı] caetera alı2 euent]-
lans nıhıl ul inhaereat firmum 1NueEN1eENS, de hıs QU2O IHNUuN-
dus habet a uUuNnNum quod geternum 0sST ratione conuertitur
Mundus enım transıbıt. el cottidie ! ransıt et. otatur a.d finem.
Quıid enım a  e quod fini ! HON adsızynet? Kt quodammodouanıtatis columpnis fulcıtur O, quando autem uanıtatıs Ainıs
affuerıt tune He ca et, NOn substitet. L, quod autem NOoN
Anıtur de mundo HON dieitur. Morte el 0MmMn13,
tiranseunt e1 HNON Stan Quid erg gapıens dılıgyere debet? INOT-
tuam imagınem , parte mutam et, parte SOoNoTam
uıdet ei NON intellegit T S1 enım intellegeret, forsitan dılı-
gere —- Sa ei In hoc offendit, In UQ UO NORN ostendıt. Quisenım intellegit nel SsSeme 1psum une] ” alterum , Horem terrae ei
erTra2m de erra actum UUa dıgnitate del Cilıum ei caelı-

(f. 79b) COlum * | facit, ;erra ei puluis DOost modieum futurus et nısı
[, 9859) anıma mediante 1 NUuNnquam profuturus An f

S] qu1s hoc6 intellegit ??, ul deus donauıt, UUa uta, uluere
0pPOortet, ur zaefernus sıt de mortalı C saplens de stolıdo, caelestis e d A NO E ED S C E
de erreno: prımum SCHSUM habeat da u  9 y UO 66 uütatur a.d

&} in P
cetera ‘T
uentiılans
inhaeret inerat P7 inherat \
firmum habet
In 4etfernum V.

&) est., M
bemerkt: In codiee mendose ‚, CONVvertuntur:‘.1) otıdıe 11

K} Mundus otatur
finem
Et

1} K NS ın cColumpnıs das P ausradıert 1L, columnis0) fuleitur V (Corr
adfuerift I1

Ü N S cadıt \7
r) subsistit
S) quando O D AA A V A A

ONETOSAaM
u) N intellegit das zweıte ıN verwandelt ÖN Oorr. D ıNV Von bis Lragen die Schrif:bZUge N 11 eEiINEN JüngerenCharakter. diligere %; dıligeret M
W ) et uel V
X) facturam
Y) eaelicolam 4 M’ (‘aeli’ cadu V, eoeli coeluZ NUumMduamaa) futurus

bb) intellegit (das zwerıte ıN korry?
eC) mortale OTT. Q)dd) habet

qrert vVO  S Oorr. ‘Y
ee) quod
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nene uuendum , et NN quo est, sed quo eTr1t uıdeat 1d
eN1m er1t quod nOoN est e1 Dper qQuUa@ ul qU2E NOln uıdeft,
cogıtet et, nıtatur gsSsSe quod ereatus est et de1 oratiam SUO ad-
uocet Inpossıbıle est 11 solum DVCI se UNUMYQUCIHMU:
ad1pisel quod perd1idıt Adam Quid autem rodest SeNsSsum

AGCG1DOTE e NOn eO bene ut1ı? ene ıtıtur JIle UUl S1C u1u1 ut
NUNquUam aut paenıteat aut HON paen1ituerıt Paenıtentia.
en1ı1m sSe1Iz male uUSsSumLl argult et bona cCONSCIENItI1LA uıtam laudat
ul erSo SeHSUuS dıligere Sapıt ? certe quod dılı=-
DEIC et . caetera fecıt SCHMNETYUEC manet e NUNqUamM
SENESCI Nıhı1l LU EXTIFINSEeCUSs dilıgendum est secundum }
uerı ratiıonem DIS1ı aeternum et Qeterna uoluntas, UU2E abh
getferno0 mırabıilı ineffabılı inusıbılı inconprehensıbılı 0)000088877

implente et H1ia excedente praesente et fugJente S Inspıratur
et anımatur hie SaPleNS dilıgere quia * nıhıl {f 09a ]
ura  9 neterna 811 illue CUu qeterno et caduca hıe (311  3 IO T-
t+a11 sunt

Periculosum est erSO habıtare 1Inter fallentia et. alsa, et 1072
u62 uldere UUa6 debes y et uldere INSUDEL YUaE fugıendo
Drouocant et SOMNIO te um els DECCAare persuadent
Iure y M 0d108a t1ıbı blandıtıs 7 rıdent et dılıgenda Z Nn
essent. bb subducunt Constat OrSO sollicitum esse de-

4) quıd
solum  o

C)
ut NN peenıteat

e) ON > W VL
malum
Urus
et et cCagetfer4

1 ) facit.
extrinsecum M
seecundum 1)

m) re1l
n) ratıone ueneratıionı STAat uUerıml ratıonem V
0)

NO  — V
{ complente I)
: exigente

D NS) praesente et, fugiente zugefügt UÜOR Oorr.
f} quod MFE et

ıllıce M
V) NON debes übergesetzt M
W) V somate
X bessere ach ; et. LILF, 1pSa i r’es Ot105848 V
y) uel blandıens t1D1 blanditis
Z) U: M

ee6.  55
Db) sed ILF bemerkt forte ; 8e°*) S1C subducunt
CC} sollıtum OTT. 3) “Y
Zeitschr ( XIVY
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bere c&  c& euUu  3 quı inter fallentes habıtat, nuelut qu1 NORN euadet G1
HON BOS fugerit G cauteque ag d hbene egerıt Nos quomodo
fug1emus mundum Qquom dılıgere NON debemus, quı In mundo
umMus quilque @1 mOT1 docemur e1 e7 eontrarıo BuUINn intra NOS

80a) quadam hıbıda cupldıne n eludımus 4UN S1D pedıbus quası
nOostrıs eonculcare debuımus. Coneculcat mundum quı 1psum
u1ncıt, quı nie1Hs * antequam natura, mente quam TC HO -
rıtur. Nemo nNnım semet * 1ps1 PAarcenNs mundum odıre potest, 1n

enım solo mundum au dılıg1t aut odıt Nıhil habet quod
amet de mMundo, Qqu1ı COrDOorIS uoluptatıbus S  S mortuus e8t. Talı
morte morl1amur, quı1a IMNOTS ılla corporalıs CUNCLOS, A  sta DPAauUcOs
ene 1UC0OTrum enım S16 Y uluere quası mortu.ı ” cottidıe ; et
dum -  m SCHMDOT fınt HNC SCMPDOr eSSe potest * ıIn S mundo sed

'f. 99B] IN quadam brei'ui medietate eg1 A UNUSqUISQUE S16 uluere
debet °° quası cottidıe moreretur dd ut 4eiferna antum et 0a0 -

Jestia, In quıbus Q1 merunerıt 4EeTEerNus ei; caelestis uturus sıt,
cogıtet. Quae enım ante mundum fuerant, 1DsSa erun et posSt
mundum et In perpetuum ; et dhue sunt, sed NOn apparen e1;

a) debere 6SSEe M
euadıt

C) fuglerit
d) M 81 K, SC zugefügt Oort zn
e) agerıt 1 1L

mundum fug1emus M
) qulı el
- hurda, {l
1) quadam hbıdine eoncecludımus

quası ° P
1) iıtıus

m ) nte QUaM VM } kongyizuert tam mente.
n) sıbımet P
0) 1pse enım solus mundum ( mundus V}
p) audcıt; (?)
q) quodammodo FÜ quod amet
r) COrporı1s Sun  d
8) uoluntatıbus

temporalıs
u) CunNcCtTOs enN!| ista PAaucO0s P haec SEa ısta
V) enım est, uıyere D est, S1C
W) morı
X) SCMPDEF M
y) ecotidıe. et um in mundo SCHIDET furt. 166 SCEMPEF 6USSC DO-

terıt;
Z) hoc mundo M

aa) deget I IL, debet M F, quadam breuitate degıt V, NeC SCHIDET
SSCc poterıt 1ın mundo, quası iın quadam breutate degit

bb) ülere OTT. 2)
CC) debet;
dd) P, morijetur K moriretur 81 R, morj atur F, der aber be-

merkt 1ın M „mMorjetur &. moretur ıN morjatur geändert UO  ® Üorr. Ö
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nobıs in tantum celata SUNT, nt, NOn lıcet oqui homini-

bus In GOr enım au in hominıs HON ascendunt ® neque *intrant NOqUE humano ulsıu perspleı queunt QJuUam olenda
condı1ci0 h * — QUuae debuımmus S16 9 1 nobis sequestrata el
InconDerta et; 1gn0ota sunt, ut quandiu * homines et; In
hoc ” COrporI1S ergastulo constitut., Omnıno nobis inpossıbilia
sunt ıulderı audırı cogıtarı QUae uerTe bona sunt et AC=-
terna. Qu1d CI facıemus ? Uel ıgnota AIMEMUS et qU2eT2-
INUS, e forte In perpetuum 1IgN0OTEMUS et. perdamus. Sıne

enım NAatus est, quı ılla perpetua In perpetuum ıgynorabit1 ılla geterna In aeternum nescıet
te m1ıserum hominem ! quod uldes es odıre , et quod

are te conueniıt 1”NOoTras. Laqueus bı tua uıta, inretiris
uelıs nolıs; In te habes QUoO CONDPedIrIS 1n te DON 1} habes {f. 1008]
QUO solueris Cauebisne te m1ıser ıIn eque 1€ coniides d L 80D)quı a bb te Jaquearis NOC te solueris; oculos habens Cae-
GUsS CC lgarıs lıbensque morti; dd dueeris, intolerabilis Cca8-
cıtas, dolor inconparabilis e infelıcissima m1ıser12 ul

RN} qu1a FÜr el F nb_bis A
agelata

C) et,
d) ‚uUre
e) ascendıt

NeC M
humani'im (Corr NIr p specıem unf, N khumanam upspecıem unt

h \ conditio FE
1) s1 M  ]

sequaestrafta
quamdıu

m) hoc {}

n) aergastulo
0Omn12

p) audirı
Q) cogitare
r uüeräa, 4}
S) CMEMUS gebessert 2)In perpetuumu) et 1n
V) NOn scıt
W ) loquens F! lJaqueus tıbı est uıta fu2
X} Compedieris

ın te habes qUO saluarissolu.T18S 7 ın ten (Corr 1?) nNON habes Q uo
Z) °M

aa) aue milser. ın te ON confidas
bb) qula

V, CaecCcOSs
mort} WUS morte (Corr. 1% 2
eecıtas. dor in//comparabilismiısera



ANALEKTEN.

fauet A aduersarnıs quı libenter tradıt persecutorıibus S1D1
NUuNquaHnl parcentibus , Qul se allıgantıbus et; morti! tradentıbus
gaudens econsentiıt. Quı1s unquam laetus a mortem DOI-
oit, QuU1s d jugulandum * ugl a decollandum hıbens ducıtur ?
Vae ! tibı, humana miser12 , utınam tantum jugularerıs uel de-
collarerıs et non ıIn 4eLerNum erueclareris ! Quid te CAaBCLUS

misera humanıtas, YU2EC S1IC erIras, uıdens * 11cet. es uUS-

qu®6 3( caelum, NOl ultra ; citra eaelum Sapls ultra eaelum DOoN

Sapıs ura inconpungebilisque ignorantia, Qu1s tibı narrabıt
innarrabılıa U nfelıx humanıtas , Qu1d tıbı subuenı.et? Audı

qu1ıd sapıens dixıt 6ulL Au HONn sufficiunt, plura NOn PrOü=-
derunt Audisti, credo , dominum In euangelıo dıecentem: ıte
maledıiıetı ın 1ıgnem aoeternum. e2. et ropter Qu1 SCIS
ıtur in ıynem, m1iser homo sto M1SEer1IcOTS , forte fil10 perdi-

'£.100b] GLONIS te 316 1 abstrahere poter1s; Darcas C100 fragılı
Parcas uestimento, tıbı tua praeferas, plus te es5 qUal LUaQ,
plus anımam ‚I1 r65S Luas tumet * enım tantum e5 M1SeT

7ı “ W 0 J E
&} faues R

auersarlis OTYT o
C) quı sibl

gaudet
e) umdq ua ad mortem laetus
{) jugilandum

aut Sia uel ad
uel immolandum V

1) Ue IL, Ve
ut R

1) ecitius ‘7'
m ) fidens
n) uıdens P M (M scheint N u deas korrıqueren U wollen), ulde///ns

(wursprünglıch wahrschemlich uideatis) V,
0) Capıs

dur4 et incompung1bılıs 12np)  q) inconpung1bılisque 1L, inconpingılisque V incomparabilisque M,
rehensibılısque F
inennarabiılia A 1InenNAarT.incou;g:

S} Qquıs
plurıma \ multa

u) in geternum
V) quod
W) cy bo

anımam tuam
iUAs

Z) tuımet Il

Dürfte ohl kaum Schrif
(nach Flemin wor aexq. Vgl Instr. Coluqh XIVo) fufang.‘\84  ANALEKTEN.  fauet * aduersarlis ”, qui libenter se tradit persecutoribus sibi °  nunquam parcentibus, qui se alligantibus et morti tradentibus  gaudens *. consentit.  Quis unquam laetus ad mortem © per-  git, quis ad iugulandum ° uel ad ® decollandum h ]ibens ducitur?  Yae ‘ tibi, humana miseria, utinam tantum iugulareris uel de-  collareris et* non in aeternum cruciareris!  Quid te caecius ',  o misera humanitas, quae sic erras, uidens ” licet.  Uides *  UuS-  que ad caelum, non ultra; citra caelum sapis °, ultra caelum non  sapis.  Dura ? inconpungebilisque “ ignorantia, quis tibi narrabit  innarrabilia "?  Infelix humanitas, quid ® tibi subueniet?  Audi  quid sapiens dixit: cul pauca non sufficiunt, plura * non pro-  derunt *.  Audisti, credo, dominum in euangelio dicentem: ite  maledicti in ignem aeternum “*, et propter quid ” SCIS  itur in ignem, miser homo.  Esto misericors, forte a filio perdi-  ;£.200) tionis te sic |] abstrahere poteris; ne parcas cibo”, ne fragili  parcas uestimento, ne tibi tua praeferas, plus te ames quam tua,  plus animam * quam res tuas !  ’  ; tumet? enim tantum es miser  i  a) faues R  b) atersarlis (Corr. 2) V.  e) qui sibi V P.  d) gaudet V P.  e) umquam ad  mortäm Jaetus V.  f) jugilandum F,  aut statt uel ad M.  8  'uel immolandum V P.  i) Ue I, Ve V.  E) üt_R.  1 eitius V P.  m) fidens M.  n) uidens PM (M scheint in uideas korrigieren zu wollen), widejns  (wrsprünglich wahrscheinlich videatis) V.  0) capis  dura et incompungibilis ign. P.  D  ineonpungibilisque II, inconpingilisque V, incomparabilisque M,  rehensibilisque F.  inennarabilia V, inenarr. M.  incon;g;  s) quis V P.  t) plurima V, multa P.  u) in aeternum V.  v) quod V P.  w) cybo I.  x) animam tuam _ M..  tuas ° P  z) tuimet I II.  1) Dürfte wohl kaum Schrifi  %)  (nach Flemin  twort aem ) \_’-1gl.‚‘ ;;;mL Columb. XIV  g) am Anfang‘.“ An  4  2) Matth.( 25, Tn.Ma.tth.{ 2D, 4
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el HON tuae res Plus eme es Q Uanı a]lıena.
Quid enım tuum est praeter anımam ? olı er“ unıcam n

tuam perdere DTO "nıhiılo. Ne DAarcas caducıs, aeterna ! DEr-
das q l1eNus tıbı totus mundus est, Qquı nudus natus * nudus
sepelırıs inremediabılis dementia! qu1id {} alıenum ecaducum
tanto dılıgıs, ut q4eternum proprıum In aeternum perdas
Cogıta ıtaque mortem, quae inem daft mundı uoluptatıbus et

Luxus 10Cus 1ıbıdoulde, qUO aM 0€e8711 dıiuitum abırt * laetitia.
luxurıa $  $ contieuerunt et adauer nudum uermıibus ei putredıne
dissoluendum lımus SUSCIPIt m1iserrıma anıma paen1s 4eternis
reddıita ul hac condiıtione lacrımabılius, quid hac m1ser1a
infelicıus, Qquı q{ corruptionem et interıtum per!petuum (f. 81a)
hulus ultae uüan2 7 sectatur ? Uere melıor fuıt UN1IUS 0TAa@ bh

ıme erZOpacıentia QUam Qeternı temporıs Ser2 paenıtentla Cl
Citra eaelum mortem, ultra eaelum ıynem D aeternum : hoc quod {f. 1013
uldes, ıllud quod NO uldes 6& sed tamen eredis e] quı uldıt;

a} ei ° M
LUaSs; ‚um! TES NM

e ) C U pIus M
ua

e) debeas
5 CTZO
o) nolıte, dıe letzten eiıden Buchstaben durchgestrichen

tunıcam V, anımam
1) aeternam, das durchgestrichen

alıenum M F
1) natfus

M) repellerıs
n} quı (OTrT. %, Q UE Oorr. (
0) In gQeternum
p} uoluntatıbus 11
q) Q UOS
T') abıut AaUS habuit OTT 1) V, habuıt
S) luxorıi2

contıieuere M E
U) dA1soluendum
V) suscepit V SUS it ] 5
W) poen1s qetern1s cdıta OTT. r))
X) aC OTT 24 \T
y} qu] Oorr. QqueE Oorr. ‘} un V, qua6 I)
Z) uNna I humana

32 melius
bb) unıus horae
ce) paenıtentiam I7 patientla
dd) mortem, ultra caelum
ee) hoe uldes, illum NOn uildes
ff) eredes
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811n est domiuınus noster Jesus Christus GCUl hOonor et
gylorı1a saecula saeculorum

111
De O0CTLO WL  5 principalibus

ct0 SUNT, iıntıa. princıpalıa, UU mergun homınem interıtum
T oula* fornicatio CcupLdıtas { ira trıstıtla 2ccedia® &10712 superbıa

De gula castıganda diıeitur nolıte seducı saturıtafte unentrıs
De fornıcatıone fornıcatores autem * e qdulteros deus
iudieabit!? De cupnıdıtate autem eg1itur Yadıx OM Ü1UM
malorum cupıdıtas 8{1 De 1Ta Q U1l 1TasCcCıtur Iratrı

De trıstitia GrISTIDISESu TeuUS ÖTIT gehennae ° ignıs“®*
aULem 2eculı mortem operatur ® De 4Ccedia multa
mala docuıt otiositas® De uana glorıa ascendet‘ foetor *
iıllıus Q Ul magnıf1cal aua ‘ De superbla
perbıs deus adversatur ei, Q Ul exaltauerıt humı-
TaDIDUr Haec 1eitur il OIAN1UM e causae ” aunı

a} C111 P est, 111 VM
esT. hono1r

C) seculorum AINECTN {i1
d) S 14 de CTtO utıs
@) mergunt (Cor WL mergunfiur

sunf gula
&) aecedia 11 M vmn accedıia gemacht OTY \ V acCc1dı12a

(stets).
nolı

1) ducı
autem
diuucabit \Y

mM) dieitur V
est, cupıdıtas

O ) gehene (Cora 2)
p} 4Cce1dı12 l)

ascendit;
faetor '\Y
De superbis

t} Hae
NITUT (Corr 1)

V) sunt NES M
W) CAaUSEe

Nach Yliem. Jes Z 1C. habe weder iln dıesem Kapitel noch
anderwärts 111 der h. Schrift diese Worte gefunden. Dem Verfasser
schwebte vielleicht Luk. 2 ’ VOT.

z O,
1'Lim 6,
Matth I,
” Kor 7,
SIr 3, multam 300080 malitiam docuit; otlo8s1ıtas (Vulg.)Joel Z ascendet foetor CJUS u14 superbe egıt (Vulg.).Deus superbis resistit 1 Petr. % Vulg.)
Matth. A0}
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malorum, QU2E S1C SUnNt sananda DEr contrarıa. (xula trıplex b

uıncenda est poLr abstinentiam 1eE1UN1 de hora HONa ın horam
ei parcıtatem cıbıque uıllıtatem t1 A

ei 0OMN1ıS inmunditia f 89 nomınanda ın uobıs
8106 sıcut decet anctiOos per castıtatem et, eontinent.iam
sollıcıtam a1, SCHLDET timentem. Cupıdıtas ueIV nıhıl habendo
proprium uneıtur et ! 0omn12 cOomMMuUN1A possidendo. Ira patıentia
et. mansneta leniıtate ” superanda est Tristitia 4811112
spirıtalı e SE futurae beatıtudinis uıncenda eSt, 1 Instabılıtas (f. 125a]
autem 4Ccedi2e mansuetudine stabılı 1 unıus 1061 habıtatione
corrıgenda est. DEr sobrietatem, scrıptura dieente : S] Spirıtus
otestatem 2DenNniısSs ascenderıt ve *, 0CcuUum || (£. 81b)
uum ne€ dımıseris 2 ana gyl0or1a quoque ei elatıo 1N-
munda atque super bıa humilıtate et cOoTrdıs contrıtiıone
per de1ı ımorem uincuntur.

LVY
De dilectione spirituali

Moyses in lege scrıpsıt: fecıt deus homınem ad 1M 2 -
gınem ei sımılıtudinem suam ®%. Consıderate , qgaeso‚

sanande
bMR S50 1{1 VL E, trıplıcıter (In (AN Rande: Qualiter quod-

UUC ultıum uıncendum). Ihe M erxt gegebene Liesart dürfte nach
(Jass De ınst en V; D3 vorzuzıichen sern.

C) OTa ‘7
d) cybiquee) utilitatem

inmundielja ‘Y
A  50 Quae nNnecC
h) nobis

SO  Za sınt ° P
habere

l) sed Sta et
m) ira mansuetudıne e ljenıtate

lacféia spalı (Corr 2)DA aceıidiae V oececıdıtur M
Ü Uunıus ausgestrichen Orr 2)
ei, d  Nn

T') superbe I„)
S) Uana glorıa A U:  208828 g}oriam (Corr 2)

adqueEF ıinmunda ei ul superbiae ultium praemiıt ‘7
V) In un Flor. Fl hıer dre UÜberschrift: De discıplina. Vgl.

MEINE Abhandlung N der Zertschr. K A III, 519 5  P  BA  WF bes.
auch 529 Anm

KEph., ,
»WE f red Sal 10,
3) Vgl 1 Mos } 26£.
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dıetı hulus dignıtatem. eus omn1ıpotens inuisibailıs inCONpPrae-
hens1ıbiılıs innarrabilıs inaestimabılıs de 11ımo homınem üungens

Quid homin1ı q deum,imagınıs Su2C dignıtate nobilitauıt
quid 11mM08S0 et, spiritul deus enım spiritus® est*?
Grandıs ignatıo quod deus SU4ae6 geternitatis imagınem et MNO -

Iu SUOTUH similiıtudınem homini | donauıt. Magna dignitas ho-
minı ” de1 simılıtudo S1 CONSeruetur, sed grandıs ıterum dampna-
t10 de] imMag1n1s ulolatıo. Quod nNnım homo aCcC1IpIt P de Natu
deı In ceontrarıum deprauauerıt usuml et, beneficium naturae
contaminauerı1t, tunc de1 simiılıtudinem COorrump1t a% quantum In

est ele S] antem anımae insıtis uırtutibus SUuS fuerı1t 1n
rectum, LUNG deo erıt sım1ılıs. Quascunqgue erZ0 . deus ın nobıs

I 1174 | ıIn prıma nostra | condıtione uiırtutes sem1naVvıt, 1PSas e1 reddere
NOS praeceptis u doeuıt. Hoc est prımum : ılıge t0tO
corde domınum ” nostrum, qula 1PpSe pr1ıo0r ılexıt
nos“* aD inıt10 et antequam eSSeCcmMuUS. Del enım 11eC110 1mMa-
XINIS eius ” renouatıo ; deum a4utem dılıg1it quı 1US mandata
custodit, dixıt 7 eNIM ; { 1 dilıgıtıs M C, mandata me SCI-

nate ®. Hoc est, mandatum 7ı eE1luS: 11eCT10 iNu1cem 1uxta iıllud:

a) hu1lus diet]
bD) incarnabılıs inconpraehens1bilis
C) innarrabilıs inaestimabilıs V ınestim. I1

homine
e) imagis OTT A)

dignıtatem el tribuit.
9 1M0S0 et E quıd aliquıid humus spirituio} humus

spirıtus omn1potens
1} dignati” Corr. 2)

est, quod
D hominı

m) homınum
n) damnatıo I1

homo
S! 11 F, accepit
quod enım de flatı de1 accepit
aHSUS (anfänglıch wohl ‚„ CUrSus"")- unnn ETZO

t) e1 e
u) praeceptis V
V) dominum eum nostrum
W ) est. STA eius
X ) eus
y) dıeıit

mand. est.

3 Joh 4, 2
2) Matth 22, Joh
3) Joh 1 3
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h06 esi mandatum MOUN, ut dılıg atıs inuı.ıcem S1-
eut at e O dilexı u00  N Dılectio altem b Hera NOn In nuerbo
ast tantum, sed opere ® et uerıtate

Reddamus ltaque deo nosStro, patrı N0Strg, SUuAH imagınem
inu01atam 1n sanctıtate , qula He h anctus est ı1uxta
sanctı estote, qula 0S SaNCLUS SUu } In earıtate qula
earıtas! ast * 1uxta Johannis: deus carıtas S:

Ne SIMUS alıenaepıetate et ueritate, qu12 1Nle pıIuS est et, erIaxX

imag1ınıs pıcLores tyrannıcae enim 1Mag1Nnıs pıctor est quı
Sieut nNn1ım falsa,feTrus est, qul Iracundus est, quı superbus est

sejenti2 Jeg1tur S1IC falsa eti1am imago umbrata ]J depraehenditur.
Dıuisa est enım uerıtas falsıtate, iustitıa ah inıquıtate, carıtas

ma |lignitate, dılıgentia securıtate, aequitas praultate, di=f£.
lectio simulatione %, et utraque imag1nes quasdam 1n nobıs
pıngunt sıbı iInulcem contrarıas. Piıetas enım et. imp1etas DaxX
et discordia contrarız sıbı sunt Ne forte ltaque nobis tyrannı-
0Aas introducamus imagınes, Christus iın nobıs pıingat SuUaAm 1mM2-
g1inem, quı pıNXIL dieendo m Me2 N do uobıs, DaceM

juxta iıllud hoc inul1cem
autem 1)

C) In _ ‘\7
in OpEeTE M

e) 1t9 et, V
et, patrı

o} inuluolatam
ium qula 1pse M

1) karıtas
iuxta, carıtas est
V pıus est. est FIE pıus et, Cr1aAX est M FE M R imagınıs alıenae P, alıene imagınes

N) neben tyrannıcae en Stelle E nNnım aın 11 das Zeichen
über gesetzt, enım S

0) nach pletor est. Rasur ” sSeCcHhs B:lwhstaben‚ (tol L}
quı

p} S! un den Codd., delegıtur M
q) umbrata. V

enım SO
aAb arDA U adsimulatione, durchgestrichen (Corr .)) V

u) ufraeque P uN aus ufraque umgeändert VON Oorr
V) ab ımpletate

W) Sua2m pingatX) quiıppe dieendum est FÜr qui pinxit dicendo£

Joh 15 1
A Joh 3,PE 3 Mos IR4) 1Joh 4, 16
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mMean (&  (& relınquo uobıs sed quıd Todest quod CIMUSs
qua DAaX bona est, S] NORN bene seruetur ?? 016 enım Opfl-
IN  S quodque fragılıssımum Her]ı et. pPraec10sa e  e QUaeGQUC
1Or1 cautela 8T dilıgentiorı custodıa indigent; nımıum enım
fragıle est quod leu: eTmMO0Ne perdıtur et mınima fratrıs es10ne
deperı1t. Nullum ! eNım 15 quando G1 adularıs K e nullı blan-
dirıs quando E1l  = dısp1GIS die enim : fatue et Üu10-
lastı et TeuXUS factus » gehennae . Caunuendum est 1taque
dılectionem fraternam studentibus conplere loquı ut lıbet et P
IO anım!ı motu lınguam INO0UeEeTE dum HON so1um de IN1IUT10SIS
sed eti1am de ot1081S sermonıbus ratıonem reddemus. (uapropter

D: 118a] Studendum est iın multıs sermonibus 1 non inmorarı s<ed necessarı1a
u©6 proloquı 5 nıhıl enım NAaulus est hominıbus qQuUam
alıena loquı et. alıena aAre et; ot10sa passım uerba proferre
et de absentibus detrahere Kit 1de0o qu1ı NON possuntg dıcere "
deus dedıt mıhı ınguam erudıtam, ut possım sustı-
nerTre eU q uı ljassus * est uerbo ® taceant, et * S1 quıd
dieant, pacıflcum sıt; quamu1s enım 7 sapıens mınus DauCcıSs Hendit

a) Nean ausradıert ıNn ° D
seruatur

C) obtimum
d optımum quod fragılıssımum dilıgentissıme sSeruarı P! fıeri V
e) pretiosa

cautella
enım DA

h) m1n32, (Corr 2) N
1) multum M

1n adolarıs
d1spic1s geändert A  U desp. OOrTY ın

m) fatuae fatue, durchgestrichen "T'
N) In faec tus SChl'llß fol. IN Am Rande Aaneben Q>6-

ÄOUMEVN.
complere I1 ‘V'AL A ur

q) loquı mMOuUuEeTE R
Y) Qquaeque

10 8l
est il M Ez E
et,AA nsnn) eurarı

w) Eit iıdeo dieere V
&E lapsus '\7 M
y e °P
Z) nNnım V’

‚Joh. 14,
2) Matth D
3) Jes 0,
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sermonıbus Q u am multis. Quando enım UNuSquUISquUE mentitur
maledieıt detrahıt, 1psum D TOPTO IU ugulat. Quld
autem alınd nobis iNımı161 optassent 1 nisı ut nOostris arml1S-(f. 82b)
ProPCHIS subeumberemus d 9 olı detfrahe G aıt serıptura, O1 a-
diecerıs Uıde quıd laboratur In operıbus impletatıs: habıtatıo
et plantatıo QuUam u1X mMagZnıs diurnıs laboribus planta-
MUuS uUuNO detractionıs uerbo eradıcatur, et quod * long0 laborae
u1lxX quea stabılırı, Uun1lus SermOoNIS ımpetu subruitur UCaueat
erzo UNUuSqUISQUE, Sua radıx de erra uluentıium DIO odnı de-
tractıone eradıcetur "; nullus enım uUumMy ua eirahı {l e1 Q U
dılıgıt, detractıo enım od11 D primogen1tus est, e 1deo 1 talıs (f.
patrıs Hlıus mer1ıto eradıcandus erıt

Perijculosa habıtatıio, karıssımı, ın UQU@ ista NON ulıtantur. S ı
enım; ut a1l apostolus, inulcem inuldetis et 1NUu1cCe®e de 618 d

inuıcem detrahıtis, d1c0, uldete *, n aD 1nNnu:ıcem CONSUMmMa-
m ını S1 enım quı NOn dılıg1t 1n morte est, ubı er1ıt quı de-
trahıt Laecrimis 1n his OPUS Mag1s Q Ua uerbis est Quid
enım diligentius, quıdue habundantıus lex de1 mandauıt quam
diılecetionem el inuenNnIs SIC facıentem. Quıd
dieemus PrOÖ excusatıone ? nunquid diecere: abor10-
Su :est, durum est? Non est 1abor dılectio, plus est,

a} (juamuls MINUS offendit; Paucıs sermonıbus
b semet 1psum

C) obtassent
d} sSucecumberemus 11 V, sucecumbamus 8
e) subplantatio
f q uam uls Magnıs Corr. 1’ q U& H Magn1ıs Oorr. IN v! quamuis P.n d1unis P diuturnis M
h) plantatur (Corr. Q)

({Uam Q uamVvıs
quaeat

]) obruijtur
mM) eradıecetur dı detractione M 13
n) detrahet M1
0) e1 S
p) detractione 11

und lor. F1
ber dem folgenden Abschnatt : De dılectione spirıtualı ıN [)

r) Die Worte et inuecem uıdete sınd IN unNien (1N7 Rande
innzugefügt.

S) 1LM F est Magıs quam uerbis V P und OColumba KD 4,(Flem. F)
quıd abundantıus ‘7

u) u1cq uamV) u1ld (AuUS quod Corr. Q1Cc1MUS
W) Numquid

Prov. 2 V AT XUTOUACLELV , P  LU U EEw«0odNs (LXX)Vulg. anders.
ach (xal I, 159
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plus medicale b  b est, plus salubre est eordı dilectio S1 en1m
utus languidum HOR fuerıt GOT 1pS1us Sanıtas dilectio est

Nıhıiıl autem * de0 plus estet quod deo £ GAaArumMm 31%,
QUahnl 11660 spirıtalıs, axıme C legis * et omnıum
mandatorum SUOTUHL SULHIL: Q1T, 1uxta ıllud apostolı: q ul U LeEM

ul ueTr0 egemdilıg1ıt proximum egem implebit .
impleu16 ”” Stud10 ' dilectionıs uıtam aeternam, sicut e J 0-
hannıs dieit fratres, SCIMUS quon1ı12m de morte a‚ d u1-
tam ® Tansıuımus quıa 4 dılıgyımus fratres; q uı

f. 119a] eN1mM HU dılıgıit, 1ın m or!ite est S ı Qqu1ls autem odit
homıcec1ı1d.a.* est; scıtıs autem qula Omnıs homicıda !
NO ultam Jeternam ın manentem “. Anut

(f. 83a) ergo nıhıl agendum est nNısı dılecti0 , aut nıhıl sperandum * est
Nn1ısS1 DOCN2Ea ; plenıtudo enım ® eg1s earıtas ® Quam nobıs
Jie pıus habundanter Inspiırare ıgnetur domıinus noster ei S9al-
nator esus Tistus , quı dignatus est ” dare pacıs condıtor
et ecarıtatıs deus, Cu olorıa Z in saecula saeculorum. men a

&} medieabile
b) ecordileet1io0 Y T: dileetione
C) intus
d) lJanguendum
e) ecordıs

zsuagultas M
O) de1

autem
1} 3114 elegı1s V, eg1s Su42€

proximum
implebit Orr A) V impleuıt M R Vulg.

m ) quı legem impleuit SOM
n} studium
0) a.d ultam
p  S transımus
q) quon1am
° omieida (OCorrt \
S) A1t

sperandu
u) ETSZO I)
V) abundanter
W) est U
X 1C1 M ‚ON-y) dare Pacch) er eonditor et, earıtas eul V, are ei i

eordiam et, ecarıtatem C
Z) est glorıa

aa) Amen V

Köm 13,
152) 1.Joh €92  ANALEKTEN.  /  plus medicale * est, plus salubre est cordi dilectio > ı891 enim  uitiis ° languidum * non fuerit cor °, ipsius sanitas f dilectio est  Nihil autem ” deo plus carum est  et quod deo ® carum sit.  |  quam dilectio spiritalis, maxime cum suae legis! et omnium  mandatorum suorum summa sit iuxta illud apostoli: qui autem  Qui uero legem  diligit proximum *, legem implebit‘!.  impleuit ” studio ” dilectionis habet uitam aeternam, sicut et Jo-  hannis dieit: fratres, scimus quoniam de morte ad ui-  tam °  transiuimus”?,  quia 4  diligimus fratres; qui  £. 119a enim non diligit, in morlite est.  Si quis autem o'dit  homicida * est; scitis autem quia omnis homicida ”  non habet uitam aeternam in se manentem ®  Aut ®  (f. 832) ergo nihil agendum est nisi dilectio, aut || nihil sperandum ® est  nisi poena; plenitudo enim“ legis caritas®. Quam nobis  ille pius habundanter ” inspirare dignetur dominus noster et sal-  uator Jesus Christus, qui dignatus est” dare* pacis conditor  et caritatis deus, cui? gloria * in saecula saeculorum. Amen **,  a) medicabile V P.  b) cordileetio V, cor dileetione P.  e) intus P.  d) languendum V.  e) cordis P.  f) suauitas M.  g) dei V P.  h) autem ° V P. -  i) sua elegis V, legis suae P.  k) proximum suum  1) implebit (Corr. 2) V, impleuit MR Vulg.  m) qui uero legem impleuit ° V  n) studium V P.  o) ad uitam. V.  p} transimus R  q) quoniam V P.  r) "omieida (Corr. 2) V.  s) Ait V.  t) sperandu I.  u) ergo .V. P.  v) abundanter V.  w)) est J.  x} diei M.  IOII'  y) dare pacem et conditor et caritas cui V, dare pacem et c  ,  eordiam et caritatem cui P.  z) est gloria I.  SAn  aa)v AÄmen ‘ V.  E  1) Röm. 13, 8  15  2) 1Joh  8 18—  + 8) Röm. .18, 10.  Ez öm. 13,



SEEBASS, BE  JE UBER DIE CHRISTLICHEN F  1K 43

Über den Verfasser eINES Im Cod Parıs.
aufgefundenen Briefes über die christhehen Feste

Von
Dr. Ö Seebafs In Stuttgart.

Im zweıten eft des siebzehnten Bandes des Neuen Archırs
ıch 1m Anschluls einen Aufsatz VOOn undlac über

die Columban-Briefe (im fünfzehnten Band ‚derselben Zeitschrıft)
VONn zwel Bobbienser, Jetzt 1n der Nationalbibliothek Turın
befindlichen Handschriften Bericht erstattet, weilche die Kegel,
das Pönitential und dıe SCH. Instruktionen Columbas vonxn Luxeuil
enthalten. Anhangsweise kam ich dabeı auf eiIn Vvonh Br Krusch
in dem Cod Parıs. aufgefundenes Schrıftstück

sprechen, das nach Krusch’s Vorgang auch von Gundlach
dem olumba Lux (als s<echster Brie{) beigelegt wird, welches

In dem1ch jedoch demselben absprechen Z mÜüssen gy]aubte
näamlıchen eft des Neuen Archiyvs noch, ın welchem meıne Ara
beıt erschıenen 1st, hat undlac. eıne KEntgegnung auf die-
selbe veröffentlıcht, ın welcher el SE1ıNe Ansıcht bDer den Ver-
fasser jenes Schriftstückes aufrecht hält. Da bel der Kürze des
Briefes uSs der Sprache kaum eine Entscheidung herbeizuführen
se1n dürfte , beschränke ich 1ıch 1n der Begründung meiner
gegenteiligen Überzeugung auf den Kern der ache, der für
mich 1n der Auslegung der W orte esteht a lıl hoc fOr-
titer cCauteque custodiunt, ut immolatıonem uer] g.gni Dei Qqu1

“Candlach hat seinen Bemerkungen den Mstal einer Entgegnung
verhehen, indem meıne Arbeit als ge sEe1INE früheren Ausfüh-
rungen gerichtet angesehen hat., Wenn 1U auch meıne Verwunde-

über die doch immerhın auffallende Thatsache, dals 1n (+und-
lach’s Abhandlung über die Columban-Briefe die „ Kirchengeschichte
Deutschlands‘“‘ vVon Hauck nicht berücksichtigt worden Wäar, einen
etwas lebhaften Ausdruck gefunden haben möchte , hat mır doch
nıchts ferner gelegen , qls che erwähnte Arbeit (}+undlach’s irgendwıe
herabsetzen wollen. Ich bin vielmehr der Meinung , dafs die
kirchen eschichtliche Forschun w1€ schon S} oft durch che iM
Neuen chıvr veröffentlichten A0udıen auch 1n (Jundlach’s se1lb-

]  bständiger Durcharbeitung e1ınes Teiles des auf Columba bezügliıche
historischen Stoffes ıne dankenswerte Bereicherung gefunden hat.
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tollıt peccatum mundı ınie XIHII 111[2m celebrare NON audeant,
Ä, 56) Gundlach bekämpft dıe voxn IIr ANSCHOMMENE

Beziehung der immolatio erı agnı De1 auf den Kreuzestod Chrıisti
mıiıft dem Hınvweis auf dıe sıch anschlıefsenden Worte seecundum
ıllud legale praeceptum , quod Dominus d passıonem uenlens
minıme contempsit, sed 16 Obseruabitis mM uSque® 9,.(
Iunam. Das eum iın dem Bıbelspruc S@1 zweıfellos q,{8 Sn
ımmolandum auszuleg'en, a 180 hler nach einer früheren Stelle des- d LE PIEDEE E
selben Briefes VONn der pferung des Osterlammes ZU verstehen
Bıs hıerher yebe ıch ıhm vollkommen reC. WENN dann aber
dıe christliche FYeıer der pferung des OÖsterlammes miıt der
Feier des Osterfestes identiiziert, kann iıch mıch dem nıcht
anschliıefsen.

Denn obwohl der Verfasser uUNSeTtTeSs Briefes den Ausdruck
Pascha In einem die Feıer des 'Todes und der AuferstehungChrıisti einbegreifenden sSınne raucht, S! können doch jene a 1t-
testamentliıchen Stellen , welche VON der Auswahl, Zubereitung
und pferung des Passahlammes andeln, 1n der ye1S  ıchen
Auslegung‘, welche GT ıhnen x1ebt, nıcht auf dıe KFelier der Anuf-
erstehung Christi, alsSO aut das christhche Ostern bezogen, SON-
dern HUr antf das Leıiden und den pferto Christı, den 1im
Anschlufs Johannes Yerus ASDUS Del, qul tollit peccata mundı
nennt, und von dem 1MmM Anschlufs &« Panlus KOr O sagt
et. pascha nostrum (d Passa  am m) immolatus est Christus
S 0  en Die alttestamentliche pferung des Osterlammes findet
}@ niıcht in der Auferstehung, ondern In dem 'Tode Christi, nicht
In dem MACYO AVAOTAOLUOY, sondern In dem TÜOYO OTAVOWOLLLOV,ıhre gegenbildliche rfüllung Wenn In den kleinasiatischen
Christengemeinden der ersten ZWwei oder drel Jahrhunderte auch
Tod un S1ıe  i}  O Christi demselben Yaye, dem Nisan,
ftej]ern üblıch WAL, SO ırd 1m Wa Jahrhundert doch überall die
Feier der resurrectio Vvon der iımmolatıo oder paS8S10 Chrısti untfter-
schleden. So bekämp f}  e Columba selbst (Epist V Bıbliıoth
XIL, 32 dıe resurrectio Christ: Vor der pass10 gefelertwerde, und ın dem Brıefe des Cummı1an &x SegENUS VOon 10N8,In welchem dıe Grenzen für dıe Feaijer des Fodes, des Begräb-NiSSeSs und der Auferstehung Christı gezogen werden (Krusch 1
Neuen Archıv I 150) heıifst nach nführung Von Kxod 12,
3 (servabitis euU d diem mensıs immolabit-
que u  S unıversa multitudo fikorum Israel a.d vesperum) sofort
weıter Kt inveni, hoe apostolum de immolatione Christi NO

In dem voraufgehenden Anatholius-Citat ıst, pascha 1-molare SYNONYM mit; pascha eelebrare.



05SEEBASS, BRIEF BER IFE 15  JICHE IO

de resurrectıone aM EMOTAaSSEe dıeentem: Ktenim Pascha
nostrum immolatus est, Christus Vet epist Hıb ylloge, ed
SSEr. , Herborn 1696, 23) Man kann demnach melnes Kr-
achtens In uUuNsSeTrer AaNON Abhan  ung über dıe este ,
welcher der Verfasser zeigen wünscht, quon1am hae fer12e
Domi1v1, QuUaC praecıpluntur lege, HON umbra sed spirıtalı obser-
vancı2z eelebrarı uDeENtUr (S 84), den Ausdruck celebrare immo0-
atıonem verı agnı De1 nıcht anders als qunf dıe Heler der TeuU-
ZIgUNg Chrıstı, des TOUOYC 0nxvgcöm;.mv‚ beziehen.

Und mich un ennn INAaRn dıe Worte Hit; hoc tantum ob-
er dignatus ast Dommus, ut In prımo MENSEC, post diem
paschalem festiv1Latem, procedentem sabbatorum cele-
hbrarı 3ın e ambıgultate eensuerıt unbefangen erwägt, ırd

der Verfasser in einemmMan für unmöglıch alten, dals
und demselben Satze dıe Fejer des Osterfestes der Iuna
qgelbhst a1S rlaubt hingestellt en ollte, WwW1e8 Krusch und (Jund-
ach annehmen. Bezieht Ian dagegen die orte ut 1mMmo0-
latıonem ver1ı agnı Dei ante ceilebrare DON audeant auf
dıe Feijer des Karfreıtags, ıst dıe Memung des Verfassers
yöllıg klar. Nach 188 Herrn ıllen , sagt fejert dıe
Kırche das Osterfest stefs nach der Iuna und ZWarLr

nächstfolgenden Sonntage. Nar darüber sınd dıe Meınungen
verschieden, oD Mın sıch daran yE:  Nn lassen darf, nıemals
der lun2 das Osterfest begehen, und demgemäls 2180
schon dıe 15 Juna, ennn S1e mı1% einem Sonntag e1N-
trıfft ZUr Feıier der Auferstehung und dıe 13 Iuna ZUT
Feaier des Lodes Christı bestimmen kann  9 oder ob Man , Voxn
der Atnızahme ausgehend, dals die immolatıo Christ:i nıcht VOI
der VOoNn Chrıistus bei seiner Selbstopferun abgewarteten

una gefeijert werden dürfe, 1m Anschlufs die Autorıität
des römıischen Stuhls 2{8 frühesten Termıin für den STOr-
Sonntag dıe Iuna ansetzen <oll In der praefat]o, welche
Vieturius seinem NOn paschalıs voraufschickt, heıifst (Bu-
cherius 4 Cujus luna deecıma quarta q1 fer12 SeEXti2a DIü-
venerıt, SCYUENS dominica, ıd est Iuna XVIL, festivıtati paschalı
S ı1ne ambıgu deputetur Nec mM1nus ejusdem Dominicae

Q C t1 peragendo myster10 destinarunt qQUAaM I;

1) Aus diesen Worten Cummians folgt keineswegs, dafs dıe
Mönche vVon Jona sıch auf xod. und 1 Kor. beriefen für ihre
Osterfeier der luna. Es 8SIN!' andere (GJründe, welche Co-

macht.
lumba ur dıe keltische Observyanz In der unften Kpistel geltend

Z Quiı n in prımo seeundum praeceptum legıs 1MMoO-
ları dıgnatus est et Xam ] 111am lunam nullo modo praevenıre
passıon1ıs (nicht resurrectlonis!) tempora commisıt, 85
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NeC amplıus (4JUaIl X XIT lunam alıquando recıpıunt: elıgyentes
potlLus 1n Iunam XI dıiıem festı paschalis extend:ı
Q uUam Dominicam passionem ante lunam D:  < ullatenus
inchoarı. (JeNnNau asselbe Was Vieturius hier VOxn den Latını be-
merkt, sag% der Verfasser heortologischen Abhandlung
vVvon der sadıs Komana hinsıchtlich der Ansetzung der Festtage vA d E C a
für che passıo und resurrect1o, dıe beı Vieturius doch SADZz C

eugbar auseinandergehalten werden. Da HUn ersierer 1n der
Wahl se1ner Oorie MeEeNTIAC die Praefatio Vieturil erinnert
S gewinnt es das Ansehen, aJIS ob erselbe mit dem Werke des
Vıicturius vertraut gewesen und ıhm gefolgt Je1 Krusch,

f

1X, 124) Ich muls aqalso dabeı bleiben,  afs der Verfasser
des 1mM Cod Parıs. aufgefundenen Brıefes die Feıj0r des
Osterfestes &. der 14 Iuna streng verwart; mıthın kann ich
nıcht zugeben, dals 010mMD3a denselben geschrieben, da 0 WwWIe
ich In Übereinstimmung miıt Krusch e e 136 145
nachgewıesen en ylaube, höchst unwahrscheimnlıich ist , dafs
Columba 1n den etzten Jahren Se1NeEes Lebens noch voOnxn se1ner
heimatlıchen Art Ostern elern abgewiıchen 381n sollte

Zum CAINIS noch kurz einen anderen Grund 5C5H dıe Autor-
schaft Columbas. Am nde des AaN0NYyMON Briefes sagt der
Verfasser, dals seine Ahbhandlung geschrıeben habe propter
80S quı CUIMM ın superficie chrıstianı videantur, per Judaicı ONSUS

impletatem GOFrDUS Christi l. e, ecclesiam sc1smatıbus scindere
NOn metuunt. Kr meınt damıt dıeselben , dıe &. Anfang
amatores lıtterae genannt, dıe durch ıhr FWFesthalten den VOorT-
schrıften des Gesetzes über dıe Feste häretischen Sınn De-
ZOUSECN. Man kann hier, zumal da, der Verfasser gyerade dıe
Passahfeıer ausführlıch behandelt, kaum jemand anderes

C  WEn als dıe irıschen Mönche auf dem Festlande, dıe u

sıne ambigu0 deputetur (oben be1 Viet.) vgl mıt eelebrarı S1N
ambiıgultate ecensuerıt:;: sodann : hoe regularıter cauteque eustodiens
(praerf. 5) vgl miıt ‚„ hoc fortıiter cauteque eustodiunt * 111
der Abhandl über Feste,

2) Loofs’ Bemerkung (Antiqu. 1ıt. Scot, ecel. quales fuerint
9 93) Tamen 1n talıa Columba videtur conformasse &}  ıd
morem unıyersae ecelesjiae eitc Wr mMır keineswegs unbekannt Z
bhieben, wı]ıe (+undlach m1r vorwirftft. Da dıe ın derselben enthaltene
Annahme aber UU cdıe FKorm der Mutmalsung tragt, und ich den
einzıgen dafür beigebrachten (irund das argumentum silent10 —
durch die Hinweisung auf die Veränderung der Umstände 1mM Leben
Columbas ın (+allıen hatte Col Veranlassung über e OÖsterfrage
d  2301 den Pa st Zı schreiben , weıl seıne Weler dort scharf angegriffen
ward ; ın talıen wWäar letzteres und darıum auch ersteres nıcht der
E1 OE für widerlegt hıelt, habe 1C. e8 unterlassen, auf Lbofs Be-
ZU; ZU nehmen, dessen Meinun
gewlesen worden: WÄAar. auch | schon von Krusch zurfick—
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ıhlrer natıonalen Osterfeier willen des Judaismus beschuldıgt
den, W10 olumba sıch Gregor beklagt (Ep D,
Hätte erselbe sıch ]  S  — WITKI1C. kurz VOT se1nem Tode In der
Osterfrage ZUTX römischen Observanz ekehrt und chrıft-
stück erfalst, würde damıt seıne Brüder AUS dem
Inselland einen Renegateneifer entfaltet aben, der e1inem schler
unglaublıch dünken muls, wWwenn mMan bedenkt, mıt welcher 1e€
Columba den kırchlichen Eınrichtungen seiner Heımat und
seinen ırıschen Brüdern hing

Briefe des aCODUS d  de Vitriaco (1216 — 1224).
Herausgegeben

Yon

einhno0 Köhricht

Zu den litterarisch bedeutsamsten Erscheinungen der ersten
Hälfte des 13 Jahrhunderts gehört ohne Zweiıfel Utor
der anfangs Kreuzprediger, dann Bıschof Voxh Accon und zuletzt
Kardınalbischof vonKFrascatı War ges Wir kennen YOhn
ıhm eine igtoria Orjentalıs Predigten x und T1e1e unfter

Ulysse Chevalier, Repertoire Suppl VOCE; R5öh-
T1CH %: Studien Gesch des fünften Kreuzzuges f  C  1891), l
4 ‚ Böhmer-Ficker, Reg ImMp., Nr 1590 1624 1661 1668 ;Winkelmann, (Gesch Kaiser riedrich’s 1 Bd. } 293 208 3351
446 D01; Wauters, Table chronol. I1II, p. 407; 1 D Revue de
Vart chret; 1880} Vet. Dec.; Matzner, Kirchenlexikon NI 1176

18 1178.
KRöhricht, ıbl 5  » Pal., No 121
Röhricht ın Zeitschrift für Kirchengeschichte (1883) VI,

ef.
S, 562— D(2Q; Pıtra, Analeeta NnOv]ıssıma (Tusculi IL, 344—461,K Seine ıta Marnıae Vijgnilacensis ist; 1n Aet.SS Juni, 1 636—666 und oft; herausgegeben. Vgl Crane,Kxempla of Jacob of Vitry, wonach die Predigten uUunNnNsSsSeres Autors Von

päteren vielfach stark benutzt wurden Quıdde, Zeitschrift für Ge-schichtswissenschaft 1892 VII,; E vgl Meyer In ‚omanıa AXIT,ö1—
Ein Brief des Kardinals Jacobus .11 den Bıschof Fulco vonToulouse ın Chapearville, (jesta episc. Tongrens, al 25 —9257

Zeitschr. K.- XLV,
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weilichen wıeder dıe hıer veröffentlichten wichtigsten sınd, da
391e eine Hauptquelle des üunften KTreuzzuges, der Sıttenzustände
und der Beziehungen zwischen den Christen, Muselmännern, Mon-
golen und Georgıern bilden * Wır sınd durch dıe bereitwillıge

des der Wissenscnaft leıder früh entrıssenen (zrafen
Panl Rıant In den Stand xeseizt, die 'Lexte mıt eınem vollstän-
digen, kritischen Apparate Neu veröffentlichen und en VONn
den qs1ehben Briefen, weilche dıe persönlichen Erlebnisse des Autfors
und den Gang der Kriegsereign1ısse In Syrien und Ägypten schil-
dern, als den bedeutendsten den etzten hervor, weilcher In fünf
Ausfertigungen unNs vorlıegt: den Herzog Leopold VON Öster-
reich , dessen amen merkwürdigerweise q 1 mıit, anfangend
genannt Wird, dreı verschiedene Freundeskreise und den
apst; dıe äalteste scheint die zuerst genannte Se1N, die anstühr-
ıchste ıst, die durch die Codices BLR repräsentierte , denen die
Gruppe Br GT, nächsten steht. Der TIe nthält Nach-
rıchten über das en und die Wechselftälle des Chrıstenheeres.
in Damiette AUS der Zeit VO  E Tühling 4 hiıs Aprıl
besonders interessant ıst aber durch ZWEl AUS dem Arabıschen
ıns Lateinische übersetzte Berichte , weiche dıe Eroberungen des
Mongolenchans ausführlich schildern, und durch dıe Krwähnung
e1nes Textes der Revelationes PetrIi, weicher den Kreuzfahrern
VOL Damıilette G(GEesichte kam und HS auch noch erhalten ist
Dıie wichtigen ZWe1 Chartae weilche WIT hler W16 den 5UNZCeNH

Eine Parallere und . EKrgänzung geben dıe Briefe des Kölner
Scholastieus Oliverius, welche mıiıt kritischem Apparat un allen nO-
tıgen (Quellennachweisungen Röhricht ın der Westdeutschen Zeitschrift
für (sesch. und Kunst 1591 161— 208 herausgab.

Der darın vorkommende Name Butavant ıst, offenbar, w1e  A
umgekehrt der Name Damiette In französischen Urkundenbüchern
Z7WwWEI- bis dreimal alg Ortsname in Frankreich erscheimt, AUS dem Tan-
zösıschen Ortsnamen Butavant (La Grange; Üise , depart., arrond.
Beauvais), 1199 die Unterhändler des Königs VO  — Frankreich und
England sıch trafen (Annales Burton. 199), aDzuleiten.

3) An dıe bekannte pseudo - elementinische Schrift 1st, nıcht
denken (Röhricht, S ınores quıintı belli sacrl, vielmehr
ıst, die ebenda 0)92— 99R edierte) Prophetia (zu der hıer och eın
dort unbenutzter Codex Vatıcan. Nr. 30J1, fol. L Cap Z 147
Cap und die Bemerkungen In der Praefatio X L1Ii— XLVIII SOWI1E
1n der Zeitschr. Deutsch Pal ereins 111, p. 242—243 nachzutragensind) gemeinnt. Sonst vgl eIn, Raimund Agullers (1892), (DA

4) S1e sınd ın vorzüglıcher Weise durch Zarncke iın A bhandl
Königl. Sächs Gesellsch. Wissensch. 1576 Priester Johannes,

Ziweite Abhandlg. herausgegeben; vgl dessen voTausgegANSgENEArbeiten: De patr]archa Johanne quası PTAaCcCUTSOTEC presbyterı Jo-
hannıs, 14€ 1875; De regZC Davıd, fil10 Israel, filio Johannis pres-byter, 1bi 18(5; Quis fuerit, quı prımus presbyter Johannes VvVocCatus
sıt, bıd. 1875 (Akadem. Programme) und Der Priester Johannes,
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T1€ mıt einer Nachkollation (von und GT.) und mıft den
Varnlanten VOn fünf bisher unbenutzten Codd (Br., Bu., L., D
vorlegen, erhaliten eine dankenswerte Ergänzung Uurce den bisher
auch unbenutzt geblıebenen eXt AUS einer Parıser Handschri D

und 81n Schreiben, welches demselben ziemlich hnlıch ist, aber
noch mehr Varıanten gyeogTraphıscher Namen nthält .  > schliefst
sıch zıiemlıch dıe AUS einem Codex VONn StT. Florian De-
reits bekannte drıtte ar Trotz dieses Sanz erheblich VOI-
mehrten Materıjals sınd die Schwierigkeiten der Krklärung NıC.
geringer geworden, da der ursprünglıche arabısche ext ohne
durchgehende Punktation , 2180 ohne sorgfältige Unterscheidung

1ıbıd (Y ın en Abhandl König], Sächs (xesellsch. Wissen-schaften V, o—1  r WOZUu 1C. noch nachtrage : Matkovi@,Das Keich Presbyter Joha 1m Progr. Gymnasiums vVon Wa3a.-rasdım 1859: Röhricht, SerIı
La legende du pretre Jean,

ptt. quitı belh SacrT], ALILV ; Brunet,Bordeaux 184(7, 31 (Aetes de Vacad.des selences de Bordeaux). Für dıe Geschichte „des Königs Darvid 6i

welcher uch eınen apokryphen Brief <  N FriedriTartarorum CL ch als sg CX David
unterschreibt (S ch nna D ınd. htt 1, 206), Iso für(Qeschichte der Mongoleneinfälle seit 1218 sınd uch och VeTr-gleichen: rOoO C: 6r Hıstoire de I Georgie 1* 492— 496, Additionsl’histoire de la Georgie, 302 —304 3929331 420— 4921 441—449und Hist. de Ia Sjounie Dar Stephanos Orbelian, 226—221(; Lebeau, Histoire du Das empiıre XVIIY 450— 452 Martin, Me-MOIreEs Sur l’Armenie 1, 302—384; IT, O51 SE257 Mouradgead’Ohs-SUünN, Histoire des Mongoles E 216 —

Chalifen 11} 384—388:; 12a roth 1mMm Journal asıatı
326—336; Weil, Gesch

UU 1833,p. (—9; Defremery, 1bıd. 1849, L, . 20 —022 1 9 44 71—500; Du-laurier, iıbid 1858 AlL, 19( —9216 nd 1560 XVI, 207—279:; Des-218 S, bou’l G:hazi Histoire Mogols, St Petersbourg 1874,A, $ endlich die höchst; wichtigen Details 1n Tabakat; Na-SIrı ed. Kaverty (Biblioth. Indica) L, 268—273; IL, Y60— 1027Z Die arabısche Hauptquelle ist Ibn el-Ath  1r (ed. Torn-berg XII 234—263, übersetzt; ım RKReecueil CTO1S., auft, arabes 1L,G35 welchen Abulfeda excerplert. Geographisch ist; aulser denbekannten arten. wıicht] Barbier de Meynard, Dietionnairede Perse, Paris 1861 (der jedoch nıcht überall richtig gelesen habenSoll} nd Charles chefer, Relation de lV’ambassade Kharezmde Riza Qouli, Paris 1879, 80
Der Codex Br, welche: AUS helhört,  n WwWIıe S1r John

tenham (Nr. stammt, g-enWwick, der jetzıge Besitzer jJenes erühmten.Schlosses und jJener ostbaren Bibliothek gutigst mitteilte , DU derKönigl. Bibliothek 1n Brüssel; Herr Dr.freundlichst die gewünschten Kollationen osdey daselbst schickte INr

ab
2) Bei a 1 7 Misecellanea ed. Mansıi ‚p 190—191 18t; cdieser oOdexgedruckt, der jedoch nıcht, WwWI]Ie  A Baluze angıebt: Colbert 635, SON-ern Colbert; 1660 (au enbliceklich 1bl. tıon fonds lat, No. 5152 A)WäaT ; SOnNst vgl üuch ues Archiv IL, A0arncke 1m Neuen Archiv fü ältere deutsche Geschichts-werke 1877%, IT, 613—614

arncke, Presbyter Johannes 1876, 98— 59
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der Konsonanten, ırd geschrıebeno se1in und infolge dessen
selbst dıe sehr alten, fast gyleichzeitigen Codices sehr oft und
SeNr stark VOn einander abweichende Lesarten bıeten, dafs al

Dazuv1e118aC. auf weitgehende Kombinationen angewliesen 18
kommt erner, dafs uUuNsSeIo geographischen Kenntnisse der 1n rage

OPPENER TE  OE TE

kommenden Gegend wenıig Ww16 die Quellen für eren Geschichte
Ks mulfs dauherdıe gyewünschte und nötıge Genauigkeit besitzen.

genNügen, auf dıe treffliıche Erläuterung Zarncke’s, welcher 41188
erreichbare Materlial herbeigeholt und gründlich verwertet hat,
hinzuweisen und 1n der Hofinung , dafs uUunsSeTrTe Ausgabe Späa-
eren Gelehrten eiıne zuverlässıge Grundlage für Nne8u8 un 3.D-
schliefsende Forschung gewähren möge, UUr wen1ge Erklärungs-
versuche einzelner unklen tellen nachzutragen, welche der Her-

ausgeber der oft bewährten üte und Sachkenntnis des Herrn
Prof. Dr. Gildemeıster In 0nn (T) verdankt.

Der hald Alaauar, bald Alaanar gyeschriebene Name kannn
nıchts anderes Sse1n a.1S al-ghur, { der Distrikt zwischen Herat
und Gaznah; der Übersetzer hat statt e1nes punktierten 4a1n gh)

Da[fs jenes Gebiet 1n der81n unpunktiertes VOLr ugen yehabt.
That vOoxn den Mongolen erobert ward, ezeugen auch andere Quellen
Ebenso ırd siıch der Name TG als eine Verlesung erklären,
indem statt des Knde das ıhm be1 flüchtiger Schreibung
ähnliche gyelesen ward, und 05 1st a1s0 Arrän gemeint
(„Magnum et DarvV um YTaC.  9 VOxh dem Ibn Haukal 250; 18 D
ZWE1 Distrikte unterscheıidet („„die beıden Arrän“® 1m Dual), ohne
jedoch {1@ näher bestimmen. Im amen des alılen „ RO-
MAaNnzur, 1USs Mostadı“ steckt ohne Z weıfel Abü Manzur, aber
diıeser 1äfst ıch historisch niıcht nachweılsen , vielmehr hiefs der

Y ED AA , vm
Chalıf as me Ibn Almustadhı Alnassır lidinı’'l-lahi;
wırd wohl a1S0 E1n Irrtum der Charta W18 qauch S0ONST anzunehmen e1ın.

In Moa, Amo heg%t ohl der Name mül oder mul (nıcht 1n
Tabarıstan, sondern &. XUus VOT, In ıchagyar W identisch
miıt Musahur, Misaurum, Nethyr, Neshyr) Nıschävar, in aguar
(Linguarda, yarduın wohl Vartän (am nördliıchen Araxesufer,
2180 1n Arrän) Saarıstan ist sicher Scharastän, Messedalı
asselDe W16 Messhed Alı, das ın der ersien Charta auch Manu-
mM T1% d lı (” die Moschee des Alı “) genannt ırd (

Malım) ist höchst wahrscheinlich Mäl beı erat, an
ist. Tälekän, Kasuhıl (Causvın) sıcher Kazwin, Sonıar nıchts
anderes S Sandjar, „TeZNUmM Thagıel“ das e1C. des (damals
schon gestorbenen) ultans Toghrıl ® wahrscheinlich
Sirwän, Amijıana asseibe WwW16 Mijänah (in Adserbaldjan östliıch
von rag %  % <  13 11 Z ist Bailekän al ara Khuvajj)

VDer Pfesbyter Johannes 18706, R 50 bhıs nde
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das heutige Kho1l Change kann DJjanza in Adserbalidjan und
Kand)a ıIn Arrän sein , Sada 1s wohl Sar  &, Chonagan das
heutige Khunadj, endlıch das ‚„‚ TeXHun Soldanı Ebebeth“ das
and des Sultans Abü Bekr, weicher allerdings schon
gestorben WLr (Mirkhond, übersetzt VONn Vullers 229)

In NO9UTtT. Mem de127176 Edıtıo St. (+en018
Vacad. de Bruzxelles 9 3} (G&.) exX
(+andensıs D4 SaCC (Ga)

Carissimis sihı 1n Chrısto J(acobus), dırına sustinente mM 1-
serı1cordı2 Acconensıs ecelesıe mınıster humilıs , ternam n Daoa-
m1ıno salutem. Nier Varıos dolores et abores eOoNtINuUuOS e fre-
quentes mee peregrinat1ionıs molestias un1cum est ıh.ı remedium
et singulare solatıum frequens aM1COTUM IMEeOTuHl memor1la, QUO-
TUuH henefic10 sustentatur Spirıtus MEeUuUS, ne COorruat, qUOTUHM OT -

tionmıbus yegetatur 2Nnıma Mec2, pen1tus eNcıat | D hac tamen
medieinalı memor12, CeMUS beneficı0 yrulnera mel sanantur, aqlı-
quando NOVYUuLl yulnus cordı MEO infg1ltur. ('rescente enım vehe-
menti aflıctione, dum ratıonıs VIrtus opprimıtur et debilıtatur,
CITCA: NnOLOS et, aM1C0S mM e0os MEeENS Me 2deo 0OCcCcupPatur , ut fe
0mn12 q1l19, in tediıum CONvertantur ; appetitus Oratıonıs, desıderium
lectionıs hac frequent] afflictione frequenter ın me evacuantur.
Hn a4utem dolores quandoque In anıma me2 sopluntur ; UÜUNUS

4Ntem est, Qqu] incessanter afflıgıt, ıne intermissione ostimulat
et inpungı1t, periculum videlicet anımarum regim1n1s, dum defectus
e0S eonsıderoa multiplices , et. qualem oporteat eESSec ep1scopum

Aıt enım (1 Tim HF: 2—7)EeX apostolı verbis anımadverto.
ePp1scopum ESSe irreprehensibilem, sobrium, pruden-
Lem, TNatum, pudicum, ospitalem, rectorem ® lnO

vinolentum, NON TCUSSOTEN, sed modestum, N0

lıtıgıosum, On cupıdum, Su domul bene preposıtum,
filıos abentiem Su  0S C U omnı castıtate, N© Ne0-

phıtum, 1n superbıam elatus ın iundie1ıum ineijdat dıa-
bolı Oportet antem ıllum testimonı1um habere 9,D hi1s, qul fOor1s.
SUNt, ut HON ıIn opprobrıiıum incıdat et ın Jaqueum 1abolı Sı me
In G6LO, ePISCOPUS fatuus 1ın sol10 Monstruosa res est oradus
SUMMUS e aNıMUuS infirmus, sedes prıima et yvıta 1ma, lıngua
magnıloqua e 0C1082, mu!tus et. nullus fructus,
yultus OTaVIS et ACLUS levıs, ingyens auctorıtas et nutans stabılıtas.
Hec et hils aimilıa frequenter Cons1derans, INn He penıtus aNIMUS

COrrueret et confunderetur, nısı orationıbus vestr1ıs alıquan-
tulum relevaretur. Dominus autem, PpoStquam c vobıs recess],

Codex habet 218 AM1S 3} vehemente. “  J YTextus
Vulgatae: doetorem. corrigit : Sim13.
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Yyınum et oleum frequenter vulneribus MelIs nIudit (Luc Ä,
34) alıquando adrversıtatibus et VarTlıs trıbulationibus INne probando,
alıquando consolationibus relevando. Accıdıt mı1hi, CU.  S intrarem
Longobardiam , quod 12D01uUS mMea, scilıcet lıbros MmM60S,
quıbus 1psum OXPUgNAare decreveram, GUÜ: alııs rebus ad
IN eas necessarıls projecıt et subvertit in Huyium vehementem,
impetuosum ei terrıbilıter profundum , qu] resolutione N1YVIS
vehementer ei u modum exereverat et pontes SaXQ
trahebat. NUus CcOophiınıs mel1s plenus Libris inter undas
YAumınis ijerebatur, alıus, ın QuUO matrıs MCcE , Marıe de 0egnies
digitum re6DOSUuUeraMmM, mulum IMeum sustentabaft penıtus I17 -
gyeretur; OUu a4Uiem de ml V1X HUS pOosset evadere, mulus
Meus CUum cophino 30008 d rıpam devenıt; alıus autem Coph1ı-
N1US quıbusdam arborıibus retinentibus, posStea mırabıiliter IM  —-
pertus est eL, quod mirabilius est, lıcet 1lıbri mel alıquantulum
obscuratı sınt , ubıque tamen jJegere OSSUM. Oost hOC
venı 1n eiıyıtatem quamdam Mediolanensem, scılicet UJUG {0Vvea est
hereticorum , u01 Her alıquot dies mansı ei verbum Domini ın
alıquibus 10C1s predicayvı. Vıx autem invenitur ın tota cCıvVvıtate,
quı resistat hereticis, eXCcept1s quıbusdam sanct1is hominibus e
rel21081S mulıeribus, quı Sa malıc10sis e secularıbus hommibus
patronı NunNcupantur autem pontifice, QUO habent
auctorıtatem predicandı i resistendi hereticis (qui eti1am rel1g10-
nem CconNrmavit), Humiliatı 10 VOoCantur ; hi SUunt, qu1l 0mnı1a DTOChristo relinquentes ın 106Gis diversıs. congregantur, de labore
aN UU SUuUarum vıyunt, verbum Deı irequenter predıicant ei 11
benter audıunt, in fide perfect| e stabıles, iın operıbus efncaces.
Adeo autem huı1usmodi rel1g10 1n episcopatu Mediolanensi multiı-
plıcata esSt, quod CONZTEYALLONGS conventuales Y]ırorum
un  - parte, mulıerum altera, constituerunt, eXceptıs hus, Qqu1
In domıbus PropruLS remanserunt. ost hoc venı In eıyıtatem
quamdam, QUe® Perusium NUuNCUPAaLUr, ın QU@& Innocentium
1nveniı mortuum, sed necdum sepultum, QJUCH de no0cte quıdam
furtive vestimentis Precl0sIS, (511. quıbus NL 17 erat, spolia-
verunt. Corpus autem 1US fere nudum et fetiıdum 1n eccles14
reliquerunt. Ego autem egecclesiam intravı eft, oculta 1} fide COZNOVI,
(quam brevis S17, e huus sgeculı fallax gy]ora. equente
autem ıe elegerunt cardınales HonorıJum , bonum enem et relı-

R  giosum‚ sımplicem valde ei benıgnum, quı fere omn1a, que habere

et, A a  copherın  1S. 3 ( Üignies, sustine-
bat. O! (3 omıttıt. 6 copherino. copherinus.
6c0OS. S} Nuncuparunt. 10. Hıst. htt. de YFrance XVIIT, 236;

OS chı Vet. Humiliatorum MONuUumMenTa, H  „ voll., 4:0
(+ Persia. ]f plicat, verbum deesse ut. depositgs. 1:

explicat G oculata.
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erat Ipse qıtem dıe dommınıca (24 Jul.)poterat, pauperıbus eTr0OSaV
nDoSt electionem eE1Us ın mmun pontiLcem consecratus ast Kgo
autem proxima sequente dominica episcopalem SUSCOPI CTa-

tıonem. Honor1ius autem papa safıs familjiarıter a1, benigne
suscep1t, ıta quod tiere, u0CI1ENSCUM UE volul, ad U:  S ingressum

btinul,. quod tam in partıbus Or1enN-ul ei inter 112 aD 1PS0O .0
talıbus q u am occıidentalıbus, ubıieumaue vellem , verbum Deı pro-
diearem auctorıtate e1US. Obtinul preierea 3D 1DS0 efi, lıtteras

Inpetravı, ut iceret mulier1-
CUu  S executorıibus et protectoribus.
bus relig1081s NOn solum in episcopatu Leodieuns1, sed tam in

QUam 1n imper1 ın eadem domo simul aneTe et, Sese
Unde qu1ainv1cem mutuls exhortationıbus ad oONum inrvrıtare.

prelatıs ın regn Francıe comm188a fuerat eruces1gnNatorum de-

fens10, nolu1t MmM1C; dare specialem potestatem , ut e0S defendere
valerem Hoc autem fec1ıt, ut dicıtur , quorumdam eonsılıo0, Qqul
2d Jegatıonem regnı Francıe haspırabant : eZ0 vervö, habıto Cu

aMICIS ei SOCHS meIs cons1ilı0, nolul redıre , NSı eruces1gnatos,
quı {ere ubıque tallııs ei a l1s exactıionıbus opprımuntur , QUOTUHLL
etiam COTDOTA passım incarcerantur, valerem defendere; alıter
enım verbum predicationis / non recıperent, sed magls ın facıem

secundum quod promı1ssum est e1s , ın
eal conspuerent, Ql COS,
predicationıbus protegere NOn valerem. Preterea Cu a partes

i statımnm 1in x |% proxıma ıterumFrancıe yeniıssem yems SSC
SSeIn proficere et mul-arrıpere 1ter oporteret, unde Darum DO

tum oporteret INe aborare, e quıia 6X labore econtinuo va
debilıtatum sentiebam, perelegı alıquantium qulescere , ut aborem
exercitatıus ultra valerem sustinere,, maxıme qula- multa
millıa Crucesignatorum 1a3 transıerunt, oportebit e GCGON-

solare ef, detinere, homınıbus et1am ePISCOPAaLUS mel et alııs trans-

mMarınıs, antequam venlat multitudo, verbum De1 predicare pTO-
nosul et ei exhortarı, NeC A benigne recıplant DE

hos extraneos malo exemplogTINOS eit San peccatıs abstineant, f
transfretaverıt, CITrc2Corrumpant. 0Stquam enım multitudo

negoc1a ıta 0CCUPAatUS cI0, quod eNsSIbuS, quı miıch1 SpEC1a-
V1X intendere LuncGhıter Commiss1ı sunt, nısı prIus intendam ,

potero Cum autem aliquanto tempore fulssem ın curla, multa
invenı spirlıtul NeO econtrarıa : 1d1e0 enım CIrca secularıa et. tem-

poralıa, CITCcA et. reghäq4, CIrca lıtes et; jurgla occupatı erant,
quod V1X de spirıtualibus alıquıd loquı permittebant:;: tamen

ın partıbus ıllıs invenı solacıum : multı enım utrıusque dı-
yıtes et. seculares, omnıbus prO Christo relıctis, seculum {ug10-
bant, quı fratres mınores vocabantur. domıno papa et Cal

dinalibus ın mMagna reverentla hab9ntur. Hıl autem C1rc2Z2 tem-

1 addit explicans : et (x ecorrigit : ut. 5 tum
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poralıa nullatenus 0CCUPaNiur, sed fervente disıderio et vehemente
studı0 sıngulis dıebus laborant, ut anımas, QuU® pereunt, seculı
vanıtatıbus retrahant et e24Ss ducant Eit 1am DPer gratiamDe1 MAashum Iructum fecerunt et multos ueratiı Sunt, ut, quıaudıt, dieat venı ei cortina cortinam trahat. Ipsı autem Se-
eundum formam primitive ecclesıe vıyunt, de quıibus scrıptum est
multıtudinis credentium erat C0 uÜuNnum et anıma un
(Actor. 1 32) De die intrant cıyıtates ei vıllas, ut alıquosIuer1 Taclant, 0DOTam dantes actıone Cl nNOCie VeTrO0O revertuntur 3,{
heremum vel 1062 solıtarıa Yacantes contemplatione Mulıeres
VeTrTO i1uxta cırıtates ıIn diversis hospiclis sımunl COMMOTraNtur,nıchı accıpıunt, sed de labore AaANUuUUuUmM yvıyrunt. autem
dolent et turbantur, quıa clericis et. laicıs plus, Q Ua vellent,honorantur. Homines autem iıllıus relıg10nis seme ın NNO OU.
multıplıcı luero ad locum determinatum convenlunt, ut sımul In
domıno yaudeant et epulentur, et consılıo bonorum Yırorum Suas
acıunt et. promulgant institutiones anctas ei domıno DaDaeconfirmatas ost hoc VeTO DET Ofum disperguntur perLıombardıam et Thusce1am ef1 Apulıam ef; Sıcıllıam. Frater autem
Nıcholaus, domını DPaDe provınclalıs, VIr anctus et relıg10sus, 1Te-
1615 Cur1a, ad 80OS confugerat, sed qula valde necessarıus
erat domino pape, Tevocatus est aD 1pS0. Credo autem, quod 1n
0Opprobrıum prelatorum , qu] quası Canes sunt mut] NOn valentes
Jatrare, Dominus DEr halusmodi sSımplices et homiıines
multas anımas ante iinem mundı vult salvare. Cum Vero Te-
GcESSI predicta cıvitate, ter arrıpul VeISuUuS Januam, (ue 1O-
118 est Cıyıtas In econAnıo0 Thuseie et Lombardie et o1ta est;

mare Cum autem pPeTr tres dietas tantum civrıtate d1ıs-
arem , 1Inven]ı vlam STavem et MONLUOSaAM , unde ın quadamyicula GCU:  = SOCHS mMe1s INZTESSUS Suüu  S Mare, ut a ciyvıtatem Ja-
Nu6NSCH , 1n ua DPOortus est optımus, NaVvlg10 devenirem. Cum
2AUTem die et NOCTe inter fAuctus marıs Navyıgaremus, frequenternavıcula nostra undarum ımpulsionibus fere ad Sub-
mersionem inclinabatur ıta quod ımpetus undarum
nostram al1qu0cienNs intrabat. Num tamen remedium habebamus,quod lınteamenta UCLIDUS opponebamus. Postquam VeTIO applıculJanue, C1IYes eiusdem C1Lvıtatis, licet MmNe benıgne recepissent,tamen I vellem nollem, 1n obsıdıone eulusdam castrı
duxerunft. Hec est enım c1yıtatıs CONSueETLUdo , quod, qQquum 1n
exercıtu vadunt, ubıcunqgue reperlunt, CUJUSCUNQuUE sınt,ducunt. Muheres autem In civıtate remanserunt. Kgo

(x corrigit : alıquid. SIC Ga; COTIT] it rt1icorrigit : contemplation:. falso legit : CON rmatus.vyoluıt. incelinabat.
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vero interım fec1, quod potul, verbum VeTO Del multis mulierıbus
Multitudo autem -et, PaucISs hominıbus frequenter predicavı.

herum dıyıtum et nobılıum sıgnum CruGcis recepıit. ('ives mıhl]
abstulerunt, ei CRU uUXOTeS B0TUNH)l GTUGE SI8NAaVI. Adeo

ver©o° ferventes gf; devote erant, quod V1X R Manle
a noctem permittebant ne qujescere , vel ut alıquod verbum
edifcatıonıs He audırent, vel ut confessiones sUuas facerent.
Postquam autem C1YEeSs aD exercıtu reversı sunft, 1He0S mıhr
reddiderunt et, ınvenıj entes muljeres CUDM 118 sıgnum CTUCIS I
cePISSE, postquam verbum predicatıon1s audıierunt, sıgnum GCrucIs
(UIM ervore at, desıderio0 receperunt. Moram a Lem fecı
in eiyıtate Januensı Der totum mensem Septembrıs ei frequenter
verbum predicationıs dominı1ıe1ls ei festivıs dıebus populo Cyıtatıs
predicavı; hcet autem ydıoma Jorum NON NOVISSEM, multa amen
miıllıa homınum ad Dominum, recepto S:  NO CTuCIS, L1VEerSN2 sunt
Sunt a15eM homınes Ulı potentes eit divyıtes eft strenul 1n aTrMIS
et, bellicosı1, abentes coplam Nayıum et galearum optımarum,
nauntas abentes per1tos, qul viam ın marı NOverun et In terram
S2arracenorum Pro mercimonN11S frequenter perrexerunt. Nec credo,
quod r alıqua Cıvitas, que tantum possıt 1uvare ad SUCGEUTSUM

Terre sancte Kit quum tarde aD exercıtu redierunt
Octobrıs , e1Irca festum sanctı Michaelıis, Nare CUumMm SOCHS me1s
intravı eommittens Deo et marı hyemalı ef fAuetibus DIo-
cellosis , sıcut mMOS est ıllıus temporIS. Homines autem iıllıus
eiyıtatıs habent fortissımas et, Sxu quantiıtatis, unde
tempore hyemalı cCoNsueverunt transfretare, e0 quod talı tempore
victuaha ın NAaYvyı NOn facıle Corrumpunfur NeCc ACQquUa, siıcut estivo
tempore, ın Nnavı putrescit DE oportet eO0S DIO defectu ventorum
et marıs pigritia 1n arı dıu CommorarTı. (onduzxı autem O0Yam

(QuU® NUumy ua mare transıerat, recenter preG10 Al miıllıum
lıbrarum fabrıcatam ; malus a4uiem Navıs, ut audıv1ı, quingentarum
Hbrarum Prec1o0 emptus fuerat. Quinque 0C2 ıh] et mels COM-

paravı, scihcet quartam partem castelh super10r1sS , ın qua 1Nal-

ducarem et In hıbrıs mel1s studerem et de dıe , N1ısı Cu tem-
pestas eEsSse in marı, ManNneTreln Conduzxı üUuNam Cameram, In qua
Cum SOCHS me1s de nNoCctie dormirem. Conduzxı a]lıam CAaMeTrall, In
quU2 vestimenta me repoNerem et vietnalız ıhl] per septimanam
necessarı2 collocarem. Conduzxı alıam Cameram, 1n qua ® SerYv1ı
meı jJacerent et, eıbum mı1ıh] prepararent. Conduxı locum alıum,
ın QUO equı] mel, YUOS transıre fec1, reponerentur. In sentina
eTO NAaVvlsS yinum INeum et bisecocetum et. Carl es ef alıa fere AF
tres 6NSeSs vıctul H60 sufficientia collocarı feel. Navem auiem

et incolumis CUu  S SOCHS me1s ef; rebus @18 salyıs ingTeS-

sucecurrendum. corrigit : AVeE! ubı
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SUuS S: VOos aıtem instanter 0OTAate DPIO n ef; DTO mels, ut
{()aus perduca N0S a portum Acconensıs eiyıtatıs et, inde ad
potum aferne beatıtudinis!

Sub finem Martil KT Edıt1io Genois ıIn Nour.
Mem de V’acad de Bruxelles 33— 433 G), unde
Wolters, Notice hıstor. SUur l’ancıenne abbaye de Mılen,
(and 1853 , 164 — 178 Codıces Bruxellensıis
No (491, X11 (B) et (+andavensıs No 554, S4aPCO,
AA (Ga), unde St (+@eno18s edidit.

Domimine Lutgardı de Sancto ITrudone, aM1CE Ssue specJalıssıme,
et, eonventul de Auuiria, J dıvına m1seratione Acconensıs 0QC6=-
clesıe mınıster humilıs, qascendere de virtute ın yırtutem, donec
vıdeant eum deorum ın Syon Mentes, QU2aS Spiritus SAaNcCctus
CONJunNxIt Locorum dıversıtas NnON disjJungıt. Que etiam carıtatıs
sıgıllo mentıbus aM1corum imprimuntur, NOn facıle temporıs ınter-
vallo f m emo0or12 labuntur. KARStıS8 autem m ıhı est © 1).0.-
MINUS, PrO GCU]JUS yracla contınuls lLaborıbus 1g0r,
prOo CU]US nomıne cotıdıanıs exposıtus sum “ perı-

sıne iıntermıissı]ıone memorıam vesitrıCHIAS: quod
T2C10 ardentı desiderıo et intensa 8 affect.ione C U -

pıens 46 1n sSeCuUloO VO VvVıdere Rom E I9—117
Quod 8] eus alıter disposuerlt, 1psum frequenter eprecor, ut
videam V 0S nOost mortem In splendorıbus SanctLorum, ın consılıo
Justorum et congregatıone. Cup10 autem , quamdiu ** v1xeritis,
retentam parvıtatıs 66 memorlam habeatıs, sicnt vestr1 SCMDET
memor.1am abeo, et; 15 de STAl INeO VOS certificare 14 desidero
ei, DOr lıtteras, Y U@aMı nunc1um 1abere valeo, meıpsum memor13e
vestre ıbenter represento !*, Noverıt igıtur dıleectio 16 vestra,
quod dıyıno MUuNeEeTE KUuU Sum ei incolumıs e1, OMNES , quı
OU. Sunt, Der Deı oratiam, et n0C iıdem de vobis audire desıdero.
0Stquam autfem transfiretavı ei, recessimus A portu Janue
C1V1tatis, per quıinque ebdomadas in INare 19 laboravimus multaque
adversa in Varlıls 0OGCIS Ssustinulmus. Cum autem transıssemus
Sardınlam , invenimus quandam insulam marı undıque CITCUM-
datam, ın UUa quıdam heremiıta absque alıquo SOCIO vel mıniıstro

recte corrıigıt: portum. » permittente. ascendre ;
B omıittiıt. verba ab asecendere u menteds e legit: sancte terre

C effecetu subvenire. Mentes. ( domumdominı conjJungıt. B est. miıhı‘. (*( et, SU]
exposıitus. intenta. hoe B omittiıt: in
jJustorum. 11l u  Nus 1< recentem. 13 omıittiıt :
et desıdero. +a SIC ; eertifiecarl.
de STAatiu nNe0O VOS certihcare desidero.

15. B Ingero eit
delect1i0

transfretaturı recessimMus. Januensis. 14 S1C 49
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ınter serpentes at, f{eras SOolus habıtabat. Numquam autfem AD©
manducabat, 1sı transeuntibus semel vel bıs ın NNO e1dem
bıscoctium traderetur. NnNoO antequam transıremus , CONQUETÖ-
atur, quod jam hyemps appropınquabat er nullus 2ANuUuC transıerat,

Cu1 responsum est. Spirıtu SanctO,quı el In trıbuisset.
quod ıIn pProximo ‚Ves transıre eberent, quıbus bıiscoctum efi;
1a neCcesSsarıa recePtUrus erat. (OCum 2Uuiem NaVvVes nostre juxta
insulam prediet heremiıte transırent, econtinuo GU. celerı
transıyımus n modo d insulam respiclendo vel heremıtam
visıtando (Jum autem insulam HOI multa milliarıa transısse-
MUS, ventus vehemens eontra NOS aubito * insurrexıt, quı NOS

Ö impetu e NnOsStras d insulam heremiıte reduzxıtl. V1ı-
dens anıtem adventum nostrum heremiıta venıt a.( NO ei
plenus dierum e optulit miıhl1 ecaules ei 12CEeMOOoS. Nos autem
juxta cellam eJus VacCcCas sılvestres e1, arıetes invenımus ef, CeTr-

multitudiınem, quıbus XIII] 2CCGEePIMUS ei manducarımus.
Panem autem et oleum ei quedam vestimenta relınquentes here-
ıte rTecesSssIMUSs. Non oNg0 autem LemMpore post 46C1dıt nobıs
A a Va metnuendum periculum. Quedam antem NarYvıs
impetu Ma  m Uurp Navenl nostram ferebatur, a S1 ollıcı-
tudo attıngeret VIX DOSSCHLUS evadere, quın utraque vel altera
Irangeretur NeC { dıyertere poteramus d partem opposıtam
propter Scopulum immınentem NECESNSEC tamen erat vel NAavYvıls
alter1us impetum sustınere vel a.d SaX uul nostram allıdere
Tune elamor Mag AuUus factus est omnıum et acryme plorantium 1
peccata econütentium ın utraque V1 audıiebatu* 6X una

autem NAaVvVı mutuo 17 prosıliebant iın alıam., secundum quod UNUusS

©  C  alteram eredebat fortiorem e 1108 1 Alu vestimenta
Sua disponebant ** et, quo habebant 1n argento et AUuUTO 1 S51

forte evadere possent natando 1 sıbı allıgabant. Quidam autem
nautarum ıh1l compatıentes et deferentes, ut Darvam
QUE MAashe ayı allıyata erat, intrarem , suadebant. KgO VeTrO0

nullo modo aCqueVI1 propter malum exemplum , sed alıs
volunı SUSCIPEre perıculum. Dominus autem afflictionem !®
respexIt, nahı, C cComprımentem 10S lancels et fustli-
hus nobıs repelleremus, neutra NAatYlsS 2 lıcet ınter se collı-

4X violenc1a auten] collisıonıs NAaVvısderentur, confracta est.

” un omıttens legıt: et.B Ante autem . omuittıt :©3 omuiıttıt : vel h V1S. B3 omittıt.
nosftras. B ad 10S venıt. omittiıt. B attı-

B B addıt et. audjebantur.xisset.
omıittit. 15 qalıam. deponebat.

et argento. 16 natando evadere possent B par-
Vank addıt nOostram. 19 NOS comprımentem.
20 DB navıum.
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nostra 3, Sinıstram partem alıquantulum oblıquata aM dexteram
partem relıquı Narıs vero<° relıqua, CU  S Jam 1C102

SCOPulo confrıngenda et submergenda foret. submiıssis velıs e
projectis anchorıs substituit * et, miraculose DEr yratßiam
Deı evasıt illesa ® Quidam a4utem Navyı predicta argentum
et aurum * üÜ2VEeEM NnOostram projecerun Inde 2Uutem

10 Xta alıamnavıgyantes CUM ventum valde eContrarıum haberemus
insulam portum prou pOotuLIMUS rFEeECEPIUNUS, ub1 fere Dper QquU1N-
decım dies 1 OTam fecımus (um eCONTLINUEG LEeMPUS eCOoNtrarıım
haberemus, et hyems valde appropinquaret ® Janı de transıtnu iere
desperabamus i1mentes valde, q lıa insula opporteret NS

yemare Dominus autem Na YVIS nostre volebat pPauperes
de DNayYyı nostra E1GCEeTE et insula relinquere, quod yvicetnualınım
suffecienciam NOQN habebant Ke’0 VeTO valde supplıcabam quod
uC m1]1ser1cordiam expectaret ef mortis per1culo DON

OM1-exponeret Dum autem nu modo vellet A  ©
HUuS mmisıt nobıs subıto tempestatem yvalıdam ıta quod QU1N-
decım anchore, QU2aS INare PIOJECIMUS, VIX possent

rora „‚utem nostrenostram retinere, QU1ID PETIILEINUS.
HNUNd attollebatur * a ‚ydera, ad 12 abıssum mergebatur
Hec autem tempestas PeCr duos dıes et duas nNO0CTtes econtinue !+
duravıt, 1ta quod quıdam de nostr1s, dum ventorum impetum YVIX

possent sustınere , castellum deponentes confregerunt quı1dam
zutem Pro 19 timore mortis NeC manducabant Nne6 bıbebant
Ego ero nıchil cocetum manducaryı ullus 1 CX 17 NaYyıl aude-
bat Zn accendere. Quum VerO0O ıbebam, eıfum uN2
enehbam altera Nne caderem vel eıfum effunderem Me fortıter
detinebam ()uonlam iimebamus aQU2 nobıs eNlcere
lınteamiıina nostra ad pluvıam extendebamus 1T2 qu0od duplex
ecommodum reportabamus; dum linteamenta nostra ahlueremus ei

ablutionıs bıberemus Hec autem LemMpestas mentibus
plurımorum peccatorum eJeCcIt tempestatem Multı H1 CUD I2-
CT1MI1S a eonfassionem venerunt Qul vpe multos KNNOS DeC-
Catlıs permanserant Mercatores autem el potentes SI8NUM CT UCIS
de IHNanu mel receperunt*®, uılbus a,.(1 Domiınum elamantıbus
miıisıt nobis Domiinus AeT1s serenıtatem ei vent] ecommodum nobis

parte poster1071 trıbult auxılıuım pOost trıbunlationem 1ta, quod

B obliquata est. alıquantulum et. A B subsistit 31
illesa evasıt. ZAUTUM et argentum. ibıdem
appropinquabat. autem supplicabam 61 D addıt

€1. Omiınus. nOoster subıto immisıt nobis
11 S1C Ga;: attolebatur.S S1C Ga ; cONtınNuO
B omuittıt. addıt Na V1ıS nostre. 15 S1C (xa;: G pro.16 B u  . NOStTTrAa 5 audebat z4Ccendere.

aCcceperunft. 19 B eOommMoOd).
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paucıS diebus juxia Sıcılıam ef Creten navigantes, relinquentes a  a

arı  ım, dextra VeTrTO parte Mıtel-parte sinıstra Sıllam
enam, in qUa beatus Paulus, confiracta SUa, hyemavıt et,
dum sarmenta collıgeret, SerpeNhNs 8U.  S momordiıt (Actor XXVIUIL,
1—7 Salutantes insulam Ciprı DeI PISCES maxX1ımos, quı uUuO-

iram ei CITCGcAa 3!}  S udendobantur e precedebant NOS

jebant, intellexerant ut a2utem naute, quod NOn multum terra
Sexta autem fer12 nOost festum Omnıum Sancti0-remotı SSeIMUS.

YU.  H a portum ceivitatıs Acconensıs applicuımus. Nıversa autfem
eiyıtas obyıam nobıs OCCUITENS Cu  S gyaudıo NOS suscepit.
Inven]ı autem eciyıtatem Acconensem Lanq uam monstrum et bel-
Iuam capıta habentem sibi iny1ıcem repugnancla. Krant 1Dı
Jacobıte CUu. archiep1sc0po0 SUuO, quı mMOTe Judeorum parvulos
eircumcıdebant et Nnu. preter Domino peccata SUuA 1ın confessione
aperiebant. Alı VeIO 1PS1s NO eircumcıdebantur e SaCceL-

fitebantur. Sed uUunNO dig1t0 tam ist] (Uahmdotibus eccata SUa COR

1ı signum CTUGIS facıentes S18Nabant. ecCc1 autem
. QOS in eccles1a Su2 DOoL interpretem , Qquı se1ebat 0quı lıngua
Sarracenorum, ostendens e1s, quod, 81 circeumcıdebantur , Christus
e15 nichil.® proficiebat (cf. alx V: 2 et quod epra pPeCCH-
OTUmM por sacerdotes, qUOTUHL offie1um est inter ljepram et lepram
discernere, eurandı essent, quemadımodum dieıt Domimus ın aAl-

gyeh0 (Luc VIL, 14) Lte et ostendıte VO  IN agqcerdotıbus!
verbo Dominı audıto , quod audıre NOn CONSU@VeEraNtTt,Ipsı VvVer© Y

vYa. per gratiam Dominı sunt compunctı ıta, quod mıhr firmiter
promiserunt, quod de cetero nOoON eircumcıderent et coNfessionNes
SU: sacerdotibus de Getero facerent  * quod aqautem se d1g1t0 uno0

signabant Y quası dissimulando sustinul ropter unıtatem essencCIe
sıcutet. Trinitatem pers0n€ ; Na 1n uUunNO dig1to sunt tres partes,

et NS trıbus digıtıs ın Manı COnNjunNGtıs NOS S1IgNamus ın NO0-

mine Trinitatis et unitatıs. Quidam autem postea ecrete
t11 quod tantum ınsign1fcavıt , quod 1deo uUunNO digıto SE signan

Christo voluntatem 655e 1% credunt , CU. amen alıa sit
voluntas divinitatis, al12 humanıitatıs, uarum un alıı subicıtur,
sicut Scr1ptum est 1n ewangelıo (Luc XAH; 42) n O0 s1ı1cu%

Inven1 preterea Sur1anos ho-
650 volo, sed sicut Lu Y1S.,
M1ines, predicatores valde COrruptoS Na  S inter Sarracenos nutriti!£

et. habent. }  Z omıittıt.omuittit : parte, Qquod (x
monstrum et 81 adinvıce repugnantla habentem

Suo archiepi1scopo. 5) addıt SUOS. nıhiıl e1s
omittıt. omıiıttıt. Quidam amen mıhr signiflcave-
runt. S1C (xa; propterea. SI1C Ga sıgnarent;

1 SsSsSe voluntatem omittıt.unO dıigıto.
enutrnrıt].
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pPravıs eOTUM morıbus confirmabantur * eT; sSecreta chrıstianitatisquıdam prec10 SUDversı] revelabant Sarracenis et, qu1a de
Pane fermentato INOTEe Grecorum confcıunNt Sacramenta 2deonostra contempnebant SaCramenta, quod de vane 271M0 eonfiei-
MUS, quod nolebant adorare vel capıta ad JIla inclinare, CU  Ssacerdotibus nostrıs COTPDUS Domini ferebatur infirmis ImMmmo
SUDeEr altarıa nOostra celebrare nolebant, nısı prıus Jla 3  e abluls-ent Sacerdotes u  9 lıcet COTONAS haberent, INnhore tamenlaıcorum nutriebant ef; XOTes ore Grecorum ducebant,1a1cıs autem=-sSuls erclas nuptlas HNON contradıcebant V filıe
8e0Orum velato capıte SC DEr ıncedebant, et nullus poterat, CUJUSmodı esSseNT, AZNOSCET NecC e1 SpONsı 6i  M, donec 02ASs traducerent ‘}
et; 31 matrımonio copularent. E  s  0 d mandatum epPISCODPISul tam VITOS mulieres Congregarı fec]ı ei, DeTr interpretemyverbum vıte e1Is proposui *; 1psı ero per grati am * adeo Sunt;compunct., QquUo tam ePISCOPUS eOTUumM yuam subdıti mıhı 0be-dıentiam fecermt, et, QqUuod secundum cons1ılıum viverent,mıhı] firmiter promiserunt. Quidam autem m, ut audıvı, Indıe Kpiıphanie singulis annıs S baptizabant. Inyveni autem Nes-LOT1aN0S , (Te0rg1aN0s 1 Armenios et, quı1a ePISCOHAS vel alıquıidcCapu NON abebant, nondum DOotul 08 15 CONSTESAre. Invenıpreterea homines ecclesie nostre NON obedientes sed auctorıtate
SL: capellanos ın capellıs Suls ponebant et impune, quod lbebat,facıebant ei, eXCOMMUNLCAtiONIS sententiam nobıs latam vilipende-bant, yvıdelicet Januensium ei, OMMUNe@ Pisanorum et
CGOM. Venetinorum. Hun autfem vel HUNyVam vel Taro De1verbum audıebant. SeTMONeEM eti1am IHNeUM dedignabanturvenire , SO ero ad C0S 1v1 et eIs ante domos uas ın VICO VeTrT-bum Dei Proposul, Qqu] devote verbum Dei Ssusc1plentes sıgnumEruCGIS, facta confessione , receperunt et tunc verbum Dei

y dıehus domiıiniıcis extra CLVv1ltatem , ubı predicare CONSUEYL, cordecontrıto et humiliato lıbenter audıerunt. Inveni preterea ho-mınes de terra natos, qu]) Pullani, quod callıc dıieıtur Polanı 15NUNCUPAaNtUr. Hn soli ad Juridietionem et a.d CUra. nostrampertinere Tatebantur, VIX autem de mille 2 inveniebatur, qulmatrımon1ium SUuUumM leg1ıtime vellet custodıre NOn Nım fornı-
B contorma abhine textus lineaé nonnullae ıllısıbilesSUunt. » infirmis terebatur.

.  m locis. COTONAam
concedebant. semvelato capıte. dueerent. SIC (+4 et omıttit.} B proposul e18. addit Dei addıt. etf.alıud eOS potul Hır autem uanıDei audiıebant. gallice. S1C Ga; Po-lamnı \Polains.

inveniebatur
ad Curam ef jur1dietionem mneam

dare
de mille. 21 S1C Ga  9 SETVare€; Gerfo
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eationem éredebant eSSC peccatum mortale E£ant autem delı-
cate nutrıt] puer1icla et CAarNıs yvoluptatıvus penıtus dediıtı.
Verbum autem De1 aundıre NORN CoNsueverant, qad quası PrO nichilo
reputabant. Inven1ı preterea homines extrane0s, qu1ı DTO diyersıis
et immens1s Üagıtus de partıbus SU1S quası desperatı confugan-
tur qul, tımore Dominı penitus abj]ecto, nefarııs operıbus al

Ultimum e1pern1c10s1s exemplis 0124m eıyıtatem corrumpebant.
omnıbus a ]11S deterı1us s  DU homınum et amplıus ’ obturatium
et excecatum * SCr1bas et pharıseos inven]1, Qqul tantum lac et
lanam de Oyıbus rec1pı1eNTeESs de anımabus NOn curantes verbo
e exemplo 21C08S corrumpebant. Hıl sO11, COomMpuUNGtIS alııs ei, a.d
0omınum CONVersIS, verbo Dominı ei omn1ı bono resistebant, ut

adımpleretur, quod Sscr1ptum est publicıanı et mercenarıl
precedent VO ınm Sn ecelorum (Matth. AA 31) Cum
autem ceıvitatem ingTressus’ fulssem ei e2.  S innumerı1s
fagıtns et inıquitatıbus repletam 1nven1ssem , mente valde GORN-

fusas SW  9 tımor et tremor venerunt (Psalm
LLV, e% contexerunt tenebre, qula tam et importabile
ONUS SUSCCPHPOTAaN e% PIo hlls distrıcto dıe Judiel redditurus
era ratıonem. Fıebant autem singulıs C fere diebus et noctıbus
homicıdıa tam manıfesta quUall occulta. 1rı de nocte Su4as Jugu-

Mulieres antıqua GON-labant uX0res, Cu  S e1S displicerent.
suetudıne venen1s ei pot1oNıbus marıtos SuoS, ut A 111Ss nuberent,
perimebant. Tan In eivıtate homines VveNnNeEeENULL et OX1CUmM 10

vendentes; VIX allquıs 111 S eredebat et inımi6el hominıs
domestiel e]Jus (Matth X 36) Quidam autem nobıs CON-

fessus est, quod quedam anımalıa ın domo SuUu@ nutrjıebat, 6X QUO-
CU. mo potiones ıta artılcl10se comparabat **, quod, Qquı vellet
inımıcum perımere, invenijebat Pr voluntate sua, unde posset QuU.:

occldere, ıta amen quod langueret per NN UM, Ql vellet, vel per
MENHNSCH, vel, 31 vellet mortem accelerare, NOn vıveret n1ısı DOr

Namdıem Krat autem prostibulıs passım repleta CIy1tas 1
qu12 meretrices Carıus hospicla, Qquam alıı, conducebant, NOn

solum lalcı sed perso0nN® ecelesji1astıce et, quıdam regulares
publicıs etiam scortis hospitia SU2 per 0T2am eıryıtatem locabant.
Quıis eNumeTrT4Tre posset alteriıus Babylonıs SUpplicıa 1' 1in quıbus.
chrıstlianı Sarracen1s SerVIS baptısmum negabant, lıcet 1p81

mortale peccatum. confugerant. 5 obdura-
TU!  B obeecatum. addıt et. Deum.

meretrices. judıcı fere singulis.
toxiıeum et VENENUNL 11 ıta potiones artifeciore temperabat.

eıyıtas passım repleta. S1C 4a et, B; quıdem.
Aa et addunt etiam, quod omisıt. addıt

138.  A Sser yısS SUIS Saracen1s.Nagitla.
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Sarracen] instantlar ei GCUu.  S lacrımıs postularent! 1cCe6Dan enımdomiını M, ın qQUOTUmM consılıo HNO venıat anıma
He (Genes XÄLIX, 6) 1 isti chrıstianı fuerint, NOn ita DPIO uuntate nostra e0S angarıare poterımus. In tanta ei tam misera-halı confusione Yn  “ a.d unıcum confugi * singulare dıyıne pletatisauxXılıium : q ul NO VLG mortem peccatorum *, se  D ut
Convertantur ei Yıyant ® (Ezech 14), et quınescıt da  5 molımina Pırıtus Sanctiı gratiae ? Postquam verbum Do-MInı, quod Sanat, ı1Denter unıyersa ef Cu  z desiıderio audıre -perunt ut © ubısuperhabundaverat® Iniıquitas, er-abundavit e1 gygratıa (Roman V, 20) Modico autem tem-
POTe ıta conversi !© SuUunt C Dominum, Qquod dıebus ei noctıibus
NON cessabant ad me GCu lacrimis ef gemitibus urrere et DEC-cata Suü2 CUu  z Cordıbus contritione mih; 11 conüter]. Kgo VeIxosignum sancte CTUCIS fere omnıbus dedı InjJungens 81s 19

7 ut ATaet alıa ad SUCGUrrendum Sancte Terre pertinencia prepararent,mulieribus VerO sıgnatis InJunxi, ut per 1* facultates Süuasad ODUS exercıtus de pecunia sSua darent: nıhllominus tamen 1D -JUunx1 e1s mediocrem DPIO PECcGatıs Suls penıtentiam. Audientesautem 1!° quıdam Sarracenis, qualıter Dominus Operareiur, adbaptısmum CoNvVolaverunt multi autem , ut asserebant, admonıt; 16In sumpnis * vel Domino Jesu hristo vel beata Virgine vel 18alıquo Sancto 19 a 6rTore Machometi ad Christi gratiam S:transferrent. Dıeebat e1s, ut ASSETUNLT, beata Virgo, Qquod,nisı *0 christlanı Herent, 1ın ProX1Imo advenientibus chrıstianis et,Yıctoriam obtinentibus, misera TIG 21 perırent. Dominusautem 0Ccasıone ÄAcconensis D Cıvıtatis aperuıt mıhiı hO0-st1ium Magnum OF, XVI, 0J Na  S resıiduum terre n0Stre, ın
Qu2 chrıstianı abıtant, ad exemplum Acconensium desiderayitverbum divıine predicationis audire et, recepto0 CYUCIS S12'N0 A Xdefensionem terTe, sıcut S tam Suln Domino DTO peccatısSuls 2 offerre, videlicet Tyrus, Baruth et e10 2 ei Oppıdum,quod dieıtur Urach, et Tortose e Margate et; Album Castrum eI'rıpolı et Antiochia et, insula Cyprı habens episcopatum Cu  ztrıbus epıscopatibus, preterea “* Japhe ei Cesarea. Hec sunt

omittit. addıt posiıtus. 3 addıt et.peccatorıs. Convertatur Yıvyattarda. unıversa hbenter. addit
SIC Ga: Omisit.S1C  K (a et. superhabundavit. SIC ({a et B; (} CON-

omittit.
}  9 ad Dominum Conversı sunt 11 omıittıt, Womıittit: ad SUuCC. secundum. >1omittit. quı moniıtı sunt. SUmMnNn11s. auftab ut. quod. D morte misera. 6,omittit. signNO CTUCIS.
La ; et, 26 omıittit. Z

24 omıittit. O Ga et

um 24, omıttit.
(Aibelet 8 b archiepisco-
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cCıyıtates et 0oppıda, Qu® nobis Dominus reliquıt el va ındıgent
predicatıone. Sarracenı autem adyvyentum p  T  um valde H308-
uun Nos eTr0 0198411 desıiderıo et exultatıone eXPeciamus AUX1-=-
Iıum de SanciO ei, de iidelıum PSTreSIINOUM adventu Opportuno
ad Succurrendum 'Terre ancte J ut hereditas Dommı a 1 DLIS
lıberetfur et partıbus orJıentalıbus eccles1a2 Dominı reparetur
et Sarracen], UUl 2dAhue tımore all0orum tenentur d Dominum
conrertantur ei cehrıstjanı nostrı Q Ul partıbus OrJjentis sub Pa-
ZanOoTum domıin1o0 COMPTIMUNGUF liıberentur. Te 24Utem s1icut
i multorum relatıone d1d1C1, quod fere tot. Sunt chrıstlanı 1Nnter
Sarracenos quot Sunt Aarracen], qul cotıdıe CU  S lacrımıs Sp  an
auxılıum et PETESTINOTUM SUCGESSUM Eg0 VeIOQO terram PTrOMISS10-
N1S, terram desiderabilem et. sanctam, nondum INSrAaYı lıcet, 1vıtas
Acras V1ıX distat 1060 habıtatıoniıs Jesu Chrıstı1, ubı LUSO CONCEPTUS
ei; NUutCItUSsS fuıt et; angelus (+abrıel Vırgıni gaudıum sıngulare ad-
NUNcC12AV1T sc1ilıcet Nazareth H151 Der OCTtO mıharıa ef mMo0onte
Carmeli, ubı Elyas propheta vitam duxıt herem1ticam, 1151 DOoL
frıa mılıarıa quem OCUu.  S SUSPITCHS , quoties fenestram do=-
IHNUS In0908 ADNET10,

Propter meium Sarracenorum nondum l06ca sancta V1IS1ILarTı
Sed quasıi *! habens AAy U a mentum 12 nondum bıbı, sed d1y1-
u eXPECcLO subsıdıiıum quod m1ıttıt nobis 1 tempore OPPOrtUNOG,
SICH mentes nostras yinculum Gcarıtatıs Christi CONIUNXI 152 DO-
M1ına vestra lıtterıs presentibus GOMIUNSCIO ei; vobıs cConN]ı1unNctiım
serıbere volulı ut o1t vobıs COM ULH®E yaudıum de profectu MeO0
et de defectibus Passlo. Vos autem de statı
vestro et de hus, de quıbus NI He alıquam rec1pla consola-
tLonem reser1ıbatıs. 0 vero yiıfam Hea donec venlat EXEeTr-

CILus, S16 Ordinavı, quod MN 1116010 celebrata 0CCH-
LOTEeS DIO DOost merıdiem den1que, SUumMptOo c1bo CUu

Mag dıfncultate (meum appetıtum manducandı et ıbendı
MI1IS1, 6X quO terram ultramarınam INSIESSUS sum), inüirmos HOL
C1Y1LALEM opporte i® visıtare usqu®e a N post
ost hoc VeIrÖ0 CAausas orphanorum et yvıduarum et alıorum, quıbus

JUSt1C12 dieere 14802  b valeo, Cum tumultu et ZFTaVAaMINeE
FOC1D10 1 1Ta quod dıleete temMpuSs lectionıs HON 2060, HIS! ad
M1ISSam vel ad matutlnam , vel qQuUuH alıquod modieum SDaCclIum

abscondo Tempus autem oratıonıs et consıderatlonıs qu1eto
NOCHIS emMporı FOSCTIVaVYVl, QUuMq UE tum 1ta fessus SsSuhl vel GUr-

autem » OMITTIL SUCCUTSUMmM sancte
"Terre. timore detinentur. OCu Omiıttıt

Sequentia desiderantur codiece plus.
VIX. x QUamYıs. pro ad mentum legıt adhuc.

TECIDIA, quiet1 noetis tempore.
Zeitschr XIYVY
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atus, quod 0IM orationıs NOC proprıe iNnUrmı1tatls consıderationız
OSSUumM VaA{I8. Vos autem Carıssımı 0TAatLe DTrO MO, ut Bus det,
mıhr humilitatem VeEram et pacientiam tolerandı abores a
utem aNnıme mee eT subsıdıum Sancie erre, ur pIUS Dominus
enebras orJjentales illumınare dıgnetur et negotium 'Terre Jsancte
promoveat et miıhı et omnıbus aM1C1S yıtam bonam ünemque
beatum, ut S1C DEr bona temporalıa LraNseaAMUS, 1T HON amıtta-
IHUS etferna ! Priusquam autem DEr gratiam Deı toto empore
hyemalı verbum Dominı Acconensibus SCM1NAaYI, ai COD10Sa multi-
tudo corrupte admodum eirıtatıs est a Dominum. AÄAu-
dientes al1e cıvıtates, quomodo Dominus operabatur, exemplo Ac-
econens1um incıtatı frequentes NunGc108 ad N6 mıttebant SUppAL-
cantes, ut 1DS0S carıtatıs intu1ıtu Visıtarem. Ego Ver©Ö0 ıntellıgens,
ostıum MAaghıum mıhl 6558 pertfum or XVIL, 9),
immınente tempore quadragesimali, hecet valde diffieilis et per1-
eulosa esIseE Y12 et, DEr terram Sarracenorum e1 maxıme et; pOr
terram ©  M, qul diıeuntur ÄAssası, eTe transıre, de Do-
mMıinı conüdens aux1l10, multis dolentibus et entibus, ıter arrıpur
e DOSt venlens in ciıyıtatem I1yrensem C0 Kaud10 e devotione
tam clero QUam populo receptus SUum, quıbus verbum Do-
mıniı dıebus alıquot predicayvı. Semen 2ULem DEr gratiam Der
cecıdıt ın terram bonam, sıcut (ef. ALLL, 8);
aCcCta peccatorum Confess1one, S1820 GTrUGIS recepto, et SUuz
Domino optulerunt Vıdi autem puteum AdUUaum, quem
dicıtur, quod Dominus requievit, Cum venıret ad partes Iyrı et.
Sydonis, de QuUO d lıtteram dieit Salomo In ecantieıs (IV, 15}
Putifeus AyUAarum viventium, Qu 6 filuunt impetu de
Lybano Mons autem Lybanus NN onge Temotus est 1060
1110, et subterraneos 2  “ meatus mM COP10S@ a.d Locum
um defiluentes constitkuunt puteum Masıum quası Parvum lacum,
qul vVerO ON abet, ut Credo, sıbı sım1ıl1em In toto mundo. M1-
1tes VeTO Tyrenses armatı econduxerunt d areptam
Sydonlorum , ubı Der noctiem fecı predicans chrıstianıs,
QU0OS 1b1ı 1Inven], verbum Dominı et, ostendens, qualıter infer Sarra-

commendabiılıter eberen CONversarı, H6 Dominı
propter 1PSOS blasphemaretur inter gyenteS; 1psı vVer©o 1n Ciıyıtate
Sarracenorum valde eran cCorruptı, et CSO raudem Machometi
o execrabılem e1us doetrınam PTIO MeÖ e1s detex1, quod
quı1dam quası inter legem christianorum et, Sarracenorum
hesıtantes claudıcabant (cf. 1 Reg, 21) Visıtayvı autem
modıicam capellam 1n agTIS eXtra eıyıtatem derelictam, ubı yas
venıt ad vy1duam ıIn Sarepta hgna colligentem. Inde VOTO transı-

omittit: sicut legendum Sse videtur: sub-
errane]l.
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urus in erıthum et; eiyıtatem Sydoniensem, quam fenent Sarra-
cen], premiısı NUuNG10S, ut miılıtes ciyıtatıs mıh1 obyıam venirent,
quı mıhı 0O6currentes GU.  S multıtudıne 2rmatorum DEeI fterram
Sarracenorum et Me05S duxerunt. Archilepiscopus autem Sıl-
ranorum , qu1l habıtabat ydonem, inter Sarracenos extra eıyıta-
tem mihı pedes OCCUrT1t. Transıy1ı aıltem DOT locum, ubı muliıer
Uanane2 poSt Dommum elamans: ei de m161S, qu e cadunt
de domınorum SUOTUMmM, atulos edere @

27), GU.  S 0omn1ı humiılıtate 4SSEeruUult. Ad pedem autem montis
Libanı reliquı duos fontes, sc1iulıcet Jor e Dan, unde Jordanus
filuyius inıtıum et inde sortıitus est Jordanus De
monte autem Lybano, qQUum MAaxXımus est In estate calor, afflut
nıX et, Sub palea eustodıtur et COare vendiıtur, ut YIDO COomMmMI1SCE2-
tur a temperandum et. reddat frıgıdum V1inum. 08Stquam autem
alıquo% dıebus OTa fecı in ciyıtate Berıithi et g1s verbum De1
predicavı, omnıbus signatıs Lam mulerıbus Q Ua VITIS et, eti1am
parvulıs, sıgnato domıno cıyıtatıs GU.: milıtıbus elus, tTansıVı ad
ciyıtatem B1biy, de UUuO dıeitur 1in 1070 kegum (IIL Re  s  s V, 18),
quod Bibliu transmıttebant lıgna de Lybano 3A ediicandum
templum Dominı, qul 6CUu gaudıo mınımo 10
mMaXımum Iune recıplentes, audıto verbo Deı, cCompunctı sunt a
penitentiam. rat 2tem ciyıtas 1la valde COTrTunta et. ePISCOPUS
locı pauperrimus, sed hıberaliıs e humiılıs, quı CU.  E Domino CIV1-
Aatls et; unıvyerso populo SIgNUm Eerucıs receperunt. Inde VeIO
transıturus rıpolım reperı yineas, qu® bis 1n ANNO vıindemeanftur,
et fontem irrıgantem multitudınem ortorum , de QUO dieitur 1n
Cantieis IV 15) onNSs ortorum 3A itteram Cum 2utem
appropınqguassem rpolım , eiyıtatıs et. prınceps 106218
08  S multıs mılıtıbus obyıam mıhı venerunt, ıIn qu@ eiıyıtate Ö

Vı-portunt 116 PUSDALO d bestias Ephesı (ef. 1 Cor. XV, 2)
dens autem, quod a.d Dominum uniıvrersalem converterentur, 1n
eadem Cıy1ıtate DEr eENSCH fecl, et quia COMMUNIS ıngua
cCiıyıtatıs erat lingua SarraCcenNa, DOI interpretes frequenter predi-
cabam e contessiones audıebam. Inde VeTrO transıvı ad oppıdum,
quod dieıtur Cracum, quı conjunctus est erre COTUN, quı Assası
Nuncupantur ; ubıque autem occurrebant mıhr GU.: devo-
tıone Vırı et mulhlieres ei parvaulı. Cum a4utem NOn auderemus
premiıttere NunCc10S, mıtftebamus colombas ferentes hlıtteras nostras
sub alıs, ut homines ciyıtatıs nobıs occurrerent, propter metum
PaSanNOoTUum. Inde vVOeTrO VeNIMUS d oppıdum uoddam Templa-
riorum , quod dieıtur Castrum um. Hratres autem miılıcıe
Templi, postquam ıbı DOT dies alıquot verbum De1 predicavı, CON-
duxerunt INe CU  S mna armata ad cıvıtatem , qu®o 1c1ıtur

et.
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Kratheradus, SIC dıctam, quod QIt9 S11 ante insulam Erradıi,
in u22 columpne quondam eran vıtree, In quıbus Peirus invenit
nobılem mulıerem, matrem beatı Clementis, que mendicabat in 1R-
qaula 1l1a, et G3  S lio SuoO reddıdıt, quı e2  S POL multos A
amıserat. HKot 2utem in eiyıtate ılla, QUG modica est, sanctıssıma
apella, IN beatus Peirus, dum transıret Antiochlam, ıIn honore
e2te Virginis edifcavıt, Qu®6 fu1t prıma ecclesı1a 1n honore beate
Virginis, ut dıcltur, edincata, 1n QUa Dominus HOT miracula facıt,
quod NOR solum chrıistianı, sed et eti1am Sarracen1ı d 2  S
peregrinatıon1ıs veniunt. In YyUa geecles12 postquam m1ıssam cele-
Dravı, facto eTMON® d populum , duos S5arracenos baptızavı.
Cum antem ad hospıtium fulssem, quıdam l1s, qul
dieuntur Assası , H6 eCcutus fuerat DEr Mare et Lerras, ut
ınterficeret; ,D CONVersIS a iidem manıfestatus Captus esT et
Incarceratus, e1 1t2 Dominus de manıbus e1us lıberavit. Inde
Oro t{ransıvı CUHl MNanlu armata In eiıryıtatem quandam a2bentem
oppıdum munıtıssımum , quod Gastrum dieltur Margant, In 4 UO

pOor dıes alıquot verbum Deı predicassem, VIFrODOSUETEA: per
HaAre fransıre 1n Anti:ochlam. Dominus enım eiyıtatıs GCGUL eclero
gt; populo SN desideri0 adventum IHeuUumMm prestolabant. atrl-
archa VOTO Iherosolymıtanus misıt mıhı lıtteras, ut reverterer, eOÖ
quod passagıum immiıinebat ei eXpeciamus adyvyentum peregrinorum.
Inde VeTrO T1polım proposul navıgare Ciprum. (J+aleas
armarı fec1; LexX eanım 1pr misıt inıhl 1tteras ÖN  z nuntus Suls.
Kxpectavi autem PE dies quindecım et, yventum ydoneum habere
NOn pOotulL Audiens autem, quod quidam de heremitis 1271
mOontis, quı diecıtur Nero, transısset In Cyprum habens
TUuGeEem In 1Mpressam, Quam beata Virgo, ut asserebat, SUO
DeCctor1 impresserat et, 81  3 iın Cyprum miserat, nolur iılluec Ire,
Hall heremiıta iılle re:  fa  © et clerum e1, opulum CTUGO sıgynaverat,
e% 1de0o evadens DOT oTratam Deı pericula mortis lurıma 10-
VOrSus Sum ad civitatem nostram. Acconenses autem absentiam
mMec2am moleste ferentes frequenter de eiyıtate exıbant, dum O71
Geretur e18S, quod C  5  Ö revert1 deberem Cum autem DEr dies
plures mıhr obyıam exırent, postquam certum nuntıium de adrvrentu
1n60 acceperunt, Cu  z mulıeribus et, parvuliıs ıhı obyr]ıam OC=-
currerunt. Nunce in eiyvitate Acconensi frequenter d mMare
resSpP1C10 ÖU.  S laerimis et desıder10 Ma  N eXxpectians adventum
peregrinorum. Tre enım , auod 81 n n fla  M millıa mılıtıibus
armatorum haberemus, DOr gyratiam Del, qul nobıs resistere Va-
lent, NOn Invenıremus Kst enım Agn dıiscordıa inter Sarra-
cenos,  et multı DTO certo erIOoTrenm SUUDNL aSN0OSCENLES, S1 aude-
rent et. haberent auxılıum Christianorum , converterentur ad

addıt mıhr invenerimus. terrorem.
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Domıinum. TE autem, quod chrıstıanı habıtantes ınter Sarra-
populos sunt m1inores M Sarracen]. Multı autem

chrıstianı habıtantes iın partıbus Orientis In terram preS-
byterı Johannıs audıentes adventum Cruces]1ZNatOoTUM, ut e1S VO-

nıant ın auxılıum, movent ZUOTIAN CU.  s Sarraceniıs. Sarracen]
autem, quı2 multas et. varıas habent SECTAS, valde inter Snnt
divisı. Quıidam autem egem Machometi tenent, a lı parvı PeN-
dent , unde contra mandata Machometi yınum bıbunt, GAarnes

POTCIVAS comedunt NeC MOTeE 2,110TUmM Sarracenorum CITeUM-
ceıdunt. Vetulus montane abbas est rel1g10n1s rTatrum utello-
ruü Qu1 NnON tenent alıam Jegem, nısı quod eredunt per obe-
dienc1iam qalvyı fer, quidquı e1S precıplatur, et 11 dieuntur Assası,
quı occıdunt tam Christianos Q ua Sarracenos Sunt a,111 Sarracen],
quı dieuntur occulte leg1s; legem enım, qQuam tenent, nullı nNıs1ı filıs
Suls, . 1aMm sunt provecte etatıs, revelant, 112 quod UXOT6S

COTrUuN, quod marıtı credunt, 18g norant, quı DTIUS promıttunt,
S! interficl, QUUu— al1ıcn1 nis1ı Alus Suls, ecreta leg1s S€ mManl-
festent. Sunt a,111 miserabiıles et Sıne alıqua lege homines, quı
dıcunt, quod ın dıe jJudichl , qUum eus queret: ()uare NOn SCI-

vastıs le  em ILudeorum 4 9 respondebunt: Domine, NOn tenebamur
eam SCIVaLC, Qqula DNORN 8gam SUSCEPIMUS NeEC6 Iudei fulmus; quUare
nOonN eustodistis egem christianorum ? Domine NOn tenebamur, quıa
christianı 1000 fuumus simılıter NeC egem Sarracenorum debu1-
INUS SCTVALIC, qula non fulmus Sarracen]1, et, ıta DEr prıvatıonem
alıorum In dıe 1ndien eredunt evadere, CUH tum dıicat Dominus
(Matth. A 30) Qu1 NO est Cuhn, contra est.
Inven alı0s, quı dieunt anımas morı Cu  S COTDOIE, unde quilıbet

Quia verx° in‚gunt  < amqguam bestie DIO Süua ‚pessima voluntate.
terra Sarracenorum predicare NODN poteram, In fin10 erre Christia-

et Sarracenorum, quUuum poteram , predicabam et DEr ht-
eras, QUaS 818 transmıttebam IN SarTacenNO0 scr1ptas, err

et legı1s nostre verıtatem e1Is ostendebam Multı autem Sarra-
cenNnIısS filıos DEr sacerdotes Surlanorum baptızarı facıebant
hac sola intentione , ut diutius vıvrerent. nNnter 11108 autem, quı
christiano nomine censentur, multos inven]1, qul 6X defectu SA

doecetrine In iide nostra maxıme errant, qui principalıter 1n (qU2-
tuor partes sunt divis]. Surianı autem sunt YreC1; Spirıtum

VerO0 1nanctum <010 patre procedere dieunt. Nestorlanı
Christo du  E  uS asseruntft , s1Cut ın 8 sunt due nature et.
due voluntates, unde, heet Christus sıt Deus, dieunt Marıam fuısse
matirem Chrısti, NON amen Dei; et. ‚210 erant 0MN6S, quı SUNT
In terra presbyterı1 Johannıs, siput miıhr dısıt quıdam mMerCator,

cultellorum. e alıquu. servastı.
(3 scilıcetIludeorem. eam HON SUSCIPIMUS.
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8 inde venerat, quı de OVO factı SUNL. Jacobite,
quı dicunt, unnnl tantum in Christo naturam e1 VÜO=
luntatem, s16uft unam Humana enım natura absorpfa
est, u% alse asserunt, dıvına, siecunt AQuO, Que Uundıtur In
V1NO, VinNO absorbetur. Patrıarcha VGIO Maronıtarum Cu.  = archi-
ePISCONIS et; ePISCOPIS SUl1s et, populo Maronitarum sıb] ubdito,
relictis omnıbus errorıbus, catholice e obedientie Sancte KRomane
ecelesıe su  1dıt, ef; multi, fam de hereticıs In partıbus Orlen-
alıbus commanent.ibus Qquam de Sarracenis, 1 SaNnam doctrinam
audırent, acıle, utG credo, d Dominum COonNverterentur. Vos
autfem oOrate Deum, qul nıchil odıt M, QJuU® ecı et ho=-
mınes vult ad agnıtıonem verıtatis venire, ut 1DSe in dıebus istis
orjentales tenebras illuminare dıgnetur, AaMmMen. Tate PTO
et DTO mels et speclaliter PTO capellano Me0, fidelissimo S0OC10
M60, Johanne videlicet de Cameraco!

5Findiinge.
euchlin Wimpfeling. Hutten Erasmus. Berus.

Von
&ustar nod.

I, Z Johannes euc  .
Im NSC b dıe Von Ludwig Geiger 1n den etzten

Jahren gelegentlich gegebenen Nachträge seınem Briefwechsel
Reuchlin’s (vgl besonders Zeitschrı vergleichende Litteratur
und Kenaissance-Litteratur , K IV) S81 hler 61n bısher
unbekannt gebliebener Brief Reuchlin’s Rudolf Agricola mıt-

kommen ist.
geteilt, der in einer Abschrift des Beatus KRhenanus auf unXs g‘-

Dıeselbe efindet sıch auf der inneren Seite des
Deckels des Sammelbandes Nr 350 der Bıbl RKhenana auf der
tadtbibliothek Schlettstadt eingeklebt, una ZAWar als AnhangJoannis euchlın Phor CeNsIS. doctoris ın soptfem psal-
MOS poenitentiales hebraicos interpretatio de uerbo ad uerbum,| e1sdem cCommentanoli Sul, a,.d diıscendum linguam
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hebrai cam rudimentis. ubıngae AD Tho.: Anshelmum
en 80

Nnser T1 ist in ehrfacher 1Ns1C. interessant, da er der
eInzZ1ge bısher ekannt gewordene T1e Reuchlin’s Agricola
ist und uUuns zugle1c eınNneEN erwünschten 1DDUIC. ın die hebrätl-
schen Sprachstudien Reuchlın’s gyewährt, VOoORnR enen WITr islang

wen1g Ww1ssen. Kr ze1g%, dals auch Reuchlın, w106 Agricola
zunächst AUS theologıschem NIC. phılolog1ischem Interesse sıch
dem Studium der „heiligen “ Sprache zugewandt a  e, und dals

beı sSe1INemM „ Selbststudium *“ siıch doch gelegentlich der Beıl-
des alteren, enin auch auf diesem Gebiete nıcht Sanl

sattelfesten Freundes erfreute Da Reuchlın 1m Suoummer 14852
in Stuttgart seinen Wohnsıtz nuhm gr1c0la 1m Te 1485
starb, mu{fs vorliegender T16 zwıischen den genannten Jahren
entstanden SE1N.

Stutigart. (ZW. 1482— 1485
J0 euchlın phorcens1s udolpho Agrıcolae obser-

vandıssımo S10. Subdubito QUAaS ad te proximas dedı lıtteras
reddiıtaene SINT, qu1ıbus 4HsS te in modum MIrUM petebam e1lus tu
econtrovers]la@e sententiam a  <  d perser1ıberes. Nam Ö dieatur
psalmo LI1LII® arbıtror 5n 70a DUTDN quod a.u% quale

intelligendum sıt, UQUO salus nobis est; observanda,
wn 41% , CM de prımMo serıbatur OUTE YaO OVOULE
E0TLV ETEQOV UÜITO TOV 0UOCVOV TO ÖEdOMEVOV EV ÜVÖQWITOLG,
EV  E ( ÖeL OWINVAL HUCG, de SECUNdO ver©‘° 162 quıdem habeatur
3029 Aa DW RN 1  15 Hanc miıhr dissensionem
dissolvas OTO atque OTO Vale

Hx Stutgardla.

aco Wimpfeling.
In der Zeitschrift vergleichende Latteratur Renalssance-

Litteratur, (1891), 2977 hat Hugo 018te1N
dankenswerte Regesten ZUr v1ta Wimpfelings voLl a4Nre 1469
bıs 150 s  O  egeben. uUurc. den nachfolgenden urkundlichen ach-
weils, den ich einem alten Notariatsprotokol des Strafsburger
Stadtarchiıvs (Contr. 87) entnehme, wıird dıe

L.Geıiger, Das Studium der hebräi:schen Sprache ıIn Deutscli-
Derselbe, euchlin’s Briefwechsel (Tüland (Breslau 1870) 7

Wenn dort Agricola als eın „ Werdender“ Gr-bingen dafls GT das Hebräische „ ziemlich jJungscheint, steht doch fest,
von Wessel gelernt“ (Geiger, Studıum, .71

2) Gelger, Joh. Reuchlin (Leipzig SAn
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phindlıche Lücke, weilche Holstein’s Kegesten für das Jahr 1487zeigen ‚* In glücklicher Weıse ausgefüllt. Durch UuUNsere Ykunde
erfahren WIr, Was bısher nıcht ekannt 5SCW6SCH, dafs ımpfe-ling jeine e1t; lang das Pfarramt In Sulz 1m KElsafs selbst-
VeIs ndlıch Sulz 1mM Kreise Molsheim , sSe1INn Oheim Ulrich
irüher alsı kirchherre und Iutpriester gestanden verwaltet
hat Interassant ist aUChH dıe Beobachtung‘, dafs W ımpfeling,der seın en lang leidenschaftlich dıe verhafsten Curti-
sSaxKe gyeelfert selbst den uDL1e  en Weg nıcht verschmäht; hat,In Rom 1ne Anwartschaft anf eine gyeistliche Pfründe
werben. AÄus se1ner Kechtfertigungsschrift 2ps Julius 1l
1m Streiıt mıt den ÄAugustinern W1issen WIr, dafs sSe1ne Bemühungennıcht vergeblich W wenngleich nıemals In Besitz der In
Aussıcht gestellten rTrunden gelangen konnte

Soliloquium Wimpbhelingii PFrO PAaCcs christianorum etc(1505) Vorrede en Erzbischof VOoNn Mainz: a theologiaeVYeTrO studıum multo plures inciderentur
bendas ecclesijasticas acılis pateret adıt

S] et 1US sfud108S1S a PTAGC-
Na Cu hıs Qu1 stilo eurnaegratııs exXxpectfatıvıs, vacantııs, ıtıbus movendiıs, surrogationibusr eservatıs S| ‚OTOS tradıderunt. Sique modernus pontifex Julius -eundus ecertior effeceretur de 1NUuItis abusibus: de indignis dıspensa-tionibus, de dolis etl, malıs artıbus (quales olımiıh) CONquesS£Lus est  \ Joannes Symlere de insatiabili quorundam avarıt]a (JUOTUMS solus, quı NCcQUE nobilıtate neYUE sc1entia praecellit, CONTra, ImmMmnNne1Us, conira OMNeEeEMmM ratıonem, contra honestatem absorbet q Uua-tuor , quinque auft SPCX 1mMm plures (et1am intra eandem YyUamMOuEcivitatem) e1. tantos rapıt proventfusAhnlich 1ın Contra quendam qui Franciscum Schatzer appel-lat eifc eitc (1506): sed hoc VIX ferendum ESsSsSe videtur,quod u prebenda 1 eceles]ia Argentinensiı saluberrimo praediea-tioniıs offici10 ANNEX2 tuta ESSeE potestY quım am nonnulh pOost modernie1IUs pOssessoris obitum V1 - T-? 11 tterarum apostolicarumjactent ACCEPTLALUTFOS : S] CONLrAa fa

eft, 1Mp10S inexplebilem cupıdıtatem , fam
Schon in De ınteoritate (1505) verwahrt sıch dagegen, daflsseıne Apologia PTO IX ublieca christiana Aaus Neid geschrıeben sel, weiılselbst keine Pfründ habe erlangen können: tibi Ccerto s1t,; Argu-men({Oo,

dosis
schreıbt 5 AIl Jacob Sturm, DUg Ua invidisse praeben-

IMNINO
uod CO NO  S solum miıh] Joanne Sımler et. eclarıssıimo do-ertholdo ennenber Maguntino archlıepiscopo oblataspraebendas 1 sed ei Q UuUas habuji propter OCCupatıonesterrenarum ıllıs 6 XE sponte relıqui Porrodetestatus SÜu) SCMDET et hodie detestor et QU0a VIXero detestabor,quod un ‚p bestia iın trıbus aut UatLu0Or ıntra eandem C1vitatemececles1s multas praebendas, dignitates et personatus absorbet2)) Contra quendam quı Franeciseum Schatzer appellat eicBl familiarem quendam 1Neum Jo Corieium ad petendamurbem induxi et adıuvi: curalıbus interea famihariter adhaesıi et benevOLlu: dduobus

uın ei CR ıpse u2s gyratıas expectatıvas subSUumm ıs pontifıcibus ım eiravı: hlıeet sterıiles efinanes propfer praesumpftum eulusdam ad summ1ssarlae (cuilus
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1487 MärzStraisbur
Instrumenium econstitutionıs Q1Vve@ procuratorlıı
gyıistrı Jacobı Wımpfflınger a d exequendum certam

gratiam expectatıvam.
In nomıne dominı 2A6n Universıs et singulıs praesentis

pateat et. sıt; manı-publıcı instrument] serı1em intuent.ibus
festum , quod SuD A0 natıuıtate e1usdem miıllesimo quadrın-
gentesımo octuagesımo SePptMO indıctione quıinta SOXTtAa decıma
VvVerÖ0 dıe mensıis Martnu hora decıma vel quası ante mer1ıdiem
pontifcatus sanctissımı ın Christo patrıs e1 domını nostrı dominı
Innocentil divına provıdentıa octavı annNnO0 tert1i0 in mel
notarıl ublicı atque estium infrascrı1ptorum a.(] hoc PTO A  vl  est1i-
mMO0N10 vocatorum speclalıter et rogatorum praesentia ; persona-
lıter econstitutus venerabilıs VIr magıster N

lınger presbiter YTeCctOor eccles12ae In u167z SaCcCTae theolog1ae
baccalaureus formatus princıpalıs princıpalıter Pr 1DS0
econsıtult ereatvıt nominaryıt deputarvıt et. solempnıter ordinarıt ın
SUOS certos un1cos et indubıitatos procuratores 2CLOTEeSs
factores negotiorum infrascrıptorum gyestores nuntios speclales
et. generales videlicet venerabıles A eX1m108 N6 NOn ho-
norabiles VIrOS e domıinos magıstros m N Nnı

possessıonem obtinui) regress] auft propter subtilıtates quibushbet
etiam ante Johannes Sımler victus est Auf (+rund seiner
gratia expeectativa hatte er eıne Summissariatspfründe ZR88l Kollegiat-
stıift. Voxn St. 'T homas In Strafsburg erlangt (1504), aber durch
Leonardus Bellendin, eines Priesters Sohn, der VOoxn dem bekannten
Kurtisanen Johannes Burkart (dem Verfasser des Diarıum) unterstutzt
wurde, AUuS seıner Pfrüunde vertrieben worden (SChMmM1d1, Hiıst. liıtter.
Ifl 48) Der Luber praebendarum des Thomasstifts VO Jahre 1546
(T’ho Arch.) enthält hierüber folgendes : 8 a  A C Wı
lıngıus Theologıae Liecentiatus ecelesıie Spirens1s econecjonatur (diese
Stelle hatte T 1504 längst aufgegeben), patrıa Selestadiensis lLitterarıe
rel Sua efate QSSEertfOor et, vindex incomparabilıs Elsatiae lumen SUCCCS-
sıt, 1n sSumm1ssarıa Magistro Georg10 ach M D.I1L°0 Leo-
nardus Bellendin euicıit W imphelingum proh deüm homımum
hidem ! S1IC ucı AaP U mella depascuntur ! Nıhıilı homo natus SUu-

MerTe fruges, tellurıs inutile pondus, Christianum theologum duplıei
honore dignum sacerdotı]o SUÜU!  e in1q ulssıme deturbat. Ve capıtı nebu-
loniıs Romanensıs

Derselbe erscheıint schon 1486 unı 11 urkundlich als MSL.
Andreas Hartmannı eurije Argentin. offiejal. (ibid.) ; in
e1inem undatierten (ca 1500) Kapitelbeschlufs VO1 Jun  5  o St. Peter er-

scheint eın ndreas Hartmannı utrıusque 1Urıs lecentjatus CAaNONICUS
Petri ıun. om rch ade VII), ohl mM1 obigem identisch.

Kın Jungerer Andreas Hartmannı Argentinus erscheint 9 März
ın der Heidelberger Matrikel Diıesem letzteren dürfte die Heraus-
gabe des Kepertorium doril|gerum 1n trıpartıtum OPDUS beatiı Am'
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Keverendissimi ın hrısto patrıs e1 dominı nostrı domiıni Alberti
epPISCOPI ÄArgentinensis in spirıtualiıbus ei temporalıbus Vicarıum
et, offejalem generalem In utroque 1ure ho0 A In
deeretis doctorem et magıstrum N 1m D in de-
eretis liıcentiatum, 10 eccles1208 Sanctı Petri
1UN10TIs Argentinensis CaANONICOS e s © A  © t1
Yicarıum chor1i ecclesiae Argentinensis absentes tamqguam Prae-sentes ei quemlibet in soliıdum ıta. tamen quod HON sıt,
melıor conditio prımitus acc]lpLeNTIS deterior Ssubsequentissad quod üÜNUS 1pSsorumM incepit alter eorundem 1d prosequı Pa-rıter e1 finire poterıt valeaft ad 1PSIUS domini constituentis

certam gratiam expectatıyam sıbı domino constıtuenti
DOr ser1ptum sanctı dominı nostrı prıdem de et
quıibusdam benefielis ecclesiastieis gTatl0se Commissam ProOSequeN-dum PTFrOCeSSUSquUe desuper NeCCESSaTIOS ei, OPPOortunos GCUu:  5 ohtıs
poenIsS et, censıbus fulmıinarı petendum et, obtinendum egandemqueyratiam eXpectiatıyam atque DFrOCEOSSUS desuper abitos ei; fulmiı-
natos abendum ei; fulminandum eic etfe

Acta sunt haec Argentinae In CONSIStOr10 iıllustrium C' SCNO-
TOSOTUM dominorm archıdiaconorum ecclesi20 ÄArgentinen. sub AaNNO
indıctione dıe hora et pontificatu suprascrıptis praesentibusvidelicet; honorabilibus domıno q &y 5 rectore —

Dros1). | Basıl Adam Petri M.D.XVI Y ZUZUWEISEN SeIN (Vorrede:Ändreas Hartmanni Argentinus aM1C0O lector Basıl Aug1516
Natürlich Thomas Wolff der Altere, der sehr häufig UTr-kundlich genannt wırd. Interessant ist, dals 6r als einer der ersten(xeistlichen Im Strafsburger Bürgerbuch erscheint (1486 SabbatopOost (  epıphan.). Über ıh einıge Notizen bei Schmidt, Hıst hıtter.1L, Ausführlich gedenke ıch über Wolft anderem rtehandeln.

» on 1165 Sımler erscheint: Michaelis 1n der KErıfurterMatri el 1464, April „Hans Simler , lıcenciat, kıirchherreBergbietenheim ““ (Str. S{-Arch.) Späterund Dekan VonNn St. Thomas (seit 1484 s{; -Arch
CanNnONICUS Petri 1Un Arg

uch r I begegnet Öfters 1n Urkunden1500 a ls scolastıeus Petri 1Un Er Wr eın YFreund der hu-manıiıstischen Lehrweise. Vgl den Brief des Joh (rallinarıus an ıhn(Arg IL Mart. 1503 VoOr des letzteren Ausgabe der BucolicaBapt Mantuani. Arg Joh Prüss. 1503 40 Wird 1513 als V@61'-storben erwähnt; (Str Berz -Arch 4705
4 Johannes Benedieceti urk

schaft auch 1483 Oktober uUun!
undlich In oben genannter Kigen-

tısch miıt jenem Johannes Benedi
1484 August }l  9 vielleicht, i1den-
et1 ecel. Johannis Noui-monaster'11 Herbipol. dominı nostri pPape familharıs, der 2Am Dezember148 ın Straßsburg seine Prokuratoren besteilt (Contr. St.Johannes Thome wurde Michaelis In die ErfurterMaftrıkel eingetragen als Joh Thome de Aygentina.
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elesiae Sanctı Andreae Tgenüun. d 5 tı S 1 fr dı HET -
petuo V1CAarı0 ececlesi2e inferıorıs in Rosheim presbiter1s eSt1DUS
. haec 1psa vocatıs speclalıter et rogatıs.

1& Tabula 1ıbros ententı]ıarum 7 —  E a . a  W a  . — 6C.U

Bonauentura.
28: Johannıs ekenhaub moguntını 1n SCr1ıpta

diuı Bonauenture Cu textu sententıarum tabula
aC. der tabula folgt:) Johannes bekenhaub 5 UN-
tınus guangelıce heolorgıe mm doecetorı dno N1ı-
col20 tinctorıs de guntzenhausen imperlalıs ecclesıe
bambergens1s predicatorı 1 (Darunter :) Johannıs
bekenhaub Moguntini in laudem vtrıusque autoris CGAarCmenNn.

(Hiıerın dıe Verse :) „ Quo T1 impressor Nurnberge Anthonıus
1pse oberger tendat pOSt Süua fata, precor.“” Kıs olg 61n
T16 des Nıcolaus tinctorıs de Gjuntzenhausen den Magiıster
Johannes bekenhaub Moguntinus (dd Kı amberga Tr 1492
März 2

20 ol tom.
Haın (354.0 — 3543) ennn vier Ausgaben dieses VOoxn

hannes Beckenhau besorgten Werkes, doch nıcht die hıer De-
schriebene. Am Schlusse des vierten Bandes steht E1n 116
Wimpfeling’s, dessen Überschrift in vorliegender Ausgabe also
lautet? 79 Jacobus ymifilıng Sletstatensis e e

2d quoslıbet theologıe sfudi0sS0os (Nurenber; e 1491)“
Dieser Wimpfelıng hler beigelegte 1b@e e1nes Doctor the0-

loglae ist höchst auffallen. und I\EIN es a 1S durchaus unwahr-
scheinliıch erscheinen, dafls dıe Überschrift des Briefes Vox W ım-
feling selbst herrühre. Wimpfeling haft, sıch überhaupt, W108
ekannt, njiemals dıe Würde e1ines Doktors der Theologıe QT-

worben, sondern siıch Stets miıt dem bescheideneren 1te. e1nes
Sacrae pagınae licentjiatus begnügt, der iıhm 1m ‚Jahre 1491 noch
N16c zukam , sondern erst fünf Te später, Februar
1496, und Wäarlr in Heidelberg, erteilt wurde (Holstein &,

244)
Darf aber Wimpfeling nicht aqls Verfasser der Überschrift

gelten , ırd mMan geneigt seIn, auch das Datum „Nurn-
berga 1491“ nicht für unbedingt zuverlässıg halten In
der That Iautet asseibe 1n Haın Nr 3543 Nurenberga 1499;
in Haın Nr 3541 r es überhaupt weggelassen. Dergleichen

4.) Über Sebastianus Sifrıdı 15© mM1r nıchts weıter bekannt.
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willkürliche, meiıst auf den Drucker zurückzuffihrendé Datierungensınd bekanntlich ın den Druckwerken jener Zeit nıcht seltenIch stehe er nıcht &.  s auch das Datum für einen Temden
ZUSatz, und ZAWAr des Druckers, erklären.

Somit ist aber überhaupt dıe autf uUNsSserTen T1e gegründeterzählung VO e1inem zeitwellıgen Aufenthalt Wım-«
pfelıng'’s 1n Nürnbere das Jahr 1n dasReıch der verweısen, olınme dafls damit die Echt-heıt des Textes des Briefes selbhst In Zweiıfel SS Se1Nn soll

i} Zu Ulrich > Hutten
riefwechsel des Beatus Rhenanus. Keformation 1n

Schlettstadt
Im Briefwechsel des Beatus Rhenanus (Horawitz - Hart-felder Nr. 421) sıch eın undatıertfes Schreiben des JungenJohannes Sandizeller AUS Schlettstadt seiınen berühmten, UIlzeitgyefälligen gelehrten Landsmann Khenanus, worın einenKmpfehlungsbrief Ulriıch Zasıus In reiburg bıttet, da 21nater die Absicht he  B iıhn demselben demnächst ZULEC weiterenw1issenschaftlichen Ausbildung zuzuschicken. Dafls dıeser Von denHerausgebern in die Zeıt VoNn 7—1 esetzte T1E VOTrdem DL des Jahres 1521 abgefaflst wurde, erg1ıebt siıch

AUS der Freiburger Matrıkel , ın welche der Briefschreiberdıiesem Tage eingetragen wurde („Johannes Sandizeller Schlet-staT dioc. Argentin. “); anderseits eıne Notız des Briefesselbst, WI1e das unten mitgeteilte Schreiben des Magistrats derSchlettstad: Ulrich VONn Hutten, dafs der T1e nachdem Sonntag Invocavit desselben Jahres , nach dem17 Februar, entstanden ist.
Am Sonntage Invocarvıt nämliıch, meldet Johannes andıi-zeller seinem Landsmann Rhenanus, SE1eN VOnRn einıgen fanatischenPapısten die Bildnisse Luther’s und Hutten’s u;1ter ınzufügungVON deutschen Spottreimen den Galgen genagelt worden,grTofsem ÄArger und Leidwesen des reformfreundlichen Magıstratsund des yrölsten Teils der evangelisch gesinnten Bürgerschaft.Man vermute, dafs dıe Mönche von St. Fides dahintersteckten,doch 61 mMa  S der Thäter nıcht abhaft geworden.Dieser nicht uninteressante Berıcht Sandizeller’s ırd durchdas nachstehend mıtgeteilte, bisher unbekannt gebliebene Schrei-ben des s der Schlettstadt Ulrich Von Hutten, dasich dem äc?lettstadter  Dn Katsprotokoll (Missıven - Buch Ser.

Schmidt, Hist litter. 16
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Man dart den 119Nr 15 fol entnehme, bestätigt

als e1n Zeugn1s der reformatorischen Gesinnung des Magıistrats
betfrachten 1e8se1De hielt bekanntlıch nıcht lange (vgl. den
Y1e des Paulus Volzıus Rhenanus über Sapıdus’ Schicksale
VO  S September 1525 Briefwechsel Nr 24.1), da infolge der
fortgesetzten Wühlerei:en einiger papistisch gesinnten Mitglıeder,
der drohenden Haltung dear Ensisheimer kegıerung und der
Niederwerfung der Bauern 1M Hlsals die Anhänger des en
bald dıe erhan ON. Auffallend ist 05, dals der HKal
der Stadt Schlettstadt sıch überhaupt bewogen fühlte, dem fahren-
den Rıtter Miıtteilung VvVOxn dem beleıdigenden Vorgange machen.
Offenbar wollte eıner mifsliebigen Auslegung desselben und
etwalgen übeln Folgen Vüxh vornhereıin dıe Spitze abbrechen.
Man weils, dafls der kampflustige utten bald darauf der Strafs-
burger Klerise1 den Krıjeg ankündıgte , als dıe dortigen Dominı-
kaner, dıe sıch ähnliche Sscherze mıt uLLeN S Bıldnıs r12uU
hatten, dıe verlangte Genugthuung verweigerten (vgl unten).

Der T1e lantet:

Schlettstadt. 1521 März
Nnser fruntlıch dinst ynnd Was WIT fruntschaft ynnd Kuis

vermögen allezıt er ernuester vnd hochgelerter lıeber
Herr vnd besundrer rund, miıt beschwertem gemuet e  O  eben WIT
Sar gyeirewen meinung erkhennen, das dem erwirdıgen Nnoch-
gelehrten Herrn Lu Wittenberg euch vynnd
VYÜS ZUFX chmach vnd nachteınl vit Suntag Innocauıt jungst uÜueI-

T1C. ynder den heiıliıgen amptern hıerın gyelegten Reumen QuUer

beıder e}  .  egtrugt brustbildung geschrıben YDSTeEeS gyalgens s<eulen
einer angekleipt funden worden, aro WITL hoch beschwerd vnd
mißfallen empfangen. Vnd WwW1e wol WITr vit etlıch by VNS ,
genannten Doctor Martın vynd euch widerwertig, arckwon tragen,
SÜ haben WITr doch kheıin xyrundtlich W1issen aber nıchts desto-
wenıger dem thäter eEImMUuC. erfarung vestelt vnd wollen nach
erkhundung der warheıt VNnS darunder halten, dafs menglıc inne
werden Sol, ob WIr Cristen oder beheim selent, Kuwer 1eb Tunt-

1) Straulfs tührt 1n Hutten H; 201, AÄAnm. $ nachdem
u  ber Huttens Streit mit den Strafsburger Dominiıkanern berichtet hat,
e1n Zeugnis des Cyrlacus Spangenberg ( Adelsspiegel IL, Bl 462) &
wonach Hutten 1m Verein mıiıt Sickingen „ Der Stadt Schlettstadt
hart zugesetzt‘*‘, da die dortigen GeistLichen ‚„ mit jrer zumal groben
vynbescheidenheit vnd zuul tyrannischer verfolgung reiner Lehre und

Straulfs meınt, dafls hierbei eıneLiehrer grofse Vrsach ben ‘‘
Sstraulfs ist; 1Im Irrtum 1nVerwechselung mıft Stralfls urg vorhege.

der hat haben Sickingen - Hutten mıft Schlettstad 1ıne Fehde AUS-

gefochten, woruüuber 1C. später berichten werde.
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ıch ıttend YIIS solıch verkhunden keiner freue  er sunder
freuntlicher ynd geireuwer meinung ANZUNEMEON, sıch mıt YNüS der
Yynwarheıt miıt warheit en ynd Wwissen ZU entschuldıgen YDS
auch in gzunstiigem befelhung haben.

Datum die Marcı] 1521)
B(urgermeister) (u) S(chlettstadt)

Adresse Dem dien ernuesten vynd hochgelerten Herrn
TıcCchen von Autten YRNSerm besundgrlichen TUN

Mıt, seinen Bestrebungen möglichst Neutralitä wahren
und nach beiden Seiten hın nach Kräften jeden Anstofs ZU
vermeıden , hatte der Rat der Schlettstadt wenig UucC.
Wiıe oben e1inNner nachteiligen Berichterstattung bei utten
vorzukommen suchte, sah sıch bald anderseıts iın dıe Not-
wendıgkeıt versetzt, iın Rom SEIN@ gyutkatholische Gesinnung De-
teuern mMUSseN, da, hböse Zungen seiıne Haltung beı Kalıser und
2DS verdächtigen suchten. Über Se1Ne mifslıche Lage 710
nachstehendes Schreiben einen Prokurator ın Kom, Johannes
Man AUS Schlettstadt D erwünschten Anufschlufs C Arch
Missıv. 198)

Schlettstadt 1522 Juniı
Johannı Man ome

Vnsern gunstigen STUuS ynd WasSs WILr firuntscha
Jezit Besunders leber iIrund schrıben des Datum

Basel Matr 1507%, Johannes Man de Sletstatft Argent.d106 Rhenanus schre1ibt 1517 An Spiegel : Johannes Manus
uen et, Budwilerum vocant MUNICEPS noster cCommendarı per te cupıtrdıinalı Medicee gent1s qu] prophanarum Ierum SumMmımae praepositusest apud Ro pontihf.cem Leonem, VITr et speciatae integritatiset 1am habet nonnıhiıl sacerdoeciorum. öC1S EU! fuisse eustodem anNnnıs

ad inımum CIO Knod, Jacob Spiegel 1, Briefw. Nr 140);
dulla, (1520  ® faceo Joannem Storckium nı
vgl über N uch Spiegel ( Wimpfeling) iın Pragmat. saneti.on.

MuUnNiCIPES mMeEeOS Romae diu CONversatos, quibus CON1]C10 perspectamıntegritatem &, innocentiam metumque vulnerandae eonscıjentlae QUuUodiffieilius tardıus sacerdotia naneiscerentur, obstitisse. Schon früher
er seiner Vaterstadt; bei der Kurie gute jenste geleistet (Knod

%. 54) Auch utzer’s Entlassung AUS dem Domin:z:-
kanerorden scheint sıch verdient; gemacht haben, wenngleichuftfzer seinem Landsmanne nıcht recht trauen können meınte. So
schreibt Butzer 1m Jahre 1521 Jan. Capıto, eın SchlettstadterFreund habe für ıh ad quendam Jo Man qul In satellitio agıtntificio quod guardıam vocant Pro Commiss1lone ad suffraganeum
mMUuniceps fide ut fidere e1 euneta NOn audeamus.

pirensem ef, vicarium obtinenda geschrieben est autem hiıe mMEeus
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23 pprılıs wisend, habe WILr voxn Herwigen bringern dıeses

empfangen. Wıter hat der hochgelert DOoector paulus 1den-
S euch voOx eınemoticker kirchherre VDOS eın schrift,

Sınem vynnd YVNS@OTIHL mißegönner ome geschrıben ist, darın

N ynnd WIT 1}0CtOr ILuters lere halben, neben der wahrheit XrÖD-
er ynnd VOIlllich ynnd ynpıllıch ın kessell gehowen sınd.

we  S das omen urt SINeTr 716 rfaren vynd ynyerechtfertiget nıt

anston blıben Das aber des Luters ücher v{ ratsstuben
ketten angehengt in öllen, hat ıe xestalt, wiewolen meister

a,% AYyN Y der euch wolbekant, e1in buechlin Ure. S
%5 &A gyemacht, vyenannt der eristlıch rıtter «

darın yıl he1jisamer vnd christliıcher andechtiger ere genant vynd

ynderwısung egriffen stond, vf Ratsstuben geschengt, das-

selbe haben wır Z den zehen gepotten durch Doctor martın
Intern gepred1&  Ta 1n ein üchlin gebunden vnd 7 andern otfa-

tuten vnd eronicken In YNSeEeTeETI Ratsstuben ketten O  ehengt
dandamıt e1InNn jeder (durchgestrichen) vynd siıch mehr bessern

erSecrIh Ma  S So en WITr doch, sohbald VüSs angelengt, daß
Doctor martın ynd S11n lere verdampt SINn solten, asselbig unech-
lın hinweggeton vnd allenthalben vii YVDSTIeEN ZUunIitStuDben VO6I-

midlıchen vnd strafien TEjeten lossen Doector Martın Lal

teTrs vynd SINeTr lere auch Adere darumb verdacht sind
Das urt auch 1ın gemeınd vestiglichMueESSIE StON

gyehalten 1so das 1n umnmma YDüS ynnd YüSer kırchherren
olcher sachen halber yeWwa, vnd vnrecht beschiht, mMueESSeCNH

aber das mı1t yedult vymMbg0on, vngezuifeld hofnung, x0% werde dıe
worheıt nıt vyndertrucken ]ossen, sunder allweg: mıt gynaden be-
schirmen ynnd handthaben. Dem allem nach 1st fruntliıch
bıtt vch ir wellent YDS vnd Y7NSeNN kirchherre vnd andrer
des gegCH menglıchen der vns 12 argkwonıg haltet, miıt

Über Paulus Sidensticker genannt Phrygı10 vgl Knod

Der Kat sıch keineswegs seh beeilt, dem W ormser2) o schrıe der Stadt ber-Reichstagsabschied nachzukommen.
dieser Angelegenheit befragte,ehnheım, die ıhn Urn sSe1In Verhalten 1n

wörtlich folgendes (  6  ıbid 207 a)
ler halben als WIT bericht WEeTI-„Vnd dweil die keyserlichen Manl-

date Doetor martın Luters vnd SIN
den allen Churfürsten vnd Stenden de heiligen Reichs vberschigt
vnd aber mt gehort wird, da yemandt dieselbe volstrecken
nemME , 5 o wıl Vn nıt } wiewol key. Majestät VNSCIIN

aUler edigsten Herren WIr ın allen pillichen nnd zimlichen Dingen
ZU ZzC OTSAaMEN bereit SIN sollen, dıe ersten se1n, asunder welien

was sıch hoher Vn! merTer steEtt VN!: stend des reichswarfifen
olıchem halten em werden WIT VYIüS auch gemeh erzeıgen. 138e  Z

licher wise nıt verhalten. DatummeınunNge wolten WIT  _ vch frunt
sambstags den funften Lag oetobrıs NO ZXl  3°
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der warheıt entschuldigen daz wollen WIr vmb vch verschul-den VNuergesSsen aben
Datum Jun1) a,0 XX1].

B(urgermeister) vn z(u) S(chlettstadt).
Adresse Dem Ersamen Joannı Man Vn etstia babstlichheilıykeit dienern O0Ome VüÜSerm besundern TUn

Das nachfolgend mıtgeteilte Rundschreiben Huttens Ardıe deutschen Städte eın Fehdebrief des zornmütıgen deutschenMannes den „ erlosen, schanthafftigen ynd verdampten hauffen

missen.
der Curtisanen ““ ın deutschen Landen ırd Nanl uNngern VOTr-

Das 1n gyotischer chrift YUuer bedruckte, ohl AUSsS derKbernburger Presse hervorgegangene KFolıoblatt schemit recht Iar
gygeworden Z se1ın, da oecking nıcht Gesicht yekommen1Ist. Unsere Vorlage, welche 1m Straßfsburger Stadtarchiv (Brief-L 122) aufbewahrt WITd, ist VoNn Hutten’s eıgener anddurchkorrigiert und ehbenso VO.  = Rıtter ejgenhändig mıt Unter-chrıft und AÄAdresse versehen worden. /

(Ebernbureg.) 15202 März 15
Nachdem sıch Ulrich VO  3 Hutten Z Stöckelberg AUuUSs beweg-lıchen notfgetranckten Yrsachen: auch gemeıiner Christenheit, Ynsonderlich Teütscher Natıon eım Vatterland gut des -christliche goltgeyrige Kauberische Volcks der Curtisanen : VOrgutter zeyt abgesagter feyndt worden. Gegen denselbige MOyhenfeynde mıt Vhedlicher that 1a  S Kaub, Brandt: Todschläg, Ynander el f 1adlen dıe zımlich Yn offentlich zu beschädigejren leıbe Vn gyübtern : Zzu veruolge fürgenome Yn aber VOSernölt dz durch dyß meın 1LL1LCH Yn vilfaltiglich Vorursacht Vor-

NEMEN , Jemandt anders WEer der auch WeT: geystlichs oderweltlichs stands: ausserhalp der vorflüchten Cürtisane SectTeütscher Nation schödlıchsten Yn gyrösten räuberey D In einıgembeschediget oder benachteilt sÖlt, werden, So hab iıch meniglıch,sıch derselbigen Curtisanen zu entschlagen , Vn yhen asönndern  ®  n Öb yemants m1% INn tey] oder gemeyn das Jhenigzüustendig: 7 SCYHNEN hennden MmMeNn: gyuütter Lrewer mMOYy-HUnS hıemit vngewarnet nıt wöllen lassen, Sich 1n dem allemder assen aben zu richten, YNN! z halten: damıit GeystlichenYınd IC VON der Erberkeyt: des Krlosen: SchanthafftigenVerdampten hauffens der Curtisanen, nıt Kntgelten: das MI1r dann:

1) korrigiert vVon Hutten’s Hand 1n „ heimlich ‘‘.2 Von Hutten korrigiert In „räubern *.
VOoOn Hutten durchgestrichen,
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SO11162S durch mıch oder helffer vnd vorwanten ]mer
hbeschehen sÖölt trewlichen vnd YON hertzen ey! wäare: wiıll
ıch doch hıemiıt VOrWAaTLT vnnd Entschuldigt haben, dan hynfür soll
nyeman YnnNuerborgen SCYyN, das ich yenante N} feyndt£ mit
eur ynnd Eysın besuchen wurde, vnnd miıch dıe f n  VD Ire
gütter Zz7u beschädıgen: S SCYyN WO S wöllen OSC0SSCN, oder g_
Jegn: es behelfis brauchn, WO nu yemant vber disse MmMeynN
irawe WAarnuns sıch genanter Curtisanen nıt entschlagen, oder
weyttier mıt Inn SCHICYH haben würde, kan ermeSseCNh, das ich
deß keyn gefallen VOon tragen möchte: onnder In
dem 2180 vorharreie, anders nı%t, den oben angetzeygzte meıne
feyndt halten müste, das 111 ch hıemıt guütter freüntlicher MOey-
nu  “ da mıt das nyemannts YNWI1ISSeNS trag , Zzu erkennen
geben haben

atum YNIieT MEYNECH angebornen Insiıgel auit WHreyta:  t=)  ‚& VOrT

üdica. im Jar nach Christi YDSEeEIS sälıgmachers geburt. T'au-
SenNT Fünfihundert ynnd dem. XX1]J.

fifens
Siegel Virich Yn hutten SCr1pS.

In dorso: YVYhoedts brieff Ylrıcı utten
eontra

dıe zuhandt lossen Curtisanen. (quer gegenüber) 37 Ar-
gentinae adfıgendum 3

IV. Eirasmus.

Kın XYEW1ISSES Interesse darf auch der nachstehende, ın einem.
Hamburger Codex uUunNns überlieferte T16€: des Erasmus g1nen
Unbekannten beanspruchen, da den etzten gyehört, die WIT
Voxn dem groisen anne besıtzen. on ge1t, dem Knde der
ZWaNnzlıger Jahre der Rat der Stadt Strailsburg dıe Be-
setzung der &. den Stralsburger Stiftskırchen mıt Ausnahme des
Münsters) ıIn den S0OSTE Papstmonaten erledigten Pifiründen selbst
1n die Hand und das C der Präsentation e1nem
ım Jahr 1528 AUS se1inen Reiıhen gewählten Schulherren - Aus-
schusse übertragen da die Pfründen künftighın 1Ur solchen
Männern verlıehen werden ollten, dıe im Kırchen- oder chul-

1) (0)01 Hutten korrigjert In ‚„trewe‘*‘.
2) Hutten korrigljert 1ın „G08-
3) Als erster war VOo Magiıstrate dem St. Thomasstifte der be-

kannte Jacobus Bedrottus Pludentinus Zı eınem Kanonikate präsen-
tiert worden August und ‚WAar auf Antrag einıger Stifts-
herren selbst, spezıell auf Betreiben Capıtos ("F’ho rch 12b praeb.)}.

Zeitschr. K- XLV,
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dieflste ständen. Vorsitzender der Schulherren - Kommission War
der treffliche Stättmeıister aco Sturm VoOn Sturmeck, dem ZWEI
andere vertrauenswürdige Männer, der Altammeister Nicolaus
Kniıebs und Jacob Meyer, Mıtglıed der Dreizehner, ZUr Seıite
standen. Diıe (+enannten auch noch 15353 1m Amte;: An
einen derselben ıst Brief gerichtet. Man möchte zunächst

aCcC0o Sturm, den alten Schüler Wımpfeling"s, dessen persön-
hıche Bekanntschaft Erasmus ]Ja gelegentlich ın Strafsburg
macht denken, indessen ist es doch nıcht unmöglıch, dafs
der Brıef Nıcolaus Knıebs gerichtet ıst, da sıch In dem
erwähnten Hamburger Codex noch andere Briefe diesen letzteren
finden Gewifls War auch Knıebs dem Briefschreiber persönlıch
ekannt; e1IN verständiger Mann, nıcht ohne Bıldung, der 1R
Freiburg seıne - Studien gemacht (Freib. Matr. 1494 DL
‚„ Nicolaus Kniebß de Argentina “‘) und seiner praktıschen
Tüchtigkeit und der unbdedingten Zuverlässigkeit SEeINES Charakters
beı allen Parteien eın ausgezeichnetes Ansehen genols en
Sturm hat sıch die Kınführung der Reformation 1n Strafls-
burg ın hervorragender W eıse verdient gyemacht

Ob der Briefsteller mıiıt seıner Kmpfehlung durchdrang, WIisSsen
WIr nıcht. Der Empfohlene ST ohl jener Franeciscus Berus
Basıliensıs, welcher 1m Sommersemester 152 In der Baseler, 10}
rühjahr 1530 In der Freiburger Matrıkel erscheint.

Basel 1535 Oktober
Ludovicus Berus sıbı persuassısse vıdetur me apud

te HON yalere, ın QJUO 31 fallıtur, tamen error apud UuLrum-
QU®6 nostrum debet eSsSe favorabilıs, ut quı declaret, e de tu2
ın aM1C0S humanıtate magnılice scr1ıbere, de me1s YJUOQUC virtuti-
bus NOn pessime , quem tu VIr EeXCUsSsS1 Ludıeli tua dıgnum am1-
cıtla 1Ud16carıs. extra controversiam est, INe tot ffcHs 0D-

Erasmus lälst ıh: 1m Jahre 1518 grülsen und spricht sıch
I1T besonderer Achtung ber ıh: AUuS Opp Lugd, 1703, 111  9354 407

2} ‚„ Nicolaus Kmebs consul reipublicae Argentin. 1519 15925
1531 1537, primus consularıs scholarcha (1528),; VITr prudens et rerum
secundum circumstantias diligens ınvestigator®‘, gest. 1552
Oktober (1n ÄArch.) Vgl über iıh och Melch. .  Sebiz, Strafls-
burgisch. Gymnasıl Christl]. Jubelfest., Strafsburg 1641, 14

3) Über Ludorv. Berus 'Theol. Doetor Parıisiensıis, prepos. Petrı
Basıl SacCcCT4ae theol ordınarius , einen hartnäckigen Verteidiger der
alten Kirche, der WIe EKrasmus VOT der Reformation nach Freiburggeflüchtet War (1529), vgl die Briefe des Krasmus; ann Athen
Kauricae, 1018 S SQ T, Gesch d Unir Freiburg(Freiburg IL 155° 5nn, Gesch Univ. Basel (Basel1889), 161 ft Der Artikel bringt nıchts Nepes.
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stricetum eESsSe Bero, uL mıhı phas HNON S1t ulla In detrectare
obsequlium , tıbı LUISUS tot oblıgatum beneficlls, ut impudens sıt,
praeterea QquUlcq uam petere. Sed mı1ıhı bona S DES est Bericı
m1inıs respecium plus apud te ponderıs habıturum , Q Ua Meamm

ecommendatıonem. Se1is nım 0tam iıllam famılı1ıam virtutı probi-
tatıque natam eSSe. erum N© te plurıbus Ter LTeIM trıbus

Canonıcatum et praebendam colleg11 sSanctı Petr1verbiıs accıpe.
M1INOrIS obıtu emuusdam vacantem Argentoratı Ludorvıcus erus
vigure eulusdam mandatı pontikfice CONCESSI accentavıt
ın gratiam (cum fratre Franc1sc0) nNeDOotIS Francıse1l 0T7T1.
Juven1ıs eXcessit vigesimum , DON mediocrem eruditionis
SDEM de praebens, indole aufem U Uanı dieas virtutı natam.
Benefici1um an acc1pıt qul digno0 dedıit. Sed obstant, ut 2C61P10,
NesSCIO qu1l qUOMINUS dıetus 11VeNIS e93; posseSs10NEM. Hac 1n

S] quıd poterıs adesse Ludovico Bero, vides quam multos 0ONOS
VITOS S1S tıbı eodem beneficıo deviıneturus. Sın m1nus, placabılis
TIS Iimprobıtatı MO046 , quem hanc impudentiam docunıt NOn 12-
bendi cupliditas, sed aM1CIS obsequendı studıum. Upto te Cu
omnıbus bı charıs U UaIl rectissıme valere.

Datum Basılae 3 dıe Octobris MDXXXYV
TAaSsmus Roterodamus

INnea IHAaNlu.

ine willkommene Krgänzung dıesem Schreiben des KEras-
1US bılden 7WwWei 1mM Strafsburger T’homas-Archivrv erhaltene Brıefe,
welche VvVon den nächsten Angehörigen des jungen Pfründen-
anwärters, seiınem ater Francıiscus Ber ( Frantz Ber ZUu

Freiburg begerte seinem Jüngsten Sohn HKrantz dıe seinem Bruder
Doector Ludwig Ber durch päpstlıchen Gnadenbrief verlıehene
Pfründe ZUu Jung St etier verabfolgen *‘ und seınem Oheım
Doetor Ludwig Ber In der gy]eichen Angelegenheıt “& den Ma-
istrat der Stadt Strafsburg gerichtet sınd. Der letztere möge
hler 1Im Auszuge folgen; da er beachtenswerte Notizen Z V1Ta
les Jungen Kandıdaten enthält.

Freibure. 1535 Oktober 31
Kdlen strengen esten gynedigen gyunstigen erren, mın KUL-

willig dıenst S  en ZAU VOLr al7zıt bereıt wer Streng KEKrsam Wiıs-
heıt denen zu W1issen S1e, dafls noch absterben 1n Septembrı deß
Bapstes mone Her A& 7 E  © saelıgen, SINn verlosen
Chorherren pfrund vnd Canonıicat der Stiftt ZUu12 Jungen Sant
Peter Strosburg, Ich In krafft eyß Mandats vnserß heylıgen
Vatterß deß bapst paul) terti] noch vermög der vereinbarung m1%
tutzscher natıon hab VeETZUS ALSCHOMMEND W1e recht dye A
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vbergeben mın b Bruder Frantz Beren jJüngsten Sun onch A O-
nempt Franciseus Ber, vß gyöttlıchen ynoden ein fast geschigter
wolberedtier Jüngling, vber ZWeNTtZIE Jor a {1 der etlıch Jor
Parıß gstanden nıt wen1ıg ZUSCHUMMEN haft Latınscher Ynd
Welscher Sprach, gyuten Sıtten, kunst ynd dugendt, der noch YO7Z

jetz sıch yantz henket In der BGer beder rechten , dal noch
etlichen oren 1n Ltalıa oder anderswo mög dal doetorat anl-

N, Zzu sıne , Sıner iruntschaft vynnd nutz der
Christenheit, doch VOxn Jugendt vit vynd noch ZeT Zat Im wıllen
sıch schıcken geistlichem Stand vnd dalß (als x0L wey

1ns Vatterß vynd mın radt vnd wolgfallen , sıch denn
vIS göttlicher ngebung und beruufung, VYnd a 118 Or der
ZUHL Jungen S%te etifer miıt der ülff &0OLLES ürd mögen ZUu xutem
erschiessen, Also würdt dye obbestimpte Chorherren pfründt Im
ouch fürstendig 1n sıner Leer vnd Chrıistenlichen für-

(Probst und Kapıtel hätten gyeantwortet, dafs ihrerseits nıchts
1m Wege stehe, eS der Magıstrat erlaube

atum zu Friburg Im Brisg. vit den eczten ia deß monatzs
Octobris Im Jor 1535

ılheıt

wiılliger dıener
Ludouicus Ber

Sacra. ıterar. oct.

In dorso: Den en Strengen {ürsıchtigen Wiısen
Herren Meıster Ynd Rath

Strasburg.

(Mit Siegel.) In dorso Norv. 1535
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Melanchthoniana AUS Brandenburg und
Venedig.

Miıtgeteilt
Ol

116 D Nikolaus Müller,
aufserordentl. Professor der Theologie ın Berlin.

Die q,1S eine der Hauptvertreterinnen gyotischer Archıtektur
ıIn den norddeutschen Tietlanden bekannte St. Katharinen-Kirche
ZU Brandenburg bewahrt in einem Anbau ıhrer Süd-
seıte eEıne reiche Büchersammlung, deren yrölster Te1l 1mM Te
1634 VONn dem Magıstrat der Stadt der Kirche überwıesen wurde.
Dıie 1m genannten Jahre 4US dem Nachlasse des früher In Frank-
furt 2 , {S Professor thätıgen ınd zuletzt ın Brandenburg IS
Pfarrer und Superintendent wirkenden und daselbst 163 Ver-

storbenen CN 1m A XO , 1LS erworbenen Bücherschätze sefzen
sıch ZUSALMEIN AUS Litteraturwerken des L9., 16 un Jahr-
hunderts en zahlreichen Drucken theologıschen , philolog1-
schen und phılosophıschen Inhalts AUS dem Jahrhundert der
ründung der Buchdruckerkunst egegnen hıer namentlıch ın
grofser Zahl Werke, die siıch auf dıe protestantischen Lehrstreitig-
keıten In der zweıten älfte des Reformationsjahrhunderts De-
zıehen. Soweıt dıe Inschriften der Bücher erkennen assen, Wr

e1In bedeutender Bruchteıil derselben ehemals 1m Besıtz des Va-
ters VONn Joachım (+arcäius aTZ, artz, Gartze), der In Wiıtten-
berg und Greifswald a IS Professor wirkte ınd der 1m Jahre 1574

h ın der 77 Allgemeine Deutsche Biographie . B  ’
638 bemerkt VO  o} cdieser Büchersammlung: „ Kr Garcäus| hinter-

hefs eıne bedeutende Bibliothek, cdıe ach eıner Angabe 24US dem
Jahre 175 damals noch ın Brandenburg vorhanden WLr und sich
dort vielleicht och findet.®* ernıcke In Berganu, Inventar der
Bau- und Kunstdenkmäler ın der TOYINZ Brandenburg, 1885, 269,
erwähnt 1171 „MmManche werthvolle nkunabeln theologischen und philo-
logischen nhalts “ und che mMusıkalıschen Schätze der Bibliothek;
alles andere scheint ıhm entgangen Zı Se1INn.
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S Pfarrer und Superıntendent ZU Brandenburg STAr und
Alexius Bresnicerus

[} Über denselben vgl Bertheau 5 (0f.; WO uchdıe altere Litteratur angegeben 1st. Da sıch be  1 Bertheau eiINeE Reihe
VO  w Auslassungen und Unrichtigkeiten findet, bemerke 1C dalsJohannes (rarcäus, der Sohn des gleichnamigen Theologen, welcherals Pfarrer ın Hamburg miıt Apinus ın Streit geriet und später 1nBrandenburg ıne Pfarrstelle und die Su
Wittenberg als Johannes perintendentur inne hatte, In
S immatrikuliert wurde.

(Jartz Wittembergensis 1m Wintersemester
Vgl Förstemann, Album Aeca-dem1ı1ae Vitebergensis, p 231 In ıttenberg promorviıerte U1nMagzister A August 1550 © ‚Johannes arCceus Hamburgensis OEworauf e) N Juli 1554 ın das Tremium der dortıgen philosophi-schen Fakultät aufgenommen wurde ( M Johannes arceus W ıte-bergensis “) Vgl 17 I} 7 Baccalaurei und Magistri der Witten-berger phiılosophischen Fakultät 1548 —1560. Osterprogr. der Un  1V.Halle-Wittenberg 1891, 10 UÜber eıne Berufung nach (}+reifs-ald und se1ne dortige Wirksamkeift. g1ebt (+arcäus 1mM Dekanatsbuchder phılosophischen Fakultät Iın Greifswald Auskunft (fol. 158° f,):In hanc Academıam vocatus est CX Vulteberga Johannes arceusAnno 1556 dıe NN Juni Venit, In hanc cholam eodem ANNONovemb. die, hıne DOSt mortem SU1 parent1s (qu] Superinten-dens Keeclesiae Brandeburgensis placıde In 1Invocatione Kıhz Deipost mMu. ei varıa exılıa. ALNO 15  O  N 1DS0 dıe Bartholomaei Au-gust], Q UO in hanec Ilucem edıtus erat, obdormivit) vOocafus est Prin-eıpe Philippo ad professionem doetrinae Ecelesiae ef, mıinısterium verbııIn templo Jacobaeo, Iın QUO NU Eececlesiast1cO trıenn1um complevit,hine EvVvOoCAatus est ad gubernationem Ecel

chilae Kleetoris Anno 1561 111 mens1]
es12e Brandeburgensis Mar-

Junii.“% UÜber arcäusfinden siıch ım Greifswalder philosophischen Fakultätsbuch noch fol-gende Kıintragungen: fol. 119b „ Circa finem hulus annı
6Viteberga vocatı SUnt Johannes arceus 1un10r7 fol 129( Wintersemester ”M Joannes (+artzaeus 1UN107 Diıaleecticaeet Libri de nıma professor.‘‘ fol a „Venit In ((ryphiswaldensemAcademiam Witeberga Philippo Melanthone M1SSUS M Fride-r1Cus ( Clarissimo VIrO Joanne (+areceo AÄAnno ChristiDLV Novembris Die Hora nte meriıdiem Prae-stiıtum b utroque fuit, CONsSueETO 1uramentum.“* fol 133beconst:tutum est ut M (+arcaeus Libri de Anima, Dialectieae etTerenti enarratıonem suscıperet.‘" ekan der philosophischenFakultät War arcäus seıt. dem Maij 1560 CT1' bezeichnet; sıch beıden Kintraguugen se1ines Dekanats als ‚, Decanus, Pastor d Jacobum , professor 1 heologiae ei, Dialeectices (fol. Ber-thean hält mıt Recht; Jan 1574, als dem Todestag des JüngerenJohannes Garcäus, fest, Denn auf der Innenseite des Vorderdeckels

on Selnecker, Pars prima aedagog1iae christianae etc 1571 Kxem-plar der Katharinenkirche) nd ıch dıe gleichzeitige handschriftlicheNotiz AD Joannes Garcaeus pIe memori1e 11 Christo obdormivitJanuarli vesper1 pOSt horam et D4 die sepultus est, AÄnno
2) „ Alexius Presniecerus Aldenbur n(sis)‘‘ wurde ıIn WittenbergAIn A Maı 155 immatrikuliert. Vgl 3COrstemann a.a. 0 S. 3308aBekannt ist. eY als Pfarrer Iın Mittitenwalde Vgl auch Spieker,Lebensgeschichte des ndreas Museculus 1858) } D
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Weıt geringer Zahl Q,1S dıiese gedruckten chätze sind dıe
Handschriften der Bibliothek, TE111C. immerhın noch zahl-

reich, dafs Ian sich wundern mulfs, W16e S16 miıt Ausnahme der
musikalıischen bısher TaDnZ und Sar unbeachtet leıben konnten
Die Katharinenkirche bırgt nıcht NUur eıne Reihe VYoOxn Bänden
m ıt Kollektaneen, Kollegienheften und sonstigen Aufzeichnungen
des Joachım arcaus und seines Vaters, sondern auch einen
heträchtlichen Tl des handschriftlichen Nachlasses VüOx A S

u ! besonders Briefe und Aktenstücke VOIl ıhm,
seınen Freunden und Gegnern AUS der Z.e1t se1ines Streites mı1t
Abdıas Prätorıus und AUS der Ze1t vVvor dem Abschluls der KOon-

kordienformel , dıe vielfach noch völlıg unbekannt sind Über
der Vn Musculus herrührenden Manuskriptedıe Provenijenz

vermas ıch NUur ıne Vermutung aufzustellen , 1e allerdings der
Wirklichkeit ziemlich nahe 5O0MMEN dürfte. Dıie 'Tochter des
Musculus, Theodora, trat, nachdem ınr erster 0 Andreas
Prätor1us, 1m Jahre 1586 gestorben Wal, ın dıe Ehe m1t Joachım
Garcäus ©, und durch diese Heiıirat ırd denn (+ArGÄäus in Besıtz
des gyenannten Nachlasses Se1INeES Schwiegervaters gyekoHen SBE1IN.

)Das Z Abdruck gebrachte Stück 97 De1m Folgenden
electione minıstrorum Euangelii e de ublıco rıtu ordinatıonıs
eorum * ist auf SEeCAS lose Blätter geschrıeben, die 1n einen der

Melanchthon’s 33arwähnten Musculus - Bände eingelegt sind.
SpONS10 ** dagegen findet siıch , 1S Abschrift mıtten unter anderen

Kopieen * eingeschaltet; Al der Spitze der sämtlichen Kop:een
des betreffenden Bandes stehen ‚„ Respons1iones Abdıae Praetoril
d obiectiones Andreae Musculı“

Vgl Täglıchsb eck, Die musikalischen Schätze der St Ka-
tharınenkirche Z.U Brandenburg FE Programm des (Gjymnasıums 1ın
Brandenburg 1857

61 weıls nıchts VOL der KExistenz deruch Spiek
Brandenburger Musceuliana. Ich gedenke auf dieselben Al einem
anderen rte ausführlich ZUFÜCkzukommen und zugleich uch mıt
Hılfe der Katharinenkirchen-Bibliothek dı Bibliographıe der Druck-
werke des Musculus be1 Spieker 310 erheblich
vervollständigen.

3) Vgl Spieker s 309
die Tischrede Luther’'s 0IM 12 MaıDarunter begegnet auch

Anton Lauterbach’s Tagebuch AUS dem1544 (beı Seideman
Z W ın besserer Überlieferung, als der DruckJahre 1538, s 1993

sS1e darbıetet.
Die Bände haben eder besondere Titel, och weısen g1e eıne

Numerierung der Blätter A Die Abschriften wurden on MT 1m
August Herr Oberpfarrer Tıe u erleichterte mMIr
ın freundlicher W eise die wissenschaftliche Ausbeutung der Hand-
schriften, deren Entdeckung 1CH eınem mehr zufälligen Besuch der
Katharinenkirche 1m Julı 1891 verdanke.
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Die „ Bibliotheca Marcı]ana‘“ ın Venedig besıtzt ın eiınem Mis-cellankodex (Classis XITL Cod CEXXXH: Nr. 141) das »  S  tamm-buch des Heinrich Pıperites, der &. B Maı 1550 selne Imma-trıkulation der Universität Wıttenberg bewirkte Wiıe U:

1m Jahre 1561, AUuUS welchem dıe Eintra
den Blättern des Stammbuchs hervorgeht, War Magister Pıperites

Sungen dati]ieren PastorIn Güstrow. ıne gyröfsere Zahl von Professoren und Studentender Universität Wiıttenberg ist, durch Widmungen ın derHandschrift verireten, aulfser den Theologen auch der Professorder Medizın, Johannes Hermann , und der Profe der Rechte,Johannes Schneydeweyn (Schneidewyn); auf Blatt 185° I hat Lu-dolf Dam AUS Braunschweig seınem Liehrer Piperites ZUmM An-denken einen Brief Melanchthon’s Vom November dessenAdressaten aber nıcht nennt, eingetragen

electione ministrorum Euangelii et de publico
rıitu ordinationis ,

Consuetudo Keclesiae manıfestissıma testatur electionem SB17Vocationem factam e55Se DEr sulfragıa presbyterorum e populıKit vale 1ıdem INOS huius LEMPOTIS, Cum electio et vVocatıo iit, DErcollatores, ut vocant, scılıcet per FPrincıpes aut al108 domınosaut Der Senatores etc KEt haec electio vel vocatıo est, quıddamnecessarıum In Kcclesia, R6 promiscue
sıbı Mınısterium docendi et adm:!

quılıbe populo ısurpet
nıstrandı Sacramenta ın ublicoproprıa temeritate , uUu@a permiıssa sequerentur Confusiones et Se-dıtiones. Ideo bon1ı Ordıinıs GCAaussa haec elect1io SeEeNH Vocatio NnEeE-CEOSsSarıa est. dSemper autem 4CCEess1ıt COomprobatıo haud dubleinde q abh Habel ei sequentibus. eus Suo testimon10 elegıtet confirmarvit Postea Sacerdotio evitico instituto certaefamiliae mınisterium fult, et accessıt SUumMmM1 Sacerdotis cConüÄrmatio.Vult igıtur ei Paulus COmMprobarı mıinıstros Kuangeliı impositioneManuum., Nam hıc rıtus vetustissimus fuı1t aCCEPLUS patrıbus.Nec fuıt tunG ınventum. Sed electio SECHN V ocatıio prineci-alıs est ın constituendo minıstro. Postea aCccessıt ublica CODN-iirmatio, HON ver Yyırum tantum, quı tenebat KpıIscopl,Sed DEr collegium presbyterorum, Sıicut. Paulus inquit Thim 4..

Vgl öÖörstemann 255 b 27 Henricus PiperitesHagensis .
2) Die Abschrift des riefes

&91 her.
tellte ıch gelegentlich meınes Auft-enthaltes in Venedig 1Im Oktober
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„Per imposıtLonem Nan uun presbytern * ıd est ollegn Dr
byterorum, Sieut Vestigla hulus MOr1Ss rel1qua SUNT.

Jam quaestio orıtur, An ordinatıo in nostrıs Ycclesns Va-
teat. Primum manıfestissımum est, pıum necessarıum
electionem Seu vocatıonem, QuUAe fit ıIn nostris Eeelesınus 1uxta
Jla dieta, „ Omnı1a ın Kecles1a ordıne nant“ Item SCIHDEL h1ic
mos mansıt, ut cert] mıniıistrı vocarentur vel snfrag1ııs populı,
vel PEr COS, qu1 praesunt, ad QUOÖs haec publiıca pertinet.
Deinde fit COomprobatio, 1d est, 2Cccedit rıtus ordimatıon1ıs publicae,
qu2 est COomMpProbatıo pOoSt factam exploratıonem , Sıcut Paulus
Inquit: Explorentur .. 1tem 0Cet, quales sınt elıgend: Idone:
(} docendum, inculpatı eic Hıc T1LUS eti1am Servatur in nostrıs
Keeclesus.

Sed 0opponunt, oportere Her1 ordinationem ,D EpISCODO. INa
spondeo simplıcıssıme et, verıissime : Fıt haec ordimatıo ın nostrıs
Eecles1is DOL Ep1Sc0OpOSs, Qquı 1psa sunt Ep1Iscop1, SIve@e S1C 110+-

mınentur SIVe alıter. Nec nNECCcESSe est e0S Romano KpISCODO
habere confÄrmatıonem, vel comprobatıonem, vel tiıtulum. IDr | L
spıcuUAa ratıo est firma. UÜbıcunque est erz2 Ecclesıa, 1D}
est. minısterlum, Ep1iscop1, pastores at OcLiores, S aul
Kphe elarıss. dieitur. Certum est antem nostrae ecOoNnfess10-
n1ıSs congregatıonem eSSe Kecclesiam De1i Et CONTtra, hostes 4nNan.-
grelıl Ne64QqUaQ U aM eSSe mınıstros Keccles1ae, sed Anathemata, Sıcut
Paulus Inquit: ;l QuU1S alınd Euangelium 0Cet, Anathema Q16 e
Er  5  0 ın nostrıs Keeclesis Sunt vere mıinıstrı Kuangelı , pISscopı
et pastores.

HKt yvalet VOX mıinıstern1 propter Del promı1ssıonem tradıtam
Koolesiae, NOn valet. propter IM vel a411as ersS0NAas, tıtu-
Ium habent Episcoporum, quicunque SUNT. I1deo Paulus inquit:
„ Huangelium est potentla Deı 3,{ Salutem mnl credent.i" Cn I1tem
Kuangelıum est mıinısteriıum Spirıtus. Haec, qUaE dıeta sunt,
iirma e immota. SUNT. 1deo ecertissımum e8St, Electos, V ocatos ef,
ordinatos in nostrıs Eeeclesiıs Vvere esSsSe minıstros Euangeli et
Sacerdotes. Et facıle refutarı possunt © qua6 obucluntur de
potestate cCoNsecrTandı. Etiamsi QU eESs@ET potestas Papae et
Episcoporum , amen, quamnmdo Sunt hostes Euangelll, Sunt Ana-
themata, nt Paulu  S  Q nominat. Nec petenda eqft, aD 1pS1S electl0,
vel VOocatıo, vel ordinatio. Item HE requırant explorationem et.
ıudıtium de doctrına. Non sınt autem idonel i1udices de doetrina

Tim. 4,
2 1 Kor 1 C
ö} Kph 4,

Gal E,
D} Röm 16



1538 ANALEKTEN.

ıllı, qu]ı manıfestam Veriıtatem delere conantur. Kt tamen NeC
olım EpIScCop1 peteban comprobatıonem 0Man Ep1scopo,
Ut EeSTAatUr SIN@E u ambıgultate longa pıstola Kpıscoporum In
Asıa, qUaG exta apud Theodoretum Kit interfulnt 11ı e1Dera-
t1ıonı Basılıus, Qquı e formasse Epıstolam videtur. Seribunt autem
Komano Ep1scopo, NEQUALAQ UL ve. petere comprobatıonem vel
eonfÄrmatıonem Romano Ep1scopno, et antea petıtam
esSsSe Hoc testimonium valde illustre est. Ordinarıa SUCCOSSIO
NOoN est alleganda aD h1s, qul defendunt 1Mp10S er ıneptos)
cultus 81 sunt 10sStes verıtatis.

Item potestas GcOoNsecrandı manet apud Ecclesiam.
HO6 ecertissımum es% I1tem hanc potestatem habent mınıstrı NON

ropter ullorum Kp1Scoporum conlirmationem, Sed propter dıyınam
prom1ssionem 2(1d1tam minısteri0 HKuangeln,

eus verTe est efficax DOr hoc mınısterıum ut ın VOCeE uan-
gelnu et Baptısmo et ın Absolutione.

SJie et1am ın (Coena dom1n]1, GUMM exhıbetur et sumıtur. Nec
HUDDG ıIn Kecles1a DVOoI XaAKOCNÄLOV üingenda esT talıs potestas Papaoe,
qualıs fünt SsSummı sacerdotis Lervitiecl. Kit; tamen , eti1amsı talıs
esset, quando ePISCOPI sunt hostes Kuangelıl, manent 0omn12 1ura
mınısterı. Euangelıcı Keoclesiam , a un tıtulum O
rentes KEpiscoporum , qul SUunt hostes KEuangelın, Sunt extra Kec-
cles1am. Haec 0omnı2 sunt plana, perspicua et iirma, sumpfta
clarıssımıs dıietis Paulı Kphe ei ala

ohannes FYorsterus Doetor.
Georgius Maıor
Philippus Melanthon.

Vuorlıitai. NNO Salutiferı partus 1550 dıe Lunae pOosSt
Iucundıtatıs, id 081 Idus Maır \  ( —m al)

eC Blätter, geschrieben VOün Melanchthon’s and mıit Aus-
nahme der Überschrift und des Datums, WeIlC letzieres VONn

Vgl J'heodoreti hıstorıa eccles. , liıb ‘7’ Cap (  ed Siırmond
ALL: 1027 Sqq.)
2) Das voranstehende Schriftstück entstand gelegentlich der An

wesenheit Melanchthon’s 1ın W öÖörlitz, wohıln 671 sıch nach der Hoch-
eıt se1INES sohnes begab, Un den erkrankten Fürsten Johannes
VO' Anhalt ZU besuchen. Vgl Corpus Ref vol. VII, Sp 599 f. 595f.
Spätestens 112 Ma traf Melanchthon ın W örlıitz eIN ; dafls GT noch
aAmn Maı dort weilte, rhellt lediglıch ‚USs UuUunNnseTEeMmM Schriftstück.
Durch die Unterschriften charakterisiert sıch Melanchthon’s Nıeder-
schrift ohne weıteres als (+utachten der theologıschen Fakultät ın

dieses (+utachtens näher ZU bestimmen.
Wittenberg; freilich bin 1C auiserstande, den oder die Adressaten
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Horster stammt. Dıe Unterschriften Korster’s und Mailor’s sınd
egigenhändıg, ebenso WI1e diejenige Melanchthon’s.

11
Ad calumn1as Islebhau respons10 lın or Melanctonıs SO !]
data M Bılıbaldo Ransberck transmıssa praeposito Ber-

linensı
(Wıttenberg, Januar

Was meın eıgene person belanget, dıe e1l mahn menniglich
wels, wer ich bın, und WL Isleben 1St, acht ich SeIN ıhm
predıgen, lestern, schendes, uchens und droüwens hoch, eben
als püfe mich e1n nerresche Sans ahn. Hs ıst. mır aber nühe
ımb andere iromme leute thun, weilche, e1]1 S1E den gyrunt
der warheit nıcht WI1issen, ehrgeren S1@e sıch ahn qaülchen lester PTr6-
diıgten und halten unschuldiıge und christliche relıg10n
gy]leichsam verdechtig und unwarhaftıg.

SIECOLUS ast tOotus INera 2SININA 1ustitia et superstiti10sa
arrogantıa ventreque ep1cureo eonfÄatus. Princıpes Klectores 1n
eljectione Ferdimandı Immveratorıs INSCIO et, quıdem invıto
quosdam Christianae doctrinae artieulos COomMPOSUETUNG a1 miıh]l
e0S examınandos m1iserunt. Kg’o ıLaque e1 p1a, et utılıa SCY1PS1
et, In artıculo de bonıs operıbus ostendı hanc proposıtionem,
‚„„Bona Sunt, necessarıi2a “ omnıno retinendam CSSC, Partı-
eulam VeIO ”a salutem ®”, de merıto 208 inerudıta multitudine
intelligatur, NOn addendam 6ESSe. 2eC i de isto et. de a l1s
artıculis respons10 gyrata omnıbus principıbus Electorıbus füuıt et.
hanc subseriptione pProprıae in  a  ANUS econKrmarunt. Quod VeTO
contrarıum garrıt vesaä homo slebius , videlicet YVurtten-
bergensibus conÄfrmationem ProposiıtL0N1S „ Bona ODera SUNLT
cCessarla ad salutem “ petıtam fulsse, tam impudens e1 pal-
pabıle mendacıum est, das ıch mıch nıcht eNussam des unsın-

Johann Agricola.
2) (+emeint ist Wiılibald Ramsbeck AU: Weıfsenburg Sl S der

ın Wittenberg studıerte und dort auch aqals Universitätslehrer thätig„ Wiılibaldus Kamspock sO!) Weisenbur ens1s *, immatrıkuhert
16 Januar 1549 Vegl. Förstemann, Al U Academiae Viteb.,

245 b „ Bilibaldus Kamspeck Weisenburgensis Y1ICUS  c wurde
Baccalaureus artıum ALl D August 1549 , „ Bilibaldus KamsbegkWeissenburgensis“ Magister ebruar 1554, M Bilibaldus KRams-
beck Weissenburgensis “* Mitglied der Philosophischen Fakultät. An

August 1557 Vgl Köstlin, Baccalaurei und MagistrI der
Wittenberger phılosophischen Fakultät 15485— 1560, . 29

Georg Buchholzer.
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nıgyen menschen verwunderen kan. Kr hatt anfenglıch das nterım
1elffen smyden 12mM vult ab omnıbus formıdabilis SUDEr Luthe-
UN et yıder1, T haber]1. Ich 111 disse proposıtion „ Bona
opera SUnt necessarı1a *® bıs ıh: den todt vertedigen , Ja wen
ahn mich aulch Q |S1C !] noch solthe mıt gyluenden ZANSCH
Zı rissen. Veritas Nnım dıyına est, et, ıta SAaCcTa scrıptura 10-
quıtur. Dıe Se verstehen Necessarıum V1 extortum, 54  S amen
signıficat immutabılem ordınem divinıtus instıtutum, YQUO ratiıonalis
ecreatura oblıgata tenetur obtemperare ereatorı SUO Wolahn WITL
bevelen solchen e& e1t gyesuchten muthwiıllen Kott uUuNnNSsSeren [Sic!  {  7
herrn, weilcher, weıl G1 yerecht un erkundiger er menschen
hertzen 1st, werth e1nes Jederen schult und unschuld wol Wissen
7 richten und Z rechen und dıe lasterer uınd betrüber der
kırchen zu straffen. Da mıch aber des übelmachens, schendens,
jesterns und eaviıllırırens eın entliıchs ende gemacht müchte WeEeTr-
den , SO mu fs darzlü ’0L% den Türcken schicken, sonst wırtt
nıcht heiffen. Hs hatt unNns henthe eın Magıstrandus 61n SCr1ptum
offerırett de Josepho dı DPTOPFiLS fratrıbus vend1ıto 1 interfecto,
WÜüS iıhren bosen wıllen belangett hatt SI 1&1tUr Josepho tam
trıstıa mala, ın priımitiva Kecles1a A Proprus fratrıbus sustinenda
fuerunt, quıd mıhl MISeTO SN ın haec xirema mundı delira SP—-
necta e1, ımpunıta 0mnı2 conturbandi liecentia e SaeV1ISSIMIS hypo-
er1ıtıs HON accıderet? Sed OTO Deum, ut Ecclesiae adsıt et
el 0omnı2 rıstıa vyulnera varıls 0OSt1DUS gTraVıter inflieta ele-

men.menter blıyet et anet. Datum dıe Polycarpi, 1d ast,
“ Januanıı, Anno 6 Vattenberg.

Phiılippus Melanthon

11
Kpıstola 10007 Mel scr1ıpta a( amıcum quendam

(9 November
Magnum 0OmMnıno deecus est h1ıe OTrator ın Keclesıa quı

recte dıistinete Y Lusto ordıne, perspicue doctrinam caelestem
explicat, Nec alıud D 1n terrıs malus a8t. Nam homınis
tura ad hunce SUuKMmMum et praecıpuum inem condıta est, ut eum
celebret. Nec putes iıllum Oratorem subıto nascl, statım
ah adolescentia inchoanda SuUunt exercıtlia, meditabıtur don1s, dieet

1 Vgl dazu Kawerau, Agricola, Ol} Anm
2 Unmittelbar hınter diesem Brıef ıst,; auch das Schreiben Me-

lanchthon’s An Abdias Prätorius Februar 560 abgedrucktCorpus Ref. vol 1  9 Sp 1048 , In Abschrift erhalten. Die A bwei-
chungen beider Kopieen einander sınd kaum nennenswert.
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in populo paulatımqgue anımadvertet quıd maxıme in dieendo ef

pros1%, et. deceat, audıet alıo0s, conferet consılıum, SUam fOr-
mna  S a alıorum formas. Magna nım ount diserimmina. rımum
indoet] NC docere explicate possunt, NeC6 adhıbere MOtUS CON-

yenlentes at, peccant multis ın rebus, dıeunt inerudıta,
utılıa collıgung conrvıtıa sermonıbus CONY1IYLOTUM. Deinde al
sunt doctiores Ver2 dıicentes, sed nımıs verbose et ıne nNerVIS,
nıhıl interpretantur , nıhıl cıtant Insıgnıum OCtOorum , PTU-
dentium andıtorum aN1MOS vehementer exeıtare solent. Denique
nOonN multum h1 a,‚h indoctis dıstant, ingunt coPlam et, quod m1nNus,

ÄGC multı 1amM  S sunt, qu]l hule unısordıda X 4y O0LXO dıeunt.
reı student, ut hac Iuxurıe oratiıonıs audıtores eneant nomınatım

Nam tun _eferre al1qu0S OSSCH, sed ıd rectıus net
nendiı CAUSSa haec SCT1b0, NOl ut CcU1qg uamM INUTAatUur nota. 'Tertio
1060 sunt, quı hoe consilium domo afferung, ut res utıles De-

CESSAaTIAS dıcant f has arte lectis Propriuls et. significantıbus verbıs
dıstinete exponant: distrıbuunt materl1as, proponunt, a2dmonent audı-
tOrem, quid EX quol1be 1060 utilitatıs excerpendum sıt, inserunt
InsSIgNES sententlas, ferıunt anımos, addunt exempla, OCON-

eludunt ıta, ut populus sclat, quıd memi1inısse debeat, quıd
domum auferat, addunt et motus, excıtant ımorem INMeEeMOTa-

tione horrıbılium minarum, 4ccendunt fidue1am ProDOSITLS duleissı-
mıs sententils aut histor11s de üde, diserte alıas de lege , 1128
de Euangel10 dieunt et prudenter retinent diserımen , 2311A8 SUnt,
ut ın schola ESNYNTAL SN interpretes, ql1as inlammatores 2N1m1
mMoUuUM, a1 haee nON tantumı quadam redundantia SermoOnI1Ss, sed
notus Proprı0 ei oTaVi Sermone efficıunt : talem memıinı u

audıre olım Lutherum, Ut autem te An formam utilem Eeccles12g
adsuefaclas , profecto prodest statım D inıt1ıo 1nc1pere; multa
nım tuıs erratis monıtus disces. E  0 quoties 12m easdem ‚—

ter1as retex]l, Q UOS enım habemus SCr1ptores, QqUOS im1ıtarı poterat!
Paulatım ıg1ıtur anımadvertit, quUO YENECTE verborum, qu0 ordıne
has IN dıeıt prodesse. Prima scr1ıpta hu1lus qefatis plus habent

Cum igıturAugustin1ı, poster10ra sunt dexteriora et sımpliıcıora.
servıre Keclesiae constituerı1s, INeuLl est consilıum, tıbıque SUIMN

hortator, ut conclonNanNdo exercere te Q Ua prımam INnC1pP1aS. Ne-
QU® 1deo epones haec commun1a studıia hıterarum et phiılosophıae,
haec eultura multum utilıtatis affert , Na  S erudıtı mMagıs ntellı-
SUNT, quıid dece  1t et prosıtG, dısponere facılius materi1am pPOoSSUNT,
eligun verba 11d1610 OTaVIOT, den1ique ut PICtOTIS arte Sculptor
adıuvatur, SIC ılle interpres SsSeu orator In Keeclesia adıuyatur
doetrina phılosophıca et Klegantıa lıterarum. Nec putes haec
studıa HON conlung] pOsSe, 1mM0 collatıo plurımum JuG1s utrıque

anımadvertat steht. 1n der Abschrift.
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affert, et utrumque collatione Güt duleius. An u HON Dutasprodesse hıstorlae Graecae et latinae cognıtionem 1ın Koclesia,
NOoN phılosophorum 61 sapıentissımorum homınum sententus TVOLLXO iıllustrarı Sed tıbı de hae conıunetione doectrinarum
MeuI consılıum notum est Effudı hance Kpistolam Subıto, CUu
quıdem adversa valetudine CONMICLArET , Ham contentlione VOCIS 1n
hac assıduitate scholastica insıgnıter 19010 laedı sentlo, praesertimpostquam Vvires COTPOFIS antea eurıs et laboribus fractae sunt.
Sed ho6 vitae eurrieulum quıd est, nısı transıtus d alıam Me-
lıorem vıtam Dr has AS, In quıbus demus UDeram, ut alı-
QUA parte nostrı abores servlant Keclesiae efi, illustrent doetr1ı-
1a de Deo et de bonis rebus? Tales impendent Teru Muta-
t10Nes, quıibus principium tultae cupıdıtates 0Ccasıonem praegbent,ut discedere X hıs tumultibus hıbeat. Sed S1 contingeret vıta
Jong10rT, 1Dellos ıuventutis Caussa SCT1PtOS ederem alıquanto magısexpolitos, etsı 0ccupatıonıbus ıllıteratis haec consılıa etL1am mul-
Lum impediuntur. Ssed eum aeternum , patrem Domini nostrı
esu Chrısti, UTO, ut Ececlesiam SU2M servet et regat et. nMNe QUO-
Que gyubernet.

Novemb. NNoO
Salutem 0DLO am1C1s, bene e1 felıciıter vale, die

Prudentissimo VIrO, M enricı Pıperili, praeceptorı SUuOo C
r1SS1mo, ser1ıbebat haec Ludolphus Dam Brunsvicensis Nno
156 dıe Sep.temb.

Vıelleicht ıst. der Schreiber eın erwandter des BürgermeistersIn Braunschweig, Henning Von Dam, gestorben 1mM Jahre 1566 nvglkKehtmeyer, Histor. ecelesijast. Brunsvigae Suppl 903 dessengleichnamiger ohn In Wittenberg 4T E1 August iımmatrıku-hert wurde. Vgl örstemann %. 363 b
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Darstellung des monarchijanischen ınd rinıta-
rischen reıtes In tabellarıscher Form.

Von
Johannes Werner In Marbure.

Tabellarısche Übersiehten über schwierıgere dogmengeschicht-
lıche Partıeen haben sich MIr wiederholt In akademıschen Vor-

Sie unterstützen denlesungen und besonders Übungen bewährt.
Voritrag, der beı den Kämpfen dıe Logoschristologie
fortwährend miıt Ausdrücken, W198 dynamisch, adoptilanısch, moda-
lıstisch, patrıpasslanısch , sabellianısch , subordinati]aniısch, hypo-
staslanısch , dıe dem Zuhörer noch NEeEUu oder doch meıst nıcht
Tec. geläufig sıind , operjJeren genötigt ist S1e erleichtern
eS dem Lernenden, sıch eine klare Vorstellung YoNn den VOer-

schjiedenen Rıchtungen, Parteigruppierungen un Parteiverschle-
bungen (z 1m trinıtarıschen Streite) bılden und eINZU-
präügen Schliefslıch ırd das (Jedächtnıs durch die Erinnerung
N das angeschaute Bıld gefestigt ; seiner Auffrischung wird
meist eın  Da kurzer 16 anf dıe Tabelle genügen.

Diıie beıden folgenden Darstellungen der monarchianıschen
und trinıtarıschen Streitigkeiten wollen nıcht Muster, sondern
Beıspiele SEeIN ; S1@e möchten zeıgen, dafs dıe Anwendung dieser
Methode anf dogmengeschichtlıche Gegenstände voxnxn Nutzen Se1Nn
kann. Mafsgebend Wäar m1r der Gesichtspunkt, dafs der Wert
einer Tabelle ın ıhrer Übersichtlichkeit legt, nıcht iın der enge
VONn Einzelheiten, dıe In s1e hineingedrängt werden könnten.
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NA  EN
©: Herzor£, Abrıls der gygesamten Kırchen-

gyeschıchte Vern,. { verb. Aufl. , besorgt VON KOft
Man €6. Bd Kirchengeschichte des 16.—19 Jahrhunderts
Leipzıg, Kduard Besold, 18992 158 Abge-
sehen VON der hıer unverändert angefügten Kırchengeschichte des

Jahrhundertas ist über dıesen zweıten Band asseibe 7
SASCH, Was iıch In Nr der Nachrichten des Bandes dieser
Zeitschrift über dıe Abteilung des ersten Bandes gesagt habe
Die Grupplerung ist bel weıtem übersiıchtlicher und präcıser a [Ie
dıe der ersten Auflage Dıie Veränderungen 1MmM ext sınd sehr
geringfügig. Ich habe J1@e NUur für dıe erste Perjiode >  \  eprüft und
keineswegs immer Verbesserungen gefunden (vgl dıe Mainzische
Ablafsınstruktion 51 F Luther’s Haltung 1m Bauernkrieg y  Ol

522 dıe Homberger Synode 58} 60°f., Schwabacher und
Torgauer Artikel 136°2, Frömmigkeit Loyolas 2641

Durchweg Nneu gyearbeıtete Partieen , W1@e  K „ VOr-
bedingungen für dıe deutsche Reformation ““ un „ Der
Reich stag Z Augsburg. Confess10 Augustana “*, S1ınd geradezu
dürftig, Auf der Höhe der gegenwärtigen Forschung STOe
dieser Abrifs nıcht ber WITr besitzen noch keine vollständige,
zusammenhängende Darstellung der Kırchengeschichte ın diesem
Umfang Ob sıch neben dem vervollständigten Lehrbuch VON
Wılhelm Möller und dem klassıschen Grundrifs VON Karl Müller
der alte Herzog ırd behaupten können, das wırd dıe Zeit lehren

efs
Die mıt versehenen Schriften sınd VON den Verlagshand-lungen der den Verfassern geliefert worden.
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3 en Kirchengeschichte
VO'  b

Franklin Arnold

n Dıeterich, Abraxas Studien ZULFC Relig10ns-
geschichte des späteren Altertums , Leipzıg , Teubner, (VI

D 89), ist ıne VON gTrolser Gelehrsamkeıt, Scharfsınn,
philologıschem Takt und meılstens auch Besonnenheıt In Behand-
ung des Hypothetischen zeugende Arbeıt, deren Studium jedem
Kirchenhistoriıker ZU empfehlen ist Den ern bıldet eine uü80ue
Rezension des VL egemans Zzuerst, aDer fast. unleserlich edierten
Leidener Papyrusbuchs 8LBAOG LEOC EITULCAÄOULEVN, UO—
VAC 0y0ON MMwvo&we. ber der V erfasser beschränkt sıch
nıcht auf möglıchste Wiederherstellung des bıs dıeser etzten
Nıederschrıift (6 300 6E schon v]elfach cCorrumpierten Textes;

sucht ıhn erklären und relig10nsgeschichtlich Z verwerten,
Was Zuerst und besonders eingehend miıt reichen Nachweısungen
VON Quellen und Parallelen heı einer 1n diesem Zauberbuch ent-
haltenen LOOUOTTOLLE geschieht. 1ıne Menge anderer Zauber-
papyrı werden herbeigezogen un In wesentlıch verbessertem

8 interessantesten unter ıhnen ohl derTexte vorgeführt;
138—14.1 abgedruckte Jüdisch-orphische Beschwörungshymnus

AUS dem Parıser Pap 3009 Be1 selnen Streifzügen 1ns theo-
logische (+ehliet WI1e Ger Deutung der OTOLYELE TOU LOCUOUV (Aal
4 , uU. S. 61{. oder bel der zugunsten des eto - Mythus
vorgenommenen. Rekonstruktion VOon Apnoc 1—— 2 14— 16

6 15 7{ —1 115 hat Dieterich bısweılen die
seinen Behauptungen entgegenstehenden Instanzen nıcht e
gewürdiegt, aDer anregend un fördernd kann seıne Arbeıt auch
da wırken; und dıe Ausführungen über dıe Ursprünge des Gnostl-
CISMUS, über dıe relıg1ösen Stimmungen der hellenıstischen Welt,
dıe das Christentum vorfand, besonders auch über dıe Verbın-
dungen gxyriechischer Magıe und Spekulation mıt Jüdıscher TOM-
mıgkeıt sınd gewiıls lehrreich. Gegenüber der theologıschen
Neigung, für und Kırchentum jede Mitwırkung von draufsen
her auszuschlıefsen , muls gediegene Mıtarbeit &. dem 50
unendliıch weıten und xrofsen Problem der (+enes1s chrıistlıcher
elig10n und iıhrer Formen “ höchst wıllkommen heilsen , selbst
WenNnNn bısher Übersehenes 1UN einmal übertrieben betont werden
sollte

sr In der Abhandlung „Brot und Weın 1m end-
mahl der alten Kirche" (Erlangen und Leipzıg , Deichert,
1892 S die schon vorher 1n der Neuen kırchl Ztschr.
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1892, IV 261—9299 gedi‘uckt worden Wal, wendet sıch AB
Zahn Harnack’s Aufsatz I9 Brot und Wasser“ in den „Fext

Unters.“ VIL, Z 115—144 Zuerst bestreitet or dessen
Hauptthese Y dafls Justin als die euncharıstischen Elemente Aur
rot und W asser nenne, und OLVOG oder NOUUE den enNnt-
scheidenden Stellen der Apologıe blofls durch Interpolation In den
'Text gekommen se]en ; dann 15—26 geht dıe gewıchtigen
Zeugn1sse für den eDTAauC von TOt und Weıin in den VeTr-
schledensten: Teilen der alten Kıirche ureh; besonders dıe Stel-
Jung des Paulus dieser Frage INns Auge fassend, endlich

26—— 39 werden dıe Ausnahmen Von der Regel, allerleı. Sek-
tıerer SOW1@ dıe 1m übrıgen rechtgläubiıgen AQquarıı beı Cyprıan
epist. 63 besprochen. Der Ton ist der bei Zahn UUr ZU

wöhnliche, eues Material VON Erheblichkeit nıcht herangezogen ;
seinem Protest >  ©  Q  © die Textänderungen be1 Justin ınd die
daraus 5CcCZ09ECENECEN Konsequenzen y’Jaube ıch beipflichten mUusSsen.,.

Unter den ısher erschienenen sechs Heften der VOL
Armitage Robinson edierten Texts and Studies, contributions

tOo 1D1162Q. and patrıstıic liıterature scheınt das fünfte (vol IT
No VONn Rendel Harrıs, S of erxX Bezae,
Cambrıdge, University Press 1891, für den Kırchenhistoriker 1
CHSCTECN Sınne 11 wenigsten nutzbaren Stoff enthalten:
ist eıne recht sorgfältige und vielfach ungebahnte ege ehende
Untersuchung über den merkwürdigen grılechisch-lateinischen Codex

der Kvangelien und der Apostelgeschichte, über seine Schicksale,
seine Heimait, die Knitstehung und den Wert se1liner 'Texte Ahber
gelbhest; ANSCHOMMEN, dafs der Patristiker sıch neutestamentliche
Textkritik, 491e dıe Zusammenhänge der Überlieferung des
Bıbeltextes ın den verschiedenen kiırchlichen Proyınzen 1INs Auge
fafst , nıcht kümmern brauchte, bıetet diese Studıe C  ©  ıuch für
ıhn wertvolle beobachtungen, namentlich über Gallıcısmen des

Jahrhunderts 16 über Afrıkanısmen der altesten Zeıit
1O1E::; VON 14817. N erhfcht der Verfasser die These,

dafs dieses Manuskrıpt dıe Spuren montanıstischer Überarbeitung
zelge; und interessante Notizen über einen noch heute nıcht AUuUS-
gestorbenen Aberglauben, A dıe ‚SOrTeSs Sanctorum “ sıch knüpfend,
empfängt Nan Überzeugend sınd mır Harrıs’ Ausfüh-
ruNnsgech in den Hauptpunkten nicht W6SECNH , er dürfte den ext
des Codex ZU sehr vereinzelt betrachtet en Lrotzdem bleıbt
das Buch eine dankenswerte , anregende und fördernde eistung
Hın Inhaltsverzeichnis hätte nıcht fehlen sollen

ulıcher
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U Augustın Largent, Kfudas d’hıstolre
cles1astıque. Parıs, Retfaux et üls, 1892 DL 8°0,) Diıe
<ämtlich schon früher publızıerten Aufsätze behandeln: yrıllus
und das Konzıl VON Kphesus (Revue des questions histor1ques
Juillet Johannes Chrysostomus und dıe zeitgenössische
Krıtik 1bd juillet dıe Räubersynode VORD Ephesus und
das Konzıl YOnNn Chalcedon ibd jJanvıer dıe Geschichte
des apostolischen Zeıitalters YVoO  — EKEdmond de Pressense nnales
de philosophıe chretienne, 2001 septembre Aufser-
dem wird dıe VON dem Verfasser im KxtOoDer 1881 Parıs ge-
haltene Eröffnungsvorlesung eınes Kursus der Patrologıe mı1ıt-
getenlt. Alle dıiese Arbeıten verfolgen apologetische 'Tendenz
gyegenüber dem Rationalısmus VONn Amedee T’hierry un dem
Indirıdualismus VON Pressensee. Charakterıistisch ist der Anfang
des Anufsatzes über Chrysostomus (S {4 „ Jal essaye de VeN-

CL, 1C1 meme, salnt Cyrılle A’Alexandrıe des reproches QUuUE I
4yaıt adresses ML Amedee Thierry.“ Regıister ehlen

Aug Engelbrecht, Patristische nalekten
Wiıen, Brzezowsky und Söhne, 18992 100 80 1er nNntier-
suchungen: „„Der pseudo-hieronymıanısche Traktat de septem
ordınıbus eccles142e un Verfasser“ wendet sıch C  Q den
Kapıtular der Benediktinerabtei VON Maredsous Dom ermaın
Morin. Dieser hatte In der evue Benedietine März 1891
n veröffentlicht: „ Hıerarchie et lıturgıe dans ’eglıse

gyallıcane Vme qs1ecle d’apres un 6erıt restitue Fauste de
Rıez .. Der betr. Brief ist nach Engelbrec ıIn Gallıen hald
nach 4929 einen Bischof VYOoON eiınem Kollegen gyeschrıeben, haft
aber nıcht AUStTUS ZU10 Verfasser. „ Kıne handschriftlıche
Ausgabe der Briefe des Ruricıus mıt krıt und erkl Noten
AUS dem Anfang des vorıgen Jahrhunderts.“ , Titel und
Tıitulaturen ıIn den Brıefen des Ruricius und Genossen “* g1ebt
sıch qlg Vorläufer einer oröfseren Arbeıt über dıe spätlateinische
Brieflitteratur. Die enthält 1ne evue der krıtischen x
tejle über dıe Wiıener Ausgabe des Faustus und Ruricius. @1
ist dıe Krıtik Mortins noch nıcht berücksıchtigt. Dıe Antwort
auf dıese aoll in eiınem der nächsten Hefte der QT-

scheınen.
en Josephi Fessler quondam ePIScCOPN Hıppolytı Insti-

tutıones Patrolog1iae quUaSs eNuo0O recensult, Auxıt, edıdıt Jung-
VIINanNn.,. 'Tomı P PT10T. Oeniponte, Rauch, 1892

4417 8() Mk 60.)
, ber dıe altkırchliche A pologetik ın ihrer normatıyen

Bedeutung handelt 4SE Dr (Aottlob ayer in der Holzhauser -
schen Zeitschr. 1 (1892), B
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*o Dr ATG n Schwarze, AaSTtOr Cunow beı Aargarı
In Pommern, Untersuchungen über dıe fs N k (»  @
der afrıkanıschen Kırche mi1t besonderer Verwertung der
archäologischen Funde (m1ı% Abbildungen, Tafeln, Plänen und Kar-
ten), (röttingen, Vandenhoeeck Kuprecht, 195 80 ZOT-

ın 1ler Teıle Dmmmm 18 39  N  ur Kntwickelung der polıtischen
Provınzen “ nach den Inschriften VoO zweıten pun Krıege bıs
ZU 046 V. C6Ar 15—28 ‚, Zur  S Entwickelung der
kırchl. Provınzen *. 8 „ Zum Ursprunge und ZUr
fortschreitenden Ausbreıtung des Christentums “. Die Nneue Re-
lıg1ıon ıst, über arthago, nıcht blof(s VON Kom, sondern aunf Han-
delswegen auch, anderswoher eingedrungen. Mıt dem christl.
Jahrh setzen die monumentalen Zeugnısse eın. Dıe kırchlichen
ebaunde der Prokonsularıs, der Ertrag der on Delattre gyeleiteten
Ausgrabungen nebst den Krgebnissen der Forschungsreisen VONn
aladın , Cagnat Aı iın Byzacena, Numiıidien un! den beıden
Mauretanıen werden hıer behandelt. Das vierte Kapıtel ‚„ Zur
Geschichte der Verfolgungen und des Verhältnisses zwıschen
Staat und Kırche“ schıldert aul Grund der lıtterarıschen Quellen
dıe Zeıten der Römerherrschaft und der Vandalenherrschaft.
Nachträge über zahlreiche archäol. Kınzelheıiten ınd zwel hegıster
machen den chlufs

Le Blant, Kdmond, Nouveau recueınl des InsSCcr1ptions
chretiennes de 19 Gaule anterieures A& s1ecle. Parıs Y Im-
prımerle natıon. (XXII 4583 4° Arnold.

*A1: aul Feıne, ıne vorkanonısche Überliefe-
S In Mvangelıum und Apostelgeschichte. Gotha,

Perthes, 1891 Q Den Grundstock der dıe
beıden Iukanıschen Schriften durchzıehenden Quelle, weilche Feine
festzustellen SUC. bıldet dıe auch VORn Matthäus benutzte Rede-
sammlung Logia) Dıese soll VOT iın der Jerusalemer (xe-
meiınde 1n ]Judenchristlichem Sınne überarbeitet worden SeIN , 1N-
dem INn dabeı SsÜ zi1emlich alle dıe Stücke einfügte, welche der
drıtte Kvangelist als Sondereigentum bıetet, und zug1e16 eine,
Act 1—12 verwertete, der Natur der Sache nach vornehmlıch
ön Petrus handelnde Geschichte der Jerusalemer Gemeinde
anschlof(s. Die Untersuchung ist, mıt Scharfsınn und orgfa.
yeführt, und der leıtende Gedanke, dafs dıe sSynoptıschen Quellen-
schrıften den einzelnen Kvangelisten vielleicht ın verschiedenen
kezensionen vorgelegen aben, als durchaus fruchtbar 7 be-
grülsen Das Gesamtergebnis scheint mır indes VoNn einer Reihe
VoOoNn Schwierigkeiten gedrückt selin. Um DUr zwelerleı hervor-
uheben sollte Man wirklich iın S() rüher Zeıt bereıts eline der-
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artıge Geschichte des Christentums geschrıeben aben , indem
Manl ıne Erzählung VONn den Schicksalen der Jerusalemer Ge-
meıilnde m1t einem Leben Jesu verband? _ Am wenıgsten hätten
sıch dıe Log12 für ein solches Unternehmen empfohlen. Vor
allem aber ıch eS für unmöglıch, Stücke, WI@e dıe
Iukanısche Vorgeschichte , dıe Erzählung VONn der Auferweckung
des Jünglings VOD Naın und manche Partıe AUS dem YrIsten
e1le der Apnostelgeschichte eıiner alten Quelle zuzuschreıben
und damıt für hıstorısch SA erklären. Lin

Theolog Stuchen und Kritiken 18592 Nr enthalten
Wendt, eine (uellenspur der Apostelgeschichte.

Textkritische nter-z Dıe katholıschen Brıefe
suchungen und Textherstellung VO.  S D ernh. eıls Leipzıg,
Hınrıchs, 1892 E H VON V. ebh Ü: Harn,., VUIIL, H{it, 3)

230 (Mk J0.) Auf se1Ne Textherstellung der ADPO-
alypse Jälst Weıls die der katholischen Briıefe folgen Wıe
dort werden dıe Mınuskeln , Übersetzungen un patrıstischen
Zeugnısse zurückgestellt; fi dıe textkrıtische Kntscheidung sınd
nach Weaeıiıfls dıe Majuskeln ausreichend und ausschlaggebend. Das
erste Kapıtel behandelt dıe Kepräsentanten des Jüngeren Textes,
das zweıte dıe des aiteren, das drıtte dıe Verwandtschaft VOn
NAC miıt KLP, das vierte den cCodex Vaticanus. annn olg
auf m dıe Tetxherstellung Dabeı ıst kein einzelner

SoCodex und keine Gruppe (0241 CcOodices D Grunde gelegt.
wertvoll der Codex ist; 11an kann doch selbst ıhm keineswegs
unbedingt trauen. Nıcht UUr N und C ondern auch sınd
bereıts ın weıtem Umfange ach dem emendıerten Text korrı-
g1ert Der den 'Lext begleitende Kommentar soll zunächst dıe
ursprünglıche Lesart erklären un die gegebene Ghliederung der
Briıefe rechtfertigen. Zugleich enthält derselbe eg1ne sachlıche
Begründung der geschichtlıchen Auffassung der katholischen Briıefe
vonseıten des Herausgebers. Diese ist jedock auf dıe Herstel-
ung des 'Textes ohne Einflufs geblıeben.

Hermann Amoneı1t, Untersuchungen ZUTr en
Kırchengeschichte die l1le h C ın ıhrem Verhältnıs
verwandten Schriften (Wissensch. Beıl. Progr. des Kgl Gymn.
L Wehlau, Wehlau, 4.9), hält dıe Beziehungen der
Awyostellehre ZU02 Hirten des Hermas für S geringfügıg , dafls
AUSs denselben auf eın Abhängigkeitsverhältnıs beıder Schriften
nıcht geschlossen werden könne, Der Barnabasbrıef werde ahr-
schemimlıch benutzt. Harnack’s Ansıcht Von eıner gemeinsamen
Jüdıschen Grundschrift <@1 von unk und Wohlenberg miıt Krfolg
bestritten. Die (+emeindeverhältnisse der Dıdache se]en VOTZUSS-
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den (GÜeEmeInden Zyptens efwa dıe des
, Jahrhunderts suchen

15. Dıie pologıe des Arıstides ist. 'LTheol Quartalschrift
(Tübıngen Jahrge., 531—557 VYVon rof Dr Schön-
felder IM Deutsche übersetzt

Der Benediktiner Dr Gru d 1 versucht der
zweıten Apologıe des Interpolationen nachzuweısen (De
ınterpolatıonıbus SaNCL1 Justini phılosophı e
Martyrıs pologıa ecunda expungendıs YogT des
ugs Stephans-Gymn 75 80 Im Gegensatz Harnack

134 145) Setz rückhaltloses Veriranen dıe
Zuverlässigkeit des Kusebius-Berichtes über Justin KEbenso WI®
Maranus und Otto,, lälst den Abschnitt über UÜrescens —-
mıttelbar auf Kap folgen, aber nıcht durch Umstellune', SON-
dern dadurch dals Kap —8 für unecht erklar Auch Kap

die etzten beıden Drıttel VOoNn Kap Kap und
der Anfang VON Kap interpoliert Der Interpolator
SO1 Arıaner SCOWESCNH und habe Fälschung 500 0=-
DOmMMmMeEN Grund| sucht Hypothese auch durch sprachliche
Beobachtungen stützen un stellt den Nachweis anderer Inter-
polatıonen bel in Aussıcht Arnold

14 Krunst Hückstädt bıetet UuUNns Seıner Schrift
„Der Lehrbegriff des Hırten., Anklam, Schmidt, 1889,
66 w e1INe anschaulıche , WeNn auch schematisch angelegte
Übersicht über das Christentum des Hermas Treffend ırd be-
sonders dıe Ldee der Kırche charakterisiert und ihrer ZeN-
tralen Bedeutung für das System des Hırten gewürdıgt Neu,
aber sıcher verfehlt 1st deı Versuch nachzuweısen dalfls Hermas
den erhöhten Chrıstus, den WIe Hückstäadt rıchtig erkannt
hat wahrscheinlich allerdings für Kngel ansıeht, speziell
m17 Mıchael konfundiere Dıe chrıft ist ZUF Orientierung sehr
ohl geeıgnet bedarf indes eingehenden Nachprüfung
Meıne Abhandlung „ Chrısti Person und Werk Hırten des
Hermas  “  9 Marburg 15506, 1st dem Verfasser unbekannt geblıeben,
während chrıft „ Dıie Eıinheit des Pastor Hermae “
Marburg 18588 ZWar eitlert aber schwerlich gelesen haft

Tank

“ Dıe lgnatıanıschen Br)ıefe auf ıhren rsprung
untersucht von e ] VÖ L v I' TOl. der e0. Amster-
dam. Tübıingen, Heckenhauer (Sonnewald), 1892 U, 125 80
(Mk 3 Gegenüber der vielbesprochenen Aufserung Harnack’s
Th S 1891, NT 15 374 über dıe Kesultate der Studien
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VUüÜNn Zahn und LightIoot in der Ignatıusirage sucht Völter seine
in der Tydschrıft 1886 und 15587{ dargebotene Auffassung

Der Brief dıe Kömer r vVvon den SEeCANSrechtfertigen.
kleinasıatischen rennen: 1n den letzteren schreıbt e1n (+g-
meindeglıed, a Romanos angeblıch eın Bıschof Voxn Syrıen. Dafs
dıe ın den sechs vorausgesetzte tendenzlose komplızıerte Sıtuation
eın Falsınkator erfunden haben könne, l unmöglıch. „ch
e1nem Vergleich miıt, dem ersten Clemensbrief , Barnabas Kap
17—:20, Hermas 1M1. und dem für echt erklärten 0lycarp-
brıef, WIrd, miıt Berücksichtigung der Verfassungs- Uun! Lehr-
zustände , dıe Abfassungszei derselben zwıschen 140 und 155
angesetzt. 68 —96 ‚„ die Zeit des gnatıus “* F6 Har-
nack’s Chronologıe, und für Johannes Malales Lightfoot
gnatıus ist, unter Trajan des armen.-parth. eldzugs wahr-
scheıinlıch 115/6 äartyrer yeworden. 7— 11 rıngt
Völter miıt den ungeheuren Schwierigkeıten, dıe se1ıner Vermutung
entgegenstehen : der AUS Lucian bekannte Peregrinus TOLEUS Se1
Verfasser der sechs ursprünglıchen Briefe. In der Ze1it des mont.
Kampfes sO1] eın Falsıfikator den Namen des Ignatıus In die
sechs Briefe eingefügt und den Römerbrief dazu üunglert haben

1419105 Anhang über Smyrnaer RBrief und Lucıan de
mMOrtie Per

© I} Das erste Heft des vierten Bandes der Texte und
Untersuchungen VvVon V (+ebhardt und Harnack enthält „ Fatıanı
oratıo a d GTaeCOS rTecenNnsSulLt Eıd Schwartz“ I 104 S,}
Leipzig, Hinrıchs, 18555 (Mk 40 ) DIie Vorrede unterrichtet
{ über Jan und Arbeıtsteilung für dıe NEeEUE Edıtıon der
Apologeten. Die Ausgabe nthält wertvolle Vorstudien für dıe
geplante KEusebius Ausgabe Hus } 75R (äsarea teılt nämlıch 1n
seiner Kı und ın der praeparatio evangelıca Auszüge AUuS

Latıan mıt; beı dem schlechten Zustande des ]Jetzt gebräuch-
lıchen Textes sah sıch Schwartz veranlalst, elf WI1C.  1ge Eusebius-
Handschriften vergleichen. Inbezug auf dıe Textüberlieferung
sınd WILr beı Tatıan In eıner eıt übleren Lage als beı Athena-

Zwar gehen auch hler sämtlıche Handschrıiıften auf den
914 Chr. geschrıebenen Arethas - Codex (Par. 451) ZUrück;
aber dıie den Tatıan enthaltenden Blätter sınd dort ausgefalle
Kusebius las eınen schlechteren und hereıts interpolerten ext.
Eın wertvolles krıtisches Hılfsmittel hat Schwartz durch die Ent-
deckung gefunden, dals Tatıan TOLZ se1nNner affektierten Verach-
tung der griıechischen Rhetorik und Asthetik den Hiıatus angst-
lich und konsequent vermlıeden hatı Die ausführlıchen In-
d1ces ersetzen einen sprachlıchen Kommentar.

» Das vierte Heft des achten Bandes der 'Texte und
Untersuchungen , Le1pzıg, Hinrichs, 189292 05 Mk.), enthält Zweı
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Studien VvVOn k Die erstie (S 1—36) behandelt Über-
heferung Charakter Zeit, und Verfasser der S rıe 2  e&

Übersetzung des Apologetıcus GTr5u  12A28 Kınzıger
Zeuge für dıeselbe ist, Kusebius ; dals er S10 kenne, Sagı dieser
ausdrückliıch h E, 1:, Z 4: hatte 1E fünf Stellen selner
K_\ und ıIn der Chronik benutzt. Rufinus hat In seiner lat
Übersetzung der K.-G beı den Tertullianstellen eIN1ZeES selbst-
ständig zurückübersetzt, anderes AUS dem Örıgyinaltext abgeschrıe-
ben ıne Vergleichung der gr]echischen Fragmente mıt dem.
‚D, lat, Wortlaut rgJebt be  Y den Charakter der VOR Kus.
hbenutzten Versıon , daufls der Urheber derselben 81n wissenschaft-
ıch arbeıtender geschichtskundiger 9 phılosophısch gebildeter
Grieche War beı dem Pliniusbrief oreift er auf das Yı1g21na D  —_

rück:;: schwierigeren tellen wıird nıcht gerecht). Er scheıint
ın der ersten Hälfte des Jahrh gyeschrıeben haben. Dıiese
charakterıstischen Eıgenschaften finden S1C in Sextus Julius
Afrıcanus vereinigt, Kr hat Auszüge AUS Suetons uch Jde reg1-
bu gegeben und d16 lıtterargeschichtl. Überlieferung hat Kunde
VOxh seiner Thätigkeıit a1S Übersetzer. Auch der ın der Version
hervortretende palästinensische Lokalpatrıotismus SOWI1@ Sprach-
lıche Beobachtungen sınd gygelgnet, diese Vermutung dr SEUtZeEN
Harnack’s zweıte Studie behandelt Medızınisches au der

In sechsaäaltesten Kırchengeschichte (S 37—152).
Abschnıiıtten wırd eıne reiche Külle interessanter Miıtteilungen
yeboten, welche ın dem Schlufskapıtel „ Das Evangelıum VOlN
Heıland und der Heılung “ unter einem einheıtl. (+Jesichts-
punkt zusammengefafst werden. Die übrıgen Lragen dıe Über-
schrıften : Christl. Arzte Diätetisches und Therapeutisches
FPhysıologısches und Psychologısches Krankheıten XOI-
elsmen.
L Kxcerpta TTTnnn 1 sıdorı 1SDpa-

le S1 b 0 1 collegıt et eXplanavıt Maxımilianus KinEs.
ma D TOoZT. des Johanneums, Hamburg Lütcke &5 u
35 40 Klulsmann, VvVoxn dem 1556 ( Tertullianeae er-

schıenen, ammelt und erklärt her 6 Stellen der Etymologıeen
des H.. In denen Tert. benutzt ist. 1Nne solche Benutzung
überhaupt nachgewıesen Z aben, ist seın Verdienst; bel Dressel
de Isıdori OÖrıginum fontiıbus (Göttingen ist Tertullıan nıcht
erwähnt. Kr verfolg‘ den doppelten Zweck, Beıträge Text-
krıtik des ert. ff 1efern und dıe Einsiıcht 1n dıe Arbeıtsmethode
Isıdors IA Ördern. Er hat, Was Von tto versaum: WäaL, dem
Wolfenbütteler Palımpsest - Codex (s Gu VOI-

gylıchen und damıt einen eıt älteren Textzeugen YoOoWONNEN, als
der cod. Agobardinus Tertullhan’s ist. Isıdor hat den ert
nıe ausdrücklıch cıtiert: der Gebrauch, den trotzdem ON den
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Schriften des Häretikers mMac. ıst verständıg und den
Zeitbedürfnissen entsprechend.

In Wiener Studien XILL, 3{ Zu Tertullhan’s
Arnoldauswärtıigen Beziehungen ®”

23, Dr Waırth, Der „ Verdienst‘ - Begrıff ın der
hrıist! Kırche nach einer gyeschichtlıchen Entwıckelung dar-
gestellt. Dear „Verdienst“-Begriff belı OTED

80 MkLeıpzıg , Dörffling Francke, 1892
Der erste Teıl S 9—-51) hıetet eıne systematısche Darstellung
der AUS Tertullıan Schriften sıch ergebenden Verdienstlehre, der
zweıte S 2—7 führt AUS , dafs die etztere ıIn antık- heild-
nıschen, philosophischen ınd römisch - Juristischen Anschauungen
wurzelt, das Christliche abher Nnur q IS Staffage bel der Zeichnung
des Begriffs erscheınt. Zur Verdienstiehre gelangt ert VoONxn

ZWel VON Wırth scharf unterschliedenen (}+edankenreihen aUuS:
VvVom Begrı1ff der göttlichen indulgentla , VOH Begriff der
ott Dı leistenden satisfactıo AUS ; der Mensch erwirht sıch

Verdienst VOT Gott, Kın zwıschen dem, Was ott nach-
X  {  älst. (indulgentia) und dem, WaSs E1 wıll (voluntas de1), das etz-
tere wählt und u unter Verzicht auf dıe indulgentia, 2 WeNnNn
das als (03 41 Leıden ınd Entsagung‘, jas der Mensch auf sıch
nımmt, ul den über die Verletzung SE1INESs (;esetzes erzürnten

ZU versöhnen, gyrößser 1St, als dıe Gröfse des Verstofses
ordert. Die Darstellung , mıt zahlreichen Cıitaten, ist. stellen-
weISE etwas breit . aber An entscheidenden Punkten präcıs. Das
Interesse des Veriassers .11 se1nem Gegenstand ist. ıhm S} g_
wachsen, dals el den Verdienstbegriff In der chrıstl. Kıirche hıs
aut die Gegenwart A verfolgen beabsichtigt; daher der
fassende Titel für dıe Doktordissertation. Wenn dıe Fortsetzung
ın gleicher Weise, wIıe der Anfang, geling%t, wırd INan ihr SCcIH
entgegensehen.

x Dr Joh unze, Dıe Gotteslehre des 1E
näus 7{1 80 Le1ipzıg, ng &s Francke, 1891 Mk ”
Der Verfasser geht VON der richtigen Einsıcht AUS , dals dıe
Ausbiıldung und Vertiefung der Theologıe durch I1renäus gyerade
durch seinNen Gegensatz ZU Gnostiecismus hervorgerufen worden
ist So ist ZU Verständnis und Beurteilung der Gotteslehre
des Irenäus dıe Kenntnis der gynostischen notwendiıg. Dıie des-
halb VOL einleitungsweise S 2—29) vorausgeschickte Dar-
stellung der xnostischen (Jotteslehre bezeugt as Verständnıs des
Verfassers für W esen un Erscheinungsformen des Gnostic1s-
IHUS Auch dıe Darstellung der Gottes- , 020S- un Trinıtäts-
lehre des lrenäus, w1e se1ıner Kritik des xnostischen Gottesbegriffs
ist gelungen, wenngleich sıch dıe Anordnung ohl geschickter
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hätte trefen Jassen. Kunze betont, dals der Gottesbegr1Iff des
Irenäus se1ner 0TrM nach phılosophischen und War wesentlich
platoniısch-philonischen Ursprungs, dals dieser philosophische Ter-
m1ınus VON iıhm aber mıt cehristliıchem Geiste erfüllt worden Ist;
SeE1INeE phılosophischen Anregungen habe Irenäus ohl nicht durch
einen bestimmten Philosophen , sondern AUS den populär - phılo-
sophıschen Ideen se1iner Zeıt empfangen Johannes Werner

29. John Paftrıck, The pology of Orıgen
ıIn reply LO Celsus chapter In the hıstory of apologetics.
London, Blackwood and Sons, 1892 340 80 Wenn dıe —

lıiegende Monographie auch anuf handschrıftliche Studıen und U OXT=
Iragen nıcht eingeht der Name Kötschau’s ist n1ıcht erwähnt),

beruht SIE doch SONsSt. anf selbständıgen YForschungen. Celsus
wahres Wort sSe1 geschrıeber In der Verfolgungszeıit, als Marce
Aurel iIm Begrıff stand, Commodus ZU Mıtregenten anzunehmen

wahrscheinlich In Kom ; der Verfasser ist Platonıker, mı1t
dem Freund des Lucı1an nıcht ıdentisch, In seınen Anschauungen
dem Julanus sehr verwandt. Dıie Eınteilung In acht, Bücher kann
Man nıcht mıt Keım AUS OÖrigenes erschliıefsen, auch VOR Keiıms
Disposıtion weıicht Patrıck a,D. Celsus polemisıert TE 1nNne über
Justin und erst TeC Arıstides In der Kıchtung auf Athanasıus hın
eıt hinausgehende chr. Theologıe seiner Zeıt. Dıie chrıft
des Öriıgenes ist das erste eigentl. apologe Werk, das wir be-
sıtzen ; gerade dıe eute veralteten Partieen ZUTLC Ze1it, des
Erscheinens dıe effektvollsten. Besonders ostark betfont Patrıck,
dafs dıe Ähnlichkeit zwischen den Ideen des Ce!sus ınd des
Orıgenes ehr scheinbar a IS wirklıch S@1. Einzelne edanken
SINd beı beiden hnlıch , aber inbezug aut Gott, dıe elt und
den Menschen befinden S16 sıch 1n totalem G(egensatz,

26. L tıiu Über dıe Entstehungsverhältnisse
der Prosaschriften des Lactantius und des Buches de mortibus
persecutorum *“ In den Sıtzungsber. der Wiıener Akad. , phıl.-hıst.

GXXV (1892), (6 Abhandlung), VvVon Prof. Dr Sam Brandt
In Heıdelbereg schlhıefst sıch rühere 1889 und 1590 ebenda
erschıenene Studıen desselben Verfassers &A (vgl VoOxn demselben
„ Lactantius und Luecretius“ kl hıl 1891 ,
bıldet aber 1ıne selbständıge lıtterargeschichtliche Darstellung
aller Lactanz betreffenden Fragen. Dıie Kpıtome ist echt, eine
313/4 gyeschrıebene verkürzte Ausgabe der Institutiones. De
0OP1LG10 Deı verfaflst 304; 1eselDe Zeıit begann Lactanz
den divinae instıtutiones A arbeıten; CX hielt sıch 304 —307 In
Nicomedien auf, 1n Von da. nach (+allıen und beendete das
Werk 307/8 ZU Trier. De 1ra Del ist VOTr 310 verfalst ns
1L, 37 angekündıgt). „De mortibus nersecutorum *“ ist nicht



NACHRICHTEN. 159

on Lactanz ; Kbert und Kehreıin, den Verteidigern der egen-
ese , werden otarke methodische Fehler nachgewıesen. Die
chrıft kam aNnONYyM heraus; dals Nan schon früh den Namen
des actanz vorsetzte , einen äahnlıchen TUn W16 dıe BB
zeichnung der Schrift ady aleatores als cyprlanısch (Entlehnungen
und Anklänge). Verlorne und poet Schriıften des Lacfanz;
Übersicht der dreı Perioder der Schrıiıftsteliereı des „Chrıistlıchen
Cicero®“. Lactanz est 3 4-() wahrscheinlich ZU Trier.

Die Wiıener Studiıen A, enthalten eıne Studie Voxn
Brandt. UÜber dıie Quellen Von Lactanz chrıft „De opIÄcIE
De1 .

Johnston of Christs college Cam-
bridge), T'he book of Saıiınt Basıl the oly Spirit.

revised ext ıth notes and iıntroduetion. Oxford, Clarendon TeESS,
1592 LXLV 11 180 80 Auflser den sechs 4TISEer Handschrifterm,
auf enen die Ausgabe der Benediktine VO Jahre 1(26 beruht,
sind eINe ondoner, 1ne xforder, eıne Moskauer un ZWel Wıener
Handschriften AUS dem bıs benutzt, ferner mehrere
uralte syrısche Übersetzungen , ıne AUS dem Jahre 309,, 1ın e
andere wahrscheinlıich noch äalter, e1 1m brit. Museum. Dadurch
ist dıe Integrıtät und Vollständigkeit der Schrift aufs nNneue siıcher
gestellt. Dıie Kınleitung behandelt 1mM Anschlufs Gwatkın
und Sswete anf Seıten dıe dogmatısche Entwickelung, SOWwelt.
S10 ZU Verständnis der Schrift nötıg ist und x1ebt e1ne AUuUS-
führlıche Disposıition. Die Noten aind teıls kritisch, teıls erläu-
ternd (durch Parallelstellen AUS den Kirchenvätern und Plotin)
In der Benutzung Plotin’s ze1g% sıch nach Johnston e1N orolser
Unterschied zwischen den echten Schrıiıften des Basılıus und
ein1gen unechten (gegen Im Anhang: Brıefe des Basıilıus

Amphilochius über verwandte T’hemata. Dreıifacher exXx
Über Gregor VON PVARMV/ und Se1IN Verhältnis ZzU

Apollinarısmus handelt Dräseke ın Theol Studien Krıtiken
1892; Nr 3

*s k P  Q haft dıe Resultate se1ner zahl-
reichen zZerstreuten Untersuchungen über Apollinarıos VOR Laocdıcex
1n einer Monographie zusammengefalst. { VUIL,; Leıipzig,
Hınrıchs. Seiın en und SeEINEepollınarıos V Laodıcea.
Schriften. eiınem Anhang: Apollinarlı Laodıcenı QUaO supersunt

dogmatıca. Kıx optımıs patrum ecclesji1asticorum S126COFUuMmM
edıtionıbus collegıt dısposu1t emendarvıt X: WL 494 In
diesem Anhang, welcher mıt der adnotatıo dıe grölsere Hälfte
des Buches bıldet S 203—494), fehlt die ın dem Otto’schen

allgemein zugängliche cohortatıo ad gentiles. Der erste
Teıl bıs behandelt das Leben des Apollinarıos 1ın dreı
Abschnitten. Grundquelle ist Timotheus Berytus, durch Ver-
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mittelung des Ph1ilostorg10s beı Photios ınd Su1das noch ]etz
henutzen Die Grunde zuverlässige Erzählung des S0zomen0os
gyeht auch C  g  auf Phiıl zurück a} bıs hıs ZUT Abfassung
der L UEOOC 7LLOTLG HIS 345 C) VOnNn Apollinarıos

Derchrıstol Hauptschrift bıs f Se1INeH Tode 3753 90
zweıte 'T’e1l 1—2209 behandelt dıe Schrıften des Apollinarıos

dıe Schrift 5C Porphyrius ist verloren, aber dıe S  \
Julian gerıchtete ÜTTEO AAÄNTFELAUG AN  V A0yOG ILYUOQULVELLLOG TU |UEanag ; VON Cyrull benutzt, unter Justin Namen erhalten

der Briefwechsel mıt Basıle10s , von Dräseke aJls echt VOer-
fochten C) der antırrhetieus contra Eunomıium und dıe dıalogı1
de sancta trinıtate dıe rlaner 362/3 geschrıeben d) dıe
trinıtarısche Hauptschrift ELTECLC TILLOTEWG (kürzere Rezension
a {IS beı tto IVS 1880 ALn 67 ; dıe längere 1st. VONn

Apollinarısten gefälscht). e) dıie christologısche ‚ Haupt-schrift AITOOELSELG TG ELG OUOLWOEWG UNG 0S ÖMLOL-
ÜV OWTTOV , LUr Bruchstücken erhalten. Te1 KRegister

machen den Beschlul  S Der index Graecarum orıentlert
hesanders über dıe technischen dogm Ausdrücke ‚Rec VON Jl
ıcher, ÖTtt (zel Anz Nr 20 Arnold

Hı-SeLxX, Zum Sprachgebrauch des h 1
Jarıus VO 01t1@ers Se1INer Schrift de trınıtate, rogramm
des kgl Gymnasıums kKottweiıl 1891 Ob für stilıstische
Untersuchungen Hilarıus cdie gegenwärtige Zeit dıe Wıener
Ausgabe Erscheinen begriffen 1st besonders gyÜnstlg gyewählt
ist wırd Man üglıch bezweılfeln dürifen da ıhre Krgebnisse bel
dem jetzıgen Zustande des Textes Nur pProvısorısche Geltung
haben können und später Revısıon auf Grund der Nneuen
krıtischen Grundlage unterzogen werden mMUuSsen Dıe yvorlıegende
Neifsıge Arbeit DEr leıdet aulser A, dem Nachteıle, dafs S16 Ssıch
auf den Hurte:r schen Nachdruck der Maurımnerausgabe stützt &.
dem zwelten, dals S1e SICH auf ıne chrıft des vielschreibenden
Kırchenvaters, dıe zwöl Bücher de trinıtate beschränkt und AUS
ıhr für e1INe Reihe grammatıscher Krscheinungen (Gebrauch des
substantıvıerten Inüinitivs, Negatıonen, Gebrauch adverblaler AÄAus-
drücke attrıbutıver Beziehung, Krsatz des Partızıps VOmxn 0OSSEe,
Brachylogie Anwendung VON Finalsätzen) Beıspiele beibringt
dıe Krgebnisse können N1C. anders als aphorıstischer Natur sSe1Nn
ınd leiden unter der willkürlıchen Beschränkung des Gesichts-
feldes, namentlıch der Verfasser AUS em e1iInNn zufälligen
Umstande, dafls sıch e10€ grammatısche Erscheinung der chrnıft
de irınıtate sonst nıc indet ohne weılıteres ur den SAaNZeN H1ı-
arıus hre Unzulässıykeit folgert So reduziert sıch der Nutzen
der Arbeit anuf 116 Anzahl on Korrekturen der Kemptener
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Übersetzung durch dıe jeder Stelle beigegebenen Übertragungen
ins Deutsche, ohne dafs 104a jedoch dıe abweiıchenden Aufstel-
Jungen des Verfassers urchweg a {IS Verbesserungen anerkennen
könnte;: se1Ine Auffassung der Stelle de trın XI S
ist M1r unklar gehlıeben und über manches andere hefse sich
Zum0m mındesten streıiten. Wi1sSS0Wa.

>  O Hrıedrtr Paret hat auf Tun der 1889 AUS einer
W ürzburger Handschrift veröffentlıchten priscillianıschen Yaktate
In seinem „ Priscillianus 1n Reformator des Jahrhunderts “
(1891) denselben den Vorwurf der Ketzereı In Schutz S O=
0M MeEN und seıne Hinrichtung 1 einen Justizmord bezeichnet;
Priscillian Se1 keinesweg's en Geistesverwandter , vielmehr e1IN
bewulster Gegner des Manichäismus SEWESCH. In einem Aufsatz
APrıscıllıanus und seıne neuentdeckten chrı  en  «
(Zeitschr. für wissenschaftl. e0 1892, XXX V:, eft 1:
bıs 85) pPrüft Hilgenfeld die Paret’sche Darstellung und
gelangt, besonders auf den Bericht des Sulpiclus Severus sıch
stützend, dem chlulfs, dafs, auch das leidenschaftliche
Verfahren der Gegner Priscillian’s keineswegs ıllıgen sel, der-
SE doch In TrTe W16 Leben nıcht SaNZ unschuldıg KoWESCH
Sel, VOT allem se]ıne Lehre einen thatsächliıchen Zusammenhang
miıt gynostischer und manıchäischer Häresie darbıete

K Dr EKrnst elzer, Die ugustiıinısche Te
VO Kausalitätsverhältnıs GOottes A . W elt Kın
Beitrag ZULC Geschichte der patrıstischen. Philosophie Sonder-
bdruck AUuS dem Z Bericht der wissenschaftlichen Gesellschaft
„ Philomathie ** In Neifse) Neilse, Graveur, 1892 45 80

Der Verfasser, Altkatholık und nhänger der Günther-
schen Phiılosophıe, will In der u% und klar geschrıebenen Ab-
andlung den durchaus theistischen Charakter der Augustinıschen
Lehre VoNn der Schöpfung und Erhaltfung erweisen. ach einer
Einleitung über dıe bleibende Bedeutung Augustfin’s 218 phılo-
sophıschen Denkers untersucht Melzer 1 dıe vorzeitlichen Vor-
aussetzungen der Welt In den een und dem Wıllen Gotftes,

dıe Verwirklichung der elt.dee ın der öÖpfung durch
JedeGott, die Erhaltung der geschaffenen Welt durch Gott.

pantheistische und emanatistische Deutung der Augustinischen
Schöpfungslehre ırd mıt Nachdruck zurückgewlesen. Allerdings
se1l e1N weıitfreichender Ein£ufs des Platonismus ın alter und nNeueTr
(Aestalt beı Aug. N1C. verkennen; aher dıe neuplatonischen
Lehren selen , SOWEIT Er S16 aufnahm , VOoONn ıhm 1m Sıinne des

Auch Harnack üÜDerschätze den Einflu{fsTheismus umgeprägt.
des Neuplatonismus auf ugustin.

Rottmanner, B Der Augusti-
Zeitschr. Kı- XIV, l. 11
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N1ısmus. 1ne dogmengeschichtliche Studie München, Lentner,
18592 80 Mk Unter „ Augustinismus “ versteht
kKottmanner dıe erst In der etzten Lebensperiode des Kırchen-
vaters ausgeprägte Lehre VON der unbedingten Prädestination und
VO  S partıkulare Heilswillen In ausgesprochenem Gegensatz
dem SONS on katholischer Sseıte V1elTaC beliehten Verfahren,dıe unbequemen Sätze der späteren Augustinischen Schriften durch
willkommen erscheinende fIrühere Aufserun gen abzuschwächen,unternimmt kKottmanner, dıe betreffende Lehre nach den SDA-teren Schriften objektıv darzustellen. Das ist ım wohl gelungen;die Darstellung ist zutreffend, klar und durchsichtig. Z chlufs
betont der Verfasser miıt Kec dafs die verschiedenen edanken-
reiıhen des Kırchenrvaters sich nicht elıner harmonischen
Gesamtanschauung zusammenfügen lassen und weıst auf den
Gegensatz zwischen Augustin’s Prädestinationstheorie, nach
der ÜNUr wenige prädestiniert sind, und selner weitherzigen Sseel-
SOrgerpraxIis, für dıie ıhm alle IS prädestinijert gelten, hın
egen Kottmanner’s Darstellung richtet sıch Ph Huppert, „ Der
bıs d
Augustinismus ““ Im ! Der Katholık 1593 Februarheft, 1692

Johannes Werner.

*5B Jn 4t8es Nıcole, Un S de Morale Payennechrıstianiıse@. Geneve, Georg, Lıbraire de ’universite
80 Der eErste 'Teıl des cod Genevr chartac. geschrıe-ben Vvon Hieronymus VON Sparta, bletet, nach einer Nnrufung des

Greg0or10s VON N azıanz, Basıilius d Grofsen und Johannaes Chrysosto-
MOS ın byzantinischen ‘ Jamben, unter dem 'Titel Sa AL-VEOELG einen Auszug AUS dem Kommentar des Jüngeren Hierokles
(2US Alexandrıien) den „goldenen Versen “ des |Pythagoras|Nicole, professeur 1a faculte des lettres, zeıet Nun, dafs WITL
hlıer eiıne ChHrTIısStlıche Überarbeitung VOT uUnNns haben, welcher
die i1genar jenes egabten Neuplatonikers des Jahr
underts obwohl als ärtyrer der alten Relıgı0n blutig DO=-

in Aussicht.
peitscht und verbannt einladen mulste. Weıtere Untersuchung

3 ® Dıe KEntzıfferung YONn 16 Papyrusfragmenten , welche
ın der koptischen Klosterruine EKl Deir be1i Hawara gefundensind, ırd interessant erzählt in den Transactions of the roya.Irısh Academy Febr (Vo art X VIID): On So0ome
firagments of uncıal Ms ofS vrı of Alexandria,wrıtten PapyrTus by the Rerv John enry Bernard

(mit vier Tafeln). Es sınd Fragmente AQUS Cyrills Schrift
de adoratione (D 248 ed Aubert), geschrıeben 1mM oder
Jahrhundert Die Buchstabenformen haben AÄhnlichkeit mıt denen
des cCod. des Kvangeliums Matthäi und dem cod Marchalianus
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der Propheten. In krıtischer Beziehung lernen WIr AUus der
Entdeckung nıchts eues

50 7U Boethıus In den commentatıones W oelfflinianae
erstattet e0Trg Scheplis 2781 Bericht über dıie Orbe-
reıtungen ZU SEeINET Boethıus - Ausgäbe. Zu den opuscula
hat ET acht (0201 Peıper nıcht ausgenutzte Handschriften kollatıo-
nıert und vlerzıg andere ZuUugezZz090N., In den christl. Schrıiften
ist des Vallınus Reg1us mı1t Parıs. 71130 AI se1ın 0SSA-
tensıs mı1t Parıs. XI gyleichzusetzen. Die cONsoOlatıo
ze1gt vielfache bısher übersehene Parallelen mit Plutarch’s Moralıa.
uch nach zug e1ıner längeren fälschlich voxnxn Murmellhlius beı
Migne pDatr lat. 6 1019 herbeigezogenen Steile hbleibt noch
e1IN1YeS Ahnliche /„wischen Boethius und Kuseblius. Dıe Gedichte
der Consolatıo zeıgen reiche an Prudentius, Was bısher
nur von Schündelen e9 Litteraturbl. 18571 601 bemerkt
ıst vgl noch Berliner phiılol. W ochenschr. 1886, 559 und

reh 316 deutsche eSC Al1, 125 Den Angriff VON

Dräseke 1ın Zeitschr. 188 Theologıe XXXIL, 94  E erweist
Schepis als auf Mifsverständnıs beruhend)

Das Journal aslatıque 18992 enthält eine Spezilalstudie
von Duval u  ber IB Chronıique A’KEdesse et, 1a Chronique
Syr1aque de Josue le Stylıte.

59. Gellert, Cäsarıus VO Arelate, Teil (Progr.
des ealgymn Leipzıg (Hinrichs), (48 4.°) behandelt das
Lehben des Üäsarıus VON Arelate, eiıne Abhandlung üDer dıe Schrıften

Gellert schhefst sıch die vıtasoll nächstes Jahr folgen
und Lolgt 1M SAaDNZEN der Auffassung VvOxn Villevieille, doch meınt
© über den an der Kıltern des Cäsarıus lasse sıch nıchts
S  . Bel se1ner Verbannung nach Bordeaux 1Im Jahre 505
War Cäsarıus völhg unschuldıg. Beıl Gelegenheit der Romreise
1m Jahre 513 erörtert (+ellert dıe (Geschichte des Primats von
Arles. Als 5923 Fulgentius uspe miıt seiner Schrift „ De
verıtate praedestinationis et gratiae Dei“ au den lan Lrat,
schrieb auch (Cäasarıus Haustus seine Schrıft „De gratia
et lıbero arbıtrıo °; Felix suchte dies uch ZUu verbreıten.
Die Semipelagianer verdächtigen erst des Cäsarıus Lehre q IS
schrıftwidrig, und beschuldigen ıhn später selbst des emipela-
&1aDISMUS. Auf der Synode Valence rechtfertigt ıhn Cy-
Prianus VON Tolone (?); 599 führt er selbst den Haupitschlag

den Semipelag1anismus auf dem Konzil Arausıo. Cä-
Sarlıus g'est. D7 August 542 (nıcht 543)

*40. Kdwin Patzıg, Johannes Antiochenus und
x M c (Jahresbericht der Thomasschule Leipzig

1892 392 4.9) Fortsetzung der 1m vorıgen Te &. der-
selben Stelle erschlenenen Abhandlung über „ Unerkannt und

11*
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unbekannt gebliebene Malalasfragmente“ (vgl Dräseke 1n ochen-
schrıft für klass Phıl 1891 I1, I und (+elzer in Berliner
phıl Wochenschıift 1892, Dals dıie VOoOxn Müller ıIn
den fr Gr und gesammelten Fragmente des Joh Ant
ungleıichartıiger Natur selen , ist er qe11 18588 durch Sotirladis
und Bo1issevain erwlesen. Hs iragt SICH Nun, ob ıIn dem Von
Salmasıus geschrıebenen cod Par 1763 oder In den konstan-
tinıschen Kxcerpten, dıe beiderseits einen gemeinsamen Anfang
aben, der eC  ve Grundstock sehen ist. Patzıg x1ebt bıs

den Nachweis, dafls das salmasıanısche Mittelstück das eC
ıst und ze1g% dann weıter, dafs WIT In dem konstantinischen e1ne
pätere Kompiulation sehen aben, da bıs nach S 5() Joh LÜF
ın der Fassung des Salmasıus bekannt SCcWOSCH 1st. Joh Ant,.,
631 — 649 MON0OPhYS. Patrilarch, hat seıne Chronık noch als
Mönch zwischen 610 und 630 geschrıeben. 3  E verwertet
Patzıg den Joh VoNn Nıkın für Malalas und polemisiert
Gelzer Mal S81 nıcht Monophysıit, ondern orthodoxer Syrer
ZCWESCH, und habe nıcht aufseıten der Kalser Zien0 und Ana-
StAaSlOS, sondern J ustinl]an’s gyestanden. Antıochien ist dıe Geburts-
stätte der VvVOolkstüumı Chronographie. Malalas haft S10 geschaffen,
J oha<nnes Sie vervollkommnet.

41 Le concıle de Macon et, les femmes von Kur
Apriılheft der HRevue des questions histor1q ues, 1892

4.2, Anecdota aredsolana werden 1n dem Oktober-
heft der Revue Benedietine 1892 44.2— 44.7 angekündigt.
Das aAM erk ist anf W Bände berechnet, In dem Hormat
des Mabillon’schen Musenum Italıcum. In demselben sollen uU,. .
unedierte sStücke VON Hieronymus und Augustinus erscheinen.
Dıie Hıeronymiana sollen den zweıten Band bılden Der erste
soll den Nebentitel führen : er OMICUSs S1ve Liectlionarius Missae,
qu0 Toletana Kcecles1a ante miılle et ducentos utebatur
XIV U, 462 1n 4® ausgegeben Vvon der 1 Maredsous belı
Namur, 1n elgıen Pr Fr Dem Herausgeber, Dom
ermaiıin Morin, ard vor sechs Jahren der Auftrag , dıe er
des Caesarıus Arelatensis edieren. Zu diesem Zwecke unter-
nahm Reisen In Belgien , Frankreıich und ngland, SOWAnNNn
aber dabel dıe Überzeugung, dafs noch weıtere oxrolse Reisen In
den übrıgen europälschen Ländern nöllg seın würden, ehe er
eine Ediıtion enken könne. ann Stan allerhand 1m Wege,
und IHNan Z08 VAU zunächst das SCWONNECN® reiche Materı1al
verwerten. Der lıber COMILCUS 9 est dıre le 11Vr6
econtenant les pPer1coneEs lectures liturgiques de 1a messe) findet
siıch In dem cod HNOUV. ACcY 14t Sk der 1bl nat. de Parıs.



NA' 165

erselbe stammt AUS dem ber Kloster des Domiminiecus S1ılos
in Castilıen und überrag a]lle anderen derartigen Lektionarıen
Wichtigkeit, eıl er dıe noch 5412 unbekannte Liturgıje enthält,
weilche Toledo ZULE Zeıt des Ildefonsus, 9180 650, ım
Gebrauch War Dıie Disziplın der Katechumenen und Pönitenten
erscheint noch In Kraft, der Sonnabend ırd noch VOT den A1ll-

deren Wochentagen ausgezeıchnet, der Jacobus ırd hıer (in
Spanien !) noch Sar nicht erwähnt, DUr 1n Marıenfest wird g'_
fejert Dezember) Auf die Zeit, des Ildefonsus weist be-
sonders die NUur hiler sıch findende Übereinstimmung der Lektionen
bel dem Exorcismus und der Katechumenen - Salbung miıt Ilde-
fonsus de cognıtıone baptısmı Migne sq Dıie
Bıbeleitate stimmen meıst m1t der Vulg., HUr dıe AUS der Apostel-
geschichte und der Apokalypse sınd nach einer anderen Über-
setzung gegeben Der TUuC SG 11 1ıne peınlıch YeNAUG Wieder-
gabe des Mskr bıeten. Der erste and SOl Lerner eine 50-
Daue Analyse des für dıe Geschichte der Predigt wichtigen
SCI Brıt, brıngen, und anderes Verwandte.

Arnold

Einrede un Antwort

Bd XE 402 Nachrichten Nr 13 In dieser Zeitschrift
schreıbt Herr TOf. Dr. iauck nach Besprechung meılner Arbeit
!)D Mart thebaischen Legion “ folgendes „ Noch elne DOT-
sönliche Bemerkung. Der Verfasser belehrt mM16. auf C
dafs Theodor VON Octodurum, ‚dessen Lebenszeiıt Hauck, WwW1e Un

scheınt, absıchtlich 1m unklaren 1älst S f ü 2A5 a h
beglaubıgt 1T“ Dr Stolle ermöglıcht sıch den schweren

Vorwurf, den ar 1n diesen W orten ıch ausspricht, indem
seıne Leser belügt enn A der VO  — iıhm ceitierten

Stelle meıner Kirchengeschichte Deutschlands L, Anm
steht ausdrücklich: „ Theoder Wäar Bıschof ALl nde des Jahr-
hunderts; Ma  — ndet iıhn 381 aunf der Synode quileja | der
Genauigkeit ZeCNh ergänze ıch hıer, Was Herr Prof. Dr Hauck
beı seınem Selbsteitat ausläfst, nämlich „(Mansı, Gol} Conec. ILL,

un 390 auf einer Zusammenkunft Maiıland“* ‚wieder
ZU ergänzen „ (Brief S1IT1C1US VONn Kom, ansı, 667)*]
Ich schreibe „ Hauck gegenüber be- (4) merken WIT,
dals Theodor, dessen Lebenszeıt 6 w1e uns scheıint, absıchtlich
ım unklaren läfst, schon und ı In besten (!) 1LÜr das Jahr
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beglaubigt ıst, 1) 6 Hiıerzu yehört (4 Anm „ Nur (!)
von dem aut dem Konzil VON Aqulle1a 381 ersch]ıenenen Ph: 606<
dor (gesperrt gedruckt, warum ?) wissen WITr bestimmt, dafls Gr
e1n Bischof VOxh Octodurum WAar. Mansı VILIL, Man De-
achte In den Akten der Synode VON quileja ırd eine Reıihe
VONn Bischöfen , darunter F He O dOFUS ePISCOPUS Octodoren-
S18  66 genannt, ıIn dem Briıefe VONn Sir1cius wird HU 1n „xrhe Ü =
dulus (!) CPISCOPUS ““ rwähnt. W 0 (!) dieser Bischof 1st,
davon Schweigt der Brief. Nıcht übersehen 1sSt, dals Theo-
dOorus (&e0-d0wo0c) etwas anderes ist ql Theodulus (Geo-dovioc)!
Nıcht unerwähnt lasse Ich‘; dafls erg ın se1ner VON Herrn
Hauck selber ausglebig benutzten Kırchengeschichte Deutsch-
lands Bd E vorsichtig ist, LTheodors Lebenszeıt
DUr durch die Akten der Synode VON quileja bestimmen.
Theodulus r ofenbar iıdentisch mıt dem Theodulus ıIn Viıetri-
1US  ? Schrıft „ De laude sSanctorum “*. Über diesen preche iıch

34 —36 meıner Arbeit und verweise darauf durch Anm
(Über Theodulus und dessen Bischofssitz vgl Ducıs, Saılnt

Maurıce et 1a leg10n Thebeenne, AÄNnecy 1880 184) Be1
Abfassung meıiner Arbeit hielt ich e nıcht für nötle, Herrn
Hauck eingehend, wIie eben, wıderlegen. S0 viel aber ist
ersichtlich, dals auch ohne dies ZU mındesten Herr Hauck selber

ich setze VOTAUS, dafs jeder weıls, Was schreıbt Wıssen
ulste, welchen Vorwurf ich ım mache. Herr Hauck will

beweisen, dafs Theodor, durch den und der (4Jebeine des Ser-
Vaslıus und Protasıus 1m Jahre 386 anımiert, eınen T0omMmen
Betrug begangen habe Damıt diese Verdächtigung möglıch WeTIl-
den kann, 1at erweisen, dafls L’heodor, der sıcher 381 50=
ebt hat, über das Jahr 386 hinaus gelebt haben müÜüsse. Hätte
aber ohl irgendwem Herrn Hauck’s Verdächtigung imponiert,
ennn © Was seine Pflicht SCWESCH, SCNAaUO Auskunft erteilt,
WaSs dıe berühmten Klammern „(Brief Sir1eius VON NOM,

Bekommt nıcht derMansı 667)“ verschweıgen?!
Leser durch den dürren Verweis auf Mansı unwillkürlich
den Eındruck, dafs die Sache S: sonnenklar sein mMÜsse, dafls 6S
eben NalV wäare, ehr sagen ? Herrn Hauck © ich
mıthin den Vorwurf nıcht, d:lfb T’heodor’s Lebenszeit 1m -
klaren Jäfst. afls ich das ,, W1e üuns scheint, absıchtlich“‘ DU
chehen lasse, W: der freilıch NUur L offene AÄAusdruck meıner
innersten Überzeugung. Ich konnte Herrn Hauck’s Beweisführung
mIır nicht anders erklären. Gut, WENN dem nıcht ıst,
bedauere ich SCcrxK meine Behauptung, und ıch würde diesem Be-
dauern ıne andere 0orm yeben, ennn Herr Yof. Hauck mır
nıcht die schwerste Beleidigung ıns Gesicht geschleudert hätte

rnsberg. Dr Stolle
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Z Vorstehendem bemerke ich
Herr Dr. Stolle haft behauptet, ich Theodor’s Lebens-

zeıt absichtlich im unklaren yel2sseEN. afls diese Behauptung
unwahr 1st, g1e Jetz selbst Z indem behauptet, er habe
gyem€INT, dafs meıne Bestimmung der Lebensdauer Inmg Se1

2 Der chlufs SEeINETr Erwiıderung zeigt, dals noch nıcht
ZU der Einsicht gekommen ist, dafs Verdächtigungen der Ab-
sichten anderer, dıe Nal nıcht kennt, unzulässiıg sınd. Kür miıch
sind eshalb die Verhandlungen mıt errn Dr. Stolle für immer

Ende
AUC

—— TE OTD ——
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Die unı deer
Von

Jul N Pflugk Harttung

Eine Kirche, der arlıanıschen vergleichbar, umfalste 1m
früheren Mittelalter die keltischen Völker VON Brıtannien,
Irland und Bretagne. Nach erfolgreichem V ordringen auf
angelsächsisches Gebiet bis LE T ’hemse wurde S1e VO Ka-
tholicismus zurückgeworfen, der alsdann , se1ınerseıts angrel-
fend, die Gegnerin 1 eigenen Lande überwand; freilich
langsam, erst ın Jahrhunderten, ach wıiederholtem Erlahmen.
Zur Zeit dieser Umgesthltung zeigt sıch eine geistliche (xe-
nossenschaft, welche Gele De, Ceile De, Keledei, Colidei,
Deicolae, Coelicolae un schliefslich Vvon dem schottischen
Heecetor Boece: Culdei genannt wurde.

Diese Kuldeer haben 1el VOoNL sich reden gemacht. Zu
dürftigen, oft zweiıfelhaften Quellen kam moderne Vorein-
genommenheit und Unkritik, welche langdauernde und hef-
tıe Fehden bewirkte. Man fand 1n den Kuldeern , W as
an iıhnen beilegte. Im Jahre 1860 konnten schon J Schrift-
steller genannt werden, die auf den Gegenstand eingegangen
YeN; der Mehrheit ach KEngländer, Irländer und Schotten
In Deutschland ıchtete namentlich Ebrard Unheil AIl mıiıt
seinen Phantasieen eiıner weıtverbreiteten ‚„ rom{freıen Kuldeer-
kirche b

Die grundlegende Arbeit über en Gegenstand jeferte
Reeves i1im Jahre 1860 mıt On the Celi-de, commonly

Zeitschr. Kı- XIV, 12



170 PFLUGK-HARTTUNG,
called Culdees rst das Erscheinen dieser Schrift eröffnete
eINe wirklich wissenschaftliche Behandlung, Ol der 1139  S

jedoch oft abwich un nıcht selten och abweicht. ach
HReeves sind namentlich nNnennNnel Skene , Geltic scot-
and (4E, 226 —277 s9.) * und neuerdings Grand,
'The Culdees (Scotish Rev 1585, P 217 s9.) Neben diesen
trıtt dıe mehr gelegentliche Behandlung durch Todd, Belles-
heım, Jamıeson WL zurück. Ausführlicher auf den Gegen-
stand geht Beauvo1s eIn, Les Premiers Chretiens des iles.
Nordatlantiques (A Revue Internationale VUL, S
408 SQ wobeli namentlich cdie Inseln der UOrkaden, Shet-
lands, Faroer un Island behandelt ber diese sich
Heilsıge un! umsıchtige Arbeıt leidet Al Abschweifungen und
Mangel ALl Enthaltsamkeit 1M Kombinıeren, und darf des-
halb 1Ur mıt Vorsicht benutzt werden. In der WForschung
bedeutet 1E einen Rückschritt SC Reeves.

Das (Juellenmaterıal tür dıe Kuldeer b  ıst, W16e hbereits
sagt, äulserst dürftie. Was davon vorhanden, wurde 117
wesentlichen VOoNn KHeeves zusammengestellt Idıe frühesten
Aufzeichnungen ber S1Ee oingen verloren oder blieben PFl

teilweis durch spätere Chronisten erhalten, W1e Tighernach,
Annalen Ulster, Annalen der Vier Meıister , Schotten-
chronik WHür Schottland Izlafft VOLL Aufhören der 170-
schottischen K<ıirche hıs ZUL katholischen Neubelebung durch
Könıgın Margarethe un Könıg David eine tiefe Lücke: die:
irıschen Quellen hören dort auf, und die sechottischen haben
och nıicht eingesetzt. Und auch rlands Annalen berück-
sichtigen die Kuldeer NUTr weniıg, ohl weıl dieselben nıcht
genügend hervortraten und doch wıeder ZU gewöhnlich
WAarcNnh, das Auge besonders Tı esseln Überdies, als.
die Annalen geschrieben wurden, gehörten die Kuldeer schon

L} I ransacti:ons otf the Irısh Academy XALV: 119—265 ;
Ders. 'The Culdees of the Brıitish Isles, Dublın 18564

2) ed Die zweıte Edition konnte ıch In Deutschland nıcht
auftreiben, soll ber 11UT7 wenig verändert SEe1IN.‘

3) Auf iıhn un: auf Skene se1l für dıesen Aufsatz, W4S Ae
(D e] anbelangt, ausdrücklich verwıesen.
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7zi1emlich der Vergangenheıit Eın eigenes Geschichtswerk
über S1Ee ist nıcht erhalten, yeWls auch nıcht verfalst. Wır
sind angewlesen auf zufällige Angaben, bisweilen AUuS feind-
licher Weder , auf kurze Berichte und eıne Anzahl UUr
kunden.

Hınzu gesellen siıch ‚We1l Kegeln , welche vıele Ziweifel
lösen würden, S1e vollständige, unüberarbeitet oder oleich-
zeitig wären : das aber ist; nıcht der Fall Eın kurzes
trisches WHragment wird Mochuda zugeschrieben, der 636
starb IS gehört sicher späterer Zieit A wohl dem
oder 4 Jahrhundert, möglicherweise demselben , W1e die
ausführliche prosaıische Kegel, weilche den Namen Maelruan’s
(Moelruain’s) Vvon Yallaght (gest. (91) räg Eıine e1IN-
heitliche, allgemein anerkannte Kegel der Kuldeerschaft kann
CS nıcht gegeben haben, W1e die T’hatsachen beweisen.

Suchen WIr 1UN troftz der erschwerenden Umstände e1n
Gesamtbild VOL den Kuldeern zeichnen , gyut oder
mangelhaft CS möglıch ist. Fragen WIr, wıe ? wann ? un
WO S1e entstanden ? W1@e S1Ee lebten ? S1Ee leisteten ? W1e
S1E sıch entwıickelten nd verhielen ?

Das Wort Kuldeer ıst, VoOrTNe gegebener Andeutung un
mäls, ziemlich Jungen Ursprungs, wırd aber doch ohl AI
besten beibehalten , weıl ES eingebürgert und ın der Be
NULZUNG bequemer qlg die alte irısche Korm ist. HEis stammt
VONn Ceile De, Cele De, Keledei, W as der Gefährte, der Ver-
lobte, der Nahverbundene (+ottes bedeutet. Man hat CS mıt
dem Ceile der Gresetzsammlung des Senchus Mor ZUSaımmmen-

gebracht, als (Jottes Klient, Kommendierter, Zinsbauer : dann
mıt dem lateinischen Colideli, Deicola, (ultor del, Servus del,
ındem INn&  a} entweder e]ıne Verwandtschaft des irıschen „ Cele“
ınd des lateinischen ‚ colere“ annahm, oder dıe Bezeichnung
Deicola, welche 1n der älteren christliichen Kirche bisweilen
für Mönch trenger Observanz vorkommt, auf die Kuldeer
übertrug, bzw für S1Ee von bestimmter Standesbedeutung
werden hel(s Beides aum beweisbar oder geradezu falsch.
Deicola wırd die lateinische Übersetzung se1n, dıe durch die
Klangverwandtschaft ahe lag. Das entsprechende walisısche
Wort für Cele De ıst ach Stokes (T’ransactions R Ir

19 *
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cad 1850, iINneEuUu QdWY , welches Jetz „ Kainsiedler “
bedeutet

Gehen WIL ZULTL Zeeit ihrer Kntstehung ber Die AUS-

führlicheren Schriftftsteller der äalteren Zieit Beda Adamnan
()umın ddi un! der altırısche Heiligenkatalog (beendigt

S1e666), verzeichnen och nıchts VO.  m] den Kuldeern
werden mithın JUNSCI Freilich dıe fromme Ddage bringt

Kuldeer schon mıiıt dem fast allgegenwärtigen Patrıck
Jocelin Von Furness weıls, dals der heil Ken

igern sich m1t oyrölseren Anzahl Kuldeer umgeben
habe Mochuda (gest 636) und Maelruan (gest
791) werden dıe bereıts genannften Kuldeerregeln zugeschrie-
ben Davon steht die Autorschaft des ersteren völlig g —-
währlos da, die des zweıten 1ST besser beglaubigt, doch
keineswegs sıcher, wenıgsten TÜr den erhaltenen Text
mmerhıin hätten W ILr hler Kuldeer. Die Bücher VON

Leinster un Lismore lassen Moling, der un 100 starb
eEINE Kuldeergenossenschaft eintrefen ; als Gründeır des

Klosters Tech Moling (Ct Carlow) wiıird er LU Ur-
heber der Bruderschaft gemacht uch be1 Tirechan 1st

Jahrhundert einmal VOonn Cele [)e die ede
Kın Schüler und Freund Maelruans ist 0“engus odeı
Aengus, der als Sonderbezeichnung den Beinamen des Kul-
deers führt : Gr scheint u11l die Mıtte des Jahrhunderts
geboren und 815 oder 819 gestorben SC1IN Im Jahre
&11 1SSCH die Annalen der Vier Meister VO  z Kul-
eer Als irühe, glaubwürdiıge Verknüpfung VOLL Kuldeern
mı1t bestimmten Orten erscheint dıe Von Dunkeld (etwa
zwischen 810 un 820) und VON Lochlevin. och steht C>

bei letzterem schon wieder unsıcher, weiıl den dort SC
nannten König Brude nıcht sicher unterzubringen weıls.
W yton un Skene sefzen iıhn 697— 1706 , Reeves offenbar
richtiger 849 (p 245 Brude VIL)

Nimmt 1Nan alles ZUSAMINCH , S() ergJebt sich diıe Zieıt
VOL 791 bıs 8492 R dıe der Anfänge des Kuldeertums
Wohl AIn nde des Jahrhunderts 1sSt CS die Geschichte
eingetreten ber auch Jetz och bleibt es 0O Jahre Jang
ziemlich Dunkeln Krst se1t dem Jahrhundert hiegen
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NAauUCEI'C Berichte VOÖTr, AUS eıner Ziet miıthın, die Haupt-
wirksamkeiıt der Kuldeer schon vorüber WAar. ber ihre
Blüte besitzen WIr 1Ur völlig ungenügende Kenntnis. Wır
wıssen nıcht einmal SCHAU , W as S1e anfangs aArch , und ob
ihre Wirksamkeıt sıch erweıtert oder verengt hat; wahr-
scheinlich letzteres.

dıe Kuldeer 1n Irland oder 1n Schottland entstanden
sınd , ist ebenfalls nıcht sıcher, doch scheinen die ältesten,
oben genannten Angaben, auf Irland deuten, da ihr
Aufenthalt ın Glasgow Z W Kentigerns Zieit der Ddage ZUSC-
schrieben werden muls. Man darf ohl annehmen: die
Kuldeer erwuchsen auf irıschem Boden, kamen aber schr
bald ach Schottland , S1e ihre grölste Ausbreitung Er-

langten. Die Annalen der Vier Meister berichten , dafs ım
Jahre &11 eın Ceile De übers Meer ohne Schiff trockenen
FHulses kam; iıhm Wr eine beschriebene Rolle VO Jlimmel
gegeben, AUS der er den Iren predigte. Zium Jahre 921
bıeten Chronicon Scotorum und Vıer Meıister ann eine
dere Notiz, dafls Maenach (Maonach) Ceile De über die See
kam, nach der Lesart ()Y’Donovans un heeves’, „westwärts‘‘,
also Von Schottland nach Irland , (z+esetze in Irland
geben ; nach der Auslegung VO.  ‚a} Hennessy und Skene (1L,

325) „VOoN W esten “, h also VON Irland ach Schott-
Lietz-land , die Ordnung VOoNn Krın 1er einzurichten.

feres ohl das Kıchtigere. Skene meınt, jener Ceile De
könnte diıe KRegel Maelruan’s, EZW. dıe damals 1n rland
für die Kuldeer gültıgen Formeln gebracht haben Ums
Jahr 21 kam auch Cadro&, der letzte irısche Lehrer, AUS

Armagh, welches bereits Kuldeer hatte, nach Schottland. Es
ıst, schwer, das T’hatsächliche In solch sagenhaften und 19805

deutlichen Mitteilungen ergründen. So 1e1 ıst XeWSs,
dalfls Schottland schon an 100 Jahre VOL 21 Kuldeer und
mıthin auch deren KRegel besalfs.

Das Kuldeertum hängt mıiıt den orofsen W andlungen der
Keltenkirche, dem V ordringen des Katholieismus ZUSaININeN

Um 634 sollen die Süd - Iren die römische Usterrechnung
Eine sehr verdächtige Zahl. äher autf die Keltenkirche und

ıhre Daten werde 1C. spater eingehen.
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ANSENOMMLEN haben, 664 die Northumbrier, 688 die Briten
Von Strathelyde, 70 Nord-Irland, 10 d3m Pıctenreich, 768
Nordwales, SA Südwales. Für Irland un Wales besitzen
WIL keine ausführlichen Nachrichten ber das orofse Kreignis;
eELWwAas deutlichere Umrisse lälst Schottland erkennen. Hıer
wurde der bıs dahın herrschende Columbaklerus erdrückt
oder verdrängt, ohne dafs an sofort genügenden KErsatz
besals; wenıger, qls Männer ernsterer Denkart siıch
zahlreich zurückzogen un abgeschieden als Anachoreten,
bısweilen geradezu ın Einsiedlerkolonieen lebten. Dadurch
entstanden Lücken, IN welche sich allmählich drel Klemente
einschoben: VO  e aulsen sattelfeste katholische Priester ,
innen her Laijen, dıe als bte un Grundherren eine Menge
Klöster sıch r1ssen , und schliefslich Kuldeer. Diese bil
den den etzten halb selbständigen Trieb der Keltenkirche,
bezeichnet durch die Mischung VOI - un klostergelst-
lichem W esen

In der Miıtte des Jahrhunderts begründete Bischof
Chrodegang Von etz die ((esellschaft der Kanoniker nach
eıner Kegel gemeınsamen Lebens, welche das Konzil ÖOl

AÄAachen 816/7 ofhiziell annahm. Unter Begünstigung der
karolingischen Herrscher f{and S1E ın den meısten bischöf-
lıchen Kirchen, selbst 1n Klöstern Kinganeg. Ausgeprägt
iro-schottische Klöster des Westlandes, W1e Honau 1mM Kil-
SassSC, nahmen S1e A wodurch das Bindeglied mıt der
Insel rland gegeben W  b AÄAnderseıts drang die Kegel ber
den Kanal den Angelsachsen un berührte damıit Schott-
land nd Wales. Zall tatten kam em Kuldeertume dıe
Abspannung des Katholieismus iın Schottland , seINE UNSG-
nügende Begründung in rland. Beıides ermöglichte ihm
eine verhältnısmälsig lange Danuer. Als der Katholieismus
sıch dann aber ZU voller Kraft entfaltete, In Schottland miıt
Anlehnung Zn das Könıgtum, ın Irland mıt Unterstützung es

Beauvois, Museon VIL, P 408sgq. , identihziert GColumbiten
und Kuldeer, WwWas nıcht allein nıcht beweısbar ıst, sondern den 'T'hat-
sachen widerspricht ; gerade das Bezeichnende, das Kanonikertum, 1st,

katholiéch.
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Papstes und der Kngländer, da OINS auch das Kuldeertum
Ende, oder siechte doch zusehends 1n rab
Anfangs scheint CS e1n Wiederaufleben des strengen und

herben Geistes des Columbaklerus 1ın verwilderter Umgebung;
a 1sO eıne Kegenerlerung der Kirche bewirkt haben Man
Hndet deshalb auch, namentlich INn Schottland , Kuldeer und
Bischof 1ın besten Beziehungen. ach irısch-columbaniıscher
Art lebten die Kuldeer SC ıIn der Zwölfzahl unter einem
Vorstande Christus mıt den Jüngern); ihr yemäls wer-
en S1ie ein Hauptgewicht auf dıe Heiligung des Einzelnen
gelegt haben, auf e1IN Versenken In, auyf persönliche, seelische
Hingabe ott. Fın Zug, der durch das emporgewucherte
Einsiedlertum gesteigert wurde. Daneben, freilich ohl erst
ıN zweıter Linie, trıeben <1e während ihrer besseren Zieit
auswärtige Seelsorge qls 27 Seelienfreunde “ (Beichtväter). Dies
ıst angezweiılfelt worden, doch die Regel Maelruans sag% es

und die Verhältnisse bedingten CS y VOL allem : der thatsäch-
lıche Mangel Priestern. Später änderte sıch dıes, dafls
ın den kuldeischen Hauptsıtzen, ın AÄAndrews un! Armach,
neben den Kuldeern Pfarrgeistliche erscheinen , VOoOL ıhnen
nach mt und Kinkommen gesondert. ie] Gewicht wurde
auf gottesdienstliche Verrichtung und Armenpfiege gelegt.

In idealer Beleuchtung zeigt dıe Kuldeer Jocelin’s Leben
s Kentigerns, dem 5 Jahrhundert angehörig. Demgemäls
lebten S1e als Geistliche ohne Privatvermögen unter einem

SieTIOr gemeınsamem rte aber ın eıgenen Zeellen.
fasteten nd beteten , wachten und SanSeN, hingegeben der
Meditation , mıt einfachem Kleide und äarmlicher Nahrung
zufrieden, In gxEeWISSEN Stunden miıt Handarbeit beschäftigt.

Anders, wenıger günstig, urteilte ungefähr ZUr selben
eit e1in Kanoniker VO  z} \ Andrews über S1e ihre Lebens-
Welse hätte nıcht en Vorschriften der heiligen Väter ent-
sprochen, e1in Teil des Vermögens der (+enossenschaft CT
hört, das meıste aber jeder für sich behalten, Je nachdem er
esS von Freunden ale Seelsorger oder sonst bekommen. Selbst
die Altargaben teilten S1e unter sich. Sobald S1e Kuldeer
geworden 9 durften 1E ihre Frauen oder andere W eı-
ber nıcht 1n ihrem Hause haben Den (+ottesdienst be-
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orgten S1e ach eıgener Art In elıner kleinen cke der
Kirche.

In der metrischen Regel heilst eESsS°* WIr besuchen die hei-
lıge Kırche Jeder kanonischen Stunde , die WITr alle cele-
brıeren ; hören WIr dıe kleine Glocke, erheben WITr das
Herz und werfen nıeder dıe ((Gesichter. Wır sıngen Pater
und (+oria und bekreuzen Brust und Gesicht, dreimal kniıeen
WITr VOT und ach Belehrung, WIT dienen und lehren , W1ır
wachen, lesen und beten Jeder ach besten Kräften ; WIEe J6
dem überwiesen, vollzieht seINEe Obliegenheiten. Der Un:-
gebildete arbeıtet ach dem Wiıllen des {irommen Klerikers.
Des W eısen Werk hegt ıIn seıinem Munde, des Unwissenden
iın selner and Schweigen uUun! Eıfer ist; Sache aller
Hieraus Yrsj]eht Ian , dafls die (Genossenschaft neben Kle-
rikern n]ıederer Grade auch AUS handarbeitenden Laien be-
stand

Die Regel Maelruans enthält eine Menge ondervor-
schrıften , namentlich über KEssen, Trinken, Kirchendienst

del Ohne auf S1e einzeln einzugehen, bemerken WIr NUr,
dals deutlich und ziemlich umfangreich dort das Amt des
Seelenfreundes (des Beıichtvaters) hervortritt, terner , dals
auch „Kirchenjungfrauen “ der Genossenschaft angehört haben
mMussen, da. ber ihre Vigilien Angaben gemacht sind. Die
Psalmodie der Kuldeer Wr strenger als die VoNn Luxeuil,
S1Ee wurde DU unterbrochen , WEeNnNn die Sänger durch ehr-
oder Beichtthätigkeit verhıindert Im Oratorium durfte
nıcht geschlafen, sondern In bestimmter Abwechselung sollten
die Nokturnen durchgemacht werden. Zur dritten Stunde
kamen alle ZU. Offieium USaInıinenN. W ährend INnan speıste,
las eıner die Kyangelien, Regeln un Heiligenleben VOr, un
täglich wurde verhört, Was gelesen W& (vgl auch 1odd;
Chureh of Jreland , 65) Der Unterricht bot Schreiben,
Nähen VON Kleidern un!: SONST. Nutzbringendes, auf dafls keine
Trägheit einreılse. er 1mMm Arger seınen Zögling miıilshan-
delte, wurde bestraft. Wie die Geistlichen überhaupt
die Kuldeer tonsurıert und Zehnten. Wer Kirchen-
gut entfiremdet, hat dafür ın der Hölle büflsen. Eıne
Vorschrift bezieht sich auf einen Priester VO Laienstande.
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Deutlich erkennt 111an e1inNne der Haupteigenschaften der
keltischen Kirche den Mangel f{ester Kormen, sicherer Abh-

ald scheıint CS sıch geistliche (Genossen-
schaften strenger Observanz handeln bald treten Lajen
daneben auf bald neben en Männern verheiratete Frauen,
bald der Kirche geweıhte Jungirauen Nicht einma|l yab es

eiIiNe bestimmte Bezeichnung für den Vorsteher; E hıels
Priıor bisv eilen Haupt oder Herr der Kuldeer, CINISCH
WENISCNH Fällen Abht Wiıe eingehend Malrans Kegel
dıe seelsorgerische oder doch die Beicht Thätigkeit behandelt
1St, Wr diese doch wieder gelähmt weil die Kuldeeır
keine eigentlichen Sprengel und Pfarreıen besafsen um
Mangel fester Korm kam der genügenden Zusammenhanges,
der gegensellger Ein- oder Unterordnung Fın Oberhirte
für die Gesamtheit oder auch 1Ur eiN Kapitel für SCHLCHU-
sSame Interessen exıistiıerte nıcht Jeder Konvent blieb mehr
oder WECNISCI vereiınsam(t, un: äul(seren Gefahren,
den Zufälligkeiten okaler Entwickelung anheimgegeben
W enigstens War C555 Irland Für Schottland haben WIL

Spuren, freilich 1Ur SENINSE, welche C116 andere Möglichkeit
zulassen , gew1ssermaisen 1nNne KRückspiegelung de1 älteren
Keltenkirche Bestand der irische Ziweig derselben A4US

Grofsklöstern nebeneinandeı 1Ur lose durch gelegentliche
Generalsynoden verbunden bot der schottische e1Nn Zen-
tralsystem mi1t Hy (Jona) der Spitze Ktwas Ahnliches
scheint bezüglich der Kuldeer mı1t Ändrews obgewaltet

haben Wiederholt wird der dortige Lieiter der Kuldeer-
genossenschaft als Abt bezeichnet während dıe übrigen 1112

Schottland 11U1 als Prioren galten Der Abttitel des hoch-
angesehenen Andrews IHAaS 3180 V orrang beı dıe
schottischen Kuldeerpriorate andeuten Zium Jahre 1108
heilst dann das (Jesamtrecht der Kuldeer 1111 schottischen
Reiche SINS auf das Bistum AÄndrews über < Leider

Mıt; der einmalıgen Krwähnung Hauptes der Kuldeer
(Cenn N Ceile nDe) ZU. Jahre 1164 111 Jona (Museon MS 409)
1äfst sıch nıchts machen.

2 Sie lautet : ,, IN diebus ıllıs orfum 1U! Keldeorum PCI totum
regnum Scotiae transıviıt episcopatum ndreae *.
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ist die Stelle kurz, klar seın , doch scheint das
Gewicht auf das Wort Bistum legen, wonach der Bischof
des vornehmsten schottischen Stifts die Spitze der Kuldeer-

kın solches Verhältnis findet sıchgenossenschaft bıldete.
thatsächlich ın Monymusk und Lochlervin. Sehr möglıch
ıst, dals es 7zwıschen dem bte Uun!: Bischofe scharfe Re1-
bereijen gegeben hat, V OIl denen aber nıchts überliefert wurde.

Bisweilen nımmt CS siıch AUS, als hätten einzelne Kuldeer-
genossenschaiten zumal Schottlands sıch näher ZUSAININEN-

geschlossen, Dunkeld, Monymusk, Lochlevin nd An-
drews ın Schottland , Clonmaenois nd lona ın rland und
Schottland. Selbst untergeordnete Abzweigungen, KEWISSET-
malsen Tochterklöster , werden ebenso W1€e In der alten
Keltenkirche vorgekommen SEeIN.

In der späteren Zieit erhijelt die Thätigkeıt der Kuldeer
Kinschränkungen un: damıiıt festere Gestalt ; S1Ce besorgten
Jetzt die gesanglıche Fejer des Gottesdienstes, Cie Kranken-
nd Armenpflege. Erstere trıtt ın der metrischen un mehr
noch in Maelruan’s KRegel hervor: täglıch sollten 1ler die
Brüder 150 Psalmen sıngen ; iıhrer ZzW el VONN Abend his
Miıtternacht, ZzWEI andere VO  e Mitternacht bis Morgen In der
Kirche beten und Psalmen singen. Ziu Armacgh 1alfen S1Ee
1Im Chore als Hılfsgeistliche un Dänger, ihr Prior Vor-
sanger de Domkapitels. Wichtiger als die gesanglıche
scheint die Armenthätigkeit der Kuldeer N Z SeIN.
Ihre Krankenhäuser assen sich nachweisen ın Armagh,
Clonmaecnois, Jona, XOrK; Andrews und Lochlevin, q 180
gerade den Hauptorten. Das Kuldeerkrankenhaus ist.
bisweilen deutlich Zuthat Kloster. Mitunter besafsen
dıe Brüder selber 1Ur wen1g un unterstützten doch die
Armen. Von den Yorkern heılst eS 1 Jahrhunderte :
S1Ee lebten In heiligenartigem W andel un halfen vielen Ar-

Wiıe be-INCN, obwohl S1e selber mıt Not 7 rıngen hatten.
sonders Hospitale Kuldeern besorgt wurden, beweist
das Aufkommen des Wortes „ Colideat“ für Krankenhaus.
Im Leben der heiligen Brigit Sagı eın Aussätziger: bis heute
1ın ıch nıe unter die Kuldeer und die Armen und Schwachen
gerechnet worden (Stokes, AÄAnecd Oxon. P 195)
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Der alten Keltenkirche gemäls lebten die Kuldeer der
wissenschaftlichen T’hätigkeit zugethan. UDıe metrische Regel
hetont Lesen un: W eisheit, dıe Maelruan’s Lesen, SchreIi-
ben un:! Unterricht. Man wird bemüht sein , sich
auf der mehr un mehr sinkenden Bildungsstufe halten.
Ihr Hauptgelehrtenname ist Aengus oder Vengus mıt dem
Beinamen der Kuldeer dem eıne SANZC Anzahl Ol Schrif-
ten iüberwıiesen wIrd. Leider aber weıls InNnan VOoNn Vengus
S ur w1e nıchts Sicheres, un kein geringerer alg W Stokes
zweıtelte A ob überhaupt eINES jener Werke ıhm her-
rührt, ob hıer nicht, W1e auch SONST, Dpäteres auf ältere be-
rühmte Namen der irıschen Kırche übertragen ist.

Kıgentlich sicher Beglaubigtes über Vengus hegt nıcht
V'  9 Was WIr besitzen , geht zurück autf die völlig unhisto-
rische Prosa-Kinleitung des ihm zugeschriebenen Kalenders.
Demnach soll eInN Zeitgenosse des Königs Aed VON Irland
(7 SCWESCH seIN. Seinen Jugendunterricht erhielt
G1 ım Kloster Clonenagh Queens Cty.); G lebte längere
Zeıt alg Kınsiedler, bis GE nach Tallaght Maelruan SINg
un ın dessen Kongregatıon eintrat. Die Annalen berichten
nıchts ber ınn ; sicher ist ohl 1U seıne Beziehung Z

Maelruan und se1n odestag 1m Kalender (11 März).
ach einer Rubrikatornotiz des Buches Voxh Lieinster VOIL:

ialsten Vengus un Maelruan gemeınsam ein Martyrologium,
wohl das älteste Irlands. Doch findet sich darın eın Bischof
gKeNaNnNT, der erst. S99 starb, Ja SUOSar V“engus un Maelruan
selber wurden bereıits mıiıt iıhrem Todestage verzeichnet.

Das Martyrologium bietet Material für den berühmten
Heiligenkalender: das Felire; eiNn umfangreiches Denkmal In
altirischer Sprache, ergiebig für Dogmatık, Heilıge, Kirchen
un! Klöster. Das Werk Vzerfällt in dreı Teile, deren etzter

Healy, Insula Sanctorum e doctorum, 405, meınt : Vengus
se1 ohl der erste, dem dıe Bezeichnung Geile De gegeben, als Bel
ame 72A4 SeINES heiligen Wandels, der annn uch auf andere As-
keten übertragen sel , die sıch eıner (+enossenschaft-
thaten. Es S1IN! 1es völlıg willkürliche Annahmen, Vengus hıels
Kuldeer, weıl er ur (+enossenschaft gehörte.
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erst den eigentlichen Kalender mıiıt Prolog un Kpılog ent-
hält, bestehend AUS 3635 (Juatraımen , geordnet, dalfls D

]edem Tage 1er (Halb)verse gefügt sind miıt dem oder den
Heiligen, die diesem Jage verehrt wurden, nebst etwaigen
kurzen Angaben. Das Manuskript ist mıiıt Interlinearglossen
und andnoten versehen , VO  — späteren und verschıedenen
Händen beigefügt. Aus sprachlichen Gründen schliefst der
Herausgeber Stokes (T’ransactions Irıseh. cad
p 6), dafs der Kalender nıcht ohl VOL nde des 10 Jahr-
hunderts verfalst Sse1nN kann. uch hıerın ist der od des
Vengus un eınes Abtes Von 08 verzeichnet. Wiıll INa  F
also die beiden Werke, das Martyrologium un das Welire,
tür Uengus FeLten, bleibt NUr die AÄAnnahme späterer ber-
arbeitung un Bereicherung; doch die Beglaubigung der
Autorschaft ist, keineswegs derart, INn den Schlufs EY-

fordern.
Ssonst werden Vengus och zugeschrieben : eine Litanel

der Heiligen im Buche VON Leinster, welche auft die vielen
Ausländer verweıst, die nach Irland ZU Besuche der Schulen
kamen. Herner: einN Stamımbaum der irıschen Heiligen ; 67

bietet neben topographischen Nachrichten Anhalt für die
Zeitfolge der ältesten Kirchen der Insel Aufserdem: C111

Iraktat ‚„„De matribus sanctorum Hiıberniae “, worımm aber
auf Maelbrigte , Abt Von Jona; Bezug SCHOMMEN ıst , der
J2U, also einNn Jahrhundert nach Vengus starb; CS QE1 denn,
dafs die Lebenszeit des Kuldeers eıne SahZz andere SCWESCH,
als INa annımmt. Schliefslich soll Von ihm herrühren: der
Psalter-na-Rann;: eıne metrıische Überarbeitung der Gescehichte
des Alten L’estamentes, WOZU och einıge Gedichte AUS dem
NEeEUECN folgen. Auch bietet ate WHormen.

Jengus <ol] siıch Von Tallaght ach seiner Einöde ZU-

rückbegeben haben und iIm zweıten Jahrzehnte des neunten
Jahrhunderts gestorben se1In. Man sıeht, räg deutlich
den asketisch - anachoretischen Zug  ( vieler selıner Zeitge-
NOSSeN.

Anderen Klöstern entsprechend werden die Kuldeerge-
nossenschaften sıch durchweg mıt einer Bibliothek versehen
haben Der Katalog einer solchen VON Lochlevin blieb AUS
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der Mitte des Jahrhunderts erhalten (Transactıons
XINXN. 249) Kr nennt: Pastorale, Graduale, Missale,

Örigines, Sentenzen der hte VOLN Claırvaux, Te1 ()uaternen
Sakramente, Lectionarıum , cta Apostolorum , Kvangelıum,
Prosper, dreı Bücher Salamonıs, GHlossen de Cantıcıs Gantı-
COTUHM , Interpretationes Dietionum, Sammlung Sentenzen,
Kxposition über dıe Grenesı1s, Kxceptionen der kirchlichen
Regeln. Man sıeht, handelt sich nıchts Besonderes.

Die grölste Gefahr für die Kuldeer bestand ohl in dem
freilich nıcht überall eingeführten Ehewesen. Dasselbe wirkte
notgedrungen der Gemeinsamkeıt entigegen, untergrub Zucht
un klösterliches Beisammenleben, drängte autf Erblich-
machung des Besıtzes In der Familie und damıt auf Ent-
fremdung VO  S der Genossenschafit, auf deren Verar-
NS. Von Dunkeld heilst 6sS:! König Konstantın habe reli-
o1öse Keledeı dahın gethan, dıe nach morgenländischem
Brauche Frauen hatten, sich derselben 1 Kirchendienste
aber enthielten; e1ınNe Sıtte, dıe iın - AÄAndrews {ortgelebt
habe Der späftere Autor nennt hier morgenländisch , W 4S

zugleich iro-schottisch WAarL. Bisweilen scheint der Kuldeer-
prior mıiıt übelstem Beıspıele vorangeSaNnSsch se1n, indem
er die kirchliche Seıite seINES Amtes vernachlässigte , seinen
Platz unter den weltlichen Baronen suchte und Kloster samt
Zubehör seınen Kindern hinterliels, w1e die Abernethies, dıe
M’Nabs Eben auch 1n der Disziplin herrschte keine
Bestimmtheit: S1e schwankte 7zwischen Strenge und Lässigkeit.

KEine zweıte Gefahr für dıe Kuldeer bot ıhr Abzweigen
AUS der Regel der Kanoniker, ihre Verwandtschaft mıt diesen.
T’hatsächlich bildeten S1Ee öfters das geistliche Kapitel ihrer
Umgebung, SahZ W1e die Domkanoniker auf dem West-
lande und iın Kngland. Als diese Nuh, VO  e Bıstum und
Königtum begünstigt, In die Keltengebiete eingeführt wurden,
s1e, die wirklichen Vertreter der Rexgel, da War das Schick-
aq] der halben Vertreter eigentlich besiegelt.

Wie bereits dargethan, scheıint das Kuldeertum , dem
keltischen Kirchenwesen entsprechend, In Irland entstanden
Se1N, doch ist 6S hier nicht der Ausdehnung w1e in Schott-
and gediehen. Es läflst sich In eEeUN oder zehn Orten nach-
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weısen, davon einıge Male freilich NUur aulserst dürftig. Diese
rte sınd : Yallaght, Armagh, Clonmaenois, Clondalkin, Mo-
nahıncha, Devenish, Clones, Pubble, SDcattery un Loch (le

Weıit &. Alter W Wichtigkeit würde Tallaght
stehen , mıiıt der ihm angehörigen KRegel ael-
ruan’s besser este WAare. Maelruan gult q{s Gründer nd
erster Abt VON Tallaght ges 791) Die Gründung geschah
sechon ungefähr ZWanzıg Jahre nach Aufstellung der kegel
Chrodegangs, doch enNntiIsfan die der Kuldeer natürlich nıcht
sofort. Auflser U“engus weıls das Tallaghter Kalendar IET
och VO  e} einem Comgan als Kuldeer.

als solche In Clones CWESCNH, beruht auf einer unsıche-
ren Angabe der „ Vier Meister “ un: Usshers. Miıt Pubble
(bei Knniskillen) ırd 1603 der Name der Kuldeer genannt.
Für Scattery sland xjebt CS ıne dunkle Angabe AUS dem

Jahrhunderte. In Devenish starb 1479 FIarus; Chor-
kanoniker und Prior der Kuldeer. Er W ar verheiratet und
hatte einen Sohn Bei der Aufhebung des Klosters wıird
Priorat und Haus der Kuldeer erwähnt.

In Clondalkin (unfern Dublin) wurcde 1076 eine Kirche
mıiıt Landbesitz den Kuldeern überwiesen. uch bezüglich
Monahincha (Ct Jıpperary) reicht dıe Kenntnis bis U1n
11 Jahrhunderte zurück. Von ihm weıls Giraldus Cam-
brensis, dals einıge wenıge Deicolae dort eıne Kapelle inne
hatten, dıie iromm un: ehelos lebten. Eine ogrölsere daneben
befand sıch ın Händen VOL Kanonikern. (+anz nebelhaft
sSind die Angaben ber die Heiligen-Insel 1m Loch C  e, S1E
ol VO  a} Columba mıiıt einer Kıirche versehen , un dann
später bis ZU Jahrhunderte On Kuldeern bewohnt D

Se1IN Giraldus (1L, weils, dafls nıemand auf der-
selben starb oder sterben konnte.

Kitwas besser sSınd WIr ber ZWel Hauptkulturstätten PE
lands unterrichtet, ber Armagh un Clonmaenois.

Cond nambocht (gest wird von den Vıer Meistern
als Haupt der Kuldeer un Fıinsiedler Von lonmaecnois be-
zeichnet (vegl auch Zimmer, ın Zeıitschrift vgl Sprachw.AXVIIL, 673) Von ihm wurde eN: ”O ONN Von

Clonmaecnois, du bist berühmt Von Irland bis Schottland,
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Haupt des Ordens, nıcht ist; S leicht, deine Kirche Zı

Verwüsten.‘ Ohne dals WIr wıssen, Wnnn die VOL den Viıer
Meıstern genannte W ürde begann, zeıgt S1e doch das
Bestehen eıner Kuldeer-Genossenschafit miıt einem Leiter, W4S

Die Familieauch in dem (Üesange durchzuklingen scheint.
des onn lälst sich ziemlich weıt vorwärts verfolgen , ohne

Kısdafls eıne Beziehung ZU: Kuldeertume nachweisbar ist
heilst, onnn habe den Armen VO  - Clonmaecnoı1s eine feste
Siedlung In Isel (Haraın gestattet, eıner Gegend unfern des
Klosters, un ihr ZWanZzıg ühe VO  — se1ınem Fıgen e
schenkt. Ks bhjetet dies dıe alte Verbindung der Kuldeer
mıt dem Armenwesen, die auch ın Zukunft blieb, denn 1
Jahre 1073 verlautet, dafls Isel (Haraın un die Kuldeer
vergewaltigt, und der Vorsteher der Armen, offenbar e1in
Kuldeer, getötet se]en.

(Jonn’s Sohn War Chlechar (d Kuldeerliebend); GT

starb 1067 als Bischof VO  —_ Clonmaenoı1s. Dieser Wa der
ater des Moelmuire, der das „ Lebar 1a h’Uidre“ schrieb,
den wıichtigsten irıschen Sagentext; 1106 wurde er getötet.
ONn hatte noch vier andere Söhne, darunter 7WeI bte des
Klosters. Der eine Cormac ges kaufte Isel (iaraınm
als Kigentum. LKitwas später befand sich dıe Hauptmann-
schaft der Kuldeer 1 erblichen Besıtze der Famiıilie Ua
Neachtain, denn starb VUareirghe Ua Neachtain, Haupt
der Kuldeer VO  a} Clonmacnois, auft dessen Sohn und Enkel
die Würde überging.

Ahnlich dem vornehmsten schottischen Bischofssitze CI'-

OINE 6S dem der Iren: Armagh. In iıhm wıssen diıe Annalen
von Ulster 10080 Jahre 09921 VO  b Kuldeern Dann klafft eıne
weıte Lücke 1366 wurde iıhr Prior für den Erzbischof

Von NUN AIl aind die (*xenossen ndach Rom gesandt.
ihre Prioren öfters 1n den” kKegıstern des Stifts erwähnt, bis

IhreS1e 1633 mıiıt dem Domkapıtel verschmolzen wurden.
ältere Stellung scheint ähnlich der ihrer Brüder VOonNn An-

Bısdrews SCWESCH se1n , worüber unten das Nähere.
1126 Jag dıe Abtei wesentlich iın Händen VO  — Laıen, nıcht
einmal die Beamten eiNes oyrölseren Klosters lassen sich für
S1e nachweisen. Dadurch werden die Kuldeer notgedrungen
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amtıerender Klerus geworden se1n , ıhrer zwölt mıt einem
Prior. Wie überall, gestaltete sich auch hier die Eıin-
führung der Kanoniker verhängnısvoll für s1e, die SC
schah S1e wurden jetzt ın die zweıte Stelle hinabgedrückt
und Chorvikaren mıt Sıtz und Stimme 1m Kapıtel für
den Prı10r, der das Amt eınes V orsängers versah.

Die gelegentlichen Angaben bieten für die Kuldeer Ar-
maghs der späteren Zeeit ungefähr folgendes Bild ihre Kör-
perschaft estand AUS dem Prior und gelegentlich fünf-
zehn Brüdern : ihnen lag die bauliche Instandhaltung der
Kirche ob, unter gewısseN Bedingungen durften S1E einen
Konfessor bezeichnen, Ss1ıe besafsen Grundstücke und Fın-
kommen, iıhr Rang in der Hierarchie Wr der drıtte: Dom-
kapıtel, Kanonıiker VON Peter und Paul, Kuldeer,

Diöcesanklerus. An der Überwachung der Spiritualien
bei Sedisvakanz nahmen Ss1e ebenso wen1g teıl, alg der KEırz
bischof ihrer Zustimmung für offizielle Akte bedurfte. Da-
für besafls ihr Prior wichtige Rechte, offenbar Überbleibse]
früherer Herrlichkait. W ie schon YEeSaQT, wıirkte als Vor-
sänger 1m Chor, miıt Sıtz nd Stimme 1m Domkapitel, be-
teıligte sich also der Wahl des Krzbischofs, W der
zweıte nach dem Kanzler un übte Rektorien und Pfiarr-
pflichten mıiıt Seelsorge. Diese durften seinNer Statt e
legentlıch andere Kuldeer vollzıehen , dals ıhnen that-
sächlich (xottesdienst zustand. Gewählt wurde der Prior
durch den Kuldeerkonvent und VO Erzbischof bestätigt.
Als notwendiges Erfordernis seINES Amtes galt Befähigung
und Kenntnis In Musik un Predigt. Aus allem erhellt, die
Stellung des Kuldeerkonventes WLr e]ınNe untergeordnete, ihr
Prior aber der angesehenste Geistliche nach dem Dom-
dekan.

(xehen WITr ach Schottland hinüber. Hıer hatte das
Findringen und dann Erlahmen des Katholieismus wüstfe
Verhältnisse bewirkt, womuıiıt zusammenhängen mMags, dafls sich
besonders frühe un weıitreichende Spuren der Kuldeer-
genossenschait AÄinden. S]e deuten auf vierzehn Niederlas-
SUNSCH, nämlich : Andrews, Dunkeld, Brechin, Kosemarkıe,
Glasgow , Dunblane ( Lismore, Lochlevin, Abernethy,
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Muthill, Monifieth, Monymusk;, Dornoch nd Hy (Jona).
In Columbaklöstern und Bischofssitzen haben G1E wenıger
Poden gefunden, als In Kirchen, die sıch erst ZU. Range

Wohl ihreeınes Bistums erhoben, gutenteils durch &1,
ältesten Stätten sSind SCWESCNH: Glasgow, Andrews, Loch-
levın un Dunkeld In Dunkeld und wahrscheinlich ıIn An-
drews wurden S1e schon Anfang des Jahrhunderts Von

Önıg Konstantın eingeführt. Wenn Ss1e sıch gewöhnlich
erst se1t dem Jahrhunderte nachweıisen lassen, beruht;
1es mehr auf angel (Juellen, als aut Nichtvorhanden-
seın der Personen. Dies zeigen Lochlevin und An-
drews, Von denen zufällig ältere Chartularangaben vorhegen.
Gefährlichster Gegner der Kuldeer wurde König Davıd
Dennoch salsen S1E eingebürgert test, dafs eın Katalog
der geistlichen Jäuser Von unter D{ scehottischen
ıhrer mıt Kuldeern nennt, W 4S a,{S0O noch eine ziemlich

Schnell muls sıch alsdannbedeutende Ausdehnung ze1gt
die Sachlage für S1e verschlechtert haben, denn mıt em
Jahre 1332 hören S1e auf, nachweislich sein , aulser 1n

Andrews, WO S1Ee sich länger behaupteten. [Das (+anze
erglebt, dafls S1e für Schottland segensreich gewirkt haben
In wiılder Zeeit bildeten S1e wiederholt, w1e in Andrews,
Brechin un Abernethy, das geistliche Element über-
wucherndes Laijentum. Ihre bevorzugte Patronın W die
Mutltter (ottes.

ber dıe Blütezeit des Kuldeertums W3a nicht Vvon Dauer,
S1e zeıgten sich nıcht wıderstandskräftig SCHUS, Darnie-
derliegen und Versumpfung des Kirchenwesens ZU verhindern.
Ihnen nd folglich den etzten Resten der alten Kelten-
kirche trat König Davıd entgegen, im Bunde mıiıt Bischof
Robert von Andrews, einem Kngländer. Seine Mails-
nahmen bewegten sich durchaus 1n katholischer Richtung :

Haddan and Stubbs, Knglısh GCouneıils EL, 18% 182 881
Secotia : episcopatus S Andreae (CanonI1C1 NıeT1, Keledei), Dunkeldre
(canoniei NıeT], Keledei), de Brechın (Keledei), de KRos, de Dumblin,
de Katenesio , de Arguil, abbatıa 1ın Insula (Hy); alle diese mıiıt‚„ Keledei .

Zeitschr. K.-G. E e
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wirkte durch Vermehrung der Bıstümer, durch ihrer sechs
den dreı vorhandenen. eın Hauptmaterial hlerfür ent-

nahm den Augustiner Chorherren, welche bereits König
Alexander 1115 nach Scone berufen hatte Dieselben WUFr-
den Jjetzt stark begünstigt nd erhielten orolse Häuser 1n

Andrews, Holyrood, Cambuskenneth un: Jedburgh, bis-
weilen mıt bedeutendem Besıtze. An ihrer Spitze stand Je
einNn Dekan, aulser In Andrews, dessen Frior, mıt Kıng
un! Bischofsmitra ausgestattet , vornehmsten kegular-
prälaten des Landes wurde.

An den verschıedensten Orten verdrängten die Kanoniker
die Kuldeer. Um 1497 geschah S In Dunkeld. Dieses
Stift Wr 1Im Jahrhundert die Krone gekommen, Jetzt
wurde der Vorsteher der Kuldeerkongregation Bischofe
VON Dunkeld erhoben und ihm eın Kapitel KRegularkanoniker

die Seite gyesetzt, woneben jedoch dıe Kuldeer für mehr
als ZWel Jahrhunderte bestehen blieben (vgl Proceed. SocC
Antgq. Scotl AlJL, 120) Für Brechin stellte König Davıd
eine Urkunde zl Bischof und Kuldeer gemeınsam AUS, W4S

gute gegenseltige Beziehungen vermuten läfst. Diese dauerten
wohl och eine Zeit lang, bis Kanoniker die Mitte des
13 Jahrhunderts ihre Vorgänger erseifzten uch KRosemarky
bietet Kuldeer neben dem VO Könige Daviıid eingesetzten
Bıschofe, welche aber 1294 ebenfalls zugunsten VO  } Kano-
nıkern verschwunden sınd. Abernethy suchte INa  - durch
Teillung behaupten, das Männerkloster, nach Arbroath
verlegt, unterstand nde des Jahrhunderts einem Laien-
abte, das Nonnenkloster hingegen den Kuldeern , die och
1214 eıinen Zehntenstreit mıft AÄArbroath hatten. wurde
dann das Priorat eiınem khegularkollegium. Und ist

mehr oder wenıger ın den betr. Kreisen überall CcSaANgEN,
S® weıt WITr Kenntnis besitzen.

Besonders bezeichnend erscheint Monymusk. Offenbar
1ın dem Gefühle, dafs S1e dem Drucke der remden Kano-
nıker nıcht gewachsen sejen, machten die dortigen Kuldeer
mıt solchen VO  ] Sst. AÄndrews den Versuch, sıch VONn sich
AUS als eıne Art Kanoniker umzugestalten. Dies muls
grolses Aufsehen bewirkt haben, denn dıe Sache kam 11
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bıs VOL den Papst Das Ergebnis Wa GC1IN Schiedsgericht
scehottischer Prälaten ZU ihren Ungunsten Dasselbe 181 er-

halten und ze1gt SIE gedrückter Stellung ihrer zwölf mıft
E1INEIN Vorstande sollten SCINCINSAMEN Speise - un:
Schlafsaal haben, und CX Oratorium ohne Kıirchhof WOMI
dessen orolse Nebeneinnahmen wegfielen Beım Tode
Mitghedes durften S16 CIn erwählen , bei dem des
Priors dreı ihrer (GGlieder vorschlagen , unfer denen der
Bischof VON St; Andrews den passendsten ernannte Von
Pfarrbefugnissen 1st keine Kede, ebenso VO1N geistlichen
(Gelübden ohl aber, dafls S16 nıchts dıe Kirche Von

{ AÄAndrews un die Pfarrkirche VON Monymusk unternehmen
würden Das (Janze ergiebt e1INe deutliche Abhängigkeit VO

Bischofe VO  e} Sst. Andrews. als eC1nN lockeres und —

klares Kollegium sıch 1Ur noch Jahrzehnte halten
konnte, WLr eigentlich selbstverständlich.

Verhältnismälsig gut unterrichtet sıind über Lochlevin
und Andrews Von ersterem heıilst CS, dalfs Brude der
Sohn des etzten Pictenkönigs, die Insel Lochlevin ott

Servan und den kuldeischen Kiremiten, dıe siıch dort aut-
hıelten , gegeben die Kuldeer ihrerseits aber die GCella dem
Bischof Von St Audrews unter der Bedingung von Nahrung
und Kleidung verliehen hätten (vor 961) Der Bischof
segnete alle , dıe die UÜbereinkunft und die Freundschaft
zwıschen ihm un! den Kuldeern wahren würden und
fluchte den Zuwiderhandelnden Dieses ahe Verhältnis
zwıschen Bischot nd Kuldeer, welches sich aquch Brechin
fand, 1st für die ältere Zeıt bezeichnend und birgt ohl

wesentlichen Keim tfür das ufblühen der (+enossen-
schaft uch och nachher finden WILr Bischöfe VOoONn St An-
drews als Beschenker der ‚„kuldeischen Eremiten ““ Mit dem
Anfange VON König Davıds Keglerung begannen ann die
Sdorgen Ein Angriff aut el iıhrer Besıtzungen
scheiterte zunächst S1Ee werden 1er „Monachı ıd est Keledei“
genannt och schon drohte das Verhängnis Die ber-
wemung der Gella den Bischof Von Ändrews hatte
diesen ZU thatsächlichen Herrn gemacht, Z (1144—1150)
verfügte C Bischof Robert dafs Cr die Abtei der Insel

13*
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Lochlevin mit gesamtem Zubehör un! Kınkommen, selbst
Kirchenkleidern und Büchern, den Kanonikern (03.81 St AÄAndrews
verleıihe, dort Leute ihrer kKegel einzuführen. Dies Ver-
stärkte König Davıd dahin, dafls die Kuldeer sich der Kano-
nıkerregel fügen hätten be] Strafe der Vertreibung.Am nachhaltigsten haben sıch die Kuldeer dort bewährt,
WO S1@e frühesten ihre Macht ZUSAMMENZOYEN, dann aber
die gefährlichsten Wiıdersacher fanden: in St AÄndrews. Als
Könıg Konstantin 1 Jahrhundert se1ıne Krone nıederlegte
und Malcolm gab, wurde Cr aut Chronik der Pieten
und Scoten Abt der Kuldeer VOonNn St Andrews, welche Würde
Gr och J:  €  €  ahre his seıInem ode bekleidete. Äus dem

Jahrhundert berichtet das Magnum kRegistrum: Bıschof
Cellach VON S AÄAndrews habe se1ner W ürde in hohem Alter
entsagt, und Se1 ebenfalls Abt der dortigen Kuldeer GG-worden. Diese mussen amals also exıstiert haben und
gesehen >]  N se1ln, wıeder, WwIıe auch SONST, ın Be
zıiehungen ZU. Oberhirten.

Bereits VOTN®e deuteten WILr darauf hın, dafls die Kuldeer-
abtei on Andrews vielleicht einen Vorrang VOT en
schottischen Kuldeer Prioraten genols. Später hörte das ZU-

gyunsten des Bischofs auf und die Abtei sank damıt ZUIN
Priorate hinab, den Schwestern gleichgestellt. Nun bestand
äulserlich dıe Genossenschaft AaUuSs Brüdern mıt einem
Prior der Spitze. S1e 1elten (rottesdienst ab, Waren

Beichtväter, hatten Amtswohnung und e}  N temporale
un spirıtuale Einkünfte Dabei lebten S1e verheiratet und
ergänzten sıch durch leibliche Krbfolge. Es scheint der
Sohn des Kuldeers WAar gewöhnlicher a1e und heiratete auch
als solcher. Starb der V ater, machte er dıie nıcht näher be-
kannten Zeremonieen für en Eintritt 1n die Genossenschaft
durch, bezog e]ine Amtswohnung nd liefls SEeINE Familie In
der bısher inne gehabten. Er enthielt siıch dann der Frau Jeach dem abwechselnd ıhm obliegenden Kirchendienste

1} Vgl hıer Museon VL 410.
Reeves p 236 Ha conı1ug1ibus dum V1lCc1ssım ministrarunt, ab-

stinebant; sicut postea In ececlesia Reguli, S Andreae, CON-
sSueftum funce fuit Vgl Museon VIL 409
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Vieles erscheint uns hıer befremdlich un: doch das
Kuldeertum für das damalige St Andrews qle degen , dıe
eiNZIg noch vorhandenen, wirklichen (G(eistlichen gestellend,
denn die Hauptpräbendare Laien geworden , deren
Obliegenheıt blofs ın Beherbergung VON Yremden bestand.
Der (Üottesdienst 1im I)Dome wurde 1Ur abgehalten , WENN

der König oder der Erzbischof zufällig anwesend 9
WaS selten geschah. Wohl weıl ihnen der Dienst des Haupt-
altars nıcht zustand, vollzogen S1Ee solchen ın „eınem Wınkel“,
d( modern, INn eıner Seitenkapelle. Ihren Einflufs beweıst

besten dıe Thatsache, dafs die Regularkanoniker ver-
hältnısmälsıg Sspät in Andrews uls falsten ; offenbar weıl
die Kuldeer widerstrebten.

Im Jahre 1 144 begründete Bischof Robert VO  e} St. An-
drews ein Kanonikerpriorat ıIn der Stadt. Er verstand CS,
demselben VON herein eine feste, gewissermalsen durch
dıe Verhältnisse gegebene Stellung verleihen , indem ET

ihm aufser anderen (GJütern einen 'Teil der Altarpräbenden
überwies, dıe, WI1e WIr sahen , bislang kirchlich nutzlos ın
Laienhänden gelegen hatten. ıe Weiterentwickelung be-
wegte sich 1U in doppelter Rıchtung: einerseıts zielte man

auf Vermehrung des Besıtzes , zunächst AneJjgnung der me
samten Präbenden, bıs dıe Kanonıker VO  — St. Andrews die
reichste Genossenschaft Schottlands Anderseıts galt
CS , iıhnen möglıchst viele Rechte zuzuwenden, teilweise auf
Kosten der Kuldeer, bis Sie auch hier den höchsten Kang
erreicht hatten. Die Kuldeer wehrten sich nach Kräiften ;
S1Ee hatten ihren Rückhalt iın der altkeltischen Überlieferung,
doch dem Schwergewichte der NEUECI Zeit, unterstützt VO

König un: Papst, waren S1e nicht gewachsen.
Schon König David führte den ersten schweren Schlag,

ıindem Gr die Kuldeer on Kilrımont den Kanonikern mıt
Hab und Gut überwies. Wer VOI iıhnen nıcht ın den
Kanonikerkonvent eintrat, erhielt eine Lieibrente , bis selıne
Stelle mıt seınem ode einem Kanoniker zuhel. W enıge
Jahre später 1147 ergänzte Papst Kugen 1888 jenen Erlals
dahin, dafs die absterbenden Kuldeer vVvon St. Andrews eben-
talls durch Kanoniker ersetzt werden sollten. 'Trotz alledem



190 PFLUGK-HARTTUNG,
behaupteten sich dıe Alteingelebten, selbst in manchen Juris-
diktionsbefugnissen un dem wichtigen Rechte der Anteil-
nahme den Bischofswahlen. Hın und her schwankten die
Dinge, die Päpste mulsten wıederholt eingreıfen. Im
Jahre F3 wurden dıe Kuldeer VON den Biıschofswahlen

Schonausgeschlossen und 332 ZU. letztenmal genannt.
vorher aren S1e unter dem Drucke der Verhältnisse Zı
Kuldeern der Kirche der Mutter Gottes_ hinabgesunken, Jjetzt
nel auch ihr Name fort, der schon längst nıchts Kigentüm-liches mehr barg, un dıe Propstei on St Maria blieb
übrig, bis auch S1Ee 1n den Stürmen nach der Reformation
zugrunde OINE.,

Von Schottland wird das Institut der Kuldeer südwärts
vorgedrungen se1InN.

Als die keltische Kirche aufgehört hatte, blieb doch vieles
VON ihrer Kıgenart In dem tirüheren Kinflulsgebiete, nament-
ıch In Nordengland zurück. Ks beweist dies die Kunst:
ragende Hochkreuze, Grabsteine, Bandgeflechte del. , e$S
beweisen ebenfalls kirchliche Kinrichtungen, W1e das Her-
vortreten der Klöster. Deshalb ann nıcht befremden,
auch Kuldeer inden nd Wa Knotenpunkte nord-
englischer Kirche un K<ultur: in York

Wır haben über S1e einen Bericht des Kegistrum Hospi-talıs Leonardi, das, eiwa der Zeit Heinrichs angehörig,
leider nıcht klar sehen läfst IDR heilst da, dafs KönigAthelstan 791 auf seinem Marsche ach Schottland In York
alt machte, dort siıch und se1ın Unternehmen Gott, der
heiligen Marıa, St Peter nd allen Heıiligen empfahl, bittend
die Diener besagter Kirche, welche Kuldeer genannt wurden,
für ihn beten, wobe]l versprach, be1 sıegreicher Heim-
kehr dıe Kirche VO  F ork un ihre Minister würdıg ZU
ehren. Hier erscheinen die Kuldeer also geradezu als Ka-
thedralklerus ön St. Peter XYork, zugleich völlig losgelöst
VO efwalgen schottischen Interessen. Damit stiımmt 1Un
aber das Wolgende 1Ur ZU Teile Athelstan kam sıegTeICh
zurück und dankte ın St Peter für seınen Kırfole. Da Gr
1n der Kirche VO  — York Männer heiligen Lebens und ehr-
samer Führung sah, welche Kuldeer hiefsen, die viele ÄArme
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ernährten, obwohl S1e selbst nıcht 1el hatten, verlieh 1'

(xott£, em heiligen Petrus und den Kuldeern eine bedeutende
Kornabgabe AUS der Diöcese, unl die ach York iromen-
den Armen samt dem Hospitale besser erhalten und
dere erke der Frömmigkeit ben können. Dies
nımmt sich AaUS , als ob dıe Kuldeer nıcht die eigentlichen
Kathedralkleriker bildeten , sondern NUur eıne Gruppe der-

selben , deren wesentliche Obliegenheıt Dorge für dıe Be-
dürftigen SEWECSCH. W 1e dem NUuUun sel, iın Zukunft erscheinen
S1e durchaus als Hospitalbruderschaift, ıe ihren Namen Voxn

St. Peter auf St. Leonhard veränderte, un!: allmählich als
Kuldeer A4AUS der Geschichte verschwanden.

der Einfuls der Kuldeer och weıter-,, selbst bis
Canterbury gereicht hat, lälst sich nıicht beweisen, den Aus:-
druck „Cultores cleric1“‘ ın eiıner Urkunde König Ethelred’s
hat INa dafür geltend machen wollen.

Gewils stärker als be1 den Angelsachsen Wr die (ze-
nossenschafit be1 den keltischen alisern verbreıtet, doch
VEISASCH hıer leider völlig die Quellen. Nur zufällig erfahren
WIT VON dem Reiseschriftsteller Graldus Cambrensıs, dals er

1185 mıt Erzbischof Baldwin In eVvyn, G Carnorvan,
weılt habe, W vVvon der nahen Insel Bardsey erfuhr, dals
S1e sehr {iromme Mönche, welche Naln Caelıbes oder Colhide1
nennt, bewohnen. Beachtenswert ist das „ Caelibes“‘; S1e
Waren alsO unverheiratet. Miıtte des Jahrhunderts hatten
Bardsey scehon Kanoniker Stelle der Kuldeer bezogen.
Gerade die Zufälligkeit jener Aufzeichnung lälst weıteres
vermuten.

afls Kuldeer Irland und mehr och VO  F Schottland
AUS auch nach den nördlichen Inseln, den Urkaden, Shet-
lands und Haroern kamen, dafs sS1e vielleicht Sal bıs Island
gelangten , ist möglıch, lälst sich aber nıcht beweısen, TOLZ
eıner » Seıiten langen Abhandlung von Beauvoı1s, 1 Mu-
SeonN N-EE Er meınt 411 „ UNnter em Namen Kuldeer

die gesunkenen Nachfolger der berühmten Golumbiten
(Mönche der Columba - Gruppe) ALl bekanntesten 1n Schott-
land und Irland. Auf den Hebriden, Orkaden, Shetlands
und auf Island wurden S1e Papas genannt, wı1ıe sich AauUuS
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verschiedenen historischen T’hatsachen ergiebt.“ Nun ist aber
ersteres 1ın der gegebenen Form unrıichtig, und die histori-
schen Thatsachen schrumpfen dahın MeEN, dafs 1T0O-
schottische Geistliche VOTL den Normannen auf jenen Inseln
lebten, welche diese An Papas bezeichneten. als S1e mıt den
Kuldeern identisch SCWESCNH, dafür _ Kt nıchts vorhanden aulser
einer Notiz bei Reeves: In der Pfarrei Enniskillen (Ct Fer-
managh) wurde eın Landstrich Pubble genannt, der eınen.
Friedhof und dıe Reste elner Kırche besafs. Vor der Re-
formation wohnte dort eıne kleine (Üemeinschaft Säkular-
praiester. Die eiNzZIgeE Krwähnung VO Jahre 1603 nenn
die Kirche: Kapelle VON Popull, alıas Collidea. Wie INnan

sıeht, Jäfst siıch damit Sar nıchts beginnen, die Nachricht ist.
Spät un allgemein. Es lohnt sich deshalb auch

nıcht, auf die sich sehr schattenhaften Papas einzugehen.Von einem Einwirken oder Übergreifen der Kuldeer
auf das Kirchenwesen de: Festlandes läfst sich nıchts
welsen. Es ıst auch sachlich unwahrscheinlich , weıl der
Fınfufls der Iro-Schotten aut die Festlandkirche einer früheren
Zieıt als die Kuldeer überhaupt angehört, diese Sar nıcht 1n
dieselbe PAaSsSCH , weıl S1e durch Bonifatius gerade In antı-
keltischem Sınne reformiert WAar.,

Wir schliefsen hier UNSere Betrachtung. S1e 1at e1n
wechselvolles, wenngleıch nıcht immer genügendes ıld un:
den Beweis geliefert, dafs die Verbreitung der Kuldeer lokal
beschränkt, ihre Wiırksamkeit 1m SaNzZenNn eıne untergeordnete
SCWESCH, dals S1e überhaupt erst AUS den Kinrichtungen der
alten Keltenkirche verständlich werden. Wie sehr der Ka-
tholicismus dies och In späten Jahrhunderten empfand, Er-
hellt AauUuSsS der T’hatsache, dafs ihre dürftigen Reste In Schott-
and damals als Ketzer galten. Eın Brief Papst Johanns CLE
AN König Robert beweist

Was zeıtweise ZULL Wiederaufrichtung des gesunkenenKirchenwesens beigetragen hatte, War allgemach Anla{fs f
Unordnung und Verwirrung geworden.



E E a c a S

Die Inquisi(10N von Toledo vVOon 509 610
Von

Henrvy harles Lea

Kıne hervorragend wichtige Quelle für die Geschichte
des heiligen Offieiums bietet Z der Kö-

Ernıglıchen Universitätsbibliothek Halle
bildet el der Abschriftensammlung, die VOL eiwa

VICTZIS Jahren Gotthold Heine AUS Spanien heimgebracht
hat Um die ayuda de COST4a erlangen mulsten cie
Provinzialtriıbunale dem Conse]o de la Suprema mehr
oder minder regelmäfsigen wischenräumen über alle ihre
Mafsnahmen Bericht erstatten Der @C] wähnte and NU  -

besteht Aaus den Duplikaten der Berichte Von (9—1610,
die bei der Inquisıtion VO  — 'Toledo aufbewahrt wurden IDER
Dokument 1st nıcht SaNZ vollständie, enn das AauUtO de E fe
VON 1595 1ST ausgelassen , und leider bricht auch das Ma-
nuskript 1111 Anfang des auto von ab dals davon N1ur

zehn Prozesse mitgeteut werden Mıt diesen Ausnahmen,
auch mıt Ausnahme der Verhöre VOon Familıaren,

geben ULS die Berichte C116 vollständige Übersicht des
SKaNZEN während fünfunddreilsig Jahren VONn dem bedeutend-
sten Tribunal Spanıens vollbrachten Werkes, denn der Be-

Imzırk VON Toledo schlofs Zieit dıe (orte e1n

Der Verwaltung der Hallıschen Universitätsbibliothek , che
lıberaler Weise ITr die Sammlung ZUT Benutzung überliefs , sSage

ıch uch dieser Stelle mMeınen wärmsten ank

l d
S
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SaNZECN werden 1179 Prozesse aufgeführt , nd dıes ergiebt,
wWenn WITr die fehlenden autfOos mıt In Anrechnung bringen,
eine Durchschnittszahl Von ungefähr 35 Prozessen 1m Jahre

FEın solches Schriftstück dient umfassender Aufklärung
ber die Wirksamkeit der Inquisition und deren Eıinfluf(s
auf die populären Stimmungen. Ich hoffe, künftig Gelegen-
heıt haben, diese Dinge 1m einzelnen erörtern;
dieser Stelle beschränke iıch mich darauf, die Statistik mıt-
zutellen, welche ich durch sorgfältige Analyse des umfang-
reichen okumentes habe Das augenfälligste
Krgebnis dieser Statistik ist. die Widerlegung der n

und übertriebenen Zahlenangaben Llorente’s, die Ja
bisher allgemein tfür glaubwürdig angesehen wurden. Seiner
Schätzung nach kamen für den früheren 'Teil der genannten
Periode auf jedes der sechzehn Tribunale 1n Spanıen Jähr-
iıch acht ın Person un:! vıer ın eingı1e verbrannte Opfer;
für den späteren eıl fünf In Person und ZWeIl in effg1e
verbrannte Im folgenden wırd der Nachweis geliefert
werden, dals das Irıbunal VO  ] Toledo während dieser fünf-
unddreilsig Jahre 1mM SAaNZEN LUr elf Individuen In Person
uUun: fünfzehn 1n effigıe Verbrennen verurteilte. Wenn
WIr 1UnN das ehlende QUTtO Von 1595 und das unvollständige
VON ın Anrechnung bringen, erg1ebt sıch, dafls ıIn
Toledo alle dreı Jahre 1Ur eıne lebende Person Feuer-
tod und alle ZW el ‚Jahre eine ZUT Verbrennung ın effg1e VOeL_r-
urteilt wurde. Hınsichtlich der Zahl der mıt Buflsen belegten
Personen iırrt Llorente nıcht So weıt Von der Wahrheit ab
Er schätzt 36 bıs Jährlich auf jedes Tribunal. Wıe ich
bereits erwähnt verhandelte die Inquisition Voxn Toledo
durchschnittlich eiwa 35 Prozesse 1m Jahr; eın 'Teil der-
selben endigte jedoch, W1e WITr sehen werden , mıt Frei-
sprechung oder Kıinstellung des Verfahrens, und be1 vielen
handelte sıch u geringfügige Vergehen, die miıt leichten
Strafen belegt wurden.

Diese geringfüglgen Fälle ı1efern die interessantesten und

1) Llorente, Hıstoria Critica, 12 419—220 (Madrid
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belehrendsten Züge 1m SANZLCH diıeser Berichte. Der feJler-
liche Charakter der aufOos publicos de 1a f@e hat die fast uU11-

geteilte Aufmerksamkeit der Forscher aut S1e gelenkt, währ-
rend S1E ın Wahrheit 1U einen untergeordneten Teıil des
Wirkens der Inquisition bildeten. Sso gehören VO  F en in
diesen Berichten aufgeführten EILO Prozessen 1LUFr 3286 den
in Toledo abgehaltenen 7zw Öölt autos &. nd VOI diesen
wurden 47, miıt Kinschlufls VOIN 1er ın Person und reı 1n

efhgıe Verbrannten, VoNn anderen Tribunalen überwiesen,
das Interesse den aufos VO.  — 1591 und 1600 erhöhen,
da bel ihnen Philipp 188 und Philipp 111 ZUSESECN WarenNn.

So spielte also weniger alg ein Drittel der VO  = dem Tribunal
abgeurteilten Prozesse bei den autfos eıne Rolle

Miıt einıgen wenıgen Ausnahmen WarscGhl dıe VO  - en
autfOos ausgeschlossenen Fälle individuell VOIl geringer Be-
deutung, 1m SaNnZch aber übten S1e eine grolse Wirkung
AUS, indem S1e das Denken nd Reden des Volkes 1m Zaume
hielten. Dieser Seite der Thätigkeıit des heilıgen Offieiums
ist bisher LTEULE wen1g Beachtung zuteil geworden, da es

em seıner Prüfung erforderlichen Materiıjale mangelte;
es euchtet aber on <elbst eIN , dafls auf diesem CC auf
dıe Fntwickelung des Nationalcharakters e1INn gewaltiger
Einflufs ausgeübt worden ist. ‚Jedes unbedachte, zornıge
oder ım Scherze geäulserte W ort , das sich als Mifsachtung
der Kıirche oder des Glaubens deuten lıels, konnte der T
quisıtion gemeldet werden und alle Antechtungen und Sor-
SCcH eines langwierigen Prozesses 1 Gefolge haben Eın
derartiger Fall konnte mıt eıner geringen Strafe enden, oder
GL konnte suspendiert oder eingestellt werden, und doch Wr

der Angeklagte der Schande eines Verhörs VOrLr dem heiligen
Offiecium mıt der damıt verbundenen Jangen, bangen Unge-
wiılsheit ausgesetzt; denn W1ıe gering auch das Vergehen semn
mochte, wurden gleichwohl die umständlichen HKormen
der Voruntersuchung , der Mahnungen, der Anklage , des
Zeugenaufgebotes nd der Krnennung elınes etrado ur die
Verteidigung streng beobachtet. So fühlte sich jeder Kıin-
zelne eıner beständigen Gefahr ausgesetzt. Die Zahl der
Wälle, ın denen Frauen oder Kinder, Gatten oder Eltern
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oder Dienstboten der Angeklagten als Kläger auftraten, ZEIS
dals dıe heiligsten Familienbande nıcht Denunziation
schützten, und dafs n]ıemand sich Schofse Sec1N€EN Familie
sicher fühlen konnte Wiıe weıitverbreitet dieses (z+efühl der
Unsicherheit WAar, erkennen WIL daraus, dafls zahlreichen
Fällen die Schuldigen A4aUuSsS frejen Stücken erschienen , u11}

sıch selbst ırgendeilnes e1NemM unbewachten Augen-
blicke gesprochenen Wortes anzuklagen In diesen Berichten
beziıffert die Zahl solcher Selbstanklagen sich auft nıcht

qale 170 das heilst auf efwas mehr a {S unter J6
sieben Fällen

Nachstehende Tabelle der be1 den Prozessen verhandelten
Fälle ist ach verschiedenen KRıchtungen hın interessant Sie
zel WI1G ausgedehnt die Vvon dem heiligen Offieium AaUS-

geübte Jurisdiktion Ar un! WI1e CS mı1T eigentlicher
Ketzereı thun hatte Desgleichen ergjebt sich C116 -

hältnismäfsig orolfse Zahl Arten Von Vergehen,
während die Menve der Anklagen PFO DOÖSICIONES
mittelbar den rCPFESSIVCN Einflufls des heiligen Offieciums
auf das volkstümliche Denken, heilsame Funktion als
Custos die Z Zeıt VOLN iırrtümlicher
Spekulation eingeschlagenen Kıchtungen erkennen läflst

Mauren 190 WFälle
Juden 1 74
Lutheraner (sämtliche protest Sekten) . 4A7{ 1}
Solicitantes 111 actu contfess]i0niıs wl 27

Bıgamisten 5 27

Gotteslästerung 46 p}

Zauberei 18 27
Walsche Zeugen 27

Illuminati 1 17

Messelesen ohne Ordination . 27

Vergehen wıder die Inquisition
Vergehen VOnNn Beamten der Inquisition 27

1) Vergehen der Familiaren sınd nıcht einbegriffen, Diese Y ul -
den offenbar nıcht für wichtig gehalten, dem Consejo de
1a Suprema berichtet werden.
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Unberechtigtes Auitreten a IS Beamteı Inqu Fälle
57 27Falsche Angaben über Limpieza

Griechische Christen 27

7Unehrerbietigkeit
Verleumdung 797

Z waitter 7

Streit ber E1I1NC irısche Pfründe 27

Schwindler 27X3 CN y r N nAusfuhr on Pferden 27

Abtrünnige Mönche »

Sakrileg Bilder .
Parteinahme für Vandoma (Hemrich VOL

27Frankreich)
Unregelmäfsigkeıten
Irrlehren

als einfache Unzucht keine Todsünde Se1 264
alg der Ehestand besser se1 als d Priestertum I7

Scholastische Diskussion Z Alcala 27

Verhöhnung frommer Gebräuche 77

Unanständige Geschichte OılL OChristus nd
Petrus. 27

27Entschuldigung der Gotteslästerung
UÜber Gott 27

Christus 2727

27 die Jungfrau Marıa 27

37 Magdalena. H i ©5 1 T 27

27 den GHlauben AIl die heil Jungfrau und
d Heilıgen 27

27 die (Gnade (+ottes 27

27 die Erlösung 1}

27217 die Auferstehung
27 das künftige Leben 37

Ablafs 2727

7T Bilder i  un

27 die Notwendigkeit der Messe 27

die Beichte
17 Fürbitten c + O D S 10 m27 Opfer für die Loten
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Irrlehren
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Vermischte ‚ehren
DE  1172 Falle

Eın anderer interessanter Zug dieser Berichte besteht 1n
dem Kınblick, den SIE UNSs In das Krgebnis der Prozesse
und 1n die Natur der gewöhnlıch verhängten Strafen SC-währen. So finden WIr, dafls Von den FL Angeklagtenfreigesprochen wurden, worunter ZWel Irrsinns;Prozesse wurden suspendiert, darunter sechs WESZCH Irr-
SINNS; Prozesse wurden eingestellt (sobreseydas). Sieben
Todesfälle ereigneten sıch während der Kerkerhaft, des-
gleichen e1IN Selbstmord. Hınsichtlich der Strafen finden
WIT eine sehr grofse Mannigfaltigkeit. Das heilige Offieium
ıIn Spanien War nıcht auf geistliche Buflsen beschränkt und
wendete dieselben ın der hat 1NUr selten Z se1 denn,dafls INa  — das Anhören der Messe forma de penıtente
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als eINE solche betrachte Die VO der Inquisition ver-

hängten weltlichen Straten Waren sehr verschiedenartig, enn
das Verfahren des Tribunals W ar eCin willkürliches, und
konnte fast jede Strafe verhängen, die iıhm für das Vergehen
ANZEMESSCH dünkte Die Urteile überdies der
Regel kompliziert indem S1C mehrere verschiedenartige Strafen
umtaflsten Abgesehen VON den schwersten Fällen finden
sich 7 W 61 Züge be1l fast allen , nämlich dıe abjuracion de
levı und der Verweıs;: letzterer wurde gewöhnlich 11112 Ge-
richtssaale erteilt und ach etlichen IIr anderweıtig ZU Ge-
siıchte gekommenen Proben muls höchst demütigender
Natur SCWESCH SC1IH

Nachfolgende 'Tabelle ze1g die den Berichten Ver-

merkten Strafen nıt Weglassung der Verweise und der ab-
JUFAaCl1ONES de levı

Überlieferung &A den weltlichen Arm Person 15
77 27 27 17 eifg1e

Konfiskation 185
207Aussöhnung

Aussöhnung effigie
Sanbenito 186
Kıinker kerung 87

27 lebenslänglich
27 unerlafsbar

Veı bannung 167
Auspeitschung
Galeerenstrafe 01
Verbot, 111S Ausland gehen
OÖffentliche Demütigung
Kinsperrung eiN Kloster 87
Knebelung

wurden von anderen Irıbunalen J6Wie bereits erwähnt
Verurteilte ZU) Verbrennen Person und dreı ZU. Verbrennen 1n

effgie eingeliefert
Hierzu kommen och wa durch eın Versehen des Schrei-

bers weggelassene Konfiskationen Fällen Von Auslieferung den
weltlichen Arm und Aussöhnung, dıe Konfiskation Gefolge
hatten.
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Verbot des Beichthörens
Diszıplinarstrafen
Mönche E:teilt, die etzten 1111 Choz und Re-

fektorıum
Kintziehung des Anrechts auf Priesterweihe
Als Bülser eiINe Messe Zı hören, (xerichtssaal 150
) 27 ‚D 297 397 e1INeTr Kırche

Abschwörung de vehementi
Geistliche Bulsen
Geldbuflsen . 141
Hierzu kommen noch Fälle , chıe 1Ur mM1% den eichten

Strafen eC1INeESs Verweıses nd der Abschwörung abgethan
wurden. Diese können W1e tolgt klassıfiziert werden

Fiinfacher Verweıs
Einfache Abschwörung de levi 19
Einfache Verwarnung .
Verweıs un: Abschwörung de levı 2
Verweis un VerWAarnuns
Verweıis, Verwarnung un Abschwörung de levr  1
Aulser diesen gyab gelegentlich spezielle Strafen,

7iı das Verbot Bücher schreıben, Suspendierung VOIN

Predigen un Messelesen , öffentliche Widerrufung VON Irr-
ehren Unterweisung 1111 Glauben auf C1ne bestimmte Zeıt

Die ((reldstrafen wurden 5 HAra los KYaStOS extira-
ordinarıos del Saynto Ofieio“ auferlegt un Waren 111 de1
Kegel VO  aD} SCIINSEM Betrage zuweılen Z W e1 odeı drei
Dukaten oder 000 maravedis denn die Grefangenen deı
Inquisıtion gehörten grölfstenteils den Arıne un n]ıederen
Klassen der Tagelöhner, Bauern Handwerker und Klein-
händler M Die bedeutende (reldbulfse, die den
Berichten angeführt wırd betrug 3000 Dukaten dieselbe
wurde 1604 e1NeINN Madrıid ebenden Deutschen Namens
(Giraldo Parıs, auferlegt der CIM Alchemist ZU
scheint un! deı sich verschıedener ketzerischeı ehı en

schuldig machte, untel anderem der Behauptung, dafs „ Hıob
e1N Alchemist ZECWESCH se1 °° Die (+esamtsumme der 141
Geldstrafen belief sıch autf 4.53  8 Dukaten un 86 000
maravedis, oder auf 2 5586 625 maravedis SAaNZCN W as
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durchschnittlich wenıger a IS maravedis 1mM Jahre
ausmacht.

ıe Anwendung der Folter 1n den Inquisıtionsprozessen
hat ZU 1e1 Aufmerksamkeit erregt und ZU viele Hypothesen
hervorgerufen, als dals nıcht jede erreichbare Statistik Von

Interesse Die einzıgen iın diesen Berichten erwähnten
Formen sSind der cordel und der garrote auf dem potro
Dıie Folter nahm steifs miıt dem cordel ihren Anfang ; blieb
der Angeklagte hartnäckıg beim Leugnen, wurde dieselbe
mıt dem garrote tortgesetzt. Unter den 12 Prozessen
wurde S1Ee 1n 109 Prozessen einmal und in acht Prozessen
zweıimal angewendet; iın Zzwel Prozessen mulste S1e einge-

In füntftstellt werden , weil die Opfer 1n Ohnmacht fielen
Prozessen autete das Urteıl, dafs der Angeklagte mıt der
Folter bedroht werden sollte. In sieben weıteren wurde e1Nn
(xeständnis erlangt, ehe mıit der Folterung begonnen wurde.

Es are  D natürlich verfehlt, AUS den Verhandlungén eines
einzıgen Trıbunals während einer Periode VOL wenıg mehr
als eınem Dritteljahrhundert absolute Schlüsse ziehen ;
indessen ürfte diese statistische Zusammenstellung dıe orölste
se1n , die bis jetzt ber dıe Einzelheiten der Wirksamkeıt
des heiligen Offieiums authentisch mitgeteilt wurde, und S1e
cheıint gee1gnet, manche falsche Vorstellungen beseitigen.

Zeitschr. K.-' XIV,



7nr ungarischen Reformationsgeschichte
VO  —

Dr Szlävik,
Professor der Theo}ogie ın Eperles.

1.
Die Schola ungarica Wittenberg.

Die Wittenberger Hochschule War in jeder Beziehung
für dıe FEntwickelung des ungarıschen Protestantismus V Oll

oröfster Bedeutung , enn weıt ber ausend Jünglinge und
gereıfte Männer, welche ihrem Vaterlande als eifrige ÄApostel
der evangelischen Lehre gedient, haben hier hre Vor- un
Ausbildung erhalten , sind Vvon hıer AUS in iıhrer Wırksam-
keiıt angeregt und kräftig unterstützt worden. Sie haben
die deutsch-evangelische Lehrmethode 1n un ungarischen
Schulen verbreitet, und die wıssenschaftlichen Kenntnisse,
welche S1Ee 1n Wittenberg sıch erworben haben, sind der
garıschen Litteratur (besonders ıIn theologisch-kirchlicher Hın-
sıcht) eın reicher Segen geworden. SO ebhaft Wl damals
der wissenschaftliche Verkehr zwischen Ungarn und ıtten-
berg', dals nıcht wenıge schon 1m mte stehende Männer
teisen nach itténberg unternahmen, U1n mıft den Reforma-
foren In persönliche Berührung kommen

Kın Verzeichnis der ungarıschen Studierenden An der Uni-
versıtät Wittenberg VO: Jahre 1529 bıs Anfange un
Jahrhunderts gab ol heraus untfer dem langatmigen
'"Titel Memorijae hungarorum, quı ıIn Ima econdam unıversıtate vite-
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Im Jahre 1529 finden WIr unter dem Rektorat Nikolaus
Amsdorf’s dıe ersten ungarıschen Studierenden der Wıt-
tenberger Hochschule immatrıkuliert. L ck e ]
AUS Neusohl uUun! Martın Cyrıakı AUS Leutschau;
schon Trel Jünglinge AUS Siebenbürgen. Von da N bis
Melanchthon’s 'Tode (1560) studierten nıcht wenıger als 449
Ungarn der Universität Wiıttenberg. ach Melanchthons
Tode wurde S1e nıcht mehr stark besucht, da der Gegen-
Safz zwischen Kalyvyinısmus un Luthertum, welcher Je länger
Je mehr sich geltend machte, eıinen orolfsen ei] der Stu-
dierenden Ungarns den lutherischen Hochschulen fern-
hielt un S1e mehr die schweizerischen und n]ıederländischen
besuchen hels Indes ist 6s eine der schönsten nd ehr-
reichsten Aufgaben für die ungarısche Reformationsgeschichte,
dem Studium der ungarıschen Jünglinge der Universıität
Wittenberg bıs Melanchthon’s Tode Aufmerksamkeıit Z
schenken. Jedes Komitat un:! jede bedeutendere Stadt Un-

un: Sıebenbürgens ist. ıIn den Matrikeln vertreten, und
dieser weıte Kreis ungarischer Studenten zählte wıe WIr
sehen werden viele bedeutende Persönlichkeiten ; viele
wurden Von den deutschen Reformatoren besonders hoch-
geschätzt, teıls WESCH ihrer Abkunft, enn nıcht wenige unter
ihnen gehörten em höchsten del An , teils ihrer
Ltterarıschen un kirchlichen Wiırksamkait. So finden WIr
Von dem hohen del ın Wiıttenberg: 'Thomas Eszterhäzy,

bergensi trıbus proxıime conecludendis seculıis studıa 1n Iudıs patrııs
Coepta confirmarunt, Pesthini 1817 Eın anderes, das bıs Me-
anchthon’s ode reicht, gab als einen getreuen Auszug AUS en

uch Von m1r durchgesehenen Matrikeln der Universität Wiıtten-
berg der Kirchenhistoriker ] heraus unter dem
Titel Magyar tanulok Witternbergaban Melanchthon halalaig 1560
(Ungarische Studierende in Wittenberg bis ZU Melanchthon’s 100

der „ Magyar törtenelmi tar“ (Magazin für ungarısche Geschichte)
VI, A0 — 230, est 1859 Vgl uch die Von der Ungar. wissen-
schaftlichen Akademie gyekrönte Preisschrift Von Frankl, hazaı
es külföldi iısholazäs VE szazadban (Vaterländisches und ‚US-
ländisches Studium 1M Jahrhundert), Budapest 185(3 Speziellber das „ Studium In Wiıttenberg **, 288— 9295 Über das Studium
1n Jena vgl Haan, Jena hungarıca, Gyulae 1858

14 *
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Georg un Franz Bänffy, später raf Emmerich "Churzö
UL,

Die ungarıschen Reformatoren haben fast alle hıer Stu-
1e1 SO Andreas Batızı Matthias Bıro Devay,
Honter Gleba, Heltaı, Galszecs] T’hürı, Melius,
Kaspar Käroli, Gelei, Kopäcsi, Ozoral Stöckel
Szegedi, Vizaknai Von den Schriftstellern des

Jahrhunderts finden sich den Wittenbergeı Matrikeln
dije Namen Bogner, Bütner, OsOökäs (Monedulatus), Balasıus
Fabriecius de Szikszö Stephan Gönecz1, Leonhard Mokosın1,
Christian Schesäus Sommer Georg Szepesi , Sigismund
Gyalui de Torda der qls Präceptor Ausgezeichnetes geleistet
hat Viele haben sechon Wiıttenberg e1Ne oxrolse
lıtterarısche Y’hätigkeit entwickelt nd evangelıschen tuter
für die Reformation Ungarn bewiesen Mehr als hundert
Ungarn liefsen bereits während ihres Aufenthaltes Wiıtten-
berg wıssenschaftliche Reden nd SONSLYE 111 lateinischeır
und oriechischer Sprache abgefafste AÄArbeiten drucken *.
Manche wurden Sar 1111 Auslande alg Lehrer angestellt,
Sylvester (Krdös), der Ubersetzer und Herausgeber des ersten
ungarıschen Neuen Lestamentes, 1544 Wien, T’homas
Christoph Preys als angesehener Lehrer Goldberg und
Frankfurt Die ungarischen Studierenden wurden VON
den Universitätslehrern besonders VOon en beiden groisen
kKeformatoren , sehr freundlich empfangen un manchem
wurden vielfache Unter stützungen gewährt besonders lange
Melanchthon lebte Hier 1st betonen, dafls nıcht sowohl
Luther als vielmehı Melanchthon es WAar, der, hauptsächlich

SCcCINeEer vermıttelnden Richtung und sSeINEeS santftteren
Auftretens, grofsen Einfufls auf die ungarıschen Studierenden
ausübte, und sıch ihre besondere Zuneigung erwarbh uch
hatte selbst e1N ArInNnes Interesse für die Ungarn, WIUIC +}
denn ihnen besonders regelmälfsıg festlichen L’agen Pre-
digten hjelt 2 Mıt mehreren sSeiNer Schüle11 miıt Syl-

Das Verzeichnis ıhrer Auslande hauptsächlich ıtten
berg gedruckten Werke wırd von Bartholomaeides und
auch von F k 34 mıtgeteilt

Vgl die Erzählung der lateinischen Tischreden, ed Bındseil
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vester , den 61 1537 dem ungarıschen Magnaten T ’homas
Nädasdy, mıt Gyaluz de Jorda, welchen er 1545 Peter Pe-
renyı empfahl, miıt Devay, Stöckel, iınsbesondere mıiıt Chri-
stoph reEySs („ Christophorus Pannon1us “) stand 7: ın
stefem Briefwechsel , ja 10A4 ann Sagch , iın einem ınnıgen
Freundschaftsyverhältnisse AÄAus den Brietfen Melanchthons
erhellt, dafs mehrere ungarische Studierende ın Wiıtten-
berg unterstützt oder hochgestellten Männern ZULLF Unter-
StUtZUNG und mıt Krfolg empfohlen hat Überhaupt
sprach O als Geschichtskundiger Von der ungarıschen Nation
mıt der orölsten Anerkennung un innıger Teilnahme
ihrem Schicksal och urz Vor seıinem Tode yab den
nach dem Vaterlande zurückkehrenden Ungarn eın Fım-
pfehlungsschreiben, ın welchem die weltlichen Obrigkeiten
bıttet, S1E beschützen und VonNn Steuern und Abgaben ZU

befreijen. Er betonte die hohen Verdienste, welche die -
garısche Nation die Verbreitung un Erhaltung des
Christentums dadurch sich erworben habe, dafs S1Ee S! oft

den Türken gekämpft
Wie die Angehörigen anderer Nationalıtäten , hatten

auch die Ungarn In Wittenberg iıhren organısıerten National-
vereın. Zaur Bildung dieser Körperschaft geschah 1im Jahre
1546 der erste Schritt, W1]e das AUS dem ; Laber bursae W iıtte-

ÄLL, VOoOxh der Abendmahlsfeier der Ungarn ın Wittenberg, uch
deutsch , Förstemann-Bindseil H 300 , ferner Camerarius,
Vitae Qquatuor reformatorum , ed Mander, Berolinı 1841, und
Corp. Ref. AXLIV,

Corp. KRef. HEL 41{ 692 ; N 445 460 (49; F 522sd:
Das innige Freundschaftsverhältnis Melanchthon’s den ungarıschen
Reformatoren hat Frankl quellenmälfsig dargestellt unfer dem Tıitel
‚, Melanchthon es magyarorszag; barata;  1  i *® /Melanchthon und se1ıne
garıschen Freunde): ‚„ Szazadok “* (Jahrhunderte) 18089% Heft An
Christoph Prey (< hat Melanchthon ın den Jahren

Briefe geschrieben, dıe ın den 1V IX des Corp. hef. ZU
finden sıind

Vgl Melanchthon’s ede uf König Matthijas: Corp. Ref. AT
J76, besonders 983

Angeführt ıIn der Sammlung des Siıina AUS dem vorıgen Jahr-
hundert 1Im Debreeziner ref. Archirv.
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bergicae C erhellt. Eine ständige Urganıisation erhielt dıe
Körperschaft allerdings ers 15509, in welchem Jahre ihre
Statuten durch den Rektor der Universität bestätigt wurden.
Durch diese werden dıe Miıtglieder
sıttlıchem Krnst, Gebet, fleifsıgem und
tugendhaftem Leben und DL Vermeidung aller

aufgefordert. Fın Punkt der Statuten verlangt
Sar , dafls S1e ernste , lange ungarısche Kleidung anlegen
sollen. Wer diesen Statuten zuwıder handelte , wurde erst
einmal „ermahnt“‘, 1 Wiederholungsfalle aber 3 AUS dem
Vereine ausgestolsen C6

Die Mitglieder erwählten Jährlich einen DeN10r, der die
Oberaufsicht führte, Streitigkeiten schlichtete un ihre Ver-
sammlungen leitete, ın denen teıls geschäftliche, hauptsächlich
aber kırchlich-wissenschaftliche Dinge behandelt wurden. In
den „ Liber bursae “ natten ı lle eigenhändig ıhre Namen
eingetragen. uch eıne besondere Vereinskasse besafs dıe
Körperschaft, und jedes ihrer Mitglieder hatte, Jje nach Ver-
mögen, seinen Beitrag AxuN derselben zahlen. Aus Ungarn
selbst. kamen dieser Kasse häufig Geldunterstützungen Zı
teıls VON Gemeinden , UObrigkeiten und Magnaten, teıls VO  s
solchen Pfarrern oder Lehrern, die selbst UVOT ın ıtten-
berg studiert hatten ; solcher Beıspiele finden WIL mehrere In
dem „ Liber bursae “ angeführt. AÄus der gemeinschaftlichen
Kasse erhielten ALTINE un kranke oder heimkehrende u1l-

gyarısche Studierende Unterstützungen, und wurden mıt diesen
Geldern gemeilschaftlıche Auslagen, für Fhrengeschenke A

Professoren oder für Festlichkeiten AUS Anlals einer Pro-
motion gedeckt. Dogar eıne Bibliothek fehlte nıcht, un
diese ist der erste Anfang der heutigen, auch An Manu-
skrıpten höchst wertvollen „bibliotheca Hun arıca-
Z der Universi:tät Halle- Wittenberg SCWESECN. Nur
eiIN kleiner Teil der Ungarn studierte in Wiıttenberg auf
eigene Kosten, die meısten sınd von den Magnaten KRewai,
Alacehy , Petrovıcs, Perenyi, Drägfy, Nädasdy, später VOIl

Bocskay, Bethlen, KRäköczy, Lörantfy Ar 9 oder von STÖ-

Original 1m Archiv des ref. Kolleg1ium Z Debreezin.
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{seren Städten nach dem Auslande entsendet worden Aus
den hierzu bewilligten Mitteln bildeten sıch später dıe
garıschen Stiftungen, welche 1N1an bis autf den heutigen Tag
fast auf jeder deutschen Unıyersıität besonders der
theologıschen Fakultät Halle Wıttenberg finden
ann Die Archive der ungarıschen Städte Bartfeld Kıperıes,
Kaschau, Kremnitz, JLieutschau, Karpien, Preifsburg, Schem-
N1LZ, Debrezin, Hermannstadt Kronstadt enthalten och
zahlreiche Dankschreiben der ungarischen Studierenden AUS

Wittenberg für empfangene Unterstützungen nebst Bearichten
iüber iıhre Verwendung

11
eonnar Stöckel

Man nennt miıt Recht Leonhard Stöckel den „Prae-
CeptLOr Hungarıae“ denn miıt SC11NEC1I1N Namen 1st der
Aufschwung der ungarisch evangelischen Schulen aufs engste
Vl knübpft Geradezu alles verdankt diesem Manne dıe
Schule Bartfeld welche durch ıhn NEeEr der wichtigsten
Stützpunkte der Reformation ngarn wurde ;} Bartfeld
War 1111 Jahrhundert der grölsten Städte ber-
Ungarns, Handel besonders mIT dem benachbarten
Polen, blühte, und die älteren Gebäude, welche, 111 gotischen
un Renaissance Stil gehalten och heute C111 Zaerde der
Stadt sSiınd ZC19CN, dalfls diese Stad AL Ausgange des Mittel-
alters bedeutende Summen für Kulturzwecke verwenden
konnte eın besonderes Augenmerk richtete der Rat der
Stadt autf die Hebung der Schulen und berief nachdem
hier schon den ZWAahZI1SCL Jahren Al das
Kyangelium verkündet hatte dem nde 15532

45 Vgl Frankl, Vaterländisches und ausländısches Studium
Jahrhundert, 67 4.
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Stöckel Lehrer, der WIC WENI1SC eeıgne War, S16
hohem Ansehen bringen.

Der {iromme und gelehrte Stöckel War 61in Bartfelder
Kınd; SECIN Vater War eEiIN angesehener Bürger und Mitglied
des Rates dieser Stadt und hatte ZUTr Ausbildung Cc1INes
Sohnes 1el gethan In Kaschau genolfs den Unterricht
des berühmten Fingländers Leonhard Kox 530/31 finden
WITr Stöckel nıt den beiden eıfrıgen Verkündigern des Evan-
gelıums Gälszecsy und Sylvesten Wittenberg Durch
ausgezeichneten Talente , SCINEN unermüdlichen Fleifs nd
SsSCeIiIn sanftes irıedliebendes (+@emüt überragte er alle
Landsleute und Z die Aufmerksamkeit SC1NeTr Lehrer 112
dem Grade auf sich dafls C allmählich C1N Freundes-
verhältnis ZU ihnen irat Mit Luther Melanchthon, Major
und Agrıkola STAN: qale längst ach Ungarn zurück-
gekehrt Wal, Briefwechsel

Besonders erfreute sıch Stöckel der Sympathie Melanch-
thons, auf dessen Kmpfehlung hın CT, ohne Wittenberg VOTl'-
lassen MUuSseCNh , der Erzieher mehrerer Magnaten, und
auch der Kınder deutschen Fürsten ward °

Scultetus, Hypomnema etec fol Damit übereinstim-
mend Klein Nachrichten 367 „Im Jahre 1538 und 1539
wechselten Luther und Melanchthon Heilsig Briıefe mi1t dem Stadt-
magıstrat Z Bartfeld welche noch bis dato (1789) auf dem Rat-
hause auf bewahrt werden In diesen Briefen wırd besonders dieses
ıhres Stadtkindes Person gerühmt 66 Ebenso erwähnt Brıef
Luther VOIN Jahre 1539 dıe (+emeinde Bartfeld Kıbinı, Me-
morabilia etfe Ir und Stöckel der Vorrede deı Jahre
1596 Bartfeld gedruckten Postille Vgl uch 295 Leide: sınd
diese Briefe bis auf den e1ıNnen von Agrikola AUS dem Archive ver-
loren Eın Brief Melanchthon’s VO Jahre 1555 den

August 1st 1111 evangelıschen Archivr Budapest aufgefunden
worden, 111 welchem GT de1ı Stadt Bartfeld Salomon Scherer ZU1 Unter-
utzung empfhehlt Derselbe 1st OM Archivaır Doleschall 111 Liut=-
hardt S „Zeitschrift für ırchliche Wissenschaft“ Jahrg
1585853 ZUerst. mıtgeteilt Drei Briefe Melanchthon’s 4an Stöckel stehen
Corp Ref 111 1068 und 445 4559

Werner, Cın Freund Stöckel’s erwähnt 1539 Se1inNnem Briefe
An Revai, dafs Melanehthon Stöckel Lieb SEeEWONNECNH, A u% 111 C]JUS
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Sieben bıs acht Jahre blieb Cr in Wıttenberg un!: be-
reıitete sich in ernsten wıssenschafitlichen Arbeiten SOWI1e
durch den Verkehr aıt den Reformatoren fürs Lehramt VOTL

1537 soll dann auf Luthers KEmpfehlung In Eisleben
Lehrer SCWESCH sein 1538 erhielt er VON seinNner Vater-
stadt Bartfeld eınen Ruf als Lehrer un konnte NUu—l se1i1nem
Lieblingswunsche gemäls miıt seinem Wissen dem Vaterlande,
iqsbesondgre  Z der guten Sache der Reformation In Ungarndienen.

Im Jahre 1539 kam Stöckel ıIn Bartfeld eın erstes
WAar, dıe ihm anveriraute Schule TCH organısıeren , U

S1e auf cdiıe öhe einer deutschen Hochschule („das ungarısche
Wiıttenberg“) erheben, wobei ach Luthers un
Melanchthons Anweisungen Werke SINg Er arbeitete
zunächst eıNe eCue 1° AUuSs cdie se1ine AaUuS-

gezeichnete Ja demagogische Fähigkeit erkennen läfst, dabe1
übrigens eın treuer Ausdruck der beiden Richtungen 1st,
welche 1m Jahrhundert dıe gelstige Bewegung auch des
Ungarlandes beherrschten , des Protestantismus und

Nnı \Y  arme Freunde und eifrıge Anhänger
dem Protestantismus erziehen un zugleich das klassiısche
Studium ZU heben das Ziel, welches Stöckel mıt seinen
„Leges“ sich gesteckt hatte. Die Schule War ın drei A
teılungen eingeteilt; In der untersten wurde Lesen, Schreiben
und die Elemente der evangelischen Glaubenslehre , in der

mitt16ren die ateinische Sprache, insbesondere Terentius, ın

diseiplinam Prinecipis Sul filios el tradendum duxerıit *. Hıer mufs
entweder der Kurfürst der der Herzog on W ürttemberg gememt
SeIN. Vgl Frankl &.

Klein, Leonh Stöckelius COoMMUNIS Ungariae Praeceptor,
Rintelli 171416 Da ‚ber ach G(Gerhardt ‚„ Die höheren Schulen
in Eisleben 1525—1600 **, ın den „Symbolae Islebienses “* 69
der In Ungarn Verfolgung und Gefangenschaft erduldete Österreicher
Kordatus als unmittelbarer Nachfolger Agrikolas der Schule 1ıs-
lebens vorstand, ıch Klein’s Nachricht für ıne
Verwechselung und für völhe unzutreffend.

2) „Leges cholae bartphensis"“ AUS dem Handexemplar
Stöckel’s VOmMm Jahre 1540, herausg. VON Kleın;, Nachrichten
&s 330341
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der oberen lateinische un gyriechische rammatık die
Klassıker, Rhetorık, Mathematik und Philosophie ZU Gegen
stande des Unterrichtes gemacht. Schriftliche Arbeıiten,
Deklamationen un: Disputationen wurden häufig 111-
111en Die ehr- un Verkehrssprache Wr nach damalıger
Art und W eıse ausschliefshlich die ateinısche. Stöckel CSrZOS
die Jugend 1ın (GGottesfurcht und gewöhnte S1e tägliches
eten ; jeden Morgen VOT Begınn des Unterrichts wurde r
betet und e1ın Kapıtel AUS der heiligen Schrift verlesen. An
den ONN- und Felertagen mulfsten die Schüler der Anstalt
regelmäfsıg ZU Gottesdienste , auch Tische des Herrn
gehen

Stöckel vernach1ässigte auch dıe ungarısche Sprache
nıcht, wollte dem Leben und nıcht der Schule seINE
Schüler erzjiehen. Kr verlangte B, dafls sEINE Schüler
ıhre Briefe zunächst ungarisch , un: erst dann lateinısch
schreiben sollten.

Sschon in den ersten Monaten ran der Rut des
Lehrers durch S ANZ Ober - Ungarn. Aus fernen Gegenden
kamen Jünglinge nach Bartield , u11 Stöckels Unterricht
genielsen unter iıhnen nıcht wenıge AUS dem hohen Adel,
Sı Michael Perenyı, Knkel es reformatorisch gesinnten
mächtigen Magnaten Kaspar Seredi; dıe dreı Söhne des
Palatıns un I hurazer Übergespans Kranz Revaı Michael,

Ihr Briefwechsel DEeZz0O& sich nıcht NUur uf dıe Söhne des Pa-
latıns, sondern besprach neben anderen Privatangelegenheiten beson-
ers dıe Lage des Protestantismus 1n Ungarn, weiche beide gleich
angelegentlich beschäftigte. Reyval teilte ıhm die Briıefe mit, die
In Angelegenheiten der Abendmahlslehre VONnN Luther empfng, un
munterte ıhn auf, seine Fähilgkeiten uch auf litterarischem Wege,
insbesondere durch Übersetzungen ausländiıscher Werke ZU bekunden.
Das erfahren WIT AUS den Briıefen stöckel’s RHervaı] 0O Junı

und F Februar 1544 Vgl Frankl Luther’'s
Brıefe Revail; en einen bel sScultetfus und W alch (Luther’s
Werke AAXL, mitgeteilten ( Wittenberg den August
und den 1m Codex Kehdig. 1ın Dresden aufgefundenen (den Ok-
tober AUSSCHOMMECN, Luther näheren Aufschluls giebt über
dıe Abendmahlslehre, besitzen WIr nıcht mehr. In ersten wıird Revaı

dem Zwinglianismus gewarnt : x COTTUAS In hune YrOTCM, Qquod
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Johann und Bı Aus den Briefen der letztgenannten
können WILr uUunNnsSs dem Eindruck überzeugen, den die
Lehrmethode un der gelehrte Umgang Stöckels auf die
Entwickelung de Charakters nd der FWähilgkeıten der Jüng-
linge ausgeübt hat. uch Johann Pereny1, der Bruder des
obengenannten und Sohn des eıfrıgen protestantischen Pa-
latins Franz Pereny1, hat mıt seıInem Hauslehrer, em be-
deutenden Pädagogen Balasıus Fabrielus de Szikszoö etitwas
später jer Jahre hindurch bei Stöckel stuchert Im Jahre
1559 schickte der Krlauer Bischof Anton V erantıus
selnen Enkel Hieronymus Domuitius SsStöckel iın die Schule

Die Angehörigen der höheren Stände jener Zeıt hat tast
allein Stöckel Staatsmännern vorgebildet, und wıe er auch
hier planmälsig verfuhr, das zeıgen unNnSs seıne DBrıete. Be-
sonders pegte eT dıe Gefühle der Vaterlandslıebe, dabei
War jedoch se1iNe Krziehungsmethode tern Von aller Kınseltig-
keit und ohl gee1gnet, In seıinen Schülern dieselbe Liebe
und Hochachtung für die W issenschaften ZU wecken, die ihn
selbst beseelte.

Seine Thätigkeit beschränkte sich übrigens nıcht 1Ur auf
die Schule, sondern auch ZULL Kräftigung un Organısation
des Protestantismus In SEINEr Vaterstadt nd deren Um-
gebung hat OL mıt seınem bedeutenden Einflusse nıcht wen1g
beigetragen. Als 1m Jahre 1546 die tünt königlichen Frei-
städte Bartfeld, KEperies, Kaschau, Leutschau und Zeben ihre
Bevollmächtigten mıt der Abfassung eINESs gemeinschaftliıchen

solum panecm et yvinum 1in dacramento, ei NOn COTPUS et, sangulnem
Christi, SSsSe eredas e Im andern WIrd erwähnt: „ Jacobus Zeghe-
1Nn0 x C M huc MISSUS, ut hıe disceret , ut asserıt , Veram theo-
logiam “‘, insbesondere : „ Quid a1t se1iendum de Sacramentfo altarıs in
‚anta seculı hulus perversitate *. Betitelt ‚„ Kpistola Lutheri de
acCrament scripta.“”

1 Frankl, Vaterländisches und ausländısches Studium der
Söhne des Vizepalatins Franz Revai Jahre E  9 Budapest

(in ungarıscher Sprache), die Briefe dieser jungen Magnaten
über Stöckel un! Stöckel’s Briete Revai aAauUus dem Famıilien-
archıv Sklabinya miıtgeteılt S1IN!

2) KErwähnt bei Schmitth, KEp1iscop1 AÄAgrienses 111, 86—90
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Bekenntnisses auf der Synode Kperies betrauten, wurde
der Entwurf Stöckels ANSCHOMUMIECN , und dıese ‚, Confessio
chrıstianae doectrimae umque liberarum eiyıtatum ın Hungarıa
superi0re ““ oder „Confess1o pentapolıtana“ ist bıs auf
den heutigen Jag in Gebrauch un:! Ansehen geblieben. Die-
selbe Bekenntnisschrift ın Kaschau ın lateinıscher,
ungarıscher un deutscher Sprache gedruckt), eın kurzer
Auszug der Augsburgischen Konfess1on, wurde Ferdinand

auch em Erzbischof Verantius) überreicht, und on

j]enem 1549 bestätigt
Je höher ındes Stöckels Ansehen stie@, Je weiter se1ın

uhm sıch verbreıtete, S! mehr erweıterte sich auch der
Kreis se1ıner Neider und Wıdersacher; nachdem er schon
mancherlei Anfeindungen erfahren atte; beschuldigte 112  —

ıhn, den kheorganısator der DBartfelder Schule, der unverant-
worthichsten Vernachlässigung derselben , und chies 1n C
hässıger Weıise , dafs GT sıch genötigt sah, 1556 Amt un
Stadt verlassen. ald atellte sıch heraus, W as INa

ihm verloren ; der Raft der Stadt Bartfeld bat ih durch
Brıefe un: Gesandte, seine amtlichen Funktionen wieder
übernehmen , und als e1n treuer Sohn seiner Vaterstadt
kehrte 61° unfer Ablehnung eines Rufes ach Breslau un
eines anderen nach Kaschau Von Käsmark in seınen früheren
Wirkungskreis zurück. och nıcht Jange mehr sollte er

der ungeteilten Anerkennung se1ınes segensreichen Wirkens
sich erfreuen haben Als Osterfeste 1560 den
Chor Jeitete, welcher „Dalve dıes festus““ SaNs, kamen heftige
Schmerzen über ıhn , un schon nach acht W ochen Ver-

aschied C. ın demselben Jahre, W1e se1ın geliebter Lehrer
und Freund Melanchthon. Nur wenıge Tage Vor seinem
Tode brachten iıhm ungarısche Studenten AUS Wittenberg
einen Brief Melanchthon’s : las unter Ihränen, denn
urz vorher hatte die Nachricht VOL dem 'Tode Melanch-
thon’s erhalten „ Dald:% ret er AUS , „ werde ich meinem

SCHLOöCcKh, Kırchengeschichte seıt der Reformation , 37
versetzt die Abfassung der Konfessjion hne Grund in das Jahr
und Liampe-Ember In . das Jahr
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teuersten Lehrer folgen un ıhm 1n der Kwigkeit Antwort
geben auf dıesen Briet 1) C Ihm folgte 1m Amte Thomas
Faber, en Neusohler, der ebenfalls in Wiıttenberg studiert
hatte

Der Name Stöckels ward nıcht 1Ur In Ungarn, sondern
auch im Auslande mıt Hochachtung genannt, seine Schule

den bedeutendsten Kuropas gezählt.
Kleıin



ANALEE%TEN ,  e
Atis Briefen VON Fr Breseius an Chr. Fr Fritzsche.

Mıtgeteilt
VOon

Fritzsche ın Zürich.

BHreseius gyeb 17/66, se1t 1811 Generalsuperintendent des
Markgraftums Niederlausitz, Pastor Lübben, und Fritzsche, geb
1/76, se1t 1809 Schlofsprediger und Superintendent ODFT1-
Jugk, lıeben sıch nıcht unbekannt, aber erst 1815 machten Sie
dıe persönliche Bekanntschaft Als nämlıch durch den Wiener
Vertrag VOM Maı 1815 dıe Teilung Sachsens beschlossen
worden und danach dıe Nıederlausıtz dıe rone Preuflsen yO=
Kommen War, reisten beide mıt den Pastoren Stempe]l und Köthe
nach Merseburg, dort August dem Könige VON Preulfsen
Frijedrich Wılhealm I 1M Namen der Niederlausitzer Geistlich-
keit uldıgen. Diese Reise knüpfte 1n Freundschaftsband,
das unauflöslıch leıben sollte. Ihre Begleitung y SCHTE1L
Brescius August, „ mMachte diese fünf oder Sechs Tage
Z den interessantesten meines Lebens.,‘“ Und &. Maı

„ Allerdings, mein G(reliebter , War Ihr Eıntreten In die
Verbindungen me1ınes Lebens en schöner, fortleuchtender Licht-
punkt desselben ; allein Wwissen und täglich mehr erfahren,
dafs eSs Ihnen mıt mMır eben SCY , und dafs Sie mıt

dem
Sıeche über ıb Chr. Wılh Spieker. Darstellungen AuUuSs

Breseius.
eben des Generalsuperintendenten und Konsistorlalrat FrFrankfurt . 1845 80
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Ter treuen Anhänglichkeit wenıg VOoOn mMır Jassen wollen, qle
iıch VONn nen kannn und wiıll, das ist TeE111C eLwas Öst-
liıches Ich gylaube In der 'T ’hat nıcht, dafls e viel solcher
Verbindungen in der Weit gebe, W16 dıe Unsrigen, die , S HS
geschlossen, ın Janger Zeıit doch anuch keine pur VvOüOxRX< StöÖren-
den Mifsverständnissen und lästigen Keibungen gezejgt haben.
Wır sollten arüber einmal professo nachdenken, der Weit
das Kezept 7 eınem bewährten Freundesbunde miıtzutheilen, der
hbestehen kann, WENN auch dıe Gaben, dıe Ansıchten, die Ne1-
Zungen nNOoch S verschieden sınd.“ Junı 1839 39 In der
Freundschaft iıch miıch fast jJugendlıcher als ]e hbesonders
SCcgCN e alten, bewährten Freunde, meısten FE S1e, der
Sıe eine der lieblichsten Krscheinungen meines Lebens
und eW1g Jeiben werden.“

Allerhebst sınd dıe Briefe Brescius’ &. seinen Friıtzsche,
deren erster VO pL 1815, etzter VOLHl 19 Februar 1842
datıert AUS ıhnen erkennen WIr, Was dıe Hreunde 1m Laufe der
Jahre ewegte, WwW1e Brescius erfüllt VON der ILnebe Zı
seiınem Herrn und Heıland und begeilstert tür se]ınen heilıgen
Beruf dıe chäden der Zieit tıef erkennt und ıhnen 1ın Schule
und Kırche, theoretisch und praktısch entgegenzuarbeıten sucht.
Kr halst den glaubenslosen Indifferentismus und die seıchte Ne0-
logle , ist aDer auch em Separatısmus und er Pietisterei
Feind

Die Briefe VYO1 Fritzsche haben sıch nıcht erhalten, aber J1e
aren denen des Kreundes ebenbürtiıe', w1ıe denn Brescius sıch
ihrer höchlich erfireute Wıltz und Humor tanden Frıtzsche,
es gyalt, in besonderem Malse zugebote.

Zunächst War dıe Lage der beıden Freunde unter dem HNEUECN

kKegimente unsicher, ınd 910 muflsten sıch wehren, aDer Fritzsche
erhielt Se1INeTr Ephorie noch dıe Senftenberger und Finster-

unter Bei-walder zugesprochen. 18516 trat Brese1ius
behaltung se1ıner Generalsuperintendentur a IS Konsistorial- und
Schulrat in die Reglerung ZU Frankfurt Q Oa WO neben hm ın
se1inem Jepartement der alte Reformierte Ph Muzel, früher
Professor ın Duisburg', stand, und hbald trat auch der rediger
Ule seıne seite

. Frıtzsche stand 1Un unter der Frankfurter Keglerung. Ks
folgten eitf aufserst fruchtbare ahre, In enen für Hebung des
Schul- und Kırchenwesens gy]ücklıcher gearbeıtet werden
konnte, als sıch Frıtzsche seıtens der kKeglerung allen Vorschubes

Aus den Briefen ist eINIgXES bei Spieker Zu lesen, 1251.
1871—189 194 243 — 245 0380 WasSs hier natürlıch nıcht berück-
sichtigt WIrd.
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erfreute Als sıch Frıtzsche einst. mılsmutıg über seine Lhätig-
keıt Brescius ausgesprochen natte, erwıderte dieser C  €  AI

MärTzZ 1819, er rwähne 1Ur dies eine , dafls YOoNn seıinen
chulen kaum l/7 mehr zurück sel, dıe nıcht AUS ıhrem
Chaos Xer1SSEN, 1n denen nıcht Leben, edeıhen, Zufriedenheit
geschaffen hätte

September 1:84:5 In UWNSerN Ansıichten des ÖOÖffen-
barungysglaubens werden WIr UNSs schwerlich vereinıgen, indem Sıe
dem Buchstaben , wıewohl mı1t oroisen KEinschränkungen , noch
e1t ehr einräumen, q {Is ich ıhm zugestehen kann. Nach me1-
HE Krmessen ist keine ÄArtTt der ürscheinung des Göttlichen 1n
der Menschenwelt wesentlıc Vvoxn der andern unterschieden.
Wiıe aDer der GeEN1uS, Wwo11n es immer SCY, ırgend WO und
1n se1ıner gyrölsten Herrlichkeit auftreten muls, haft sıch
unNs das ea der reınsten kKelıgiosıtät, oder dıe
Verbindung des enschlıchen m ıt dem Göttlichen
in der genausten, unter Menschen möglıchen Vereinigung, iın dem
Weltheilande ofenbart; ott hat hn eben deswegen ZU Mıttel.
pungcte er menschlichen (Geschichte gemacht, 1n ıhm schaue
ich, ott Jlein weiıls, mit welcher unaussprechlichen Wonne und
Dankbarkeit, die allerherrlichste Offenbarung der el Nun
hat dıese dem Hochgelobten gy]eich anfangs Männer VOmMm reinsten
Kındessinne zugeführt, die alleın 1m Stande WAarcnh, jenes UÜNeT:
reichbare Ideal S aufzufassen , dafs die Kenntnifs desselben uUuNn-
entstellt auf dıe Nachwelt gyebrac werden konnte und hat
das Institut des Christentums begonnen. Natürlıcher Weise xCht
eESs demselben , WwW1e der Offenbarung (GAottes 1n der Natur, eSs
ist einer zahllosen Menge Vvoxh Anschauungen fählg und soll 6S
auch SoyN, und nıchts würde damıt In grölserm Wiıderspruche
stehen, a {IS ine unabänderliche HNOoTmMa iide1 mıt dıplomatischer
Genauigkeit, W1@ QS1@ die Concıiılıa aufzustellen iruchtlos bemüht
ZEWESECHN sınd. Dogmatisıren muüussen WI1r alle, aber die OÖffen-
barungsurkunden sollen uUuNns nıe hıindern, In der Art, w1e WIrS
un, Indiyıdualıität auszudrücken, welche Befiugniıfs WITr miıt
Petern, Paul und Jacob yemelnn en ich bın überzeugt,
jede Ür Hi irgend eıner Krkenntnif(s In den mensch-
lıchen (+e1st SeCYyY eELWAas unmöglıches, selbst G(Gott könne diesem
Geiste ew1g 1Ur Veranlassungen bıeten, se1ıne Gedankenschöpfungen
Aaus sıch he.  X  auszubılden , W1e das beı Jeder Krziehung der all
s

28 Dezember 1815 ; Ma blofser, classıscher Bilduneg, ohne
Würdigung des 9AaNz yewıls eigentümlichen Charakters des T1steN-
tums scheint INnan 1n der Beurtheilung des Letztern nicht auUS-
zureichen. Mır ist dasselbe eine gyelstige Schöpfung für sıch, 1n
der sıch eIN Socrates WI1@ iın einer bezauberten W elt efinden
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würde, wWenn wıeder unter unNns auferstehen könnte. Übrigens
Maß ich a{ 1 Ansıchten davon ern leıden, denn chwebht mır
beständıg der Gedanke VOÖT, dafls sıch noch Mıttel zeigen mÜsseN,
alle, HE nıcht <yortlosen und abgeschmackten, W16 wohl noch
verschiedenen Ansıchten dieser Art, ın eınen Hauptgesichtspunkt

fassen, jene a IS harmonısch sıch einander A1Nı-

schlıelsende, nothwendige Parthıeen eines gÖöttlie grofsen (+anzen
erscheinen.  .

„ Möchte DUr 81n rechter rommer 1Iier für dıe Kırche in
Monarchie erwachen, angereg" ist erselbe 106 warlıch

Ich erstaune oft über dıe herrt-auf das Kräftigste Yyeworden.
lichen Gedanken, welche dıe jJüngste Zeit über dıiesen Gegenstand
ın Umlauf bringen angefangen hat, und gylaube manchmal iın
meınen iröhlıchen Stimmungen , dafls das doch 8LWas führen
könne.“

November 181  { „ Bekehren und Verkehren wıl! ich
nıemand meınen Meinungen und Änsıchten, da jeder die
Freiheit hat, dıe Seinigen sıch ZU bılden und ede Meinung eLwas
Subjektives Ist, woheır das Uniıyersalisıren unbescheiden und eigent-
lıch dumme Anmafsung bleibt. Wie ausend soll ich aUS meınen
ejigenen edanken und Sensationen herauskommen, da ich in der
Gottes nıchts anderes habe q Iq S1e ; ich mache dıe ugen
Z und sıehe, dıe sichtbare 1st mır entschwunden, iıch
In eine Ohnmacht, und sıehe, beiım Schweigen er meiner sınne
und (+edanken habe ich miıich selbst verlohren. Was kann 9180
eın relig1öses Krkennen aNndres SCYN , IS 1n Orjentiren uUuNnserer
iın uUuNs selbst! Wır Üssen NSie geistigen ınd körperlichen
Fühlhörner ausstrecken, e1t S1e uUuNns den Dienst nicht VOI-

Sagen, entdecken Was sagt dir dıie isiıble und die 1N-
tellectuelle Welt (deren Daseyn du voraussetzen mu[{st, lauben,
nıcht WIissen kannst, e1l1 alle nregung e1in Object VOND Aufsen
voraussetzt), VON G0tt, VON dem ın dir? Dazu aber
kein inspirirter Buchstabe, als solcher, sondern 1Ur die freje N
eignung der Mittel , durch welche WIT unXns selbst klar werden,
durch weiche WIr Gott und Christum ın uns eine Gestalt 26-
wiınnen lassen und WE gerade HrcC argumenta auctoritate,
durch e1in * NC scr1ptum est, unmöglich Dıing ırd und ın bloflses
Maulbekenntnif(s und Pabstthum aqusartet. Wer sıch rıstum,
die Bıbel , J2 ott selbst A Lehrer wählen Wıill , uls schon
vorher VON dem (+e1iste dieser heiligen Tern10 angewehet SOYyYN,
e11 SONST BDar nıcht begreıffen , noch auslegen kann, noch
unterscheiden, ın WI1@e e1% eine Nachfolge auf iıhrer liıchten Spur

Die Bıbel ıst e1N köstliches Ge-möglıch SeYy , oder nıcht
sSchenk VO  S Hımmel er2 aber, Freund, doch UUr a ls An-
regungsmiıttel betrachtet, nıicht IS tödtender Buchstabe s

Zeitschr. K.ı- EG
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Julh 18515 ‚„ICch 111 noch hinzufügen, UL meınen
Aatz rechtfertigen, den Sıe mM1r irüher streitig mAchten: der
Mensch hat die Idee des Guten und aoll den Wıllen aben,

realısıren, W as aber das ute SCY , ist AUS Verhältnıssen -
möglıch bestimmen. Werden WIr weıter kommen in der Be.
sStimMMUNS', ob Pflicht SCY y S oder nach AU versetzen,
WLn WIT hre Predigten und den Beıfall der (Gemelne entschel-
den Jassen anı e1n annn AUS eıner einzelnen Predigt he-
urteıilt werden ? Wlie , wWeNnNn der Untüchtigere SıcCh 1m Geheimen
die Predigt VO) einem Meister hätte suppedıtıren lassen ? und
der Beifall eıner Bauerngemeinde! Was hat der mı1t der AuUs-
mittelung dessen thun , un Wiıllen bestimmen SQ
Je WITr ıIn allen dıiesen Verhältnissen stören, esStO be-
denklicher mussen WIr werden, und ist, eıne wohlthätige al-
schung, WEeNNn üNS, Vün (+efühlen des Guten Bestimmten, ın den
meısten Fällen scheinet, a,1S ıätten WITr zeine Wahl, iındefs der
Kühle und Besonnene eS für das yrölste Unglück halten möchte,
WEeNnNn er e1ne hat. Mıt der Deduction, Waruhm das S() SCY, Ve

schone ıch S1e ıllıe, e11 das tıef ın den Text führt Ich
denke 1 Allgemeinen: Wie, W.  15 ott thut, wohlgethan 1s%, RN

mMag ın 81n Moralsystem Passch oder nıcht, auch das, der
gyute thut dessen Wesen 414er ur neZatlV bestimmt WEl -

den kann. iındels seın Posıtives Nnur dem iInneren eiuhle anheım-
fällt) Darum ist schlechterdings über xeines Menschen aiıttlıchen
Wıllen, auliser VONn GÜ0tE, ZU richten, dem Kardıognosten. 16
die Vorschrift heiligt den Menschen, sondern der yute Mensch
eilıge die Vorschrift, und ırıt C bringt ott qalles 1iNS
Gleifs, der allein das höchste Gut ISn

XLODEeT 18518 ‚, ZU meınen ıngent1bus laborıbus ehörte
dıe Synodal-Wirthschaft hler. Man wrug mır das Protokollführen
und die nächste Synodalpredigt 1n der reformirten Kırche auf.
Der Anfang War ut, denn nıe hättie 16  >  h geglau dals eın Iu-
theraner ]e Z dıeser Eihre commen würde *. Wır haben vier
Tage ang Sitzungen gehalten und ich habe das Protokoll mı1t

Nun g den Unterschriftenrolsem Fleifse ausgearbeıltet.
kam, verweigerten dennoch einı1ge Flegel dieselbe, e1l ıhre Meı-
Nung In Verschiedenem nıcht durchgegangen WT, Das e1iD-
hattıge Bıld der Synodus AÄNOTOLLN STAan VOT meınen Augen und
der Glaube am m1r 1n die Hand, dafls der Staat wohlthun werde,
der Zuege der geistlıchen Herrn den Schwanz nıcht ang
wachsen ZUu lassen.“

Später pred] te DBresecius ziemlıch oft ıin der reft. Kirche, ]&
wurde da ZU rediger gewählt. IDie Wahl wurde ber nıcht

bestätigt.
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15 Dezember 1815 „ Die elt wüthet SC un  Sg seıtdem

der unselıge Kırchenbann wıeder dıe Tagesordnung gekommen
1st HUD die Welt, diese Hhöse Bestie, unverant-
wortlıch reizen Hs ST Gew1ssensSsache, die Kırche in ihrer
(}orıe 7ı zeıgen, q IS eine hımmlısche Anstalt, unantastbar für
jedes Greuel der © e1|1 991e 4A4US dem Kwigen hervorgegangen
1S%, ohne welches S16 Jängst unter den unvernünftıgen ngriffen
ihrer YWeinde und unverständigen Vertheidigungen ihrer Freunde
zugrunde SC6SUANSCH SCYN würde.‘“

„ Kın 10fses, abermalıges Gerede über Synodal- und Kırchen-
yverfassung nach den vorgelegten, ofen bar mılfsrathenen Entwürfen
ist dıe bıs 600 Thir nıcht wert, weiche der TINe Staaft auf diese
Konferenz wenden ll Die rechte, eigentliche Aufgabe, eren
Lösung WILr uUuNs vornehmen ollten , wAare die WI1e machen WITLr
wieder &UT, W as WIT selbst verschuldet haben? wıe bringen WI1r
wıeder den firommen Glauben, der Tugend und W eıisheıt ist, unter
das Volk ? W1e stiften WIT eine Einheıt des Wiıllens und des
Strebens unter üuNSIer (Aei1stlichkeit selbst un eleben 331e kräftig
dafür ? und WI1@ ernen WIT unNns den Mitteln genügen, die
WIL dazuı schon reichlich aben, ohne thÖörıg auf Von Aulsen
ZU warten.‘‘

Dezember 1818 Ln fürchte sehr , dafs nen dıe
Kırchenzucht und mMır deren Unzucht noch sehr schlecht De-
kommen werde denn aln leidenschaftslose Gegner ist VONn uns
beıden niıcht ZU denken. S1e werden In regula alle Kleriker,
und ch alle Laiker ZU atronen haben Ks ist keın Pfäfflein
S kleın, CS teckt 1n ıhm 1n Päpsteleın Dıe Grolisen
ın Berlin sollen alle Ür den ann SCYN, WENNS ahr 1st, hoffent-
lıch aher nur. dıe Kiırchenlichter ; Andere unsSs dem Katholı:-
CISMuUSs näher Z brıngen; Eınıge AUS achter Frömmigkeıit,“

7€ Januar 1819 „ Was eıne erbaulıche Predigt SCY, fragt
ıch ın Meıster ? Nun, derjenige redigt wohl erbaulıch, nach
Act 19, S, der da und überredet VOmn Reiche G(OtLeS, der
dıe Zuhörer ZU lebendigen Steinen machen weils, weiche siıch
bauen ZU geistlıchen Hause, 1 Petr. Z Kph Z »
Das kann aber weder der Dialektiker noch der Schönredner, S
solcher, bewirken, 1n W1e fern etiwas Ändres, ämlıch sıch
un Se1Ne Kıtelkeit Vvor Augen hat, der hat seinen Lohn dahın,

WennYenn er gefällt, denn e1N Höheres SUC nıcht

Es erschienen VONn Fritzsche das Schriftchen: FreimütigeBemerkungen Beantwortung der Frage: Ob dıe ın der AnleitungEntwurfe elıner Kirchenordnung für den preulfsıschen Staat VOT-

geschlagene Kirchenzucht bei der Stimmung und en Bedürfnissen 13315
erer Zeit anwendbar S@1. Mıit einer Vorrede und entgegengesetztenBemerkungen on Breseius. Frankfurt 18518 80 ritzsche be-
Jahte die Frage.

15 *
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aber der Redner dem Zuhörer > dNZ verschwindet üÜüber der Treff-
lichkeit der ache, für die redet, dann hat er erbaut. Die
anspruchslose Popularıtät kann allerdings dazu dıenen , ennn S16
anders gehaltvoll 1st , AUS dem angezeıgten Grunde , aber das
eINZICE Miıttel dazu ıst, S1@e nıcht, vielmehr würde e1ıne alfektierte
Popularıtät be1ı dem , welchem 0S natürlıcher ist, gyedankenvol!l
und blühend Z sprechen, dıie Aufmerksamkeit VON der Sache
qant dıe Person richten und der Krbauung Kıntrag thun.“

11 prı 18519 „ Heute habe ıch gepredigt davon, dals
nıchts YECWISSET SCY, a {S S ahr (s0tt lebet un meıne Seele
lebet 1n wıigkeit. Dem hıes'gen Heidenthume müssen puerılıa,

e, tenu1a elementa vorgetragen werden, denn manche Oren
auch diese /AM erstenmale. Das sınd dıe Vornehmen , welche
De1 dem Hoimelnster ihrer Kınder sıch bedingen, dafls ihnen
nıchts VONL den zehn Gehboten und anderem dummen Zeug U:  &Q
der Bıbel gyen solle, und dıe sıch halb todt achen, jemand
VYVONn Engeln und (+21stern Spricht, eXCcEeptO amen datana, der in
yutem Ansehen siıch erhält, SOW1@e das Sacramentiren , aDer NUur,
@11 Nan diıese Gegenstände ZU Verfiluchen braucht und S
TeC e1gentlıch anzeı2t, dafs unier den Händen der Menschen
es verdirbt und der Segen selbst ZU ıttel der Verdammnıils WeEeT-
den müÜüsse. Und solcher SINd selbst etliche der Unsern SCWESCH,
und darüber ist S() eıt gekommen ; NUNG ı et 2armına inge.“

Junı „ Nehme hler (1m Sacrament) jeder nach
seinem Bedürfnisse , daher der Glaube fre1l Jeiıben muls , daher
die Union‘ dadurch nıcht gerährdet werden muls, denn dıe Kırche
duldet Ssatte un Hungrige , enk- und (Ü(efühlsmänner In ihrem
Schoofse. Alleın für die mufs auch KesOTET SCeynN, die mıt W C

nıgyem und Alltäglıchem nıcht gesättigt sınd und denen die Kırche
ohne Sacrament keine Vo  ommene Kırche, keine Himmelsanstalt
f

18 Januar 152 93 HS 1St erhebend, W1e€e ACIM®e Gemeinen,
dıe ıhren Pfarrer verlohren haben, jetzt bıtten , ihnen doch dr
einem f verhelfen, und nıemand SasO, dafs das olk (+05Ges
nıcht mehr nach se1inem 0rte verlange. Nur der Arbeıter
Sind weniger gyeworden uınd al den noch Vorhandenen liegt sıcher

Helfen S10dıe Schuld , ennn das Kırchenthum i1m Argen lıegt.
mM1r bıtten 198801 Teue Arbeiter und halten Sıe doch ]J& dıe nen
Untergebenen scharf, 1111 S1e vergessch , WwIie unendlich Grof(ses
iıhnen vertrauet ist.

Januar 1523 „ Uber dıe Abenümalslehre sollte n1e-
mand zanken, der den auben hat, sondern 1ULI der , der das
Wiıssen ggehrt Der chrıistliche aube ist aher eın solcher,
dar das allerherrlichste iın unermeflslichem Reichthume und Über-
schwange vVvüx einer göttlichen Anstalt erwartet; das kann Rn
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in Worten nıcht dargeste und in den Kreıs des Begreiflichen
nicht gebanne werden. Wers ennoch thun ıll und mı1%t W6-

nıgem sıch begnügen kann, esto beatus, der ({aubende Mass J2
wohl Jeıden, auch nıcht den Genügsamen hbeneıden.“

‚„ Schleiermacher ist e1Nn dıalektischer KRıesengeıist und ich
gylaube, dıe ogmatı Vn ıhm ırd Epoche machen und den
Pationalısmus AUS dem equemen werfen, in welchem

behaglıch fortträumt.“
YHebruar 1823 „ Gott ewahre Schlejermacher NDÜüL, dafs

Gr seine Dialektik nıcht einmal SEWE Zerstörung es Kırchen-
gylaubens anzuwenden versucht werde, welches nach «e1ner Manıer

gur angehet, als das Gegentheıil ILr miıch ist seINeE Dog-
matık das Repertorıum eINeTr Unzahl VOün geistreichen edanken,
lıe ich recht UT brauchen kann.“

‚‚ Ich SAsC Nur: ennn WIY 1im Sacramente nıchts aben, a IS
Was WIT menschhch begreıfen können, ists keın 2CTamenNi,
auch keine ıftung des erTtn, des GEebers ınendlicher üÜter,
ondern e1n mnemonıscher ebrauch, der ın e1iner emeıne sehr
entbehrlich scheint, die , S oft Q1@e zusammenkommt, sıch ihres
Herrn erinnert. Wollen S1e anf Ihrem Wege konsequent fort-
schreıten, reffen Sie nıcht DUr m1t Öhr und Wegscheıider
ZUSaMMEN, sondern ÜüÜüssen diese anch bald überlaufen 1NnsS Blaue
der Verstandesansicht hinemm , dıe unendlıche eere &. die
Stelle der gyöttlıchen FKFülle trıtt Wenn aber Christus pricht
Nehmet, Was für Kuch gegeben wird, SsÜ erwartet doch männıg-
lıch, dafs er eLWwW2Ss Anderes bekomme, qls gr hm selber aus sıch
selber hervorlangen könnte. So handelt kein Chrıstus. Ich
weıls aber kein besseres Lemperament zwıschen dem Lieiblichen
und Geıistlichen dieser 5C , 18 Luthers In, mıt un unier,
womıt jedem se1ın Recht wıederfährt.”

„ Darın scheinen S1e aber Recht aben, dafs Calyın S
ziemlich anf yleicher Stufe m1% Zwingeln Ste. der dıe ırkung
des Sakramentes den (G{Glilauben bındet, e11 den (+edanken
d eıne physısche Einwirkung desselben abwehren Will ,

ist nıchtdem berglauben vorzumgeugen Aber (+0tt
ANnSere Kıntheilung zwischen physıschem und moralıschem Eın-
iusse yebunden und kennt dieselbe ULr a ls e]ne menschlıche,
WOT2US 2180 hier nıchts gefolgert werden kann, denn dıe
Physık hat mıt dem Leblosen ZU thun, und VOL ott ebt
]Ja alles und nıchts ist LOdT, Was N schaft.“

Juni 1823 „ Anstols iinde ich LUr der Listigkeit,
mıt welicher Schleiermacher siıch überall, W () AI nıcht Tortzu-
kommen ıst , e1Nn Hinterpförtehen ewahrt, durch das mıt
bester Manier entschlüpft.“

2) Oktober „ Die lıberalen Ansıchten üuünNnserer SYy-
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node gefallen den Berlinern nıcht Der entschwundene Glaube
an das G(Üöttliıche des Kıirceheninstituts q011 durch dıe Macht der
Kirche 1n iıhrem aufsern Wirken ergänzt werden So Te hın,
du 1ebes, Tommes Christenthum, und lafls dıch noch einmal VOeLI-
weltlıchen und ZU Diener materieller Zwecke erniedrigen ! Dıe
Welt, die das erträgt, ist ihres Schicksals werth.‘“*

Mal 1825 „Ich habe mıt dem Kanzler Nıemeyer und
W egscheıder ZW el LTage ıIn Saus und Praus gelebt Wegscheider ist
e1n sanftes, bescheidenes, recht wohlgebildetes und einnehmendes
Männchen, VON dem Nan nıcht begreift, W16 mıt einer leben-
dıgen eele ın Streit gyerathen könne. Kr wıl1| Nıemand be-
kehren, ders besser weils, IS ©: und yındieirt sıch HUr das
Kec Z ehren, WwW1e g]aubt 'Tiefe Speculatıon scheint se1Ne
Stärke nıcht SEYN Ich -  o  estehe aber, dals ıhm beı m1r
auxıt praesentia amam. Vater indulget XeN10 SUuO .6

September 1826 ‚„ Zur y]ücklıch vollbrachten Glocken-
weıhe in Sedlitz gyratulire ıch. Ihr Name dort ist mıt unvergäng-
ıch {ür dıe (+8meine Yyeworden Auf Unterstützung m1% (xeld
rechnen S5106 nicht. Serenissimus nımmt 1Un einmal jeden Wiıder-
spruch cie Agende VON für a1ıne entweder ULLVeEer-
ständıge oder boshafte Wiıdersetzlichkeit SC heilsame Anord-
NUung, dıe AUr US Könıeg]l. Mıiılde erträgt, und hat sıch in
einer förmlichen ede beı se1Iner letzten Heise durcechs Departe-
ment erklärt: die Agende Se1 dem Rationalısmus der Zeıt ent-
gyegenYgesetzt, der das Unglück derselben ausmache., Beurtheilen
@10 den Trefflichen nach seiner Überzeugung, werden Sie
ıhm nıcht Unrecht thun Übrigens bekommen auch Gemeınen,
die sıch ZULC Annahme der lturgıe miıt der Bıtte um Urgeln,
Glocken eitc erklären, nıchts mehr, da das Ding SsÜ oft gekommen

Trösten S1C die1St, dafls kein Könıigl SCcChatz ehr zureicht.
Sedlitzer mı1t diesen W orten.‘‘

‚„ Dals S1e SÖ unbarmherzıg rationalıstisch miıt meıiner Kıns
und Einheit mgehen wollen, thut mI1r mehr leıd, da iıch
eigentlich chuld daran bın Warum habe ich der Vıeldeutig-
kaeıt des Wortes: Ziach nıcht egegne S10 werden aber doch
nıcht verkennen, dafs, WEeENN dıe 1INs auch etfwas ählbares ist,
Ww1e natürlıch, S1@e darum doch keine N ggenannt werden ollte,

Die wohlhabende (+emeinde Secdlitz, eiwa Zwel Stunden
Senftenberg entfernt und dOor eingepfarrt, uchte sıch durch eine
eıgene Kirche VONn ZAU emanzıpleren. Da as Interesse Senftenbergsauf alle W eise dagegen machinierte , gelang es endlich Yritzsche
durchzusetzen, da{fs der Kirchenbau gestattet wurde, und 110111 gelang
eEs auch, dafs die Glockenweihe stattfinden konnte. Wiıe ım (GGrund-
steın wurde auch ın die Glocke der Name Fritzsche für dıe (+emeinde
verewigt,
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<obald Nan arıntier das ı1elfache, welches UuSs ıhr erst ent-
stehen muls, begreı Auch Nullen mussen mıt gerechnet WEeI-

und sınd doch keine Zahlen. Halten S1e un fürden
Hilbenzische (?) Sylbenstechereı, noch viel iragen, WwW1e 1NS
der Grund alles Vielen werden kann, da, sıch das S aAUZ V ON

selbst verstehe , S() bın ich das wohl zufrieden : NUur ist da
zugleich EKEnde mıt aller Philosophıe, dıe zeinen andern Zweck  X  >
hNat, als nachzuforschen, <oOwelt IS ırgyend möglıch, welches die
etzien ({ründe Verstandesoperationen sind oder wohl
SEyYN möchten? prechen Sıe 1Un m1% Hebel E ha ke gyrOLS
4iefalle dra ‘ : quälen S1e sıch aunch nıcht jänger miıt dıiesen
Speculatıonen, wohıin miıich unglücklicher Weise meıne Neigung
iragt, obgle1c ıch wohl einsehe, dafs sıch nimmermehr damıt
auf unNnsSsSerhl (+loben ZUr Richtigkeit kommen lälst. Ich 111 1Ur

bemerken, dafls Kant dıe Kategorie der Quantität (Eins, Viele,
unter dıe reinen Verstandesbegriffe priorı wohl miı1t allem

RHechte gezäh hat, dıe uUNSs wen1g durch dıe Erfahrung DU
geben werden , dafls vielmehr alle menschliche KErfahrung SICH
darnach gestalten muls Was veranlalst S1e Zıa G1n Tinten-
Tals, ıne Kleıderbürste, e1n Buch und ıne Tabakspfeiffe, dıe auf
rem Tıische legen, unter dıe Zahl zusammenzufassen ?
Gewifs irgend In Zweck, der ın Ihrer Seele ag, folglıch ın
innerer, übersinnlicher Grund, dıe eelje des Thieres nıchts
weils, well dabeı nıchts ZUu fressen y1ebt Der Z weck aller
meıner Aufsätze i1m Archıyr W AL aber lediglich der , dıe innere,
3  }  deale Welt möglıchst aufzudecken , dıe sıch nıcht hlos In den
sıttlich-relig1ösen, sondern selbst ın den realsten , gemeilnsten

ren Rationalısten, miıtÖperationen (Ge1istes kund ENUT.
dem Sie mich bedrohen, fürchte ich 2180 Yal nicht, der soll mır
vielmehr s  l SJie beistehen, nen etiw2a beiginge, aAUuSs dem
lofsen Realısmus ( Materialısmus, AUS der W eit der Erscheinung)
o miıch Dı argumentieren , OTAauUS S1e wohl bleiben assen
sollen , cdie Bıldung eines einzıgen Verstandes - Begrifs ET-

klären , welches alles dıe Realısten dıe Nominalısten
Anbegınn umsonst versucht haben enn S1e verfahren
durchaus nicht anderSs, S1e Sagen. diefs ist eın Tisch, der

Ales HU Gedenkbare, uch der lıebe Gott, ist. Ja zählbar,
in den vorhandenen Geistern, ıst ber darum keine Zahl, kein
Numerus, wohl ber eine 1I1nNnNO0ONAS, ätte ıch ateinısch xeschrieben,

wäre der Milsverstand bei hnen unmöglich o bestimmt
ıst ber unser Muttersprache nicht ın en gangbarsten Dingen.

Brescuius.
2) Neues Archir für diıe Pastoralwissenschaft, herausgegeben on

Brescius, Muzel und Spleker (Züllichau 5E Freistadt \E
4E 4 UÜber 4as W esen der I1dee und des Begriffs.



ANALEKTEN

vier Gegenstände Tagt, e1n Tintenfals eiC. Q,{S ennn S10 SAg CN .
diefs ist 61 Kopf mıiıt Zwel Augen, ZWe1 TenN etc. , denn hıer
ist, der Tıisch xut eine ıdeale Einheit , wI1e der KOpT, Ja dıe
einzelinen Bestandtheıile , dıe Bürste , das Auge ete. sınd wıeder
HUr e2. gefalst eıne Eınhelt, worıinn sich unzähliches Manniıg-
faltıge unterscheiden Jälst, und läfst sıch das Eıinfachste , e1n
Punkt Da n]ıemals darstellen , wI1e ihn dıe Mathematık
nımmt, sondern die Vorstellung des mathematischen Punktes ist;
blos eıne ideale. Wie wollen S1e denn da miıt der lofsen Kr-
fahrung AUS Anschauung fortkommen ? Warum soll ich denn
nıcht dürfen, dafls dıe Eınheit durchaus DUr a ls Idee
efalst werden kann? Da Nun, nach meıner innıgsten UÜber-
ZEUSUNS , LUr ın der Ldee göttlıche, absolute Wahrheit ıst,
hol der (Juckuck den Kealismus, der herrschend uUnNns Relig10n,
Sıttlichkeit , Vernunft und OÖOffenbarung bringen würde. Also
en ich, und das War dıe Geschichte VoNn der 1Ns und VOIR
der Zahl.“

KEiIf Jahre hatten die beıden Freunde In heiılsamer amtlıcher
Verbindung elebt, alg sıch diese 1m Herbst lLöste Aber
anch darauf lieben S10 InnIS verbunden, ennn schon der Ylei-
wechsel DUn nıcht mehr S IB Se1N konnte. Brescius wurde
1n das Konsistorium der TOVINZ Brandenburg nac Berlin be-
rufen, 1e€ aber dabeı Generalsuperintendent der Niıederlausıitz.
Er wurde Nachfolger Rıtschl’s „ des Berliner Halbgotts “ der als
Generalsuperintendent der Provınz Pommern nach Stettin OiNe,
Fritzsche fühlte sıch In Dobrılugk immer unbehaglicher. seıne
Schwerhörigkeit, dıe er der HÜNasSssen und kalten Kırche zuschrieh
und dıe sıch trotz Badereisen immer verschlımmerte, 1emmte iıhn
sehr In seliner amtlıchen Thätigkeıit. Zudem hatten se1nNe beiden
41LesSstEenNn Öhne, m1t denen 1ın stetem lıtterarischen Verkehre
stand, sıch der akademischen Laufbahn gewıdmet, und dıese Jag
ıhm selbst ON jeher 1m sınne. Hr dachte Halle, WO
selbst das Gymnasıum besucht und der Jüngste sohn
eben besuchte. Der treue Brescec1ius besonders, durch
dessen Thätigkeit SeiINe Wünsche Tfüllt wurden. Hr wurde
emerıtiert ( und Uurce Kabıinetsordre VO  = CN August
1827 mıt einer dauernden Jährlichen Unterstützung Vn 300
Thaler AUS einem Ministerialfond 1n Halle ZUHL Prof. honorarıus
ernannt

Ks Wal e1Nn kühner Wurf des 51)ährıgen halbtauben annes,
aber er gelang. Als Dozent fand Beifall und mıiıt den Stu-
dierenden trat namentlich ure Repetitorien In nähere Be-
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ziehung. Bald wurde 2uCh Geschäftsführer und Kxamınator
In der Prüfungskommission der Kandıdaten PTrO liıcentia
econc10nandı. Mıiıt den Kollegen, namentlıch miıt (x@eSEeNIUS und
Wegscheider, trat er In freundlichen Verkehr, und GL zeigte sich
SO tüchtig und ewährt, dafls nach einıgen Jahren die Lheologısche
Fakultät darauf antrug, OE möchte a IS TOL. Ordinarıus 1n ıhre
Mıtte versetzt werden, Was denn auch 18530 eschah

Unterdessen Wäar eSs im theologıschen und kirchlichen en
UUr lebendig gyeworden: den noch herrschenden Ratıo-
nalısmus ämpfte DOer fas e nefas eıne jesulitische , mıt allerleı
Ingredienzıen versetzte Pıetisterel ; War eın verbissener amp.
auf Tod und Leben , der mıtten iIns Volksleben getragen wurde
und dieses vergiftete. Da War 6S Fritzsche GEWISSENSSAChe, sıch
der Verfolgten anzunehmen, für gyegenselt] ge Duldung einzutreten,
dıe bösen emente aber rücksıchtslos bekriegen. Kr STan
In der vordersten €e1.
} Dezember 18927 „ SIe sınd sehr gy]ücklich, dafs es Ra-

tionalisten unter Ihren Kollegen x1e Ich bın keiner, Kın
SJie darunter einen Schuft verstehen, der VETSOSSCH kann, dafls
WI1r Alles, Was WI1r SINnd, AUS Gnaden sınd Allein iıch wünschte
sehr, dals hier Rationalısten VON (+esenıiuns und Weegscheiders
Art gäbe enn hler schwärmt alles hegelısch entweder, oder
hengstenbergisch un verilucht und ästert dabeı alles, Was N1C
dıe Farbe seiner Parthei räg Diels ist ein LraUngES Leben,
Nn ich nıcht aufkommen kann; denn obwohl auch schon
Studirende sıch mir rölnet und iıhre Noth gestanden aben,
schlägt doch ıhnen keıin Wınk, keine Warnung ANn, e1l der Eın-
zeine scgen dieses schwärmende Heer nıcht durchdringen kann.
Wo INnan aber, WwW1e S1e, ermahnen kann, beıde Partheı:en Z hören
und sıch das Beste VON beiden anzuelgnen, da ist 0CN eın Wır-
kungskreis, und dıe Kınseltigkeit verbannt, und Nan hat nıcht

fürchten, unter den Wahnsinnıgen Se1IN bıschen Vernunft
Knde einzubh ülsen. ennn predigte einer hıer mıt Tertullian

credo, qula impossıbhıle, qula absurdum est, factium est, qula
Heri NOn potuıt —, das wäare e1n gewaltiger Prediger, Staats-
karossen würden be1 iıhm vorfahren und ihm mıt Schmeichel-
worten vergelten ! Onnen Jie mMIrS verargen, enn m1r der
Töbste Rationalismus immer noch leber ist als eine solche Je-
sultische Verünsterung ? Hs wird aher 4] ]les nıichts helfen OChristus
ist noch auf dem Plane und wırd Pülanzen, dıie SB81N himmlıischer
Vater nıcht geplanzet hat, nıcht aufkommen lassen.“

Januar 1828 „ Soll e1n Unterschied unter den Offen-
barungsweisen Statt Äinden und auf die allergeringste Zahl -
rückgeführt werden, hat MI1r immer dıe Dıstinetion unter
äufs eTEer und 1nnn CcCTOerTr OÖffenbarung besser gefallen, als enn
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VOHn mıtte  arer und unmıttelbarer yesprochen wird, 0D-
y]eich 1m Übersinnlichen zuletzt KL keine Distinetion 16 alt,
sondern ın siıch aufgehet oder zusammentflielst. S1e nNneENNEN

HUE 1e1s anzuführen, die Offenbarung (4+ottes durch die atur,
Geschichte der Menschheit efce ıne mittelbare?!: und doch
würde dıese ZU nıchts iühren, enNX (z0tt nıcht ın MArt wirksam
wäre, ohne dessen Geist WIT nıchts vermögen, jene Offen-

Dagegen ist nen dıie CHL einebarung aufzufassen.
Maıttelbar Offenbarung (70LLES; J1€ ist aber für mich UL
NUur e1n Mediıum, wodurch (+0tt sich mMır kuınd thut, S dıe Werke
Plato’s, a {S ırgend G1n menschlicher Unterricht, q IS ıne Natur-
erscheinung eic enn unleughar ist. doch wenıgstens der In
der h CATI enthaltene Unterricht durch e1N menschliıches Ge-
müth, durch die Hand, die Feder des Schreibenden mich e-
langt Überhaupt kann das J2 nıcht die entscheıdende aupt-
sache SCYN, sondern Aur dıe Einrichtung 1NSeTr5s frej]en Menschen-
yE1STEOS , der ufolge OL unterrichtsiähre 1St, dıe ({e-
danken eines Andern sıch aneıjgenen, In sıch verarbeıten, den
seinıgen machen kann, un hler 15 doch yew1ls 1ese1De
Operation, 0D iıch dıe Wahrheit: esus ist Chrıistus, mit (+0ttes
Fiınger Firmament geschrıeben Jäse, oder ın” der Bıbel, oder
1m Katechismus, ıch mülste doch allezeıt, w1e cdiefls Wort auch
&x mıch gebracht SCY , seinen Inhalt erfovrsc};\en.3 seINE Wahrheit
erkennen, menschlicher Weıse In meıne Überzeugung auf-
nehmen. Die Eintheilung ın mıttelbare und unmıttelbare
Offenbarung x160% als0 keıin festes Fundamentum divisıonıs: eher
dıe der 1n und au {'s O da, der (Ae1st (+0ttes dem (zeiste
des Menschen unmittelbar nahe 1St, ıhm überall helfend ZULr Seıte
Ste und NseT@E Erkenntfnis des Wahren und uften gyewils
allezeıt AUS dem yemeinschaftlichen ırken Gottes und unserTrSs

ejignen (GJeistes eNItsSte W1e Christus sagt meın ater wirkt, ınd
ıch wıirke auch Die T’heopneusten wären demnach anner VON

den vorzüglichsten (‚aben nıemals dumme Pfaffen, W1O oONeN-
lohe und: Vetter Miıchel dıe er auch höherer Eıngebung
empfänglıch WAren, unter welchen Christus als aup hervor-
leuchtei, eben e1l ihm der (Qe18t nıcht nach em Maaflse D
gyeben War und dıe ott Z Lehrern ıhrer schwachen Brüder
bestimmt Katı“

„ Der 106us de pECcCcAato macht M1r ımmer ehr schaffen.
W oher doch diese iın (z+0ttes Welilt Ar nıcht gehörı Sünde!
Tholuck as sıch auf, a 1s wülste ers, der Narre hat aber den

De revelatıonıs notione hiblica commentatıo. Lips. 1525
Joh 3

3) Joh D,
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0G6US noch verwirrter gemacht ‚JTetzt ist hıer und gyebehrdet
sich 4{8 ärtyrer, e11 die Studenten scharren, ennn er auch

VON der Pfilicht des (+ebetes etiwas Sag6; untfer der and
verfolgen aher diese geduldıgen Lammes Theologen und Scheliten
UNUS Atheisten. Grüflfsen S1e mMLr Wegscheıder , miıt den
höchsten Achtungsbezeugungen. Dhe Betbrüder haben hıer volles
Uberwasser, das hat DEr nıcht gehindert, dafls nıcht 1m Tartuffe,
den eıne französısche Schauspielergesellschaft hier aufführte , heı
den prägnanten ellen Lüchtiıg gyeklatscht wurde hege PIaO-
saente.*

März ‚ Woher kommt es doch, dafs Nan sıch
freut, WEeNnNn Andere üNsSerer Meinung beıtreten ? ılt denn

hel der Wahrheit eine Autorität un Stimmenmehrheit? Neıin!
aber WIr reden gewöhnliıch jeder NUr dSe1Nne Sprache, dıe der
Andere erst ın seıne übersetzen muls, WeNnN uUuNXNSs verstehen
agl Die Mühe scheut Inan meistens. T rıfft sıchs aber, dafs
inan einma| recht In ıe Seele des Andern gyesprochen hat, S()

efällt beıden YTheilen der Seltenheıt willen. Wır zwei
Beıde 1aben manchmal solche Erfahrungen einander dC=
macht.“

Maı 1828 „ In dem Festhalten A den symb Büchern
fürchte ich noch, Ihnen A US der Schule ZU aufen, Jediglich
der unseligen Erbsünde willen , dıe mır gewaltige Noth macht,

Diıeennn ıch S1e augustinisch und Iutherisch bekennen soll
elenden Pıetisten nämlich , deren gräuliche Verdammungsurtheile
1ch SÖ Oft VON Censor-Amts WOSCH lesen muls, haben miıch ‚USs
aller Fassung yebrac bın iıch on Herzen bereıt, der
eigentlichen KErbsünde den Kauf aufzusagen, und VON dem Misch-
lınge VONn nge und VON Vıeh y]lauben, dafls ETr meıstens
gut S5CY, IS es unter den educatorıschen Stümpern SeyYn kann,
die A ihm experimentiren , und dafls Herr Christus wohl
auch dieses aubens YCWESCH SCYyN möge  0

J unı 1828 „ Die Unglücklichsten unter den jungen
Theologen sınd gewöhnlıch ure Hallenser, ennN 991e sechs ochen
hler zugebracht haben. S1e sollten 1Ur dıe eurrıicula vıitae ist0-
TU} lesen , eNn S1e ıch hler ZUr Prüfung melden. Noch kein
Winziger, Sa Kınzıger 1ST mır unter diesen vorgekommen , der
sıch dankbar SE1NESs (JesenN1uUs und Weegscheıider erinnert @,
alle defiere pestem pernic]o0sıssımam incredulitatiıs, QuUa
infeeti hue venerınt, donec De1 m1]ısericordıia et sınguları beneficio
55 Negeandr:i ei Hengstenberg1 ad mentem redierınt,
et agnıta culpa Sua nefanda ei mıser1a totıus gyener1s AU-
anı Katiıonalismi fallacıas efugerınt. Die AI EeN Jungen wissen
aber bei aller Gelehrsamkeıt, weder WI1@e S1e dem Kınen, noch
Z dem Andern yekommen sınd, und al1sO vorbereıtet treten S1@e



2908 ANALEKTEN

ıIn das ehrwürdıge Lehramt, OL untüchtig Ur Führung des-
Selben, abgehärm und abstudirt, ohne Lebens- und Berufs-Freu-
dıgkeit, oft das pfer einer unheilbaren Verstimmung. Neın, da

S1e mMır doch E1n anderer Mann, als Sie Ihre jungen
Pfarrer und Schulmeister In dıe Schule der rechten Lebens- und
Amts-Praxıis nahmen, dıe Ihnen das eW1IS danken werden, und
mı1 Ihrem Heiisıgen Correspondenten Frankfurt A üÜDer-
Jegten, W1@ damıt immer Dessar werden könne.“

Ich verstehe das Kauderwelsch der neuesten Berliner
Theologıe nicht, das dıe Kandıdaten auskramen, und S1@e sSind
selten 1m Stande, mıch ZUu verstehen und enutzen, denn
J1@ wıttern 1n mır einen Rationalısten und dieser Nahme
versetzt J1@e In Fıeberschauer. Wıe lange ırd dıese Rasereı
dauern.“

99  arum ist. der geistvolle eologe I westen ın Schlei:ermacher’s
Gefühl der absoluten Abhängigkeıt verga; Neutralisırte dıe xute,
gesunde atur des besseren enschen nıcht immerfort das
Schlechte ın den ADgeENOMMENEN , verwerflichen Princıpien der
Schule, wohıin wollte kommen ? Offenbar ist dıe äng1g-
keıtslehre durch und durch heidnisch und olglic der Christus-
Tre geradezu entigegengesetzt, Freiheit, Freihelnt der Kınder
(z0ttes bringt mMır der anbetungswürdıige Krlöser, KEıinheit mıit
ott und Christo in eiliger Liebe, In welcher alles Hımmels-
uift athmet Oort qoll elıg10n SCYil, iın ahbsolutes äng1g-
keitsgefühl versinken, ohne alle Möglichkeit der Keaction, W U =

der Sultanısmus wahrhaft Liıberal erscheıint. Tolles VeLi-
kehrtes Treiben Dabeı sınd aDer dıese Systematiker als Men-
schen Sanz andere und seelengzut. Schleiermacher hat mıch
besucht, ich habe eınen herrlichen Abend beı ıhm zugebracht,
ıhn schon ehnmal ın (+esellschaften ZENOSSCH, ETr ist drollie, Stets
aufgeweckt, oft muthwillıg , denkt d keine absolute Dependenz,
sondern nımmt, sıch dıe Freiheit e1n tüchtiger Ae1st miıt un  -
me1ıner Kraft und Selbstständigkeit D SCyNM., Wıe out, dals Ihr
gelehrten Herrn inkonsequent seyd 66

Dezember 1828 „ Dıe Agendensache hat eine köstlıche
Wendung Der unvergleichliche Önıg hat nemlıch
dıe Agende Vn 18292 N nach uNSeTrnN Vorschlägen eigenhändig
durchcorrig1irt , reffend, iberal , SÜü evangeliısch , dals WeI
noch e1N Wort dagegen sagt, Lutheraner oder Calvimist, Prügel
verdient. Darauf 01g uu  — xjeich das Unionswerk für dıe
Monarchie ZUM Jubelfeste des Junı 1830 Eınen Ian dazu
habe ich nomine praes1dis mel eingereıicht, der ungemein out

inNns NUur wünsche 1ch, da e1n Kelchaufgenommen worden 1st.
VOT mı vorübergehen möge, nemlich, dafls Nıemand darauf
oder darauf bestehe, miıich 9 abgelebten Mann nach Peter  S
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burg schicken, die evangelısche Liturgıe dort eINZU-
ıchten 06

Februar 18529 „Ach WI1e DalZz anders seh ich 10809881 den
Ratiogalismus A} se1ıtdem mMIr dıe OÖbsecuranten olchen erdruls
und Arger erwecken! Hıer ST SAl kein Kınziger, der sich
entschıeden entgegenstellt unter den Professoren, daher dıe Maul-
würfe recht nach Herzens ust den einberg Gottes durch-
wühlen und manche edie Pflanze verderben. Be1 Schwachen
wirkt die Ansteckuneg', bel den Schlechten dıe Heuchelel]l. es

gehört meınen schwersten Leıden, ennn ıch sehen muls, wIie
eın gyöttlicher Erlöser entweder ZUr Carrıcatur, oder ZUU Diener
der Schlechtigkeit yemacht wird, und Hengstenberge arüber
318 über den SIeg des Christenthums In ıhrem verkehrten Sıinn
trumphıren *

März W1e„ Wer hıer nıcht predigen kann,
Schleiermacher A LAVV, oder keinen Hanswurst agıren, wıe (JOssnNer,
Theremin und traufs, der findet keın Publıkum, und stände
Reinhard VOonNn den Todten auf, würde hıer leeren Stühlen
predigen, g1l Straufs behauptet, Reinhard habe nıcht eine e1IN-
zige Kıgyenschaft e1InNes geistlichen Redners gyehabt. Ich möchte
ıhn xy]eich eshalb aufs Maul schlagen, denn Se1nNe Studenten
ylaubenus un lassen den sel e1nhar: unbenutzt.“

„Der Kumor ist längst durch dıie Stadt gyelaufen, ıch SCcY
nıcht orthodox Wer ist diefs aber heutzutage, als der VOLI-

Selbhest der Nicolaiten - Chef * haft fürtrefl°licl_1_e Hengstenberg ?
seine Äuferung:: zuletzt mMUuSSsSe auch der Teufel selıg werden,
seiner Partheı Abbitte und Ehrenerklärung thun müssen, und

Dafür müssenbehält seıtdem Se1INeE Meinung darüber für sıch.
ıhm dıe Candıdaten auf dıe rage QU1S SENHNSUS verborum: E  485
KL lamma sabachthanl, antworten:! ast VOX US desperantıs.

traufsWas Sagen Sie ZU dieser Christolog1a Berolinensis ?
weıls dagegen, dafls dıe alte Formel, wonach (+0tt dem Jordan
und allen G(GEwäÄässern eine sündenabspülende Kraft ertheiılt habe,
acht christlich SCY, denn bevor Jesus in sSe1INeETr Taufe den Jordan
wıeder geheiligt, habe dieses und es W asser unter dem Fluche
gelegen, welchen (Aott nach dams Kalle auf die S aNzZ: atur,
den Syrius ınd dıe Milchstralse mlıteingerechnet, gyelegt habe
Diefs sagte der Mann ın lıturgıschen Commissıon VOr
Bischöfen und Räthen ohne en und Schaam, worüber mır der
(+eduldsfaden rıls und iıch sSagte Herr Doctor, das ist, DVOTI-

nünftig. Hengstenberg aber, der Vielgeliebte, W1. mı1t der ecueN

ach Petersburg ward der Bischof Rıtschl geschickt,dessen Verunglimpfung jJungst der Enkel auftreten mulste.
2) Konsistorialrat Nicola].
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Teufels-Anerkennung auch den Gauben Hexen und Teufels-
hbündnısse repristinırt haben un eher Se1IN Haupt nıcht ruhle
nıederlegen. SO viel ZULE KErklärung, ıch 1 (+eruche der
Heterodoxıie stehe, und Was für e1n INoL0LAYOC ich sey  66

Januar 1830 ‚ Auch mıch yverfolg‘ ıe pletistische
Bande, die Sar SO ohnmächtig nıcht ıst, IS MNan laubt, zumal
da S1e keın noch schlechtes ıttel scheut, ıhren Gegnern f

schaden S0 hat mMır das Berliner Gesangbuch, welches
jene heıillosen Menschen einen Kirchenraub, ıne Tempelschändung
HeNHEN, viel Not gygemacht und dıe höchsten Männer 1m Staate
wı]ıe der nıedrıgste sınd angehetzt worden, dieses Werk ZU

vernıchten “
> WYFebruar „ SIe ollen (+esen1us auch gyütigst

SASCH, dafls ich ZW Ar keinen bedeutenden, aber doch einıgen Eın-
fiufls habe, und dıesen beı Tag und be1 Nac christlich und
hrlıch , benuntzen werde, qlle Schändlichkeit der Heuchlerbrut
aufdecken, und der Wahrheılt, welche Christus verkündiget, ZUE

rechten Beleuchtung aller Werke der Finsternils Anerkennung
verschaffen helfen , dafls aber dazu nothwendıe yehört, dıese
wılden ellen ıhre e1gne Schande SAaNZ ausschäumen Jassen,
weiıl dıe Welt beispiellos sıcher und gy]eichgültig geworden
ist, dafls S16 sich nıcht eher das sehr energische Treiben der
Finstermacher bekümmert, bıs Qq1@e asselbe In seınen Kxtremen
fr beschauen Gelegenheit bekommt und auf dıe eigene Sicherheit

denken S6Z2WUNZEN ırd Die Pest, die im Fınstern schleicht,
1sSt alleın gefährlich, S1@E INaS sıch a 180 1Ur ze1gen, 910 Ql nıcht
durch weltliche aC  9 nıcht durch Umtreiberejen und Intrıken,
sondern durch die W affen des Inchts ekämp werden, enen
auf die auer nıchts widersteht, und &1E noch Leute, welche
d:ıese en kennen, achten und A brauchen verstehen.“

„ S1e werden sıch ireuen, dals auch wackern rof.
Neander S81n rıtterlicher Sınn bewogen hat, sıch VOÖOn dem blıin-
den Pharısäer Hengstenberg ınd se1ner Schand - Zeitung Tanz
loszusagen und eren Verunglimpfungen Schleiermacher’s, (+e-
SeN1US’ und Wegscheider’s In ihrer Nıchtswürdigkeit darzustellen,

er Heuchler stellt sıchNr dıeser infamen Zeitung.
ZWar dagegen ZUL Wehre; aber entsetzlich albern und sich
bloisgebend, dals e un vollends nıcht der ühe lohnen würde,
den Menschen eines Wortes würdigen, ennn nıcht Rück-

Z haben schien, die aUS allgemeinen Gründen Beleuchtung

In en ersten Nummern der Kvang. Kirchenzeitung Jahre
War die schmähliche Denunzlation der Tof. (+2esen1ius und Weg

scheider VO.: Justizrat (+erlach In Halle erschienen, die ZU hallıschen
Streıite und PE einem Injurienprozesse führte, den (+erlach verlor.
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verdienen. Der elende Mensch wıll nemlich die Laı1en, die mehr
VO  S Christentum verständen, a 1S dıe Mehrzahl der (+eistlichen
und Studırenden, ZU Rıchter in se1iner C machen, und 31@
sollen ıhm helfen , a Jie AUS der Kırche ZU treıben die nıcht
hengstenbergisch exegesiren , dogmatısıren und schwärmen und
E Wer 2180 ünftie nıcht Jauben und hbekennen wird, dafs
Adam dıe genitalla erst ach dem Apfelbisse angewachsen sınd,
der wırd ausgestolisen und HE:  s sich allenfalls e1ıne ejgene Kırche
dotiren assen dıe dotırten gehören ıhm ınd se1INer
Wollet Ihr Universıtätslehrer olchem euge Jänger schweıgen,
uınd ZULE chande des Jahrhunderts VON eCinem Tollhäufslier uch
geduldıg geifseln lassen , seyd 43T niıchts Hesseres werth
Freilich gehört dazu, dafs IHan in dem tollen Wuste dieser hä-
mischen (ireumeellionem wühle und den un der lieben Lajen-
welt, die einmal Rıchter SCyYx soll, darlege, und ıch gyestehe YyOorN,
dals ich mıch leber M1% verketzern asse, a{Ss a 1l eine xolche
Arbeiıt gygehen möchte; aber jemand muls doch diese erkules-
Ausmistung unternehmen, AN uhe SCyM soll , und noch oben-
drein recht yründlıch , und Was e1N Z0 haft thun können,
uls e1in deutscher Professor auch TÜr SICH nıcht schlecht
halten q“

Aprıl 1830 „ Wenn Sie auUCN nıchts direct C mıch qge1t
Monaten haben gelangen Jassen, habe ıch doch die Hreude
und Wonne gyehabt, eSt0 mehr auf indırectem ege lesen,

Ihrem Herzen und (+e18te und Ihrer Feder entquollen ist,
und dessen viel uınd Wiıchliges 0 Der Bıschof Dr Neander
Läfst Ihnen herzlıch dafür danken HKıs gehört aber azu VOTI+-

nehmlich , dafls S1e der Christolog1a den wahren Gnaden-
stofs gegeben aben, sehr ZUE rechten Zie1it Ihre Recension
hat doch manchen Gläubigen stutzıg gyemacht, manchen Unwissen-
den belehrt, überhaupt XTOISE Sensatıon verbreıtet, weıl das Mr
theıl von einem anerkannt unpartheischen und eigentlıch alt-
g]äubigen Mann zommt Item 1T ınter COS , quıl AS UD ha-
bent, nıcht zweıfelhaft, dafs die (+Jefahren des Rationalismus *
Ihnen angehören, und uch (ese Schrift ırd eglerig velesen
und wirkt. Freilich ist etrübt, schauen , wIie unw1issend
und SOrg 10s die <xTOIse Masse beı den Umtrieben der sehr thä-
tgen und ohl unter einander verbundenen und organısıerten

Dafür plaidierte schon A{ der Yanatıker Hahn In Leipzig
zunächst 1n Preuflsen und Sachsen.
‚Leipziger Disputation), vgl se1ne Broschüre: An c1e CYAaNS,. Kırche

Leipzig 1892
2) mtliches (+utachten eines offenbarungsgläubigen (Gottes-

gelehrien über das Verderbliche des Katıonaliısmus, der durch Weg-scheider und (xesenius verbreitet wırd. Schleswig
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Pietisten - Partheı ist, ınd ich fürchte, dals auiser den gyelehrten
Theologen und den (Aeistlichen sıch dermalen Nıemand einem

In den FakultätenGlaubenszwange orofs entgegensetzen würde.
selbst finden dıe Zeloten Vertreter in enge, a lle Öptimaten
und ın orofser Theil der Kriegsmacht sind ıhnen zugethan,
gemeinen machen q1@e reilsende Fortschritte, alle Energıe
scheıint 9,180 auf ıhrer Seıte 7, SCYNH, Schlaffheit, Indıfferenz, viel-
leicht hohnlachender nglaube auf der andern. Uns stehen
NUr, ınter wenıigen Ausnahmen, dıe theologıschen Fakultäten ZUTr

Seite die den einbrechenden Strom nıcht würden aufhalten
können, weil Man keıin Miıttel scheut, 1E a J1e verdächtigen

gesen S1ie NUur, W as dıe olgund unkräftig 7U machen
Menzel, die Steffens, dıe Bunsen ete VON der Restauration der
Weilt durch den Pietismus hoffen und wIie a l1les den fAuchbelasteten
Jesulten ın die Hände arbeıtet! Wahrlıch da gehört C111

ber dıesenAbrahams Glaube dazu , nıcht U ermüden
(}lauben haben SIie ]@, und Ot%t erhal!te Sıe dabel.““

„ hLesen Sie doch die HKıy Kehzt. aufmerksam und sehen Slie,
WwIe das (Gezücht doch S uneINs untfer sıch selbst 1s%t, 1Ur IR
1n der Verschwörung die Hechte des freien aubens  6‘

Maı 1830 Der Süden und Norden bedroht die
evangelısche Freiheit und in Mıtte hat sıch eGgıne Ver-

bündete Macht gyebildet, die eiIisern In ihrer Consequenz und -
ermüdet ın ıhrem ırken keinen Wiıderstand erfährt , q |S den
ein1ger yuten Flugschrıften , die reiner der Archonten hest und
dıe ıhnen VONO der Partheı als NeECUE Gottlosigkeiten der Ratıona-
lısten geschildert werden. Gewiıls ist das e1nNe gefährlıche Zeit;
und stehen unNs grölsere Leıden und Prüfungen derselben eVvOr,
s en WIT das mıt UÜSernK Sünden verdient, denn WIT en
7ı Jange geschlafen stehen er nicht 1mM Besıtz der öffent-
lıchen Meinun  5  O VON der Gerechtigkeit Sache und entbehren
daher miı1t dem Verluste der öffentlıchen Meinnng des wirksam-
sten, weltlichen chutzes, UsSssen olglie auf HOLT alleın noch
hoffen und ıhm alles befehlen.“

November 1830 unter Hunderten wollte iıch meınen
Fritzsche herausspüren , SUÜ vertraut bın iıch miı1t Tem SaNZCH
Seyn und esen, und gediegen, wahr und treu ist Ihre
treffliche Indirvidualıtät in em ausgeprägt, Was S1e thun und
treiben.“

„Gegen dıe Pıetisten lassen S1e uUuns muthıg fortkämpfen, S1@e
verlıeren eine ihrer Schanzen nach der andern und INn sıcht
ihnen dıe Wuth darüber &. die S1e verbeifsen möchten
Der Procels Wegsche1i und (+esenilus ist auch verspielt,

Der hlıehe ottDas Berliner Gesangbuch behauptet sıch
gebe 9 dafs die gottlosen Volksaufstände b}eschwichtiget WEOIL-
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den ach Hengstenberg sıind 916 dıe Wirkungen des Ratıona-
lısmus, ich dächte VoOxh ernNun: are nıchts darın spüren,
viel aber VON Einwirkungen YEWISSET Apostolischer, dıe den Na-
1nNnen haben w1e Iucus Aı NON Iucendo.“

31 Januar 1831 50 sınd durchgängıg meıne Erfahrungen
An der i{irommen Partheı beschaffen Selbstwegwerfung miıt FTENZEN-
10sem ochmu verein12% , Vıirtuosität im Entstellen des ahren
und uten und In boshafter Tücke, weltliche Lüste unter dem
chleıer der Kesignation, alle Kennzeıichen ungebesserter Herzen
verbunden m1% dem frechsten Dünkel des Alleinauserwählt- und
Begnadıgtseyns und mit einem entschıedenen Menschenhasse und
der Menschenverachtung. Hüthen S1ie sıch besonders VOLr en
frömmelnden Weltleuten VOxn einer yeWIsSsSeEN Bedeutung 1m elt-
lıchen ange; S10 sınd dıe eigentlichsten, wahrscheinlıc einzıgen
Revolutionärs , dıe dem Volke nıchts zugedacht aben, 218 dıe
Gnadenbissen , dıe A1@e ıhm vorwerfen wollen für dıe Entzıiehung
aller Menschenrechte, und enen iıhr agdhun unendlich höher
steht als e1ne Legıon ebejer, enen er nıchts willkommner
ist 18 dıe höllische Lehre, der Mensch @1 eıne böse Bestie,
unter enen (x0tt 1Ur einige rwählt habe, dıie andern zügeln
und unterdrücken, und dıe iıhr: utınam un CeOrYV1IX SCcrxKn auSs-

Ssprechen würden, ennn dıe fatale Publicıtät und dıe Volksbildun
nıcht thäten Doch lassen WIT das. IS ist meın Pfahl ım
e1IsSsCHe und selbst meınem inwendigen Menschen gyefährlıch, e1l
e die 16 S  IT, dıe mıch ZUUL Menschen zieht.“

Janunar 1832 , DIE aben, da Sıe ältern Blutes sınd, viıel-
leicht keine Vorstellung avon, Was ich Jeıde, WeLnNl iıch in meinem
unseligen Censoramte taglıch miıt diesen wıderwärtigen Menschern
verkehren und dıe Ausbrüche i1nrer hämischen Bosheit, der eS

keineswegs Weltklugheit und 1st gebricht, mitansehen
mu[s, und WwWIıe diels SChHhON eshalb unerträglıch ist, eıl diese
Klenden, W1Ie ekelhaftes G(Gewürm ÜUur ın dem Unrathe en und
gedeihen, den dıe Kırche von den heullgsten Lehren VOxNx der
Krlösung, Versöhnung und Rechtfertigung abgesetzt hat Möge
doch (+0tt reichen Segen auf das Werk Ihres wackern Friıtz
legen , der einem ihrer Stimmführer wen1gstens die Larve der
Gelehrsamkeit abgezogen hat Theologen , wl1e Prof. Neander
meinen, WIT fehlen alle mannigfaltig und Tholuck habe doch
auch viel utes gyesag%. Das thut DEr jeder Narre und Schuft
wohl auch. W er wollte zwischen diesen Vernunftfeinden und
zwischen dem aärgsten Rationalısmus unentschıeden bleiıben,
durchaug unter beiden gewählt werden mülste

Fr Aug Fritzsche 11 Rostock SESCH Tholuck ın Halle
Zeitschr. K.ı-G. ALV,
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Junı 1832 „Meın GHanbensbekenntnifs In der endlosen
Streitsache über den Rationalısmus gyebe iıch vorläuffig 1n a

die ernun ist e1n herrliches, aACct1ves, xewıls y Öörtliches und
incorruptibles ermögen das TLVEULLG be1 ÖOrıgenes; Aber
W1e6 J1e In (+0t%t XEWLLS ursprünglich schaffend 1St, ist. QA1@e 1m
Menschen fienbar L1UL nach - bılden und War schlechterdings
NUr der Hand der EKriahrung; überall dıe
Welt INRNOKr8ET und äulilserer ffenbarung YeWwlesen , ohne
weiche J1@e LUr e1n schlummernder Keım e1ıben würde, yleich
dem Wailzenkorne ohne Feuchtigkeit, arme, Licht und Krdreich.

1T er in arre, eXLN glaubt, dafs sıch dıe Vernunift
den KaNnzch relıg1ösen Stoff *16 Was schafft S16 denn heı
den Neuseeländern ? OL% chläft S16 ; erst durch Christus ist
10 ach und munter geworden und schaut In seinem Lichte,
WwWI1]e A& eınem heıtern Frühlingsmorgen, nota bene In allen a1tt-
ıch und intellectuel (+ebıldeten und azu illıgen, denn S10
kann NUur Vernunft SCyYNK 18 Taitıgyer O; weil A10 keıin
lofses Auffassungsvermögen 1st, wıe eiLwa die Leinwand für e1N
Bild des Malers, ondern durchaus hätig , v1d. 15 der y ÖLL-
lıche Beruf der erNnun: ist. dıe Nac  un der Har-

'T’hat.
mon1e des Uniıyrersums 1mM Denken, b) In der Gesinnung und

N Dieses hohe escChäa: uls 1m Krdenleben unabgeschlossen
eıl a4Der diesebleiben, weil auch uUuNSeTeEe Krfahrung ist.

wächst, auch dıe Herrschaift der Vernunft. Ks ırd dadurch
wirklich immer besser 1ın der Menschenwelt, Nanl mulfls DUr mehr
auf das bereıts Erworbene schauen, 9,1S au das noch Fehlende
Christus das geschichtliche 1deal! Seiıtdem Seın Leben und
Wirken ın den Kreıis unNnseTeTr Erfahrungen getreten ist, der
vernünftigste Glaube ıe Lücken unNnsSrcer Kenntniss und selbst
unNnSTeEr Tugend AUS. Feststeht nemlıch, dafs wulste, Was WITFr

VöOxh ıhm ernen konnten; dals eI helfen konnte, keıin
Mensch ehr helfen ann; dafls dıe (+emeinschaft miıt ıhm gxe1-
stige Lebenskräfte spendete, die UÜS nothwendig zuletzt QO1=
NnerI: Höhe emporheben mussen. Der Gaube ist 4180 der O1Z

ott War in Chrısto! es ist (jottesder erwachten Vernunft:
ılle, iıhm unbeschränkt vertrauen, WIT noch nıcht schauen
können.

Der Unterschied zwischen mıttelbarer und unmiıttelbarer
Offenbarung ist praktisch ull Ob (+0tt Ur«c. Sterneschrift,
oder eın Engel, oder e1Nn Prophet, oder eın Professor mich ahr-
heıt lehrt, ist alles Kins  » der o  1C  ste Lehrer ist allezeıt der
verständlichste und der bıldendste. Das SaNZ Unbegreifliıche,
das Unverständliche, das Geheimnifsvolle ohne Aufschlufs ist der
menschliıchen erNun: gy]eichgültig , weil S1@e damıt nıchts
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fangen kann, es ıne se1ner würdige Stelle DUr in der
Va Chztg. behufs dessen Qquicqu1 amı1ıcıtur chartıs inepus.
Sed ohe ! 123 Ssatıs est.

S10 AarmerT , ıeber, tre  iıcher Mann, w1e hat Man nen 1n
der Luthersstadt mitgespielt 11 Sie en doch, M1 Ausnahme
des 10Cus de arbitrıo und de SaCcCTa, dem heilıgen
Manne niemals gefrevelt und er piiegte auch SONST se1ine erklärten
Gegner SO al nıcht dergestalt n]ıeder schmeiılfsen , W1@e nen
VOT se1inem Standbilde geschehen 1S%. Auch MI1r hätte 6> m1t
der Schneilpos einmal noch schlechter gehen könnegn. Aber
dıie Argumentationen AUS der öglichkeıt qsind mIir, alg &-

Ich gÖönne Q1@menta ignorantlae, ein (GAreuel VOnNn Jugend UT,
der Tholucekschen Weıisheıt, der albern ist. lauben, g_
wınne etwas, eXin (+01% bei der Schöpfung des Menschen DUr

für die Möglichkeı des Sündigens ams verantwortlich macht.
Denn Was sagt denn S () e1Nn Pıetiste eigentlıch m1t dem Satze
ott gyestattete dem Adam die Möglichkeıit sündıgen ? Das
Mögliche 1sT, Was ohne Widerspruch edacht werden kann, 1e1Ll-

ıch VON eınem 11 Verstande dem die Allwıssen-
heıt dessen e  ' Was wirklich 1sSt oder SECYN 1rd. Da War e

9180 für (+0t% y]eich enkbar, dafs Adam sündiıgen, oder nıcht
sündıgen werde, er sefztie sıch ruhig auf seijnen Stuhl, und
tete das Dıng aD So ist aber der Ölgötze durchweg, den diese
Schwarmgeister .18 ıhren (+0%tt anbeten, und NX sıch phılosoph.
Theologen, W1@e Schleiermacher damıt nıcht befriediet ühlen,
heifsen 16 Abtrünnige, Pantheıisten ete  “

November 832 AIn uUuNnsSserer SAaNLCN Dogmatık ST doch
noch ungemeln viel aufzuräumen So hegt yewuls der 10cCcus de
$rıinıtate noch in der Confusıon, ıIn welcher ihn Schleiermacher
1äfst se1Nner weıteren Ausbildung harrend. Die Hegelschen

Bretschne1i-Dogmatıker wärmen uralten, scholastischen T1 auf.
der gefzt Zwel Untergötter dem wahren Seite und
wıderspricht sich ıIn fast en Punkten. Andere yreden von
dichterischen Personifikationen gyöttlicher Eigenschaften und Wiır-
kungen. Dıie Athanasıaner reden baaren Unsıinn. Die iÜachen
Ratı:onalisten verwandeln das Bewulstseyn Christı VOIL selner

Ich haltevorweltlichen Herrlichkeit beı (+0t% in ıne TO00TETLC.
afür, dreierlei stehe iblısch, 1m Einklange mit jeder gesunden
Metaphysik fest Was schon Melanchthon schön Sagte
virtutes diyınae NOn sunt q l12e res, sed sunt 1pSa essentia
Christus i1st dıie ahrheıt; (J0tt 1st die Laiehbe Vor G(Üott

In Wittenberg warf beı der Durchreise der Postwagen u
und Yritzsche erlitt schmerzhafte (Quetschungen.

16*
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ist es lauter GeZeNWart, nıchts versansScHh, nıchts künftig, (Die
Herrlichkeit Christi ist eiıne ewıge VOI (x0t%t und auch VON UXSs

mul[s, SOWElTt WITLr reale W esen SINd, e1in eW1ZES Vorhandenseyn 1n
ott ausgesagt werden, Xxewls die chrıft sagt, dafls uUuNs

ın Christo gelıebt hat VOLr Erschaffung der e Je reiner
ıne eele , SÜ gygottyerwandter ; mehr mufls sich
das Bewulstseyn beıder Sätze (1 und 1n einer solchen eeije
aufhalten, in Chrıisto 2180 ZaNnz S W1e eS ausgesprochen hatı
Ich gyeiraue mich daraus eine Trinitätslehre construlren,
weiche den Modalismus (im Gegensatze der Athanaslaner, TrI-
theısten und Unitarıer) VONn seinen Unbestimmtheıjten ziemlıich
eifreıt und als das biblisch-vernünftige darstellen

‚„ Neander sagt, es SCY ıhm entschıeden, dafls eine Rückkehr
ZUr Theologiıe des und 1 Jahrhunderts nıcht möglıch SECY.
ıldern z er aber hınzu:! theıle aber beı weıtem nıcht
dıie Gehässigkeit, miıt welcher mMan dıe Motive erer beurtheiıle,
die dahın treben Nun Wer rönnte auch eLWAaS dawıder haben,
WENN dıe Repristinatoren mıt Glimpf und Bescheidenheıit ıhr
albernes W esen rıeben. Aber unwissend, Incompetent, und frech
und malıtiıös W er kann das loben und ertragen? Tholuck,
1eT, Hengstenberg haben sıch 1Un entschıieden für den Chıhlas-
INUuS erklärt, auch ()lshausen Was sag%t die Augustana Art X:

ihr Mückenseiger und Kameelverschlucker ! Ihrdagegen
Symbololatren,. dıe ıhr schweres och auf der Jünger alse ege
und S1€e miıt zeinem Fınger reget Kann Nal sıch da des
Unwillens erwehren, der dıie heilieyste ecele ergr1ff über
diesen pharısäischen Greuel?

Maı 18533 „Was hat nen oder dem Frıtz meın IMNer

achmann Leıide gyethan? Kr Sagt, die Recension ın der
all S81 nıcht schlecht, werde aber dem Absatze SEINES
est. viel schaden.““

August 1833 39 HKs 1rd ZW ar eg1nes en System
gebohren, der überhaupt 1NS hat; alleın alle mMmussen doch -
eiz darın übereinstimmen : Das en ıIn G0t£, WwW1e T1ISTUS

das höchste Gutß; Entfremdung voxn ıhm Unseligkeit,
Selbstverdammung. Predigt e1nst Zuerst die ırche, dann das
Famıilien-Leben, und zuletzt anfänglich 1n einzelnes Staats-Leben,
hernach dıe Verbindung er Staaten auf Erden, diesen Grundsatz
iın en Theilen ıhrer Institutionen lebendig und anschaulıch, dann
hıtten WIT nıcht mehr eın Reıich komme! e5 1st da und kann
NUur, den Eınschränkungen dieser Krde entwachsen, die ıhm dort
oben bereitete Stätte ıIn Besıtz nehmen. Ach! bıs jetz legt

dıe Kırche noch in Geburtswehen für dıesen hohen au-

Matth 23
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ben Wıe aehr jedoch jener gÖöttliche Grundsatz da,
VONO dem inneren Menschen aufgenommen worden, allie CAWäa-

chen der sonderbarsten Systeme neutralısıre , davon zZeUugZt meın
gyelıebter Schlez:ermacher , dessen noch Sar nıcht überwundener
Schelling1ianısmus das Durchblıtzen des ächten Christus - Sınnes
Sal nıcht verdunkeln kann, der ın dem leinen und doch

Dieser Umstand ırd Seine Pre-oTrOolsen Mann ebt und weDbt.
dıgten unsterblich machen, dıe immer christlıcher werden 66

„Hengst K.Ztg., NT 66 macht siıch den Rostocker Piıetis-
MUS und Mysticismus mıt der Zanzeh abscheulichen Taktık, dıe
dieser Schule e1gen 18%. Diese besteht nemlıch darın , 1n rich-
uge Grundsätze eine d  A unscheinbare Nebenbestimmung e1nNn-
zuschwärzen, jene dann fallen Jassen, diese hervorzuheben und
SÜ mıt scheinbarer Consequenz alles ZU beweısen, Was

diesen (z+e1stern eigentlich thun ist. HKıs qgollte Kıner doch
eiınmal sıch dıe Mühe nıcht verdrielsen Jassen, diese Larve den
frommen Herrn abzuziehen und dıe darunter versteckte KFratze
auizudecken, dıe mich nekeilt. Der Aufsatz contra Frıtz ist W1e
yeschaffen Z

1835 43T Hrıtz g1lt Jängst q IS Meister e1nes gelehrten,
yesunden Schriftforschers, VoOr welchem dıe leeren Schwindelköpfe
allen kKespect en und weıls W1@ viel mehr Albernheıten

Markte führen würden, WEn der Meister und Se1IN Quos CO
nıcht ate Je älter ich werde, mehr gewıinne ich (3@-
chmack dieser gründlıchen Art f exegesiren, aber 4uCh dıe
Überzeugung, W1@ viel Vorkenntnisse, welch durch alte, celassısche
Lıteratur gebildeter Geist dazu gehört, und Ww1e abgeschmackt
SOYy , jeder Narre mıt (ommentaren über dıe bıblıschen

Mır macht dabeı DUr ( obSchriften angestochen kommt
6S Grenzen x]ebt zwıschen Auslegung und Ausdeutung, oder keine.
dagen S1e Ja, WO ist das Princıp ıhrer Feststellung ? Sıe
Nein, welche unerhörte Dinge lassen sıch bıblısche Lehren
anknüpfen, über welche der 168 erTg0 selbst sıch wundern
mülste, und dıe sıch uhg total entgegengesetzt SCyMH mMUsSsSeEN.
Schleiermacher brachte einmal iın eiNer Predigt über die W orte
Lasset dıe ındleın mMır Kommen eifc. heraus mı1t den Hr-
wachsenen habe der Herr nıcht mehr viel anzufangen ewulst,
Nur ın den Kindern, ıIn dem aufkeimenden Geschlechte, habe
die Bürger SEINES KReichs, dıe künftge Kıirche erblickt; uot
verba tOT prodig1a, Mır el Schwer aufs Herz, dals e dann
wohl TOUTWY , nicht TOLOUTWV OTL heilfsen mMUusSsSe aDer
der &rolse Schleiermacher hatte einmal öffentlıch erklar und

Fr FT1tzSCHEe; Über Mystic]smus und Pietismus.
Zwei Vorlesungen. Halle

Matth ]  9
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dıe gyläubigen Jünger bleiben NUuQ e1 vielleicht bıs ZU

jJüngsten Tage Gleichwohl Sr nicht ul lJeugnen, dafls es

ZWÜar für den Psychologen VON unschätzbarer Wichtigkeit SCY,
ennn dıe yrammatısch hıstorische Interpretation dıe Seelen-
stimmung und den yesammten Vorrath Vvon Einsıchten, Meiınungen,
Vorurtheılen offen arlegen könnte, AUS welcher der Sinn e1nes
Ausspruchs des Schriftstellers erklärt werden mufs; alleın dann

eıne solche Auffassung des fraglıchen Gegenstandes auıt dıese
indıividuelle W eise 1Ur Bınmal ın der We möglıch und kann
sıch 9180 nie. wiederholen, sondern der vorliegende Spruch z0-
taltet sıch in der Seele jedes Lesers verschieden nach dSe1iner
Stimmung, 1NS1C. Meinung‘, Beschränkung‘, und rönnte dıe

ZWaLr e1n gelegentliches Bildungsmittel für dıe relı-
&1ÖSEer Anschauungen jedes Eınzelnen werden, aDer eiwas Abgye-
schlossenes, wirklıch (+emeinsames hefse sich daraus n1ıe erwarten,
nıcht einma|l iın dem Einzelnen, der yewıls denselben Spruch,
WEeNNn Se1INe Neigungen wechseln und SEINE Kenntnisse sıch VeTrT-

vollständigen , ın zehn Jahren SaNZ anders ansehen wird, a lIs
heute Ziu den hermeneutischen Grundsätzen, über weilche S1e
mM1r erlauben bisweilen A aseln , werden WILr daher wohl PrIm0
1060 setfzen müssen : BÄETLOLLEV Sı 2OOMTOOV EV  w ALVLYMOTI 2
nıcht WI1e der gy]lücklichere Moses, NUmMm 12; 8“

„Überdenken WIr a‚ 1 1 Schicksale, müssen WIL uns

doch 'T ’horen schelten aller rühern ängstlichen Besorg-
NISSE, von enen WIr Uns 99/  100 hne1lge &Z anZz hätten
rönnen. Das gyefürchtete UÜbel kam Sar nıcht, Kam s  O  ANZ anders,
leichter , q,|S WIr gvedacht, 5a begleıtet m1% dem reichen egen
des freundlıchen (+0ttes Ich bın längst adurch auf eıne aArZC
Ketzerel gyeführt worden, dıe 931e Ihrem en Freunde bald
gewohnt werden mMÜsSSsenN, dafls nemlıch fÜr e1n völlıg chrıstia-
nisırtes (+emüth AUr noch 10 1n der höchsten Innıgkeit und
Thätigkeit geben könne, (xesetz, Pilıcht, Verdienstlichkeit aDer iın
solcher völlig untergyehen ÜUSSEeN., Wenn ıch ott und den
Vater UuNSöLS errn Jesu Christı] y]aube und darın festgewurzelt
bın, was ist für ıne Kunst, seınen Wiıllen thun, der noth-
wendig ıunendlich WEe1ISEer SE1IN muls, a IS der meinıge ? In
olcher Seelenverfassung haft alles Gesetz Sg1INe Geltung verlohren,
e1ıl 05 nemlich 8a1n Wiıderstreben Voraussetzt, das HTC Drohung
oder Verheifsung überwältiget werden soll , aDer nicht
üinden kann, WÖOÖ ıch QUr W1issen verlange: Was wıll meın

Hs ist wohlGott, unl sogleich m1% Sanzer Seele ZU wollen
ein egen, ensch und Christ geworden ZAU SCyN, und UTC.
mancherlel Trübsal, die zeitlich und leicht ist, hindurch U gehen,

1 Kor. 13, _
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einem Ziele anzulangen, WÖO Q1n olches 00 SELOV x]änzt
Nur, dafls WITrS noch nıcht ergrifen haben.“

‚ Als dıe Mächtigen der Krde sich voxh allem Kıirchlichen
lossagten, verhiel solches ın Spott und Verachtung; HUT Q1@E SITE
7£QO(]JOQO'H ELT € (’)tM;3'él'9@ dafür thätıg geworden sınd, kriecht das
Heuchlergezücht W1e Ungezlefer AaUS und neiIN1Z2T und verunreimn12%
ehrliche Leute.“

‚, Schleiermacher War eın 1 ({runde höchst &outmüthıges, aher
hisweılen knabenhaft muthwıllıges esen, 1n weilicher Laune
gyoLLVergessenes ZLeug Markte bringen zonnte und Bocksprünge
machte, W18 VO Kıtzel der Lebenslust gestachelte Schulknaben
Eın andermal erhob er sıch den höchsten Höhen menschlicher
Vortrefflichker Daran ich mıch und lasse jene Petiulanzen
fahren.“

Januar 18536 ‚„ Allerdings scheint N1C. a IS sollte
Ihnen ıe Onotouayin 1m re 18536 erspart werden ;
haben S1e sıch aber unter dıe Kämpfer gestellt, und zwar TeC

dıie scharfe Cke In Halle, WÖO 1000728 nıcht eNrTrhenh nnt Klauen
sondern m1 (Aiftzähnen und heimtückischenoder chnabe Y

Skorpionstichen AUS dem Hınterhalte dıe Rıtter anfällt und diesen
den ortheı der Waffengleichheit rau ohne welchen auch dıe

S1e sind aDer sonNstT. SaNZTapfersten erliegen xkonnen
Ter rechten Stelle und yewähren MIr Ihrem alten Verehrer
und Freunde, das herrliche Schauspiel e1InNes mI1T se1ner Lage -
friedenen Weisen SalZ charmant, dafls es mich beinahe miıt,
den pıetıstischen Wanzenstichen aussöhnt, dıe S1e HUn einmal
mıt iın den Kauf nehmen müssen.“

Maı 18538 ‚„ s ist MIr sonnenklar geworden, dafs eine
"Theologie, welche voraussetzt, dals Gott anfangs alles vollkommen
u gemacht habe, hernach Se1 aber der Teufel gekommen und
habe a‚ J1es vollständig schlecht emacht und verdorben, worauf
aber a1n (+ottmensch aich habe kreuzıgen Jassen, mıt Mühe
und Noth einige hengstenbergsche T1SteEN selıg machen, dem
Teufel aber, anstatt ihn todt schlagen, q |le Übrigen auf ewige
Zeiten preifszugeben , dıe scheufslichste Blasphemie (+0tt
und Chrıstum sel, und der stärkste Beweis ıhrer angmuw und
Nachsicht, dafs diese Tre 1m Jahrhundert wieder aufleben
durfte Warum predigte Schleiermacher VOTL tauben Ohren,
dafls Nan die ONTOOLKWS in SCT CeXPTEeSSa AUS den ÖLÖKKTIKWC
oder OLdKOKAÄLKOC pPropOosITIS erklären habe? Oder IsSt der
Grundgedanke, der jedem LUr aufmerkenden Menschenherzen das
Allerheiligste des Christenthums aufschlıelst, dals der dıe Un-
eNdlıchker umfassende Blick (+0ttes das Reich der Sünde IS

Phıil. E
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eiIN durch T1Stum überwundenes, und alle alle, alle Men-
schen a IS das VOLl Krlöser erTunNgene Eigenthum siehet nıcht
VON dıiıesem klaren W orten ausgesprochen ‚JJoh nıcht
VONn Paulus Röm 94 3O 1 UCor 2& ”5 etc Ist
denn begreifliıch dals sich dıe theologische Welt noch
besser gefällt dem dogmatischen Unrathe, den dıe früheren
Jahrhunderte A& dıe ehHhTISTELCHE Lehre abgesetzt aben, g |s auf
der gesunden Weıde des gyöttlichen W ortes und der Lebens-
uelle, Chrısto, dem Hochgelobten elbst?

der (xe1st denJanuar 1840 W o steht denn 9 dals
Chrıistus sendet siıch den posteln und eIN1SCH ıhrer chüler
ausgeleert habe oder aut wesentlich andere, abgeschwächte W eıse
wırksam geblıeben go1? °

39 Ihr HFrıtz vernichtet besonders Comment © a
Rom den alten Inspirations-Begriff auft 106 schonungslose 186e ;
aber hebt auch das Grofsartige , (4öttlıche den genlalen
Aufserungen des gr0oisen Mannes TE  1C. hervor Was brauchen
WIL mehr ? DIie gyöttlıchen Erleuchtungen welche VO  — Chrıstus
ausgehen, gehen nothwendıg und SEe1iNneLl FaNnzeh Bildungsplane
der Menschheıit gemäls, durch das Medium menschlıcher Auft-
fassungsweısen Dıels habe ıch schon einmal in den DOolo-

Aber WAS schadet diefs? So yvereinıgetnachgewliesen
sıch VON Zeitalter ZU andern diıese Vorstellungswelse,
und ırd gyeistiger, kräftiger, gesünder Nur der
Buchstaben augerel, NUur 11 eıtlen Bemühen dıe unhaltbaren
Aufsenwerke behaupten, indels der Feind cdıe Vestung
drıngt verzehrt sıch fruchtlos unNnserTe köstlichste Lebenskra

19 YHebruar 1842 Dıie Antılachmannıana SINd celassısch
und werden dem Criticus schlaflose Nächte machen denn schon
hbeı Erscheinung SeE1NeSs Sagte MIrL, der Rostocker werde
ihm den Untergang bereıten und dıesen ürchte Meısten
Nun MOSE sich mM1% dem e11al1le des albernen Lücke rösten

Brescilus wurde den etzten ‚JJahren namentlıch durch
Asthma geplagt arheıtete aber unermüdlıch Se1iINEIMN arbeıits-
vollen mte Unerwartet verschıed santt August
1842 Dem Freunde Frıitzsche noch sechs Jahre aMt-
lıcher Thätigkeit beschieden , dann aDer ZU8 sich der taube,
blınde und SONsStT gebrechliche Greis Urlaub zurück Kr verschıed

Marasmus 19 &LO DEr 18550 Zürıch

lehre
1) Apologıe verkannter Wahrheıten AUS em (+ebiete der Ohristus-

D Sammlung. Leipzig
2 Fr Fritzsche, De conformatione N. ä eritica, Q Ua

Lachmannus ed eommentatıo jessae 1841
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*43, In dem Verlag VONn Vandenhoeck Kuprecht In (3Ööt-
tingen (1893) ist. ın drıtter VvOxh Gymnaslalprofessor Dr N0
01107 K2 besorgter Auflage das „LehrbuG der Kirchen-
geschıchte für höhere Lehranstalten VO Tr1ı1ed-
rıch Lohmann“ (gr und 166 Preis Mk.) OYT-

schlenen. Dıe letzte Auflage erschıen 1867 Die euen preufsı-
schen Lehrpläne, SOWI1@ der Fortschritt der Forschungen machten
e1ne Neubearbeitung notwendig ; kam hınzu, dals In AÄAuUS=
scheıidung von mınder Wichtigem, ın Fernhaltung subjektıver
Urteile, reicherer Stoff bemessun und GrupplJerung dıe a lte AUT»
age verbesserungsbedürfüg WarLr, In jeder Beziehung hat der
Herausgeber das Beste geleıstet. nNier den kirchengeschicht-
lıchen Schulbüchern, welche m1r bisher (+esicht gekommen
sınd, kenne iıch keins, das WwWI1e dieses AUS e1ınem Guls, ebendig
und wıirklıch &ut orientierend ist. Dafs hıer und da manches
schärifer efalst Se1N könnte, dafs einzeline Erscheinungen nıcht
S() ZUTF Geltung kommen, WwW1e e>S ihrer gyeschichtlichen Bedeutung
entspricht, dıe Grupplerung noch verbesserungsbedürfüg 1S%, das
dürfte selbstverständlıch S81 ! 1m ZAaNZeH halte ich dieses ehr-
buch für elıne hervorragende Leistung und möchte wünschen, dals
es auch aufserhalb der Schule ZUT Anejgnung der gerade unter
den heutigen Verhältnıssen SO notwendigen kirchengeschichtlichen
Bildung gebraucht werde.

E 44" Die revıdıerte Auflage VOxn dem „Lehrbuc
der Kirchengeschıchte {Üür Studierende VO 46B
Heinr. Kuxtiz. welche soeben vollendet ist (Leipzig, August
Neumann, 893 Bd C 4: VIL, 373 u.,. 362 Sa Bd I1
V VIIL, 359 E 361 S kann noch 318 eın Werk desB M e k C S Drı 1890 heimgegangenen verdienten Mannes betrachtet
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werden. Mıtt der ihm eigenen bewunderungswürdıgen Energı1e hat
Er bıs kurz VOLr se1InNnem Tode dıe TDEeE1teEN für eıne NeuUG Auflage
fortgeführ und dıe Resultate Forschungen bereitwillie
nachgetragen. Bedeutendere Anderungen haben erfahren dıe
Abschnitte über Anollonıus voxn Iyana, Orıgines, den römıschen
Monarchıanısmus, dıe christlichen lateinıschen Dıchter, dıe ymnOo-
log1e , den Reliqguiendienst, die konstantiniısche Schenkung‘, dıe
StigmatısatLion des Tranz, Joachım VOüxn Floris, die Ablafls-

ist, der Kritik der katholischenpredigt Tetzel’s. S 1869
Miıssıon dıe gyebührende Anerkennung beigefügt. Der Sohn
des Verstorbenen, Ed K Urtz ıIn Kıga, hat hıs ZU. re 1892
das Wiıchtigste der selbständıg erschıenenen Lıtteratur nachge-
tragen, Zeitschrıften scheinen nıcht berücksichtigt worden Zı

SeIN ; auch nehmen 1M an  9 besonders für die aufserdeutsche
Das beigegeben Bild desKirchengeschichte, die Nachträge ab

alten (+elehrten schärfer SE1IN können. Diıie Fortsetzung
des Lehrbuchs lıegt, W1e cdıe Vorrede sagt, „ 1 der SOTSSaMLEN
and e1ines bewährten Fachgelehrten®‘. Wer sıch, w1ıe der hHe-
erent, davon überzeugt hat, dals dıes Lehrbuch e1n noch durch
kein anderes ersetztes, unentbehrliches Hilfsmitte für den qk9-
demischen Unterricht und noch immer das erg]ieb]gste kirchen-
gyeschichtliche Nachschlagebuch 1St, ırd dıese Nachricht mı1t
Freuden begrülsen. e/s

* 45, Epiphanıus ”°etä  S& dı Simmaco ınter-
prete San Ep1fan1o, 0881232 S 6 Sımmaco tradusse IM
TECCO 1a Bıbbıa SO Aurelıo 11 1108010 Disser-
710e StOT1ICO Cer1Itica del O6r Giovannı Mercatı. rıburgo
dı Brisgov1a, Herder, 1893 104 Man kennt die (ze-
rıchte, dıe über den N , eilıgen Epıphanıus Se1INeEer
schriftstellerıschen Sünden noch fast fünfzehnhundert Jahre ach
dem ode ergehen. In chronologıschen und hıstorıschen Dıngen
uUuNSCcHauU und unzuverlässıg acceptiere alle Anekdoten und
Nachrichten leichtgläubıg, urteilslos, eidenschaftlich Kın Probe-
Stück a 11 se1ner Verkehrtheıiten sSe1l die Geschichte der Bıbelüber-
sSetzZer 1n ‚„ de ponderıbus et mensurıs®. Einstimm1ig fällen eillıer,
Montfaucon, Fıe Cornely das Verdikt: der Bischof fabuliere
über dıe Genesis der LXÄX, kolportiere über Aquila das Gefasel
mülsıger en oder Christen, der 0dsınn über Symmachus

Der samarıtanısche Ebionıt haft für dasE1 e1genes 2aDrıka
treitliche Griechisch und die Dı euer eza Verständlichkeit selner
Übersetzung dıe Bewunderung des Kusebius und Hiıeronymus g‘-
erntet, dazu Vergebung se1ines R1igor1smus eta-
phern , Orientalismen und Anthropomorphismen. Epiphanıus eI-
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1UQ für den passıonıerten Gräcisten 1n chronologısches Da-
Lum VOL einzıger Monstrosıität. en Autorıitäten wıdersprechend,

Ist diese sentenz inappellabel ?vegetiert eS 1Ur als Kurlosıtät,.
mpfie sıch 1ne Aktenrevisıon, konstatieren , 03 wirk-
tlch alles Irrtum ist, Was @11 Baronius dafür o1lt, ob der Kırchen-
vater wirklich Geschichte und Chronologıe sel1nen Vorurteilen
efallen umstiels und dıe Leser ZWINZT, Se1ne Gegner werden,

hınter die ahrheı zommen. Kınst War Mercatı VOL

dem tollkühnen (+edanken erschrocken, dem KOonsensus der kKrYT1-
Liebe ZULLıschen 0tabeln a1Nn HON lıquet entgegenzustellen.

Wahrheıt, nıcht Widerspruchslust trıeb iıhn immer tıefer In das
Problem, ob die angefochtenen Bemerkungen Unsınn oder 111l

dunkel Se1eN, ob iıhnen nıcht ahres zugrunde lıegen Önne, 09
sıe nıcht gyeeignet sel]en , Ur«c. Enthüllung verkannter oder
Wahrscheinlichkeiten gewordener Wahrheıiten VO  S rrtume

befreien. der ı1ScCh0 uXs verlorene Kunde, Gründe, dıe
uNSs ehlen ? (Üewıls r oft das Kcho unwahrer und unsıcherer
Meinungen und verwırrt AUS Mangel OTSIC und Überlegung
die Dinge ın sel|tsamer Weıise. Doch Wle, en unter dıesen
Irrtümern und Konfusionen eıne Wahrheitsschicht Jäge, iın dıe
einst e1t. verbreitete, 6C Nachrıchten eingebettet sınd ? Ja,
auch dıe Irrtümer e1nes Mannes VL dem Ansehen und der (G8-
lehrsamkeıt des Epıphanıus sollte Ian studieren Die en
haben oft gelrrt. Die euen sınd e1t gelehrter och bleibt
CS bedenklich, 6eXhiNX S1e  AA übereinstimmende Angaben alter Autoren
TasC hbeiseite schieben, m1% Quisqualien zugle1c. wertvolle No-
tizen über Bord werfen, durch Vorurteile den Weg Z Wahr-
heıt versperrend. ıne gehr schwıerige Aufgabe entstand. An
dem 0%2. korrumpierten Texte War ,D OVO Zl begınnen, den
rezıplerten Annalımen Schritt für Schritt der en Zı entziehen,

zeigen, weiche Miıfshandlungen Epiphanius von 118 ma]jorum
e mınorum gentium ausgesetzt WAar. Dıe Konfusion rührt aher,
dafls Nan dıe echte, klare Angabe über dıe Zeit des Symmachus
und 'Theodotion falsch auslegte miıttelst des Zweıfelhaften und
Dunkeln 1M verderbten Texte, und S19 In Gegensatz brachte mıt
Autoren, die voOxn Epiphanıus abhängen, oder e1iin VODN ıhm
abhängige, zeınen Vorzug VvÖör iıhm verdienen. Was schrieb er,
Was nıcht, welchen Wert haben SeINeE Angaben 1m Vergleich miıt
andern, das ıst, dıe Frage Dıie Antwort lantet Ntier arcus
AÄAurelins deEverus, Philosophus übersetzte Symmachus, nach ıhm
unter Commodus I1 T’heodotion. 1e8 Dıktum enthält keinen 111-
Neren Wiıderspruch, reinen äaltere Zeugnısse , hält atand

dıvergierende Behauptungen Späterer, die dem Ep1ıphanius
folgen , aDer ıhn oder Eusebius milsverstehen. Zum apodıktı-
schen Beweise für dıe Wahrheit der Angabe fehlen uns dıe
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Mittel ; höchst wahrscheinlich stammt S1E VOÖn Oriıgenes, dem die
in des Symmachus Nachrichten gab Mercatı kann für dıe
Restitution des Textes keine Manuskrıipte benutzen. Sein rund-
Satz ıst Epiphanıus kann nicht gyeschrıeben aben, Was seınen
sonstigen, zlaren Aussagen widerspricht und sich der barste
Unsinn ist. ID gult die (+enesis der eingeschobenen Dummheıten

entdecken Mıt der Äusmerzung der Interpolatıionen, die älter
Se1IN können 918 alle Codices , jeder TUN! über Monstros1-
Atven klagen, die ronologı1e trıtt klar hervor. Alle Zen-

werden ceıtiert und geprüft. S0 qOl 1 Manl erkennen, dıe
herrschende Meıiınung, In der S10 sıch konsolidiıerten, War unreinen
Ursprungs, Nachsprechereı ın der Entwickelung. Hat doch Cu->
TON1US AUS dem Text herausgelesen: eshalb Se1 Symmachus unter
Alexander Severus ESELZT, ıhm T'heodotjion folgen lassen ZU

zönnen. Ohne Gewaltthätigkeıiten und Künsteleıen, ohne 0den-
l0ses Dıvınleren , verfolg Mercatı SE1INeE Hährte miıt emınentem
Scharfsinn uınd der besonnenen kKeserve des echten Krıtikers.
Unentbehrliche, bescheiden eingeführte Konjekturen gewinnen ZuU-

Montfaucon q {S vermeınnt-stimmung durch Natürlichkeit.
1C Korrektoren des Epıphanıus das Chronicon aschale, den
Anhang ZULC pseudoathanasıanıschen Synopsıs, Cedrenus und Glycas

1ne tiefdrıngender Untersuchungenins Feld eführt
entwafinet dieses Hiılfscorps Mommsen hatte für Jordanes und
Epiphanius eıne äaltere gemeınsame Quelle In verlorenen Annalen
vermutet. Die Erfolglosigkeit dieses Experiments ırd KEZEILT.
Nachdem Isıdor VON Seviılla, Beda, Ado eın Verhör bestanden,
das ihre Abhängigkeit VvVoxn Epiphanıus arthut 9 1ırd erörtert,
weshalb 6r Marcus Aurelius den Beinamen SEeVvEerus gebe Weıl
er epıgraphisc nachweısbar ihn eführt hat Man staunt, dafls
Mercatı e1ine Arbeıt VON olcher patrıstischer Gelehrsamkeit,
Mılıtärdienste, ohne KRuhe, bel peinlıchem Büchermangel schreıiben
konnte, dıe U1UL a ls schüchternen Versuch einführt, q IS nıcht
schwerwiegenden Beıitrag ZUE Geschichte der Bıbelübersetzung.
Wenn der Wahrheıt auch etwas näher gekommen sel, edauere
er doch, absolute Gewifsheit über dıe Zeit des Symmachus nıcht
gyeben f können. ‚, De G1 dicesse** Valeba eg]1 la pCNa dı antO
affanarsı per COos1 pOCcO NnO01 HON AVTEINO che d chinare mestı

Darauf S@e1 die Versicherung gyestattet:la Irente, dır verbo
allgemeın ırd IH2D dıe Befriedigung über eine solche krıtısch-
historische Leıistung mıt de Rossı teılen, dem 910 Mercatı 18
mınıumMus C  ı V1rı tantı culturıbus yewıldme hat Hoffentlich ist
S1e der Vorläufer ahnlicher Kettiungen patrıstischer Autoren, eren
er MNan miıt Palımpsesten vergleichen zönnte.,

WUKENS
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Griechische Kirchenväter un vzantinisches
VOxn

Johannes D:  x  X  seke

46 In zweıten Reihe d c (Theol u
T1It 1893 51 — 315) hıetet Dräseke „Unter-

suchungen über dıe untcer Athanasıos amen über-
und VonTOLOFten chrıften egen dıe enen

c 66der Menschwerdung des erselbe führt hıer
den BHeweıs dafs Ahese Schrıften nıicht schon L! Te 315
oder 319 entstanden und dafls S1Iie überhaupt n1ıcht VvVOxh Athanasıos
verials rönnen dafls S16 C1e unterscheıidenden erkmale
der antiochenıschen Schule tragen und somı1t unzweifelhaft A
Werke der bedeutendsten älteren Antiochener bezeichnet
werden dürfen und dafs WIL MT höchster Wahrscheinlichkeit
Kusebilos VOoOn nesa als Verfasser ansehen MUusSSenN Diese Kr-

dıe Darstellungen desyebhnısse würden dazı nötıgen, einmal
Lebens nd der TOe des Athanasıos, welche ohne ernstlıche
Prüfung der hbeıden für Jugendwerke desselben gehaltenen Schriften
Ssiıch ihrer unterschıedslos WIO der unbezweıfelt echten bedienten,

eingehenden Berichtigun und Umgestaltung unterzıehen,
und SOdann, dıe Te und Kıgenart des Kusebios vünxn Emesa
VON untersuchen und tiefer yrfalst ZUE Darstellung
bringen

In e1Ner „Maxımus philosophus?” überschriebenen
Abhandlung (Zeitschr. wissensch. Theol 290 ——315)
untersucht Dräseke das SUSCH. Buch des Athanasıos
dıe Artıaner. Kır zeig% nach Würdigung der aufseren Überliefe-
rung, dafls das Buch, dessen ursprünglıche Aufschrift A0 iAQEI(A-
Wr A0YOG sıch handschriftlıch bıs eute richtig erhalten hat,
dem Athanasıos überhaupt nıcht zugehört, und dafs der m17 der
Lehre des Sabellıos vertraute Bestreiter desselben @1n

Agypter bezw. Alexandrıner KoWCSCH SEe1IN muls. Die der
chrift entfaltete hellenische Gelehrsamkeıt nötıgt dazı, durchaus
von Athanasıos abzusehen (JeWISSE Ahnlichkeiten m1% dem

} Sprachgebrauch des A pollinarıos bısher nıcht beachtete
Übereinstimmungen mM1% Lehrbesonderheıten desselben (daher 'Theo-
doretos Vorwurf scheinen dem Verfasser auf den Phılo-
sophen Maxımus hinzuweılısen, der m1% Athanasıos freundschait-
ichem erkehr stand und nach Hıeronymus (Vir 111 CXXVIL)
dem Kaıser Gratianus 381 Mailand 99 de iide ad-
Versus T1aN0OS librum “* (LLeoi XL Aosı0vwr) über-
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reıchte. Nach Dräseke ist dıiese Schr1ft mit jenem Buche
die Arıaner eine und dieselbe.

45, 39  1e Ostreden des Gregor10s VO Nyssa
1n ıhrem erhältnıs A antıken Rhetorık"“ untersucht
30 h Au O in Se1Ner Licent.-Dissert. arburg
S4 und ZWar zunächst die en auf Meletios, Pulcher1a
und Plakılla hinsichtliıch ihrer HForm, d der Abhängigkeit Vl
den kKegeln der heidnischen Technik; Inhalt und Zweck sollen
1im Zusammenhang m1 den en des Nazıanzeners, des Basıle10s
und Chrysostomos gyeprüft werden Die Arbeıt ist höchst VOe1I-=

dienstliıch, eil S16 ZU erstenmal voOn rhetorıschem Gesichtspunkt
christliche Schrıifttum durchforschenALS planmälsıg jenes

ınternımmt. In sehr gründlicher und förderlicher Weıse be-
handeit der Verfasser „Das Enkomion In der antıken Rhe-
torık “ (S 6—29) und „ DIie Irostreden des Gregor10s VOR

Nyssa“ (S 0—87), iındem Gr hler den Beweis erbringt, „ dals
der Stoit nach Anordnung und Orm Von dem christlichen red-
Her nach denselben Gesichtspunkten behandelt ist, wie VONn der
heidnischen Beredsamkeit ; dals dıe T rosirede In ıhrem OÖrganıs-
MUs, 1n ıhrer ormell rednerıschen Kigentümlıchkeit nıcht dıe
ründung einer christlichen Homiletik 1st, weiliche für diese AI
VONn Reden 1mM Jahrhundert nıcht exıstiert hat; dafls Gregor10s
Von yssa Reihen Von Topen yeireu nach den Vorschriften
der Techniık yverwendet hat und ZWar auch olche, dıe DUr ant
heidnischem Boden entstanden Se1Nn konnten; dals endlıch diese
Beden als Kunstwerke ohne das Vorbild jener unst, die der
Ze1it alleın hekannt Waäar, unverständlich eıben.  66

4 r Im Bonner Vorlesungsverzeichnis Winter 1892/93),
dann In „ Gnomica I(‘ (Leipzıg, Teubner 1892 A etzter telle)
veröffentlichte Prof. er, VON dem WI1r In nıcht mehr
ferner Zukunift eine vollständige Bearbeıtung der Flor1legjen-
lıtteratur D erwarten aben, aul (Grund VOIl Cod Monac Gr
498 SaecCc. Cod Panyıs. Gr 913 Sa66. XIL „Huagrıl Pon-
t161 SONTENLI2LEN. Hs 1st, as jener Kuagr108, der Freund
und Gehilfe des Greg0r10S von Nazıanz, den eieren Q, IS Em-
pfänger desjenigen Schriftchens des Nazıanzeners I Lept 3förnrog
nachgewliesen hat (Ges. patr. Unters. 103—168), welches
Kyssel 18580 In seınem „ Gregorius Thaumaturgus “ ın Über-
SetzUnNg AUS dem Syrischen a IS vermeıntlich grıechıisch verloren

Pontiers Kılter's Ausgabe,ZEZANSCNE Schrıft des herausgab.
welche 1n der Kınleıtung dıe nıcht SAaNZ einfache X- und
Überlieferungsgeschichte klar und übersichtlich erörtert, ist nicht
deswegen blofs überaus dankenswert, g11 S10 ıne höchst merk-
würdiıge Schrift UuUNs Z erstenmal ın gyrlechıscher Urschrift VOIL-

Jegt, ondern wichtig und lehrreich besonders adurch, dals 316
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zeigt, in weicher W eıse und 1n welchem Umfange christliche
Lehrer des J ahrh_underts sich pythagoreischer Weisheit be-
dient haben

In der Beılage ZU. Jahresberichte des Meıidlingenschen
Gymnas Wıen 1891/92) y1ebt ur  T anf G(Grund drejier
Handschriften Cod Bruxell., Marclan., Praef. SEL 6 E
fältıg beschrieben) dıe beifällig ZU begrüflsende Probe (Capıt } Cu}
epistula Burgundion1s a.d Fredericum Imperatorem et indices
nıum capıtulorum praemıttuntur 11—2726 Cap. —- einer
euenN Ausgabe der VON dem durch Gespräche m1% K alser Fried-
rıch Rotbart 1M Jahre 1159 Se1Ner Arbeıt bestimmten 182-
nısch Rechtsgelehrten angefertigten und durch
ihr er wI1ie ıhre Treue für dıe Herstellung des gyriechischen
Wortlauts der Schrift des 1ISCNOIS Nemes10s VON Emesa I1Iso0t

(D « (D (1m Mittelalter und auch später fälsch-
1ch dem yssener Gregor10s beigelegt) in 211 khöherem Ta
als dıe Übertragungen VON Joh 0NOW (1512) und 0rg
(1533) wichtigen, fast handschrıftliıchen Wert besitzenden lateı-
nıschen Übersetzung dıieser für dıie Patristik ıhrer eZUg-
nahme au Örıgenes, Eunomi10o0s nınd besonders A pollinarıos VOxn

Laodicea ebenso W1e durch dıe ihres Stoffes schon den
Früheren (Johannes vVvoOxn Damaskus, Albertus Magnus und NO=
Mas von. Aquino) wertvollen Schrıift des Jahrhunderts, iıne
Leıistung', eren KErtrag der VONn Burkhard In den Teubner’schen
Mitteilungen 9 94) In Aussıcht gyestellien Ausgabe
des gyriechıschen Textes des Nemesios zugute kommen möge

VON Eudocıae51. iıne dankenswertie nNneue Ausgabe
Augustae ecarmınum rel1qulae bıetet Ludwıch (Kö-
nıesberg. Vorlesg. - Verzeichn. Sommerhalbjahr 1893 40

en Bruchstücken s<elbst schickt eämtlıche Zeugn1isse
des Altertums und des Mittelalters VOR den uns nıcht erhaltenen
Schrıften der 1mM TO 4921 durch Theodosius auf den OST-
römischen Kaılıserthron erhobenen T'ochter des athenischen Philo-
sophen e0ONUu0Ss vorauf. Dıe Zeugn1sse beziehen sıch ausschlıels-
lıch auf metrisch hexametrisch abgefalste Werke der g_
ehrten Fürstin. IMS Wareh dıes eıne Dıchtung auf den Dieg
des Theodosıus über dıe Perser 4.22, ıne Lobschrıft auf An-
tLochla, daselbst 1m Te 4.4.4. 1m Senat autf der Durchreise
nach Jerusalem vorgeiragen , eine Metaphrase des Oktateuch
(5 Bücher Mose, Josua, Rıichter, Ru eıine Metaphrase der
Propheten achar]a und Danıel. Dıie erhaltenen Schriften sınd

dıe Vorreden des Patrıcıus und der udoXk13a2 den 0mer-
centonen und diese elbst, Bearbeıtungen voOxh Gegenständen
der Geschichte ın meılst unveränderten oder Ur wenıg VOe1l-

anderten Homerversen, VON enen uec 4 Z (280 und
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Stück (42 mıtgeteilt werden und dıe Bruchstücke
der VOoON Photios noch gyelesenen und inhaltlıch sorgfältig wıeder-
yegebenen 1 cod 154) Aoyoı ELG UOOTVOG TOV Ku-
TLOLUV OV (von Buch 399 N (— 170; VOoxh Buch 479 N

171—37 Der ext nach dem einzıgen Cod aur. V
(fol 173—180), SACCO. XI und der Erstlingsausgabe Ban-

dinı's (1761), Tür das zweıte uch noch unter Berücksıchtigung
und Verwertung der VON Baluzıus (sollte heılsen Maranus) 1 An-
hange se1ner Cyprianus-Ausgabe 1726 zuerst veröffentlichten
Prosaschrift ETÜVOLC. TOU UyLov Kunoturvov hergerichtet. Un-
beachtet geblieben ist leider Zahn’s „Cyprıan VOxn Antiochıen und
dıe deutsche Faustsage *, der In diesem Werke schon dreı
UNuS heute noch erhaltene prosaısche Schriıften als Grundlage der
dreı poetischen Bücher der Kaıserin erwiesen, eine vollständige
eutsche Übersetzung jener dreı Bücher Legenden O Kyprianos
und Justina egeben und ıne kritische Ausgabe des griechischen
Textes des ersten Buches VON Kypri1anos und Justina vorgelegt
hat, dıe Voxn Ludwich ZULC Textherstellung des ersten Buches nO0t-
wendigerwelse herangezogen werden mMuUussen.

52 Usener veröffentlichte 18590 be1 Teubner ın
Leipzig „ Der eılige Theodos10s, Schriften des Theodoros und
yrıllos 6c Beıde Werke sınd kirchengeschichtlich VvVon der
gyrölsten Wichtigkeit, e1l <1@e ZUHL erstenmal eınen klaren Kın-
blick gyestatten ın dıe stürmıschen Zeiten nach der Chalkedoni-
schen Kırchenversammlung, 1n dıe Versuche der Parteıen , iıhrer
Glaubensansıcht Siege verhelfen, und 1n dıe Malsregeln
der Staatsgewalt, zwıschen den störriısch ınd rechthaberisch Ha-
dernden Frieden stiften., Auftf breiterer handschrı  ıcher
Grundlage, als S1e Usener zugebote stand, hat 1U  } KTaUN=
bacher ın se1ınen „Studien den Legenden des
Ta 0dos108“ (Aus den „ SıItzungsber. der bayer Akad
Wıss.“, München, Eranz, 1892 219 —379 das
Voxn Usener iın der Gestaltung des 'Textes sowohl wie ı1n den

Anmerkungen 66 demselben (+eleistete welıtergeführt. Die
theologische usbeute 1ın dıesen sehr gründlıchen und nach meh-

Se1lten hın Aufhellung manches Dunkels, Berichtigung Man-
cher rrtümer, Belehrung über manche bısher unverstandene
sprachliche oder kulturgeschichtlıch WIC  1& Erscheinung hıeten-
den Untersuchungen 1st verhältnısmälsıg üÜur gerıng. Vgl meıne
Anzeıgen ın „ Wochenschr. klass Phıiıl.“ 1892, Nr 51, Sp
5—1398 und Nr D2, Sp QK und „ T’heol. Litte-
raturztg.‘‘ 1893, Nr D Sp 1716—79

5 Martın’s, Gutschmid’s, Nöldeke’s AÄAnsicht CN-
über, welche den Chronisten J osua2 den Stylıten q‚ ]S einen Mono-
physıten bezeichnen , weist Gelzer in seinem Aufsatz ”J OSUA
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tylıtes und dıe amalıgen kırc  ıchen Parteıen
des Ostens“ (Byzantinische Zeitschrıft I E 4—4 dar-
auf nın, dafls VONn e1nem uIihoren des orthodoxen Bekenntnisses

Ausın Syrıen für jene Ze1it noch nıcht eredet werden kann.
der Thatsache, dafs Josua dem Flavıan hohe Verehrung beze1igt,
schlıefst © dafs 0SUu2 unmöglıch e1n Monophysı WwW16 Severus
und Xenailas FOWOSCH., Im Folgenden als (+elzer einen 16
In die verwirrten, Von EuagrT10s ILL, anschaulıich beschriebenen
kirchlichen Verhältnisse Syriens 1m Anfang des Jahrhunderts
thun und schildert quellenmälfsıg dıie schwankende Haltung Fla-
ylan’s, der ursprünglıch der VYON Kuagr10S gekennzeichneten drıtten
Gruppe der wahren Henotiker angehörte, den Wechsel 1n der
kırchliıchen Politik des Anastasıuns Da2. die rhebung des Se-

Stelle Flavıans, dıe Synode Voxn Yyrus 51 (nach SYyL
er16. ener Voxn Flavıan vertretenen Friedensparteı gehörte
0SuU2a &. Chronik ZWar 507 oder kurz vorher verfalst, aber
erst. nach Anastasıus’ Tode veröffentlicht. ako0 VüOxnhn arug SE1N
Gesinnungsgen0sse. Kür das Reıch War das Aussterben der VOR
diesen Leuten vertretenen Mıttelpartei e1n unersetzlıcher Verlust;
Justinian suchte Vvoxh der VON iıhr eIi0  en kırchliıchen Politik
Spät zurückzukehren.

—d In seinen „Studıen über dıe dem ohN2nnNneSsS
VO Damaskus zugeschrıebenen arallelen  66 (Halle a/S.,

Nıemeyer, 18592 146 Mk.) hat Frıedrich
00 eine der schwierıgsten patrıstıschen Fragen, deren Lösung
se1t; Lequien aussteht, iın AngrT1f und, W1@ beı der
Weitschichtigkeit des Sachverhalts nıcht anders möglich ist, We6e-

niıgstens einem vorläulgen Abschluls gebracht. Durch SOIS-
fältige Vergleichung der wichtigsten Parallelenhandschriften , be-
oOnders des Cod Vat. 1553 K), 018 276 (C) und KRupefuc
(R) hat für die Beurteilung der noch N1C. untersuchten
Handschriften eine vorläuäge Grundlage geschaffen, 4AWAaL, dafs
nunmehr jeder der etiwa noch ekannt werdenden Handschrıften
der S.parall. , dıe Henbar alle verschiedene Fassungen eines
und desselben Werkes sınd,- die ihr gebührende Stelle angewlesen
werden kannn Be1 SEeINeETr eıgentliıchen Aufgabe, „ das CATIStLCHE
orileg rekonstruleren ®®, gyeht Loo{fs m1% 0CC VYon dem
bereits gyedruckten Cod. Vat. x 1236 (V) AUS und zeigt, dafls
das jetzt vorlıegende Werk ursprünglich AUS dreı Büchern be-
STan: VONR denen das zweıte Buch In K, das erste Buch ın
erhalten 1st, während das drıtte Buch, jetzt gyesondert nıcht nach-
weisbar, nach Inhalt und Eınrıchtung AUS dem ın und hin-
eingearbeiteten noch einıgermalsen erkennbar ıst. Kın-
dringende orgfa. verwendet 00IS auf möglıchste Herausarbeı-
tung und Kenntlichmachung der Urgestalt der iın erhaltenen

Zeitschr. K.ı-G. ALV,
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Fassun  s  o Z), er weils eS wahrscheinlich machen, da{fs d1ese
ebendor unerweiıtert vorliegt , rklärt N aDer für nıcht möglıch,

SAanz lückenlos AUusS Ö, R, wiederherzustellen. E siınd
Fassungen e1nNes und desselben Werkes, eren Verschiedenheiten
wesentlich NUur durch Auslassungen , nıcht durch Zusätze hervor-
gerufen sınd. Aber auch dıe Urgestalt des zweıten C (Y  Y
kannn nıcht lückenlos wiederhergesteillt werden. Besondere CNHWIeE-
rıgkeıten bereıtet des Hıneinspielens der Antonius Melissa-
ıund Maxımus - Frage die KErmittelung des drıtten UuC LO0fs
18 108— 116 e1n Verzeichnis sämtliıcher In und E71-
altenen Verweisungen anf Buch {11 und 117— 130 VOLD

Parallelen olcher Titel des drıtten Buchs, die sicher wieder-
herste  ar sınd, verzweiıfelt aber aran, über dıe Reihenfolge
eine sichere Entscheidung treifen. Was dıe Abfassungszer
angeht, x]aubt O00IS über dıe VON Lequıen ermiıttelte Zeıit
614— 627 hinausgehen und 1eselbe bıs 532.— 543 hinaufrücken

können. Die Frage, obh Johannes VON Damaskus als Ver-
tfasser anzusehen, oder D die auf ıhn weisende Überlieferung
e1ıne gyrundlose 1ST, Yklärt für Uun10sSDar. 39 Wenn e$S fort-
schreıitender Arbeıt elänge *, sagt er 146. ‚, die dreı Bücher
der LEOC rekonstruileren , würde sowohl dıe Textkritik q ls
dıe lıtterarısche Kritik der griechıschen Väter dadurch bedeutend
gyefördert werden.“‘

* 55. In seiner Leipziger Inaugural-Dissertation
YO tudıon und sSeın eıta  er  C6 (Osnabrück 18992
139 S 1efert Karl Thomas einen sehr wertvollen , ın jeder
Hınsıcht mıt Dank begrülsenden Beıtrag ZUL byzantınıschen
Kırchengeschichte. AÄAus genauester Kenntnis der Quellen heraus
und mi1t ebenso sorgfältiger als umsichtiger Benutzung derselben
entrolilt der Verfasser e1in überaus klares Bıld des unheilvollen,
die byzantınısche Kırche des Jahrhunderts schwer Zerrütten-
den Bılderstreites 1n seınen verschledenen Wandelungen OI
TE 154 bıs 815 und zeichnet In höchst anschaulıcher W eise
dıie vewaltige , für dıe Bılderverehrung und damit zugleich für
die unbedingte Freiheit der Kırche VYONn jeder staatlıchen Be-
schränkung mM1 bewunderungswürdiıgem, ‚.TOTZ Verfolgungen und
Leıden er Art unbeugsamem Mute kämpfende Persönlichkeit
des Klosterabts VOL Studion, Theodoros 759—826), des beı
en seinen Fehlern ohne Frage hbedeutendsten Mannes Se1Ner Zeit.

26. In dieselbe Zeıt des Bilderstreites gehört jene VOR
de O0OT Bd AT dieser Zeitschrift 519{. veröffentlichte N0-
titıa ep1s copatuum, über weilche Gelzer In seınem Aufsatz „Dıe
kırchlıche eographıe Grıiechenlands YO  b dem Sia-

ıIn (Zeıtschr w1issensch. eo XXXYV, 41
bıs 436) sehr Sscharfsınnıge Untersuchungen angestellt hat. Er
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vermutet a IS uelle der Henbar mı1t CINISECEF Kıle abgefalfsten,
aher R Geschichtsquelle neben Hierokles sehr wıchlgen Not1t12
e1INe Beschreibung des Kırchsprengels yrıcum hebht besonders
Fallmerayer gegenüber, autf überzeugende Gründe XeStÜtZ her-
VOL dals gelbst für diıe hegıerung des Kalsers Konstantinos

für welchen üuNns die(741—775), den Zeitabschnitt
Slaveneinwanderung bezeugt ist, trotz Se1inNner berühmten Worte
(de Themat. HE: EoILaußoIn 0& 1040704 LwUOU VEYOVE
0k06BAXD0G, VON Verschwinden des Hellenentums keine Rede

eIN kann und weıst nach dals dıe Notitıa a‚ 1S (+anzes der
Hauptsache, der dem Kparchienverzeichnıs hervortretenden.

Konstantinopel nach dem Bruche miıt A1lt-Rom durchgeführten
kırchliıchen OÖrdnung willen , höchst wahrscheinlich unter alser
Le0 111 16—741 angefertigt worden 1st Dräseke

Yd Auffälligerweıse Nr dıe ursprüngliche yrı1ecChIsSche Le-
bensbeschreibung des Paulus JUHRIOTL, der Jahr-
hundert auf dem Mons Latrus Carıen hauste , noch N1IC
ediert worden Dıie Analecta ollandıana holen dies X]

2 und 136 —182 nach auUC. separat Vıta
au 1unıo0orıs monte TO G  3 interpretatione

latına obı . dı Bruxellıs, Polleun Ceuterick,
Dıie Übersetzung Sırmonds ıst ebenfalls noch nıcht p-

blıziert. Die vıta ist bald nach 969 Vn Mönch des
Mons Latrus-Klosters erfalst. S1e 1sSt für die (+eschichte und
GTeographıe Zeıit VONn nıcht s Interesse Dıe AÄAn-
merkungen der Bollandıisten enthalten zahlreıiche Verweisungen
anf eueTe lıter Krscheinungen Arnold

In grölseren Abhandlung über 39 Nık
Methone“ Byzant Zeitschr 438 478) verwertet
seke dıejenıgen Forschungsergebnisse, die Von ıhm ZW 6I Anuf-
satzen 27 Zu Niıkolaos VOnh Methone 66 dieser e1ItsSchr

405—431 und 565 590 nıedergelegt worden sınd Auf
Grund derselben und der durch dıe eıfrıgen Bemühungen der
beıden ellenen Sımon1ıdes und Demetrakopulos fast vollständig
zusammengebrachten schriftstellerischen Hınterlassenschaft des N1-
kolaos hat Dräseke un erstenmal Dg Anschlufs dıe
Überlieferung 81Ne€e zusammenhängende Darstellung des chrıft-
stellerischen iırkens und der theologıschen Lehrmeinungen des
methonensischen 1SCHOIS gegeben Nachdem diıe Lebenszeıt
des 1KO01l1a0s8s SONAUECT estimmt dafs dıe Geburt desselben
das letzte T1tGtEL. des Jahrhunderts, etfwa dıe Keglerungs-
ze1t des Kalsers Nıkephoros 111 Botanılates (1078—1081) oder
Alexios Komnenos (1081—1118) verlegen, Se1nNn 'Tod

17*
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das Jahr 1160 anzunehmen 1st andelt über Heımat Ort der
Wirksamkeıt und Bildung des 1k0120S An der and der

ZEe1t11C. gyeordneten Schrıften desselben entwirit Dräseke
sodann eINeEe Darstellung der hauptsächlıchsten theologıschen (z6-
danken des 1SCHOIS VvOoOxh Methone, indem OL, berall WOÖ siıch
die Veranlassung bıetet eren Zusammenhang miıt Gregor10s
VOxh Nazıanz und D1ionys10s aufweısend nıcht unterläfst darauf
aufmerksam machen, dafls etzten schriftstellerıischen
Kundgebungen dıe den Streit miı1t Soterichos Panteugenos
fallen $ eutlıc. e1in Krlahmen der geistıgen Kraft erkennen
Jassen

Die VON Spyr Lambros (Byz Zeitschr 551
Hıs 554) nach Cod 0NaC DE veröffentlichte Ö

urkunde des Patrıarchen 1K01240S ystıkos bringt
7i dem sehr kurz gehaltenen Bericht der VON de 00T heraus-
gegebenen „ Vıta Euthymı * 9 g11Ne€ erwünschte Kr-
ZalnZzZuUNns

Im enenser Ind eCct 1891/92 veröffentlıchte Gel-
z unter dem 106 nalecta yzantına nach Cod Parıs
396 Saec XI11 und Cod arıs 560 S4a6C XIV egrster Stelle

3—10) wahrscheimnlich Jahre 1189 abgefalsten,
bısher N1C. bekannten Ordo ecclesiasticus aD 1822C10 Angelo
1mMp Constitutus, der als Ergänzung den äalteren Verzeichnissen
der Bıischofssitze des DYZ Reichs, dem ZUr Ze1it des VII ökum
Konzils geltenden (Cod Parıs. 1555 A), der anf Alex 0mMNeN0S
zurückgehenden Diatyposıs Leonıs Nova aCctica
Anhang Gelzer’s 00rg Cypr 1111£.) und der “ EwIeoLc des
Andronikos 1 voxn Wiıchtigkeit ist. HKs olg zweıtens S —14)
e1n nach Cod arıs upp Gr fol 297 (saec XVI) 0>-
gebenes Verzeichnis ÄArgıivischer Bischöfe und drıttens (S 15
bıs 18) Addenda a editionem GeOTZ11 Cypru
Jectiones, denen Cod Parıs VvVoxn der Ausgabe Parthey’s
2aDwelC.

61 In der Byzant Zeitschr 1{1 9 E , gıebt Gel-
6 „Ungedruckte und bekannte Bıstümer-

DıIe Arbeıtverzeichnısse der orıentalıschen Kırche
schliefst sıch e1IN6 vorauifgegangene des ersten Jahrgangs
Dort Trachte Gelzer Verzeichnisse der orthodoxen Patrıarchate
Antiochıen und Jerusalem, hıer läfst dıe der Patriarchaldiöcese
Alexandrıen folgen Hıeran schliefsen sıch 40 f bulgarısche
Bistümerverzeichnisse

„Beıträge ZU Lebensgeschıchte und den
Brıefen des Psellos“ hbıetet Rhodıus TORT.
Gymn Plauen (Nr 541) Die Darstellung
(S 1—11) gyeht NıcC über das schon. ekKannte hinaus otreits
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der Briefe (S 11—26) hat der Verfasser, J1€ in Gruppen SaCH-
lıch zusammenfassend, sorgfältige Untersuchungen, bes. über dıe
Abfassungszeit angestellt, deren Ergebnisse A wertvoll be-
zeichnen S1ınd.

63 i1cephorı Chrysobergae Angelos YAari 1LE
yehalten 1mM TE 1200, 1204 S0 TEL

(Kgl rıedr. - Gymn Breslau TOgT Nr 173) heraus,
dreı Proben schlımmster byzantınıscher etorık, für die (xe-
schichte bezw. Kirchengeschichte völlıg wertlos, WerivYo alleın
Treu  S Kommentar, darın Ü. der Nachweıs über dıe S On

Chrysoberga zugle16. bekleıdeten Amter des 06 HOXa OC TV
EUOyYEMwWV und des UOQLOTWO TV ONTOLWY. Name und W ürde
jenes 16 noch In den iolgenden Jahrhunderten In Greltung, der
UOLOTWO TV ONT. ,  e der bestimmten Tagen VvVOr dem Kalıser
oder dem Patrıarchen eine Rede halten @&  e , verschwındet
nach Nık Chrysoberg

64. Kın Bıld der Überlieferung‘, des Planes und Umfangs
der bıs 1n che neueste Zeit völlıg unbeachtet geblıebenen, Z W
Bücher umfassenden Dikocopie des Georg10s Pachymeres
(1242— 131 haft nach Münch Handschriften Littiıg gegeben
1im Togramm axım.-Gymn In München 1891, 89—98
Das Werk, HS angeschlossen den dem Pachymeres noch Sanz
vorlıegenden Aristoteles und seıne Yrklärer, und den ähnlichen
zeıtgenössıschen Werken des Eertus M und Thomas V. Aqu
vergleichbar, haft das Mifsgeschick gehabit, vVOöOxh eınem älscher,
dem VON Maı Cl.‘ auct 1 veröffentlichten Phiılos
Herennios (d Konst. Paläokappa ausgeschrieben
werden, selbst aber noch nıcht herausgegeben Se1N.

NM Irenu, dem WIT dıe erste Ausgabe der Briefe des
Maxımus anudes (Breslau verdanken, macht 1m AehtiOr
ErG IOT. v 0X ETALOLOG TT  {  A  C E zu Athen, I 35
bıs Mitteilung VONL eınem für dıe byzantiınısche Kırchen-
yeschichte wichtigen Funde Br entdeckte 1m Cod Ambros

81 Sup den e1l der er des Konstantınos AÄAKTtTOs
»olıtes Sohnes des Georg. Top und Zeitgenossen des Pla-
nudes), deren Teil ın dem VON Papadopulos beschriebenen
und In einıgen Se1INeTr Stücke VüOxhxh diesem veröffentlichten Cod
Hıerosolym. erhalten ist. Beıde AUS dem Anfange des

Jahrhunderts Cod Ambr enthält verschiedene Werke
meiıst theologischen Inhalis, In ohne Überschriften , WwWas bel

TEnden zahlreichen Briefen (Nr 32 sehr bedauern ist.
veröffentlicht P 492 —56 dreı Stücke (Nr 3 38
eınNe ilchtung auf Marıa und ZzWel Testamente.

66. Der Anfsatz Dräseke  S  s „Vom Dionysioskloster
auf dem Athos“ Byzant Zeitschr. IE 1, 9—9 enthält
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für die Geschichte des Klosterwesens auf dem heiligen erge
wichtige Thatsachen erselbe weiıst Sımonides’ archäologısche
Übertreibungen zurück und berichtigt (+edeon’s Angaben über die
TUNdunN: des Dionysıosklosters UTrC Neuherausgabe der TOtZ
Siımonides’ erstmalıger Veröffentlıchun (1859) den Forschern eNnt-
5 Goldbulle des Kalsers Alexıios 0OmMNeENO0S VON rape-
zunt (1349—1390) und se1iner ema1llın Theodora, welche sıch
auf die ıftung des Klosters bezieht uınd a IS Jahr der Gründung

angıebt. Die Urkunde, ın ıhrem OTtlau mehri4c. be-
richtiet, ırd inhaltlıch erläutert Dräseke.

*67 ampe, ul unuerınt Gregoril Magnı
temporıbus 1n ımper1ıl Byzantını parte 0CC1-

entalı exarchı 9i qualıa 1073 atque i{f161a
Dıiss., Berlin, ayer &r Müller, 4.9 ” Zunächst
werden dıe Nachrıchten, welche über dıe dreı Kxarchen unfier
aps Gregor In den Brıefen desselben sıch iinden, einer Neu-
prüfung unterzogen, dann: stellt Verfasser fest, dafls die Exarchen
In jener Ze1it wesentlıch militärısche BHeamte Warch, dafls S1@e ]e-
doch bereits egannen, vor em der Kırche gegenüber, In dıe
Stellung der bürgerlichen Beamten, der Präfekten, einzurücken.

Saftıen

65. Hartmann, Dıe Entstehungszeıt des
er dıurnus (Mitt. Inst. öst Gesch XE D 39
hıs 254 1892), wendet sıch dıe Abhandlung Duchesnes
über den gyleichen Gegenstand (s Nachrıchten AILL, und
sucht die Sicke  sSsche Einteilung des L1ıber diurnus festzuhalten.
Wenijgstens ın fünt Fällen VONn acht ın dem fraglıchen Zeitraum VOrT

681 361 Eınholung der Bestätlgung iın KRavenna S59 In Kon-
Stantınope durchaus wahrscheinlıch, , 180 auch dıe Entstehung der
Hormeln 60 SCHON 1n dıeser Zeıit suchen. Äus der Schwer-
fällıgkeit des Verkehrswesens, dıe Duchesne unterschätzt, erkläre
sıch auch, dafls Man 1—2 Jahre nach der Bischofswa: In Toledo
davon In Rom noch keine Kenntnis habe, eg1ınem eıgentümlıchen
Kanzleigebrauch (vgl Nachrichten XLIL, habe Ianl nıcht nötig
se1ne Zuflucht nehmen. Zugegeben ist, dafs dıe Wahl des
Honorius 625 jedenfalls nıcht die Entstehung der KHormeln VOer-
nlalst haben kann, S16 162 vielmehr noch weiter zurück, auf
e1n deNinitives gsulta muls verzichtet werden. FKür das höhere
er des ersten Teıles spricht auch noch die In einzelnen Kot-
meln vorausgesetzte allgemeine hıstorısche Sıtuation. Damıt Wer-
den dıe Argumente Frıedrich’s, auf dessen Abhandlung „ Our
Entstehung des Lıber diurnus “ (Münch Sıtz.-Ber., Phil.-histor
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1890, 58—144) hıer noch hingewı1esen werden Mas,
vermehrt. egen den letzteren, der 1m übrıgen siıch SANZ Sıckel
anschlieist , ırd mıt Sıckel und Duchesne aran festgehalten,
dafs 74— 76 AUS der Zeit des Konzıils und nıcht Gregor’s
des Gr sınd (vgl schon Hartmann, Unters Zıa esSC der

Dıie Formeln 82— 83 sSindbyzant Verwaltung, 121)
wıeder mı1t Siıckel und ZU Teil mıft Friedrich Duchesne
ın dıe spätere Ze1t Hadrıan’s xEsSELZT, ehbenso WwI1ie 8S6—99
Noch möchte 1ch hierbel aufmerksam machen auf die Berliner
Dissertation Voxn Cohn über „Dıie ellung der byzant. att-
halter 1n Ober- und Mıittelitalıen 1889° WwWÖO über den
Lıber diurnus bereıts mıt Duchesne sıch berührende Ansıchten
aufgestellt werden, ohne dals der etz Kenntinis der Arbeıt
yerrät Ür Schubert

69 eebalfls (Uber dıe andschrıften der SerT -
und Briefe Columbas VvVO Luxeull, Archirv,

Rd X VÜL, 45—259) berichtet über dıe beıden AUS Bobbio
stammenden, ]etzt 1n Turın befindlichen Handschriften der Schriften
olumbas, V, 38 Z dem und VAl, 16 AUS dem
oder Jahrhunder Er weist nach, dals der 'Text Flemmings
‚uSs keiner der beiden Codices , sondern AUS jetzt verschollenen
Handschriften stamm(t, ndlıch dıe VUOd Krusch und Gund-
ach vertretene Annahme aD, dals das aN0NYyMO Schriftstück über
dıe neutestamentliche Bedeutung der jüdıschen Festtiage und pfer
(aus cod Parıs. 16361) olumba ZU. Verfasser habe

auck.

* 70. Dıe mittelalterlıchen ebensbeschreı  un-
TFatan ıhrem Inhalte nach untersucht, VOer-

gylichen und erläutert Vüxh elb Dr phıl Cand
theol Leipzıg, Fock, 18592 80 160 Der Verfasser
sSucht den 1m 'Tıtel angedeutetien Z weck Se1INES Buches 07T-

reichen, indem dıe Hauptthatsachen AUS dem Leben des 0N1-
atıns nach den vorhandenen mittelalterlichen Biographieen In
chronologischer olge bespricht und 1 den Unterschie der
letzteren in der Sammlung, Auffassung und Darstellung des Ma-
terjals auseinandersetzt; dıe KeCWONNCHNCH es  Aate werden ın
dem Rückblick 156—1 60 zusammengefalst. Zur Orjentierung
in der hag1ographischen Laıtteratur über Bonifatıus und dem
ın derselben überlıeferten historischen A4LOeTr12. möchte das
Büchlein geeg1gnet SEeIN. 1ne Durcharbeitung des etreHenN-
den Abschnitts In Hauck’s Kirchengeschichte würde jedoch
dem Verfasser Anlalfs gegeben haben, seine Vorstellungen ber
die treıbenden Kräfte In den Verhältnıssen, unter denen Bon1-
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fatıus Se1In Lebenswerk vollbracht haft, bereichern und kor-
rıg1eren, besonders hinsichtlich des ‚„ Columbanischen Kirchentums“‘,
mıt welchem auch oelbıng noch den Bonifatius zusammentreffen
1alst Kbrard, von dem dıeser usdruck stammt, hat In der
Wahl der Bezeichnungen für seinNe „Tomfreie ““ keltische Kırche
kein uUCc gehabt In der Vorrede „ Bonıfatius, der Zer-
stÖrer des columbanıschen Kirchentums ““, V{. verwirtit er selbst
die VoOxn ıhm zuerst 1erfür gewählten Ausdrücke „ Culdeer “ und
b Iroschottische Missionskirche . den ET dannderjenige aber
Aaiur dıe Stelle sSetzt, ist, WwW1@e Von ıhm gebraucht WI1rd,
der ungeschickteste VoOn en enn VONnN einem columbanıschen
Kırchentum darf Man für dıe keltische Kırche ın einem 'Teıil des
nördlıchen Tlands und In Schottland, WÖO nach Beda E
das ecoenobıum Huense den kırchlichen Prinzıpat esals, In dem
Zeitraum VON dem etzten Drıittel des hıs In den Anfang des

Jahrhunderts, wohl reden ; keineswegs aher als siıch jener
USCTUC. auf die keltische Kıirche des übrıgen Irland oder Ta
auf die VON ales und auf dıe Gründungen der Schottenmönche
des Festlandes anwenden. Siehe meine Dissertation „ Über C0o-
um VON Luxeunuils Klosterregel und ulsbuch “ 22—24, und
Lo0{fs, Antıqu. Brıt. Scot. ecol.,

E Eın wertvolles es Büchlein ıIn schmuckem
Gewande bıetet Dr. noepfler miıt, der München, a
18590 erschienenen Neuausgabe VOn alairı trabos er
de @xordiııs ei incrementis 1 0DS8T-quarundam
yvatıonıbus ecclesı1astliıcıs eruhn, ın welchem der be-
rühmte Ahbt, von Reichenau das Wiıssen se1iner Ze1it auf den VoNn

Der 'Toxt 1Tıhm berührten Gebleten zusammengefafst hat.
durchgängig auf Grundlage e1INer vorzüglichen dangallenser and-
cehrıft AUS der Zeit 900 egeben und stellt e1nen wesentlichen
Fortschritt über dıe bısherigen unvollkommenen usgaben hinaus
dar Wıewohl der römische Standpunkt des Herausgebers iın
den beigefügten Noten ZULT Genüge hervortrıtt, kann Man sıch
se1inem Wunsche doch anschliıefsen, dafs dıese nunmehr In Te1l-
rer Gestalt vorliegende hervorragende chriıft des Jahrhun-
derts auch a1s Grundlage für die kirchenhistorischen un archäo-
logischen Übungen 1n unseren theologischen Seminarıen Benutzung
üinden möge.,

STB In dem ersten ahrgang der cta gKermanıca, einer
3 findet Knoepfler, dals 1n den Worten Walafrids OChristı

SaANZU1S ın cahee est ( Worten, cdie jeder Lutheraner unterschreibt) das
J ranssubstantiationsdogma praecıse ei, distinete ausgedrückt sel, ob-
ohl Walafrıd einıge Zeilen vorher geschrieben hat (Christus} DOostpaschae veterıs solemnı12 COTrPOTIS et San guln1s SUu1  A sacramenta 1n
panıs et A  - substantia eisdem discıpulis tradıdıt.
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seıt 1890 erscheimenden Zeitschrı für das Gesamitgebjet der
deunutschen Philologie, veröffentlıch h 1 e 6106 A
andlung über „Dıe altnordısche Sprache DIJienmst des

S e  © 5u 66 dıe auch a1S Eınzelabdruck (Berlın ayer &r
Müller) en ir haft sıch ZUrE Aufgabe gyeste unter-
sıuchen welcher W eıse dıe yesamte cehristlıche Begriffs- und Ideenweit

dıe altnordische Sprache und Litteratur eingetreten 1st Wenn
dabel ormell dem un vergessenen Buche Raumer  S

„Hinwirkung des Christentums auf dıe althochdeutsche prache  c.
sıch anschlielfst inhaltlıch 2Der hauptsächlich auf die Frıtzner
Ordbog OVer det. gamle norske nıedergelegten tudıen sıch
gyründet gereicht beıldes sSec1Nnler GCISCHCN Untersuchung 1Ur ZUHL
Vorteil Als der ersten Resultate der Kahle schen chriıf‘
hebe ıch hervor, dals dıe VoOnh der altnordischen prache -
mittelbar übernommenen chrıistlıchen Wörter überwıegend der
altenglischen (angelsächsischen), WEONISCT der altsächsıschen prache
entlehnt WäarCNH, obwohl dıe nordıschen Länder NIangs dem Krz-
bıstum Hamburg zugehörten Dals auch die Zahl der durch ent-
sprechende heiıdnische Ausdrücke wledergegebenen christlichen
Vorstellungen DIC. SCTI105 ist als sıch beı der Zählgkeit mıt
welcher die nordgermanısche Welt ıhrer reich ausgebildeten
ererbten Mythologıe festhielt, schon egrwarten (vgl Iy12]0
engell 391 Kıns.ıedlerin skjaldmer drottens 339 393 f
der Teufel 4{8 ]otunn, mıthgarthormr) Das Buch obwohl dem
eıchtum der altnordischen Lıtteratur entsprechend weıt
fangreicher als Weinhold’s Schriftchen „Die gyotische Sprache

Dıenst des Chrıstentums *, führt die Untersuchung noch keines-
WOgs ZUDL Abschlufs, indem hiıer NUr die prosaıschen Quellen Be-
rücksiıchtigung gefunden haben Seebafs

7 © ul  es Deutsche Zeitschrıft für Geschichtswissen-
schaft, VII (1892), 1—40 bringt AUS der Feder Karli
Lamprecht’s Aufsatz über das deutsche Gelilstes-
en unter den Ottonen, der a1S Kap des zweıten
Bandes SeC1Ner Deutschen Geschichte (4892) wıederholt ist.

asselbe Thema, aDer e1t yrölserem Kahmen, unter
Ausdehnung SEGC1INeTr Untersuchung anf die aulseren Lebensbedin-
gungen und autf die Lebensweise der Menschen des Jahr-
hunderts behandelt {s SeiINeTr Schrift 39

en ZU T  e1t der sächsıschen KDn Kın Beitrag
den deutschen Privyvataltertümern Berlın, Springer, 158592

Die anzıehende chrıft nthält auch mancherleı für den Kırchen-
hıistoriker. Wesentliche Ergänzungen y1e 1n Cchulz der
Deutschen Litteraturzeitung 1892
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In den Memorie Accademıa CleNze dı
Torino Ser1e IL, X LIL SEetZz ar Cipolla seıne Unter-
suchungen über die (Geschıchte des Bıstums Astı fort
vgl Attı del Istituto Veneto Serı1e Ya I 1{1 und Mıs-
cellanea dı storı12 2a112ana XXVILL) Die vorlıegende
Abhandlung gilt dem Bıschof KOoZ0 , dem Zeitgenossen der Ot=-
OnNnen. S1e ist darum Vvon besonderer Wichtigkeıit, e1l S1e gestützt
auf eiınen bedeutenden archıyalıschen Fund dıe Geschichte der
Vereinigung der Diöcesen voxn Astı und Alba Au und
xyleich eiınen Beıtrag sowohl ZUr Reichsgeschichte w1e ZU!  S Staats-
kırchenrech: der Ottonen 1efert. Kın eingehendes Referat ırd
dıe Histor. Zeitschrift, LAXAL, Neue Folge XXXV, bringen.

46. Ludwıg Hubertı, tudıen HE ec  Sge-
SO-NEGC der G 0  esirıeden und Lan  T1eden (a W

Zur KRechtsgeschichte der Friedenssatzungen 1m Mittelalter)
Krstes Buch Dıe Friedensordnungen In Frankreıich. Ansbach,
brügel, 8992 Das alıt dreı an berechgete Werk will eıne
Lücke ausfüllen , &A der dıe TDe1TEN der Alteren über (+0ttes-
rieden und Landfrıeden nach der Meınung des Verfassers leiden :
es W1. die rechtsgeschichtliche Entwickelung der beıden Institute
In ihrer Kınheit und Eigenartigkeit ZU. Ausdruck brıngen.
Aber leıdet selber einer erdrückenden Breıite. Der
erste Band oult Frankreich ; behandelt dıe ersten Von der
kKırche gyesetzten Frıeden, dıe Treuga de1 und die Friedensgesetze
der französıschen Könıige. | Vgl Hubertı „Kırchlıche ® (
zıalpolıtık 1n der mittelalterlichen Friedensbewe-
ZuNng  .. Zeitschr. für Kirchenrecht H: Kehr

EL eit LXILI der Bibliotheque des ecoles {iTancalses
dA’Athe et de ome (Parıs 1892 beı Thorın) enthält unter
dem 'Tıtel x IL l1e er CGCENSUUMmM de eglıse RO
maıne eıne umfassende Untersuchung des berühmten erkes
des ammerers Cenc1ius VoOxn Paul abre, der zugleich miıt der
Herausgabe des Cenc1ius betraut ist. Kür dıe Ausgabe 0Wohl,
deren erste Lieferung bereıts vorliegt, wıe für dıe hıer angeze1ıgte
Untersuchung r Fabre’s Entdeckung VvVOxn höchster Wichtigkeıit,
dals, Was einst Pertz und noch neuerdings E V. Sıckel
Ais Legende der kurijalen Schriftsteller bestritten aben, dıe VeTI-
ljoren geglaubte OÖrıginalhandschrift des Lıber eNSUuUN allerdings
nicht 1n einer der beiıden Handschrıften des Vatikanıschen Ar-
ch1vs, voxn denen Irüher dıe egine a 1s codex autographus SO-
gyeben wurde, ondern ın dem Cod Vaticanus 84586 der Vatı-
kanıschen Bibliothek erhalten ist Miıt diesem Nachweis ist für
die Cencıusforschung fester en S  en Die vorliegende
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Untersuchung Fabre’s beschränk xsiıch auf den ersten Teıl des
Cencıus , den ejigentlichen Lıber GENSUUNM; der zweıte Leıl, be-
kanntlıch e1in eX dıplomaticus domınn temporalıs anctae edis,
den bereıts Cennı und T’heiner ausgebeutet aben, haft e1ne völlıg
selbständıge Bedeutung. Im ersten Kapıtel behandelt Fabre d1ie
(uellen und dıe Komposıtion des Lıber CENSUUM, 1m zweıten das
Fınanzwesen des apostolıschen Stuhles In seınen verschıedenen
Phasen, besonders den KRekognitionszıns der dem päpstlıchen Stuhl
unterworfenen Klöster und Kırchen, ferner dıe Lehnreiche der
Päpste und den Peterspfennig , ım drıtten Kapıtel dıe Zahlung
des Zinses. Das vierte Kapıtel endlich ist. der handschriftlichen
Überlieferung gewıdmet: gıebt eiıne Beschreibung der Hand-
schrıften, erorter dann iıhren Zusammenhang und iIhr Verhältnis

einander und behandelt ZUMmMm Schlufs dıe Geschichte dieser Ma-
nuskripte 9 besonders dıe merkwürdigen Schicksale des exX
autographus, den schon Panrvınius enutzt en soll und den
jetzt Fabre wıeder Ehren gyebracht hat Kehr

In e1nem Artıkel ADa gefälschte Aachener
Karlsdıplom und der Könıgsparagraph der apst-
wahlordnung VO 1059* (Hist. A, setzt sıch
Grauert miıt, Scheffer-Boichorst (Mitt des Inst. für Öösterr. G.-FE

auseiınander. efs
Imbart de 1a OuUr Les elect.ıons eP1SCO-

pales dans V”’erlıse de France, Parıs, Hachette,
untersucht dıe Geschichte der Bischofswahlen ın Frankreich VONn
der Karolingerzeit bıs ZUF Mıtte des Jahrhunderts. Er legt
dar, dafs dıe Umwandelung des iränkıschen Staats 1n eine Arısto-
kratie ZUr Folge E  DE dafs dıe Stelle des königlichen Kr-
NeNNUNKSTEChHTS dıe Gewalt der Grofsen über dıe Bistümer trat;
dafs sodann der Aufschwung der päpstlıchen Macht 1m Jahr-
undert dazu führte, dafls der Kıinduls der politischen ewalten
auf dıe Bischofswahlen beschränkt, ZU' Teıl beseıtigt wurde; dafs
ndlich dıe KErneuerung des alten Wahlrechts, dıe NÜun eintrat,
nıcht VOn Bestand WarT, indem In der zweıten Hälfte des 1° Jahr-
hunderts das Wahlrecht in den meılsten Bistümern auf dıe Dom-
kapitel überging., Die scharfsınnıige und sorgfältige Untersuchungverdient alle Beachtung. AUC.

0, Verdun XIme Sıecle, Son Ev6que Thierry le
rand, ses Comtes (50defrojd le Barbu, Godefroid le Bossu et
Godefroid de O0u11llon Darlr 7Ahbe Gabrıel Verdun 1892
519 Unter den deutschen Kırchenfürsten des ahr-
hunderts Von repräsentatıvem Charakter ragt Theodoricus Vir-
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dunensıs ePISCOPUS, qul COFNOMENTO Magnus VOCaLtur, hervor. Aus
altem Adel, für den Wafiendiens CrZOSCH, E1n Freund des Krieges,
ein kühner, umsıchtiger General, e1N weıtblickender Polhitiker, edel
ınd energisch, VONn ımposanter Schönheıit, einer der ireigebıgsten
Prälaten Se1INer Zeit, steht Dietrich VOO Verdun da Als Graf
admınıstriert we1lse und gerecht Händel- und beutelustige
Rıtter fühlen seINe elserne and Gesichert und gy]ücklich sollen
die Unterthanen se1n. Deshalb straft miıt Feuer und Schwer
Felonıe und Kaubzüge. Dıie Starken müssen lernen dıe Schwachen
respektieren. Wo N1C. droht den castrıs infestissimıs das
obsedit, 0eP1T, diruit Der astlos thätige, vielgereiste Kırchen-
fürst, ze1ıgte dem tolzen Hofe in Konstantınopel Hoheıit, Reıich-
tum und offene an Defensor hlıbertatıs etiam YIres
PTO patrıa pugnaba Angeekelt VoO  E allgemeınen Abfall hıelt
der VIr constantissımae 6TS2 rose fide1 unglücklichen Heın-
riıch fest, dessen Sünden verurtellte, dessen Haft 88 Oppen-
heım und Speler ire1wıilliıe teılte Durch dıe xTOIseE Mark-
gräfn vermittelte dıe temporäre Aussöhnung In Uan0ssa.,
Gregor  s Reformen bıllıgend, lehnt dıe Sonnentheorie und e
ıttel ihrer Kealısierung 20 , ohne dıe der aps keine Ketiung
VOLr der Verweltlichung der Kırche 176 das Fürstentum sah
Dıie Teilnahme der Versammlung In W orms ward vergeben.
Die päpstliche Neutralität zwıischen Könıg und Gegenkönig ist
ıhm danken. ach dem unheilbaren Bruch durch die zweıte
Exkommunikati:on und Absetzung Heinrich’s hbestritt der vertraute
Freund des bedrohten (+ebieters dıe römischen Über- und Kın-
or1fe 1n dıe Selbständigkeit der Fürstengewalt. Hr hatte Guibert
VOüxNhn Ravenna mıtgewählt. Um nıcht In Verdun a{ Schismatiker
unmöglıch werden, revozJerte e1n leiıdenschaftlıches Pam-
p  e elegte sıch selbst mi1t dem Interdikt, sandte Kıng und
012 nach KRom. Kr fand nade, ohne seınen Könıg verurtejlen

mÜüssen , dessen rechte Hand 1n den deutschen Angelegen-
heıten 1e In der Hıtze des Kampfes zwıischen Gregor
Un: Heıinrıch überhäufte er jenen ZU zweıtenmal mıt begTün-
de  $  Ul  en und grundlosen nklagen Da wurde ET seinen Mönchen
die Bestie von Verdun Der Greis führte eın Heer TCH! (+05t-
frıed VONn oulllon, den späteren, ungekrönten KÖNIg de.  S De-
reıten Jerusalem, der mıiıt der Streitaxt iın 20om eingehrochen

Kr hlıebWar und den Papst ın dıe Engelsburg getrieben hatte
unbesiegt und machte erst Sterben Urban 11 gegenüber Friıeden
mıt dem heilıgen Stuhle. bbe (GAabrıel haft, seinem Helden e1INn
würdiges Denkmal XEsetzT. Den Hıntergrund bıldet die muster-
haft erzählte Geschichte der Grafschaft und des Bıstums. NeDen
dıe prächtig yezeichnete Hauptügur treten Biılder der Zeitgenossen,
Heinrich’s D eo’s I e1Ian’s I Heinrich’s 1 Gregor’s VIL,
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der beıden Markgrähinnen Vn Tuscıen, Wazo’s Voxn üttich
Dıieser Mann des Rechtes den Mut Heinrıch VOxn rank-
reich vorzuhalten: eines andern (zut nehmen ist, Dıebstahl, mMas
der Räuber e1N König oder 81n auer se1n , Aur ırd 1m
ersten Fall durch Mord, Brand und Plünderung der verbreche-
rischste aller Diebstähle 1ıne merkwürdıge Gestalt ist Gottirıed
der Bärtige. Bruder ‚DS ephan  B ermählt mı1t Markgrälhn
Beatrice, Grof(svater Gottiried’s VoOn ou1llon, Heıinrich’s 111 :EOd=
eind, ämp fünfzıg Jahre in Deuts  an Ltalıen, Lothringen

dıie Kronen Austrasiens, Italıens, Deutschlands. Bald mäch-
tıger a{S der Kalser 9 bald nıedergeworfen als Hochrverräter
‚schleuderten günstige und wldrıge Wınde ıhn und her anft dem

Meer des Lebens .. Nachdem Verdun verwüstet hatte, W18
Aittıla, kroch er auf Händen und Külsen durch die und
trug Steine und Kalk bei dem Aufbau der VvVon ıhm eınge-
äscherten Kathedrale Im CNH10SS@ YONn 0OU1110N erwartete er
den '1'0d Se1n Beichtvater Thierry, Abt VOIl St. Hubert, redete
ihn Aln DU, Domine, humiıhastı sicut yulneratum superbum ! Der
Hegrüfste erwıderte: pater Carıssıme , nıchıl verius ! ach der
Beichte mulste Nan ıhm das chwert bringen. Er versuchte

schwingen. einend senkte das aup und Nüsterte :
ist, Ende, J2 Ende „ Dans Ces rudes hommes möelent
les instinets les plus eroces du Barbare AUuUX sentiments les plus
umbles du retien, rencontrent les pius invraisemblables
contradictions, heurtent les 1mpress1ons les plus extremes e
les plus opposSEeSs.“* Eın rıg1na. ist Gottfried der ucklıge,
Corpore OXIZUUS anımo maxXımus eG1ne ule des deutschen Reıchs,
ehrenhaft, zut, e1n vorzüglicher erT. In dem an0Trama
miıttelalterlichen Lebens, das den eser umglebt, wechseln Kriege,
Schlachten, Plünderungen, Staatsgeschäfte, Plaıds der Grafen VvVoxn
Verdun, Gewaltthaten der Schirmvögte, Kirchenbauten und Kloster-
gründungen. Von den besten Chronisten, dıe der muster-
gültıgen, bıblischen Geschichtschreibung geschu sınd , hat der
Verfasser Kürze und Blick für dıe Knotenpunkte. Une vralJe
Savyeur age hat das uch durch eine glückliche Neue-
rTung erhalten Die Schlagworte der Quellen sınd lateinisch ın
den Text aufgenommen mıiıt treuer Übersetzung, auch kultur-
geschichtlich wıchtige, einen Proces verbal enthaltende Tkunden
SO gyenilefst Man Urkundlichkeit ohne abschreckende Noten und
dıe Monotonie der meılsten Urkundenbücher. Eın Zug VvVoxn utopsie
mac. dıe Darstellung onkret. Das früher publizıerte Buch
Verdun, otıce historique zeig%t, wıe vertraut Gabrıel mıf den
Lokalen ist bıs auf alte Brunnen und Mühlen, Waldreste , (30-

und Grabsteine, und w1ıe 1eh seine hat. Man
muls ıhm das ZeUgNIS geben weıls dıe er Frojssards und
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Saınte-Beuve’'s führen und hat ohne Ansehen der Person
seinen anon angewendet Orsqu’on vent juger homme,
blämer ApPrFrOUVeEr condulfe , 11 faut reporter Parl 1a
pensee A, l’enpoque , l vecu, dopter DOUFC moment. les
idees, les CrOyaNcOS et. meme les prejuges, Qu. 1a domınajent et
188 passıonNs, Qqu1 V’agıtalent. fant cComprendre les beso1ns, les
joles, les douleurs, welle eprouva, les aspırations et, les esSpe-
rances, dont eile NOUI1L  %: NS apres cela jetter
perdu AVEC SO T0S, quı ouvent resument (08S esperances,
Gces ]01es, GEeS besomns , CcOS passıonNS, 6688 6sS, Ces prejuges , C8S

CrOyaNCcesS, Viıvyrre de VIE, VENSCX Iu et sentir In
identification falte, al0rs senlement peut ]Juger. 1en

entendu pourtant, qu en formulant SOn jJugement, U’historıen e

do1it ]Jamaıs epartır des regles de V’eternelle morale. e

do1t ]Jamaıs GeSSsSer de tenır compte des impreseriptiiLbles 1018 de
la vertu, de )’honneur, de IB} probıte, de la loyaute , 1018 111-
eluctables, dont Vobservation S’1mpose toutes les ODOYUES, dans
toutes les ways, tOous les hommes Par CONSECQUANT 11 do1it
blämer ei fletrir tOus les 2CLES, Qqul les violent. On explıque le

Waılkenscrime‚ mals L’absout ]Jamals.
i Florenz Tourtual,; Bıschof Hermann YO

Verden 9— 11 Auflage Berlin, Stargardt, 1592
82 Mk Vorliegender unveränderter Nachdruck der
erschıenenen Auflage ist veranstaltet VON Ulriıch Grt. Behr-
Negendank, dessen (Jeschlechte nach den Nachweısen In Hammer-
stein, Bardengau, der Verdener Bischof, e1N treuer Anhänger
Friedrich’s I angehörte. Krwünscht are 6S YOWESCH, wWenn der
Herausgeber dıe Resultate Forschungen , dıe demnächst In
einem Nachtrage den 61— 18 von FEr 1SC heraus-
yegebenen TKunden und Forschungen ZUr Geschichte des (je-
schlechtes Behr eingehend besprochen werden ollen, bereıts hıer
gyegeben Die chrıft rm das Leben Hermann s vyOoNn
Verden zunächst In zusammenhängender Dars  ung, sodann 1n
Kegestenform (Aufenthaltsnachweıs) und ZU chluls e61nen Hx
kurs über die angebliche Sendung Hermann nach Spanıen

B4OCH;, oOorschungen Polıtik a1ıser
Heınrıch's AB 1n den Jahrten 191—1194 Berlin,
Behr, 18592 105 D beabsıchtigt Toeche (Heinrıch V1.),
der dıe Bedeutung der ersten Regjerungsjahre Heıinrich’s VI
(vor der Eroberung des Normannenreiches Herbst für das
Verstäiändnis der Persönlichkeit dieses Kaılsers verkannt habe,
zeigen dafs auch 1n dieser Zeit Heıinrich NI e1Ne weitsichtige,
planmäfsıge Polıtik befolgt und nıcht eLwa, In tahen miıt der
Niederwerfung Mailands, 1n Deutschlan: miıt der Vernichtung des
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welnlschen auses, Aufgaben Ins Auge efalst habe, denen nıcht
gyewachsen. 0CC 46l  e dafs dıe Kroberung Sicılıens das Ver-
halten des Kalsers bestimmt habe, dem Papste Un! den LOM-

Dıie Darstellung He-barden yegenüber gut W1e den elfen
&’InNt mit der Aufhebung der Belagerung VOoOnNn Neapel (24 ÄAugust

und schlıefst mit der Belehnung ıchard’s miıt England
Beigegebenauf dem Reichstage VOIL Maiınz (4 Februar

sınd vier eılagen über dıe Chronologıe der KEreijiynisse In Nıeder-
achsen und über dıe Datıerung voxn Jaffe- Löwen-
feld U, Ö, über dıe angeblıche Teilnahme der sächsıischen
YHürsten der Empörung vVvOxn und über dıe elehnung
Richard’s (in Maınz 1194 und nıcht In Speyer

odenberg, Inn0CeEenz und das Könıg-
A  &@  enreich Sıcılıen 5— 12534 Nıemeyer

230 6, schıldert dıe Polıtik, welche Innocenz SE1T
dem Konzil VONR Lyon bıs se1inem ode das KönigrTeich
Sıcılıen verfolg hat Die ne Urkundeneditionen VON Wınkel-
Mannn , Berger und dıe des Verfassers (in den Monum erm.,
CD  z S. sınd dabeı herangezogen, wodurch den el
von Schirrmacher, Capasso , Fıcker o gegenüber manches In
e1Nn anderes Licht erückt ıird odenberg hebt zunächst her-
VOT, W16 NN0CENZ trotz der reservlıerten Haltung, welche @T,
UTrC die deutschen Verhältnisse 'eZWUuNßcChH, den Rechten Kon-
rad’s gegenüber bıs 1250 einnahm , doch se1t, Maı 1924  { nıcht
daran dachte 9 dıiesem das Königreich Sıcılıen belassen.
annn wıird, den Ereignissen olgend, dıe Politik des Papstes

Sicılıen zunächst bıs Friedrich’s IL 'Tode argelegt.
Im Gegensatz NEueEeTEN Darstellungen , VOL Schirrmacher
und Nıtzsch zZeIg Verfasser, dafs ungeachtet qller chläge Fried-
riıchs Stellung auch in seınen etzten Lebensjahren dıe domi-
n]erende In Italien 18 der gyegenüber sıch das Papsttum, ennn

eS sıch auch nach des Kalsers Niederlage VOL Parma e1NneM
Anegriffe auf Siciılıen unter etier Capocc10 aufraffte , doch 110
wesent!:  chen auf die Defensiıve beschränken mulste. Selbst nach
dem ode Friedrich’s 1L blieben die Versuche Innocenz zunächst
erfolglos, da der Kıirche hler 1m Gegensatz Deutschlan: eINeE
Wwirkliche staatlıche Organisatıon gegenübertrat, dıe mıt dem Tode
des Herrschers nıcht verschwand. So kam e5 nach vergeblichen
Verhandlungen miıt Konrad dahın, dals NNO0OCENZ hilfesuchen: sıch

iremde Hürsten wandte ınd Sıcıliıen , allerdings vergeblich,
ausbot Rıchard von Cornvallıs, Karl VONn AÄNnJou, Kdmund vmn

Kngland, bıs dann endlich Konrad’s 'Tod den aps ZU erITnN
des Königreiches machte. Mıt Manfred’s rhebung und dem
ode Innocenz’ Ende 1254 schlıefst dıe bıs ins einzelnste e1IN-
drıingende sorgfältıge Untersuchung.
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Kıeckens aın Bonıface de Bruxe  es
Bruxelles, S0OCJ1ete elge de hıbrairıe 1899 XIV und 206

TCS Verfasser, Mitglıed der Gesellschaft Jesu, 1efert
N1IC. unınteressanten Beıtrag ZUr G(rxeschichte des bedeutenden
Männern der Kırche iruc.  aren Jahrhunderts, ennn auch
Bonıifaz VÜüNn Brüssel und für sich kaum allgemeıneres Inter-
e5S5e erwecken dürfte Bonifaz War geboren Brüssel 1181 als
Ssohn Go  ehmiedes, studierte arlıs, wurde früh Ka-
nonıkus Gudulastifte Brüssel dann Lehrer der Theo-
loe1e Aarıs und, nach den Studentenunruhen VOxn 1229,
Köln Von hıer ernannte ıhn aps Gregor 1231 gelegent-
ıch zwıespältıgen Wahl, ZUmM Bischof VOoxn ausanne,
weilcher Wıgenscha: er dem Prozesse 5  o den Kölner Krz-

verzıichteteischof Heıinrıch Von Molenarck Lalg War

eIl, 811 eıfrıger Parteigänger der Kurıe und Gegner Friedrich’s K}
aıf SeE1iInN Bıstum sich das Kloster Cambre beı Brüssel
zurückzuzıehen Hıer starb © CNn SsSe1Nner Frömmigkeit VOI-
ehrt Jahre 1260 und wurde C enedı XLIV Z1U. kange
e1Ne6 eılıgen rhoben Das Schicksal der Relıquien des Bonifaz,
mı1t denen Kıeckens sıch sahr eingehend beschäftig ürfte, eNnn

überhaupt wohl 1Ur kulturhistorisches Interesse beanspruchen
Aftıen

85. Sutter Johannes VO Vıcenza und dıe tal
Friedensbewegung ahre 1233 re1burg Br., Mohr, 1891
1586

Von den Regıstern NNOCENS Sınd ereıts
mehr al 2 /3 erschienen. Der Herausgeber 1e Berger , hat, S16

Sec1INeN gelehrten OrTreden jeder Bezıehung verwertifen
esucht 1ine derselben behandelt die päpstlıche Diplomatie
13 Jahrhundert, 81108 andere 1st von ıhm umgearbeıtet worden
und separat erschıenen unter dem 10@. 19 Louıs 01 INNOs
en etude SUr les rapports de la France et du Saınt-Sıege “

Parıs Thorın, 1893. 4927
7 Re-Les egısitres d’Urbaın (1261—1264)

<ueınl des bulles de GE PAaPC, publ analys. d’apres les NU-
SCY1tS OL18104UX du Vatican Par Derez et Gulrand. fasc.
Parıs, 'T’horın et üls, Über die Verhandlungen HI>
ban’s und Clemens mıt arl von Frankreıic und
Karl Voxn N]ou Y das Königreich Sıcılıen betreffend andelt

Merkel „La domınazıone dı ar d’Ang1ı0
Pıemonte Lombardia“ (Mem cad CcC1eENZzZe
dı Torino, X LL

8 e Grauert s ZUT Vorgeschichte der W ahl
Rudolfs VO absburg“ 1S XI11 1/2) erörtert
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noch einmal die verschıedenen auf dıe deutsche TONE gerichteten
Bestrebungen Dem mehr und mehr alles beherrschenden egen-
Satz der staufischen und der ang1lovinıschen Polıitik mac Gregor

Dıesee1n KEınde durch se1ne entschıedene Anordnung der
0mMm zustande q |s e1n Kompromıils zwıischen ((uelfen und (+hı-
ellınen. In der streitigen Trage der Mitwırkung des Böhmen-
könıgs pricht sıch Grauert O Zisterer für Müller (n Ge-
schichte der böhmischen Kur 3— 1 I “) AUS: Die päpst-
lıche Bestätigung ezieht NUr auf Italıen. (zuiırand,
Les regıstres de Gregolre (1272—1276), recueil des
hulles de 06 pPapo publıees analysees d’apres les manuserits
OT1Ig1NaUX des archıves du Vatıcan, Ase- Parıs, T'horin et. ils,
8992

Fıta veröffentlicht in Boletin de 1a Acad de
p Hıst,., Z auf den Märtyrer und Bıschof VON

Daecn, San Pedro Päascual, bezüglıche Bullen VoOxh 021=
faz Y111

Zeiıtschr. für kath T’heol XVIL, (1892) sucht Mı1ı-
cechael („Die Nogarets beı dem en

fa 7 “) Döllinger 39 unleugbare Entstellung fest-
beglaubigter Thatsachen nachzuweisen. e/s

ZUr Kirchengeschichte des und ahrhunderts
Von

Bernhard efs

91 Über einen für die polnische Kirchengeschichte inter-
essanten Streit des 18SCNHN0O0IS Muskaita VO Cracorvıa
m ıt dem Erzbischo VÜ ([(NEseEN berichtet Abraham
(„Sprawa Muskaty 06—1310* Bull intern. de V Acad des
SCIENCES de UracoryIıe. 1892, Dec.).

92, Hayn, Das Almosenwesen unter Johannes y A (Röm
Quartalschr. 1892, U, 2

9 € Bibl de V’ecole des chartes LAÄLL, d 18592 erıichte
Omont („Projet de eunıon des gylıses STECCQqU®O

ei lJatıne SOUS Charles 1e Bel 1:3:2 C.) über dıe
firuchtlose Sendung des Dominikaners enedı Von Cano nach
Konstantinopel , welche auf unsch Andronicus’ Palaeologus
arl VvVoOn Frankreich 1m Einverständnis miıt Johann XXIL

Zeitschr. K.-G. XIV,
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unternahm , und teıilt dreı darauf bezügliche Briefe (vom Mar
des Andronicus Benedikt, des Andronieus Karl, des

Metochites dem Nat.Patrıarchen T ’heodorus ar AdUS

Archırv miıt.
94. Hıst. XL, 16 Eubel eiN1Ye Nachträge

7ı den Vvon der hıst Kommission der ayer Akad herausgege-
benen Vatıkanıschen en Au der Zeıt Ludwıg's des
Bayern. Glafsschröder, Über den Zeitpunkt der
kiırchlichen Rehabilıtation Kalser Ludwıg's (Hist Jahrb
A1L,

95 Über Marsılıus VO Padua handeln T’heses VOIX

Jourdan (Montauban und VOoON Hurault (Parıs
Auf (Grund der ‚ Vatıkanıschen en ZUr deutschen (Aeschichte
ın der Zeit Ludwig’s “ SEetzZ Wurm den terminus
ad quem für den "T'od des Marsılıus aıf mindestens 1335
era 1s Jahrb XLV, 1

96. Seine Änsicht, dafs dıe unter dem Namen des Ma-
12S VO euenburg gehende Chronık WITrKIUIC. 1n ihrem
alteren 'T e1l auf diesen Mann zurückzuführen 1ST, oatützt chulte
in Zeitschr esSC. des Oberrheins, P Y mıt einem

Beweıs AUSs eginer Münchener Handschrı Vgl Wıe-
and „Die Vatıkanısche Handschrift der Chronik des Mathıas
VO euenburg  “ Göttingen, Dieterich.

077 J0gl ‚„ Lupold 111 von Bebenburg “) erklärt, dafs
sıcher datıerenLupo  S Dıchterpromotliıon sıch nıcht

Jasse. Grauert ma 1mM ist, Jahrb X:, E2, 205
auf eine die Datıerung ermöglichende Bemerkung des Lehrers
upo  S, ohannes Ändreae, ın den addıtiones dem speculum
judıic1ale des Wilhelm Durantes aufmerksam.

* 08, arm; srdıB3 O17-NO07Z (dar zweıte
Eın Lebensbild. MıtBegründer des Kırchenstaate

eiınem Biıldnis des Kardınals. Paderborn JunfermAD Il 1892
ST XVI H 280 ach des Spanıers Sepulveda B
vıta et rebus gestis Aegıdiı Albornotii Corilh Cardıinalıs
rı tres“ AUS dem 16 Jahrhundert dıe erste Monographie über
diesen groisen Staatsmann, der es verstanden hat, während se1ıner
beiden Legatıonen (1353—-1357 und 1359—1367) das gyesamte
(+ebiet des ın egine Menge VONR unabhängigen Herrschaften Z261-

fallenden Kirchenstaates wıeder dem päpstlichen Stuhl unter-
werfen, 1n seinem er Constitutionum . matrıs eccles1a2e e1in
umfassendes (J+esetzbuch schaffen und dadurch den Grund T:

legen geordneter Verwaltung. So er dıe ückkehr
Urban’s nach Rom ermöglıcht. Dals seın Werk SO kurzen
Bestand DUr hatte, Jag nıcht ıhm, ondern der Unfähigkeit
seiner Nachfolger, deren Mifsgunst ıhm ereıts seine Krfolge erschwert
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und verkümmert hatte Fort und IOrTt werden päpstlıchen
denen weder Innocenz VIofe Intrıguen ıhn yespielt

noch an sıch dauernd verschlıelsen S1e g‘_
nügend aufzuklären, Mas der Stand der Uberlheferung ebenso

gyestatten WiIie das persönlıche Bıld des Kardınals VOL

Se1NnenNn krıegerischen Unternehmungen hat zurücktreten lassen
Im Zusammenhang m1t dıesen erhalten WIL e1N detaılliertes Bıld
der vielverzweıgten polıtıschen Verhältnıisse des damalıgen Itahens
Abgesehen voxn Reıihe vervollständıgter Papstbrıefe, weiliche

Anhang mıtgetenult werden, beruht dıese Arbeıt auf gedrucktem
Materıi1al und auf den einschlagenden Darstellungen un Hor-
schungen neueTrTer Gelehrter, namentlıch Werunskys Der Ver-
fasser 16 es diese entscheidenden Punkten ausgedehntem
als ZU Worte kommen |assen

Vor Lındner „Deutscher Geschichte
unter den Habsburgern und Luxemburgern LU
bıs 1 N Bıbl dt Gesch.) ist Lief (1366—1387)
erschıenen

100. Nach Gayet's Publıkation Wr 112e erneute HON O0-

oraphısche Behandlung der Wahl Urban’ SE drıngend notwendiıg;
(xesichtspunkte TUr iıch e1INer Rezension (Theol 121t.-
Lie. 1891; Nr. 1D angegeben, auch das 1LE wahrscheinliche
Hesultat ok1izzliert ahr O10 chüler T'heodor Lindner Sq hat

dem eift der Hallıschen Beıträge ZUr Geschichtsforschung
(„Die W ahl an Vr EB S“ © ammerer

Co., 18992 T 5.) dıe Lösung der Aufgabe m1% Um-
sicht und (Aeschick unternommen Kr kommt dem mıt e1Nnlen
Annahmen übereinstimmenden Ergebnıs, dals die Haltung der
KRömer dıe Wahl Prignanıs ZW ; beschleunıgt aber nıcht VOeI-

anlalst habe; SEC1INer Aufstellung hege vielmehr der Grund
allein den Parteijungen des Kollegs, Sel der schliefsliche
kKandıdat der Limusıner YCWOSCH Ich gewünscht dafs
auf dıe Sıchtung der Quellen, insbesondere dıe Untersuchung der
ZeugN1s ablegenden Persönlichkeıiten mehr Gewicht gelegt
manche Unsıcherher SECINEF Darstellung sıch dann vielleicht
vermeıden lassen M1 e1NeInN Sybel’s Hıst Zeitschr
504 f Knöpder gegenüber geäulserten Zweiıfel bezüglıch der I16-
electio indet sıch zZu rasch ,D gerade AUS den Aussagen
des Kardıinals VON Florenz geht + hervor, dals Konklave
allerdings Vn reelectio dıe Rede War Ks durfte auch
Monographie e1InNne Darlegung der für die Papstwahl etrac.
kommenden rechtlıchen Bestimmungen nıcht unterbleiben 1umer-
hin aber hat AUS dem Stimmengewirr der zahllosen Zeugen
heraus e1INe den Ochsten Grad vOxnxh Wahrscheinlichkeit erreichende
Darstellung der Wahlvorgänge gyeliefert.

15*
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101. Auf Grund e1nes umfangreichen urkundlıchen Materuals
stellt sauerland 18 AILL, 1/2) das Itinerar
Clemens Y1ıI VO  S September 1378 bıs Junı 1379
über dıe unsıcheren Angaben des CGHornale Napolitano des uCca
dı Monteleone hinaus fest.

102. N o€1 Valoıs, 1, e Tan chısme Allemagne
de 1378 13850 (Röm Quartalschr. 1893; Bad VAL Ü,

y1ebt, gyestütz auch auf handschrı  ıches Materı1al , namentlich
dıe KRegister Clemens YIE einen interessanten Überblick über
dıe wechselnden Aussıchten der beıden Gegenpäpste In Deutsch-
and arl VON Frankreich trägt sıch miıt der Hoffnung, den
Kaıser und Ludwig Vvon Ungarn auf seine e1ie zıiehen.
Aber obgle1i6 Urban V1 den kaiserlichen Interessen nıcht enNt-
gegenkommt, wirkt dıe Aussıcht auf 1n Iranzösısches Papsttum
entscheidend für dıe Stellungnahme Karl’s und dann auch
enzel’s Allein 1m kleinen entwıckelt sıch Nnun ıne elemen-
tistische Propaganda VON der Maas bıs ZUTL eıchsel, vVvoOx der
Nordsee DIS den Alpen Der Schwıegervater Wenzel'’s, AT
brecht VON Bayern, nımmt ıhr teil ; enzel Voxn Luxemburg
und Brabant, SOW1@ A dolf VOn assau , Herr In Maınz und 1n
peler, sınd dıe Hauptstützen, ınd schliefslıch ırd auch Le0-
pold BER VoOxn Österreich >  NenN. Aber der Frankfurter
KReichstag VOLL September 1379 bringt dank dem festen Zu-
sammenhalten der Kurfürsten VON der Pfalz, von Köln und Trier
eınen mschlag miıt siıch. Von Tag Tag verlieren dıe Cle-
mentısten An Boden, auch VvVoxn Nassau ırd schwankend.
An dıe Zusammenkunft des römıschen und französischen Königs In
Reims klammern sıcCh noch die Hofnungen der Clementisten; aher
W enzel weicht ihr AUS, und SE1INE Schwester ına YOnN Luxemburg,
die dort dem Dauphın erlobt werden sollte, wird Rıchard 1L VON

England egeben An eıne Verständigung zwischen KFrankreıich
und Deutschland über das chısma ist vorläufig nıcht denken

103. Haurıan haft 1n XXXL, der Notices et; Krx-
traıits des manuseriıts den lateinıschen Bericht e1INes Augenzeugen
voxh dem Tode Kar1’_s_ VONn Frankreich veröffentlicht,
welchem interessante Aufserungen de Sterbenden über SEe1INeE
e  ung ZU Schısma mıtgyeteilt werden. ucC@ über-
SETZz dıesen Bericht und TWweıst Philıpp de Mezieres als seinen
Verfasser Le Correspondant, 1892 Oktober 10)

104. Der Mönch Vox Denıs berichtet; (ed Bellaguet
L, 2—80), dafs 1381 1ne (+esandtschaft der Könige VONl

Ungarn und VoNn Kastılıen durch Drohungen König Karl V1
ZU Anschlufs &ı den römischen 2aps bewegen suchten.
Seıtens Kastiliens ist dies eine Unmöglichkeit 06l Valoıs
(„Une mbassade Jemande Parıs 381 Bibhl
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de des chartes LII 4./5 ze1g‘ überzeugender
Weiıse dafls dem Berıcht des Mönches dıe Stelle des KÖ-
N18S VOxn Kastılıen kein anderer als Wenzel der Könıg VOR
Böhmen setfzen ist. und bereichert damıt dıe (+eschichte der
Beziehungen zwischen Frankreıch und Deutschlan:

105 UÜber den Kreuzzug des Urbanıstıschen Ba
ch {s W I dıe Handrıschen Clementisten

handelt M rong („The Urusade of 1383 known AS that of
the Bıshop of Norwich “ London Parker 96 p.)

106. Schatz handelt Stud Mıtt d ene-
dıktiner- und Cistercıienserorden über dıe e  ung
Leopno 111 (1365—1386) VO Osterreıch D S: I0 s
{sen abendländıschen chısma 1600 Instit
Osterr. ÄLV, teilt V Sauerland dreı Beglaubigunges-
schreıben der Herzöge Al 6 Wılhelm und Leopold
YyYo Osterreıich für ıhre (+esandten Papst an V1
(1387) AUus dem atı Archivr mıt Hs andelt sıch belı diıeser
(Gesandtschaft dıe für dıe Kurıe nıcht unwichtige, Voxn Al-
ırecht betriebene uc der Länder des Herzogs Leopold 111
unter die römische Obedienz

107 Über dıe Beteiligung Heınrıch's VO Eng-
and eINEN Preulsischen reuzzug 1 den Jahren
0—1 berichtet : nach Von Paulı
aufgefundenen echnung Preufs Jahrbb 1X X

108 In Bıbl de ’acole des hartes LAITL 2/
skıizzıert E arry („L a 01€ de faıt e1 V”’allıance frando=
mılan al5S 6 A “) dıe verschiedenen Stadien, welche
dıe ıtahenischen Pläne des französıschen Königshauses urch-
gemacht haben Aus diesen sınd dıe französıschen UnıJ:onsverhand-
Jungen herauszewachsen

109. Tausın , Les d10ceses d’Aire et de Dan endant le
schisme Occıdent Rev de ascogne 18599

110. Aus dem Karlsruher (+eneral landesarchıvr veröffent-
licht KFesko (Zeitschr des Oberrheıins VIIL
2WE1 Berichte des badıschen Kanzlers Johann kettich Mark-
ral Bernhard über den für dıe (Aeschichte des chisma wich-
tıgen hkeıchstag rankfur

111 Über kırchlichen Traktat des Matthäus
OÖn Krakanu Ner TIurter Folio-Handschrift AUS dem Be-
1NNn des 15 Jahrhunderts berichtet Sommerfeld
Zeitschr Gesch des Oberrheins, Vil

Im Archiıv für Kırchen- und Lıtteraturgeschichte des
Miıttelalters, Bad VII 1/2 1— 312 setzt Kranz Ehrle
Publikation aterıalıen ZU Geschıchte er
vOoOn un (Benedikt’ fort Dıeselben tammen wiederum
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ZU01 grölsten e11 AaUs der Sammlung des Kardınals VoONn Pam-
pelona. ine Reihe von Aktenstücken erhält ıhren Wert VOTZUSS-
we1lse durch dıe eingehenden Kommentare, welche dieser VOeI-

trauteste atgeber Benedikt’s dazu gelıefert hat, Auch das
Parıser Nationalarchıvr hat eıne Anzahl en dieser Ser1e
beıgesteuert. TEl der Kapıtel brıingen Aufschlüsse
über die Unterstützung, weilche Martın VOxh Aragonien dem be-

ıe übrıgen beschäftigendrängten aps hat angedeıhen Iassen.
sıch mıt den zwıischen Avıgnon und Parıs hın und her gehenden
Verhandlungen, in deren Mittelpunkt der Bruder Karl’s VL,, der

Den reichen Inhalt derjunge erz0og L0ou18 VvVon Orleans, steht.
Publikatıion hler auch NnUur annähernd bestimmen , ist nıcht
möglıch Dıe Verhandlungen, weiche S01 1399 miıt dem
seinem Palast eingeschlossenen Benedıkt geführt wurden, standen
unter dem Eindufs der STETS wechselnden allgemeinen Lage ıIn
Frankreich. Die Stimmungen des französıschen Klerus, dıe Par-
teiungen unter den abtrünnıgen , unausgesetzt agıtıerenden Kar-
dinälen, insbesondere aber der AÄAntiagonismus ınter den 1edern
des könıglıchen auses spiegeln sıch ın dıesen Verhandlungen.
Wır SsInd In den Stand NESELZL, dıe einzelnen schwer unter-
scheidenden Stadıen derselben verfolgen DIS ZUr Restitution
der edienz und den famihllären Bündnıssen des königlichen
auses m1% Benediıkt; dıe handelnden Personen heben sıch ın
ıhrer Eıgenart Nun VON einander ab; dıe Unionsparte1 enthüllt
sıch uUNnSs ın iıhrer mannıgfaltıgen Gliederung ; und die wechseln-
den Stimmungen sowohl 1m päpstlıchen „ager als ın dem der
Unionisten treten un AUS intımen Berichten entgegen. S
are nıcht möglıch, schon jetzt einen (}+esamteindruck AUuS dıesen
Materjalıen yewınnen, nıcht der ewahrte Herausgeber
die vielleicht schwıerigste Aufgabe Sichtung In seınen e1IN-
leıtenden Bemerkungen schon gyelöst. Kr xjebt dabeı aufs Nn6U€

einen BHeweıs se1iner erstaunlıchen Kenntnis der einschlagenden
Lıtteratur Öchte 6S HUn auch unternehmen, nachdem d1iese
Publıkatıon nde geführt 1ST, ın zusammenhängender Verwer-
tung derselben uNs e1ine Darstellung der französıschen Unions-
yverhandlungen Zı liıefern.

* 113. 41n Fischermeister Ol Arles, Bertrand BOoysset, hat
tagebuchartıge Aufzeichnungen AUS den Jahren 36) — 1415
hinterlassen. Die Beziehungen der TOvence Frankreiıch, Ne-
apel und Aragonıjen , VOT allem die Nähe der päpstlichen Kurie
in Avıgnon etzten den vielseitig interessierten lebhaften annn
iın den an  9 eine Chronıik lıefern, die über das lokalgeschicht-
lıche Interesse hınaus wertvoll ist, ]2 Hel dem Schweigen er
andern Quellen geradezu unentbehrliıche Mitteilungen nthält Ks
sınd insbesondere iıhre Angaben über den Besuch Könıg Martin’s
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ın Avıgnon, über dıe Belagerung Benedikt's 1m päpstlıchen Palast,
das Erscheinen der aragonesischen Fiotte In der Rhone, das
Itinerar Benedikt's nach seiner Flucht und dıe Belagerung RO-
dr1ıg0’s de Luna, weiche HKranz Ehrle Z elner NeEUuUeN Ausgabe
veranlalsten („Die Chronık des (742r0SCUSs de Ulmoisca
Veterı und Bertrand Boysset 5—1415“ Archıvr
Kırchen- Latt.-Gesch VIIL, 1/2, 11—42 Die DIS-
herige 1n einem lokalen Unterhaltungsblatt ist Sanz unbrauchbar.
Ehrle hat e1n fast, verschollenes Autograph Bertrand’s iın der
arıser Natıonalbıbliothek zugrunde gelegt, das schwierige Ver-
hältnıs der Handschriften klargestellt und miıt dem Yanzen Auf-
and Se1Ner dıplomatischen und historischen Gelehrsamkait eine
hrauchbare Ausgabe gelıefert. Die Chronik, 1mM provencalischen
{1dıom geschrıeben, enthält Wel lateinısche Itinerare Urban’s
und Gregor’s Daran knüpft sıch dıe interessante Frage, o
der in dem ersteren sıch , 18 Verfasser nennende (+ar0oscus de
Ulmoisca Veter1 identisch mıt Bertrand Boysset ıst Baluze
{Vitae Dap Arvenim. IL: 7168—785) unterscheıidet s1e, nımmt
aber anch 7wWe1 gyetrennte Chroniken . Eihrle hält LUr das
erstere für wahrscheinlich, beıde Itiınerare für das Werk des
S0Nst unbekannten (+2r0SCUS und Bertrand für den Verfasser und
Kedaktor der unteijlbaren Chronik.

114 Alfred Wınkelmann, Der Romzug Kup-
rechts VO der nebst Quellenbeilagen. Innsbruck,
Waegner. V1 . 146 ıne auf ÄAnregung cheffer-
Boichorst’s zurückgehende , klar geschriebene Untersuchung der
Verhandlungen Kuprecht’s mit Florenz, Venedig und dem aps

Dıe Pohtik voxh Florenz ThelltVOT und wänrend des 0OMzZUgeS.
z1iemlich klar AUS dem 1n den Beilagen 1m Auszug mıtgeteilten
und ZU erstenmal verwendeten Protokoll der Beratungen der
Signori, welches VOLl November 1400 bıs ZU) D: Aprıl
1402 reicht. Auch 06 ın anderer Beziehung sınd die bıs-
herigen Arbeıten überholt. Wınkelmann weist nach, dafls
erster Linie der unsch nach kırchlicher an  10n uprec ZU.
Zu  o bestimmt hat, und dafs dieser ıhn dann auch über das miılı-
tärische Fiasko hinaus 1n Ltalıen festhält. Bonifaz aber lälst
sıch lediglich durch die Rücksichten sSe1Ner iıtalıenıschen 0O1101K
bestimmen. In dıieser spıelt der Könıig keine Rolle mehr Kr
kehrt erbittert den Papst nach Deutschland zurück. Kurz
vorher hatte dıe burgundische Parteı iın Frankreich ıhm e1Nn
Bündnis angyetragen. Auf diese Aussıcht baute sSe1InNne weıteren
ıtalienischen Pläne auf, WI@ immer den Yehler egehend, dafls

lediglich mıiıt fremder Hılfe rechnete.
115., Wıemann, ar VO Ders, 1SCHNO VON

Worms 70—14 Hall 185
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116. Der ulletıin der S0oC. d’hist. de Parıs September-
October 1891 rachte VOn Moranvılle „Le Ver1ı-
@, pamphle olıtıque d’un Parısıen du S

1406°
1170 1st. XIV, xıebt Meıster auf Grund

einer zeitgenössıschen e1at10N über eine bıs dahın unbekannte
Sıtzung e]ıne Neue Chronologıe des Voxn Gregor AA gleichzeitig
mı1t dem Pisanun abgehaltenen Konzıls 1yıdale Die
Bezıehungen Gregor’s uprec erhalten adurch Be-
Jeuchtung.

*118 Fınke „Dıetrich VO Nıem und Marsılıus
VO Paduas Röm Quartalschr. 1893, Bd VITL, Ü, g1ebt
1ür dıe vielumstrıitfene rage der Autorschaft der dreı berühmten
Konstanzer Reformtraktate NnEeEuUe Anregung durch Mıttellung
eines Vomn Dietrich VON Nıem f{ür dıe deutsche Natıon abgefalsten
Gutachtens, weiliches auffällıge Berührungen miıt jenen Schriften
zeıgt, durch den Hıiınweis auft dıe Benutzung des ‚„ Defensor
pPacıs “ sowohl ın „De necessitate *, 3,{S 1n „De modis ®.

119 Im Samme  att des historischen Vereıins VONn Eichstädt
Jahrg V, 189 veröffentlıcht f  . aUSZUgSWEISE AUS g1nem

dıe auf das KonzılVat Cod e1ıne Reihe vOoOxnxn (3  0 Y

Konstanz Bezug en e/s

120. „ZLum Kostnıtzer Konzıl und Alexıus VO

Pıacenza“ und SI ne2 S1i1v10 de Pıccolominı“ VOR
Dr Heydenreich. Abhandlung AUS der Festschrıift des.
Kgl Gymnasıums Z Schneeberg Schneeberg‘, M Gärtner,
1891 45— 48 Der Schneeberger Sammelband der and-
schrıften Nr XXILT, fol. 17941 enthält einen Sermo factus (Con-
stantıı generalı ın econcılıo ““ ere1ts C Monım. med ACV-

I 163 SQQ.) und einen biıisher unbekannten, während des Kost-
nıtzer Konzils VoOn Alexıius de 1regn0, Bischof VON Placentia,
verfafsten, aber nıcht vorgetragenen O, Bd 888 82— 94
der Lycealbıbliothek findet sıch der Bericht des Nn e Silv10,
1SCHOIS Vn S1eNna, über se1nNe böhmische Gesandtschaift

Löschhorn

*AD L: Krüger, Prediger der Brüdergemeinde ın (ina-
ine konfessionell unbe-denfreı, uls und SeE1INe Rıchter

fangene geschichtlıche Studie. Keichenbach, Rudolf Höfer, 1892
23 Diıe Unbefangenheit dieser Studie besteht

darın , dafs ule als In Feind aller kırchlichen Ordnung dar-
gyeste ırd. Die Fragestellung, ob das Urteil des Konzıls en
„ Justizmord “ War oder nıcht, läfst dıe AÄAnwendung der eigentlıch
geschichtlıchen Malsstähbe (mittelalterliche Armutslehre, kırchliches
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ıuınd sOz1ales Keformbedürfnis, Scheidung der Natıonen) nıcht
und bringt es daher auch nıcht eliner unbefangenen W ür-
digyung.

122, Lambon Y e  C LS D, reforme de l’enseigne-
ment theologique et de Ll’education populaire :n Parıs 18992

*1959 ın (ZUur Spanıschen Kırchengeschichte
der Te 141 A — 8 “, Köm Quartalschr. 1593, VE

UÜ. teilt AUS dem Reichtum der Regısterbände der ALa O-
Nnesiıschen Könige einıge Aktenstücke mıt, welche neben seinen
Konstanzer Forschungen aufgelesen hat eın Schreiben Könıgs
Alphons den Florentinischen Rat VO  S Jun] 1416 behufs
Zurückstellung VONn Geldern , welche dem VOoONn seınem Vater ın
Unionsangelegenheiten nach talıen gesandten Andreas Hıspanus
ekann a ls Abht Andreas VOüNn andup Anfang des Jahres
1414 1m Auftrag Johann’s gyeraubt wurden ; dreı
Schreiben, weiche die ellung des Vıncenz Ferrer ene-
dıkt XILL 1m Jahre 1416 beleuchten, SOWIe@® den Plan, ıhn nach
Konstanz ziehen; Auszüge AUS staatlıchen Aufzeichnungen
über die „Jura Camere apostolice *, 1n Spanıen, welche vorzüglıch
geregelt aAren hierbei e1n Hınweis auf ZUT Ze1t älteste Annaten-
regıster) ; berichtet über eın Aktenstück, welches der Kr-
zählung Zuritas Von eınem Vergiltungsattentat auf ened1ı XIIL
zugrunde 162

124. 39 Quıis Mün-Jeanne y eıne Heılıge ? “
chen, Handelsdruckerei M Poess!].

125 Melanges d’archeologie et d’histoire, I 1889
Kug Müntz, Les arts I} OULI des apes Nouvelles
Techerches SUur les pontınicats de Martın V, d’Eugene I de N1-
colas \ de Calıxt IIL, de Pıe B et; de Paul E Vernet,
Le PpPape Martın et les 68 (Rev de ques hıst. 1892,
April) E Pagnolti, La vıta dı Nıccolo serıtta da 12N-

Manettiti. sStndı0 preparatorı0 alla NUOYVY2A edizione er1ıt1ica
IC della SocC. Rom dı stor1a patr XÄLV, 3_;

126 Sıtzungsber. -der phıl.-hıs K der kalser]l. Akad
zu Wiıen, Bd UXXILL, 1891 untersucht eer dıe Quellen

für den er diurnus econe1ılı) Basılı:ıensis des Pa
(TUusß Bruneti

12% Im Hıst Jahrb. XILL; 1ande 176 ın e3aChH-
tenswerter Weise über 99  1kolaus VO 183a auft dem
Konzıl] O1 erselbe stellt In 'Theol Quartalschr

die Frage ‚„Hat Nıkolaus VON OCues seine Ansıcht
über den Primat geändert ? “* un verneımnt 186se1be Kr hat
auch nach selner Schwenkung denselben Grundsätzen , „dıe das
Papsttum ıIn se]nen innersten Grundlagen edrohen  66 gehuldigt,
WI1e ın der Concordantıa catholica. Falk, Kardınal Nl
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kolaus VO Cusa Rom und Cues Mosel (Katholik
Jan.)

Im Neuen Archır te1lt Joachımsohn128
pottverse mıt weiche Baseler Konzıil kursliert en

129 Bırk’'s Ausgabe VON „Johannıs de Segyovl1a Ha
den Monu-OROÖTEE gestorum SOM S Basılı:ensıs

menta Concılıorum (+eneralıum Se«C der W iener Akademıie,
VOL welcher 1886 1ıbrı MATTSNX V erschienen a  $ setzt eer
fort H3 Dars 9 vol 11 1ıb X IAT 1892

130. Das erste eft der altkatholischen ®  C f}  © A  O

nationale de heologıe (Bern, Schmid Francke Co.,
enthält welter Stelle AUuUS dem Grıechischen übersetzten
Artikel des Erzbischofs VON Patras, Trof I} ilkephoros
Kalogeras, über „Dıe erhandlunge wıschen der
X katholıschen Kırche und dem Konzıl VO

Kırchen2ase über dıe Wıedervereiınigung deı
32 1437 Da derselbe SICH aber nıcht über dıe urch-
zLUS tendenzıöse Darstellung des SyTropulos erhebt kann
wissenschaftlicher Beziehung auf Beachtung creınen NSPruG
machen Von den brıgen TrTiüukeln en kirchengeschichtlıches
Interesse Wordsworth Bp of Salısbury Bp Copleston

Buddhısm, Michaud 19 Theologıe et; le emps
present V} Bonet-aur Discours SUTr Doellinger.

131 Mugnier, L’Expedition du concıle de äle Constan-
inople DOUTL L’union de g&lıse FTECQUG l’Eglise atıne (1437

eıs Wxtr du bull du comite des Irar hıst
scjientif »

132 ıe finanzıelle rage spielte hbe1 dem Zustandekommen
des Florentiner Unionskonzils 106 wichtige Rolle G0ott10D
(„Aus den echnungsbüchern KHugen  s ZU (Üe-
SEL des Florenti:nums Hıst Jahrb XIV se$fzt
S16 durch reichhaltıge gyesichtete Mitteilungen IMN Licht und
erörtert einleıtungswelse dıe Vorverhandlungen, insbesondere dıe
Angaben des unıonsfeindlichen Geschichtschreıibers des Konzils,
Sılvester Syropulos Hevue des Quest hıst 1892 Juli Pıer-
lıng, Les Russes concıle de Orence

133. Odılo Rıngholz Der selige Mark-
graf ernhar VO Baden SCcCIHNEHN Leben und SeiNer

Verehrung Mıt Farbentafeln ınd 18 Abbildungen X‘
Freiburg Br Herder, 1892 74 80 XN 200 Mark

Der selıge Bernhard War Kondottiere Dienst K  HTAaNZz
Sforzas von Maıland dann Gesandter alser Friedrich’s ER!
der Türkenfrage UÜber unscheinbare Thätigkeıit sınd NUuTL

dürftige Notizen ernhnalten Kaum yährıg 1st auf der Rück-
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reise VON einer Gesandtschaft nAaCc ÖOrleans und (+enua ın Mon-
calıerı yestorben. HR dritter and W1ssen WITr VON der be-
geisterten Leichenrede SEeINES Beichtvaters; hr kam e1n under
noch uhiılfe , und ernhar wurde ZU Heılıgen des Volkes
Bereıts 1450 fand In Moncalıer1 e1N Informatıvprozeifs Sta  9 das
Protokoll (38 W under) teilt ıng holz In elıner Beıulage mıt. Auch
in der eımat greift dıie Verehrung Platz Aber ETST Markegraf
August Georg VON Baden-Baden wendete wenıgstens SO VIJel auf,
dals SeIiN Ahne selıg yesprochen werden konnte. SO geschehen
durch (lemens X- September 1769 Nun ırd ern-
hard ZU Schutzpatron des Landes. ıng holz hat dıe Fest-
legung dieses Thatbestandes allen möglıchen Fleils verwendet;
dıe Verlagshandlung haft, miıt e1ner gediegenen Ausstattung —-
kundiert.

154. Mıtt. Ver esSC Ü, z VoONn Erfurt, 1892,
Hft handelt Vn Tettau über 1KOlaus VO 1  Ta den
Verfasser des dıe Hierarchie gyerıchteten (GAedichtes , Occul-
tus* 1450

135 Über dıe Fälschungen Trıtheimses andelt
Berliere In Rer ben de de Maredsous E8692;

136 Die VONn 260d0Or Liındner q IS Fortsetzung der Mün-
ster’schen Beıträge ZUT Geschichtsforschung herausgegebenen Hal-
lischen Beiträge ZULE Geschichtsforschung führen sich vorteılhaft
£e1n durch Focke  S Untersuchung einer bısher fast unbe-
achteten Handschrıi der Bıbliotheca Khedigeriana ZUu Breslau
(Heft „x'’heodericus Paulı eın Geschichtschrei ber
des Jahrhunderts und SECIN peculum hıisiorıa1e
Halle, Kaemmerer G6 T 1292 Dıe Hand-
schrıiıft nthält B A das Autograph der ” Hälfte des Spec hıst.,
weilches Verfasser als Abteilung eines 3teilıgen Chronicon
universale kenntlich macht; S1e umfalst dıe (Aeschichte der rO-
mischen Kalser und Päpste VoONn 3923 bıs 1E ach eınem
Überbliek über schrıiftstellerische Thätigkeit und Persönlichkeit
des Chronisten unternimmt es Verfasser 1n mühsamer Unter-
suchung unter Heranzijehung nıcht NUr der umfangreichen S 0-
druckt: Chronikenlitteratur des Miıttelalters, sondern auch einıger
Handschriften dıe iıh vorliegende Darstellung auf ıhre Quellen hın

prüfen. Von bısher unbekannten Quellen, auf dıe dabeı SO-
stolsen 1st, kann ZWe1 namhaft machen : einen Abrıls der all-
gemeinen Kirchengeschichte, der vielleicht Beda ZU Verfasser
hat, und 1ne vermutliıch In öln verfafste Kompıilatıon der
Kailsergeschichte. Indem der Verfasser diese tücke und dıe
zahlreichen übrıgen zunächst nıcht ableıtbaren für die Kirchen-
geschichte kommen namentlıch eıne Reıhe VvVon Papstvıten von
Calixt 1IL DIS Sixtus In Betracht In extenso mıtteilt,
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ermöglıcht weıtere Forschungen und g1ebt SeCINeEer Untersuchung
dauernden Wert

137 Neue Forschungen erner ulevıncek's en
und erken VON olfigram Zeitschr für vateri! eSC

Westfalens, Bd L
135 M1GTE esSC VONN Krfurt 1892

Hft 15 Manyıfest des fu Le den Krzbischof
Dıether VO Maınz 1480

139 Archır des Vereıins für Siebenbürg XXILV
18992 Dulchner, Gabrıel Polnar Bischof VONn Bosnıen, 149
hıs 1502

140. The Yale Kev]ew, Vol handelt Bourne über dıe
von Papst Alexander VI vollzogene Verteilung der
Welt zwischen Spanlıern und Portugjesen

141. In Zeitschr dt Philologıe Bd veröffentlicht
rıcht AUS Handschrı des Drıt Mus. e1IN Gedicht

über dıe Jerusalemfahr des Herzogs Frıedrich YO

(nachmals Kaıser Friedrich’s I4 436 Quelle
des (A+edichtes ist das VvVon Friedrich selbst verfalste 1arıum der
Keılse Zn Herzog Friedrich’s Jerusalem-Vgl ebenda g

142,. IN ön teilt Mitt Inst für Osterr K
XII 99  ıne Pılgerfahrit das heılıge Land

ahr (  6 “) AUS dem Archıy der Freiherrn VORn Ow Wachen-
dorf (Württemberg) den kulturgeschichtlıch iınteressanten Bericht
über e1nNne Maı 1498 angetretene und Herbst desselben
Jahres bereıts beendete Kelse nach dem heilıgen Lande m1t
e Reisenden sınd wahrscheinlich Ludwig Wırtemberger VORD

Greiffenstein , de1 natürlıche Sohn des Grafen Eberhard Alt
und Märklin VON Ow Be/s

143. ırcha. T'he cehurch and the state mediaeval
Hurope The condlıct of authorıty and jurisdıction between
the spırıtual and empora. DOWOTS England (Proceedings of the
ht and philos S0OO of Lıverpuvol

144. Kedlıch DIie Absetzung deutscheır Könige durch
Diss Münster 1892den Papst

145 Prevost &lse ei les GAaM Da les Al mMOyen
ATO Aarıs, Champion, 158592 VII et. 292

146. Im Arch1ıy10 della 0c1eta TOmMana dı StOT12 patrıa
Vol D handelt ('alısse über dıe Verfassung des
patrımonıum 51 Toskana S efs
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147 RKemy de Gourmond, Le 1AaTın mystıque
LeSs poetes de ”’Antiphonaire 01 12 sSymbolıque a u

M Preface de Huysmans. ed Parıs
15992 XVI et 378 Le Latın mystique ist kein Seitenstück

Bonnet’s Le Latin de Gregoire de Tours, sondern eiıne ntho-
logıe lateinıscher ymnen, Sequenzen, Lıtaneıen AUS dem bıs

Jahrhundert mıt lıngulstisch lıtterarhıstorisch asthetischem
ommaentar. (Aourmont a 180 ın die Schatzkammer, deren
CchHhwelle Herder, dıe chlegel, Scott als Schutzpatrone stehen
Goldene Anfel in sılbernen Schalen en wettelıfernd daraus
yespendet: Arevali, Hymnodıa Hispanica 17856, Björn, Hymnı
veterum poetarum ehristianorum Keclesjae atınae gelect] 1518,
10th, Lateinische Hymnen des Miıttelalters 1837, Kehreıin, AÄns
ologie AUS den christlichen Dıchtern des Mıttelalters 1840,
Daniel, Thesaurus hymnolog1ıcus 41—18 e Kehreın,
L:ateinısche dSequenzen des Mittelalters 1843, Du Meril, Poesies
populaires atınes anterleures douxıeme q]j6cle 1843, Königs-
feld und V chlegel, Altchristliche Hymnen und Gesänge
1547, Neale, Mediaeval ymns and SequenceEs 1851, Neale,
Sequentiae miıssalıbus 16025 Mone, Lateinische Hymnen des
Mıttelalters a3—18 Clement, Carmına poetıs
christianis eXcerpta 1854, Vılmar, Spicileg1um hymnologıum 1E5C
Trench, Sacred latın pPOoetrYy 1864, Pimont, Les Hymnes du Bre-
Ylalre Romain 1554, B Hymnıi, Sequentiae e1 plae CaNC10Nes
in Suec12e olım usıtatae 1885, eyser, tudıen über die
Geschichte der altesten kırchlichen Hymnen 18806, » Bd., Gihr,
Die SeEquenzen des römischen Mittelalters 15857, Dreves, Ana-
iecta hymnıca medil 4eVl 6—18 DBa Duffheld, T’he
latin hymnwriters and theır hymns edıted and completed DY
Thompson Die vorliegende &ULE Sammlung begınnt mıt
Commodianus vVvon aza und schlıelst miıt Thomas KempIis.
Das Pangue lıngua dieser Poeten des Kreuzes gilt den Thaten
und dem Lobe GÜ 0ttes, sehr selten dem M1r ist Barmherzig-
kaıt wıderfahren. So hoch der anbetende Jubel aufsteigen
Mas, 6S fehlen Parallelen „ Nun freut euch *‘, ‚„ AUus tıefer
0  $ „ Mit Fried’ und Freud’“® „ Allein G(ott iın der Öh’ s6’
„Allein dir Herr Jesu“®®, „Herzlich lıeb*®, , Vale wıll 16  “  9
3y  1n Lämmlein geht ‘® „ Wachet auf‘ A „ Wıe schö leucht’ ““,
95 Befieh]. du deine ege * Diıe französıschen Brevıere bıeten
die Hymnen und dequenzen verkürzt, zerstückelt, verschlimm-
bessert. Gourmond will ıhnen das Bürgerrecht zurückerobern,
das ihnen 1im Parıser Brevıier qe1t; 1730 moderne Re1-
mereien raubten Dıie Kraftbrühe einer schmackhaften, viel-
leicht eLwas gyepfefferten Glosse so11 den ÄAppetit der
Leser reizen. Nur keine Pedantereien ; In wenige Zeilen den
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Also keine Bıblıo-HKxtrakt dicker Bouquins zusammenfassen.
graphie des hymnes e1 PrOSECS de l’eglıse wIie 416 Chervalıer
ın den Analecta Bollendina bringt, chronologische Datierung
Knapp wI1ıe möglıch begründet,. Keine Biographieen VON Kloster-
leuten. Die sınd b iıhrer Monotonie und Farblosigkeit für die
er endlosen bımsteıngrauen Barchents in den Sorbonnen.
W er seınen Lesern keine Vogelscheuche werden wıll, gebe Per-
sonalıen NUL, WÜO das Verständnis der (Aedichte avon abhängt.
Dem Kreıse, für den dıe atude alerte über die Kirchensprache
SOTrgEeEN wiıll , ine Arbeiıt nıcht der Gelehrsamkeıt sondern der
Litteratur, darf INAaQn TE1INC. nıchts zumuten, Was selinen Platz
behauptete neben Du ange groiser Praefatio ad (+lossarıum de
GCAausls Corruptae Jlatinıtatis, kaum eıne Quintiessenz der geistvollen
Ausführungen Ozanam’s Comment 1a angue Jatıne devıent chre-
tienne In La eiyılisatıon CINquıEmMe qs1ecle. Hs gyenügt dar-
zuthun , dıe prache der Vulgata verhält siıch ZU klassıschen
Latein W1e otre ame ZU Parthenon, W16 Golgatha ZUu den
pythischen pielen , und hat sıch gebilde WwW16 das rätselhafte,
korinthische Krz 1m Brande der alten W elt. Han muls den
Krasmı]anern den Mund schlıelsen, enen Kirchenlateıin Küchenlateın
ıst, als 0bD mustardarıus, barberıus, honorifiecabilitudinıtas das 168
irae zierten. Wer sıch (1cero als Bibelübersetzer wünscht und
ZUL pıstola d Pisones greifen muls, den bıttern Geschmack
VvVoOxn peremi1s vitae fontem wegzuspülen, den lasse Man stehen
(A0o0urmont okızzlıert die Entwickelung der Kirchensprache den
Autoren , das Aufsteigen von rohen und rauhen nfängen Z

grandioser Schönheıt und Harmonie, 7A1 Bereicherung der Syntax,
des Wortschatzes, der Wendungen, dıe Empfindungen 7ı

den Külsen des Kreuzes und VoOr den 'T horen der urbs Jerusa-
lem coelestis auszudrücken. Diıe nalysen charakterisıeren dıe
Diıchiungen s1e en verhüllte Schönheıten hervor, das Leuchten
ungeschlıffener, aber kunstvoll gefalster Edelsteine, die Zeugnisse
e1Ner anmutigen un logischen Phantasıe, die der aAaNZCH atur
Metaphern VOIl genlaler Kühnheıt und biühendem Kolorit abge-
wınnt. IDK kommen dıe antıken, bıblischen , Jegendarıschen Ke-
MIN1ISCENZEN, altere Vorbilder, iIrüher bereits vorhandene emente,
Anklänge Bernard bel Kranz voOn Assısı ZULr Sprache,
das zähe en mancher Stücke, dıe alle Revolutionen der Antı-

Der orm und Prosodie sind nıcht SÜphonarıen überdauerten
tiefgehende Untersuchungen gew1ldmet, wI1ie S16 Waolf In se1inem
noch heute unübertrofenen Buche Über dıe Lals, Dequenzen und

ob dıe KetzerejenLeiche 1840 anstellte och rfährt mMan

der aktylen, die Attentate das Gottesgesetz der Cäsur
AUS Dummheıt, Nachlässıigkeit oder Mifsachtun tammen , die
Wirkungen der Allıtteration, der staunenswerten Leichtigkeıit unter
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den Wındungen des ythmus, des O0ONOTEN Reims. (+0urmond
macht dıe 1€e€ nıcht In für abstruse Allegorien, grälsliche
Bılder, pretiöse Rhetorık, unlogısche Phantasıesprünge, naıve InNn=-
ecenzen 9 devote Geschmacklosigkeiten 9 kındısche Wortspiele,
Mifsbrauch der Antıthesen, peınliche Eleganz, handwerksmäfsıge
Versdrechseleıi, buntscheckıges Latein. Weıl, W18e Autoren und
erleger lagen, In Frankreıch kein Lateın gyelesen wird, Sind

E«viele Übersetzungen 1n 1T0Sa, einıge iın Versen beigegeben.
nıicht Polemik edanten, dıe die klassısche Heu-

raufe abgrasen, acopone ÖN 'Todı einen decadent NeENNEN und
sıch unter Sequenzen ühlen W16 Ksel ohne Heu und Stroh und
ohne den heben Sattel der bekannten Prosodie. Ktwas bursch1-
kos werden dıe edichte der Hroswiıtha für Fälschungen des
Celtes erklärt und 1n der Imıtatıo problematische dSequenzen Sta-
tulert. chweren Herzens SCHON abıllon dem eilıgen
Bernard dıe berühmten Poesieen abgesprochen, e1l ıhm das eio0
der besten Codices Z yewaltıg War. Haur:  ean bestätigte
dieses Verdikt zweımal nach erneuter Prüfung des alleın ent-
scheıdenden handschrıftlichen Materılals : Sur les poemes latıns
attrıbues Saılnt Bernard, Parıs 1882; Des poemes latıns attrı-
bues 37 \  s  aınt Bernard, Parıs 1890 L Janauscheck erklärt ıIn
der Bibliographia Bernardina, dıe den ersten Band der Xenı1a
Bernardina bıldet, W ıen 1891, XL ullum KUrum aD CODHM-

posıtum fulsse, demonstrarı neqult, nonnulla HEG e]us
pıetate indıgna SUun' NeC ,D indole ırı abhorrent, QUGH mellı-
fiuum appellamus Gourmond bleibt beı der alten Meinung', da
salve cCapu eruentatum doch nıcht WI1@e eın Volkslıed entstanden
se1n könne. Haureau @21 E1n Savant ırreprochable mals nalve-
ent classıque. Habe Qr doch Von der otl yesagt, s1e el

aDer ohne Stil abe doch dieelegant 9 subtil gen1al 9

Sprache des ({rammatıikers Smaragdus erühmt , @1! S1e
nüchtern S@e1 1n Bildern , noch nüchterner 1n Subtilıtäten , völlig
frei VONn mystischen Trivialıtäten. Gut; aber die Handschrıften ?
aber Mabıillon Wilkens

1458. tephan Beissel J Dıe erehrung der
eıligen und ıhrer Reliquıen In Deutschland während der
zweıten Hälfte des Mittelalters. reiburg M Br., Herder, 1892

V1 1453 WFortsetzung VOn Nr 47
der Krgänzungshefte zu den Stimmen AUS Marıa - Laach andelt
ın zehn Kapıteln über Umhertragen der Reliquien, Heiligenaltäre,
dıe morgenländıschen und dıe deutschen Heiligen, ihr Verhältnıs
unter den Patronen und ın den alten mälden, über die 0N0-
gTraphie der Heıiligen, besonders dıe Beizeichen und ihren Ziu-
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sammenhang mı1 der Legende, über dıe verschiedenen Kormen
der Reliqulare , über den Charakter der Heiligenlitteratur , über
Pılgerreisen und Heiligtumsfahrten Q1Ne VON interessanten
Detaiıls und treifenden Bemerkungen (vg] 99 über Anlehnung
der Gebete die Urkunden), aber doch nıchts mehr qls >

methodisch zusammengeraffte und Erbauung katholıscher Leser
hbeleuchtete Lesefrüchte Was dıe zeıtliıche Begrenzung Tıtel
bedeuten soll , 1st nıcht einzusehen denn dıe erste Hälfte des
Mittelalters findet hıer mindestens 1eselbe Berücksichtigung WIO

dıe zweıte Zur weıteren Charakteristik S 11) Dıe Krniedri-
SFunS der Reliquienschreine und das Bedecken der Heilıgengräber
mıt Dornen qo ll nach Beıissel dıe Bedrängn1s der ıhrem Kıgen-
Lum gyeschädıgten eılıgen darstellen ID erwähnten Be1l-
spıele und das Burtscheıider 1KO012US ıld lassen aber e1nes
Erachtens keiıne andere Deutung a IS die, dafls INan Urc
solche Malfsregeln den Heılıgen ZUL Hiılfeleistung ZWINSCH wollte

81 heilst es wörtlich ‚Vıelumstritten 1St dıe Erklärung
Bılder Y auf denen Heılıge ıhr abgeschlagenes Haupt halten
Ihre egenden erzählen, S16 hätten eS nach dem Tode aufge-

IS 1st möglıch dafs18003 000400038| und SÜ oder e1t geiragen
610 olches Wunder sıch beı einzelnen ere1gnet 66 Ks iısi Z U

wünschen dals dıe a chtbare ertreter der „katho-
iıschen Wissenschaft“ sıch olchen Hm
S1IUN verwahren!

149 Kaufmann, rof der escC N1Vv
Breslau, Dıe Legende VO eıligen ungenähten Rock
ıil 43ı Oor und das Verbot der vierten Lateransynode
Berlin Hermann Walther, 18992 T Vermehrter
und verbesserter Sonderabdruc AUS dem Deutschen Wochenbla
mı% dem Zweck, ‚„CINCH voxnh gelehrtem Beiwerk freıen Überblick
/ yeben üuber dıe Punkte, VONn enen dıe Entscheidung hängt“
nachdem Stephan Beissel (Geschichte der Irnerer Kırchen , ihrer
kKeliquen und Kunstschätze) 6S Te  16 verstanden hat den
Thatbestand für LalJen durch völlıg unnötiges gelehrtes Beıiwerk

verdunkeln Zum chlufs hebt Kaufmann den Wiıderspruch
der 'Trierer Ausstellung der Bestimmung der Lateransynode
über Verehrung VON Reliquien hervor.

150. Türler, Meister Johannes Bälı und dıe Relıquien-
erwerbungen der ern den Jahren 1463 und 1464

1. In dreı Ytikein des Theol 1tt Blatt 1—3
berichtet Kawerau über Walther Dıe eutsche el-
übersetzun des Mıttelalter und schränkt Walther
Aufstellungen über die Verbreitung der deutschen Bıbel etwas
e1N opınger , Incunabula Biblieca the first half
eNtUry of the Aatın eıng bıbliographıical 2CC0OUNT of
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the Varıous editions of the Latın Bıble between 1450 and 1500
ıth appendix CONtalnINS chronological L1ist of the edıitıions
of the CEeNTUCY London, Quarıtch, 18592

152. Ludwig Rosenthals Antiquarıia hat einen Katalog Von
wissenschaftlıcher Bedeutung über 297 1 t1 Thomas

Kempis, Joh. Gerson, GI0V. Gersen)“ (München miıt 680
Nummern ausgegeben.

153 Rer. des Deux-Mondes 1893, a behandelt O
Langl101s („L’Eloquence Sacree age “) auch den Vertfall
der kirchlichen Beredsamker und das utkommen der polıtischen
1n den beıden etzten Jahrhunderten des Mıttelalters.

154. Über das geistliche Schauspiel ın talıen 1m Jahr-
hundert handelt Ancona „ Origin] del teatro ltalıano °®,

ed Turın, Löscher
155 Über einen für die über heschlıefsuneg 1

3: d C ET gyeltende AÄnschauung charakteristischen Fall
AUS dem Missirenbuch der (Colmar (z unı be-
richtet IT3 (Zeıtschr. SC des Oberrheins, S
VIIL, Die Ehe wırd, auch eXnnNn S1e kıirchlich nıcht bestätigt
ist, a 1s rechtsgültig angesehen.

Scholastı  ches
voxn

Johannes Werner U<

156. Über das wiederaufgefundene Homilıarıum Alcuıns
berichtet Maurın 1n Rey. benedietine de de Maredsous
1892

157 0mpayre, Abelard and the OY1g1N and early 1StOrYy
of unırersıties. LLondon, Heinemann. e/s

158. ppel, Dıe Lehre der Scholastıker VO
ekronte Preisschrift. Kostock, Volckmannder Synteresis.

Jerosch, 1891 VIL U: 60 80 In dem Bestreben, dem
Menschen dıe Fählgkeit ZU Guten nıcht völlıg abzusprechen,
haben die Scholastiker Voxn der econscientia ©a, dem HG
den Sündenfall getrübten, irrenden Gewılssen, dıe synteres1s a 1s
die Seıite des Gewi1issens, welche vVvon un und Irrtum nıcht
erührt ist, unterschıeden ; S1e führen diese Lehre autf Hıerony-

Zeitschr. K XIV,
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MUuSsS Auslegungz der Visıon des Kızech E zurück. Die Be-
deutung der vorliegenden, mı1t oTOLSET orgfa. und reicher Quellen-
kenntnis gearbeıteten Schrift lıegt einmal In dem Versuch einer

Krklärung dıeser Hıeronymusstelle, sodann in der —-

sammenhängenden Darstellung der scholastischen (Aewıjssenslehre.
ppe. verwirtit dıe Vorschläge VOxh Er Nıtzsch (Jahrb. für Drot.
T’heol 1879 V, und us (Zeitschr. für kiırchliche
Wissenschaft 1858 1 das Wort OUVTNONOLG 1Mm Hıe-
ronymustext HTrC OUVVELÖNGOLG TESP. OUVAULOSEOLG ersetzen (vgl
dagegen Rabus In 'Theol Liıtt.-Bl 1891 Nr. und Nıtzsch 1n
Theol Litt.-Ztg 891 Nr und versteht unter der Synteresıs
ın der Hıeronymusstelle dıe „hütende Kraf .. der die Hütung
der übrıgen Seelenkräfte anvertraut ist. Der erste Scholastıker,
der die Unterscheidung Von synteres1s und conscıentla W1ssen-
schaftlıch begründet hat, ist, Alexander vyvon Hales. ppe C

folgt dıe Entwickelung der (+ew1ssenslehre bıs auf GAabrıel Biel,
unter besonderer Hervorhebung ıhres Zusammenhanges miıt dem
Semıpelagı1anısmMus, iıhrer Abhängigkeit VvVoOxn der Philosophie des
Arıstoteles (besonders ertus Magnus) und ferner der scholastı-
Schen Streitfrage, ob dıe synteresıs der Verstandes- oder ıllens-
kraft (besonders Bonaventura) zuzuschreıben SE1. Der Verft. schliefst;
miıt einer Beurteilung der scholastischen Gewissenstheorie VoOL
Iutherischem Standpunk Da bısher AUr Sımar („ Lehre VO  S

e1l Alexander und Bonaventura *.
Wesen des (+@W1ssens In der Scholastık des 13 Jahrhunderts.

einen teilweısen
Versuch einer zusammenhängenden Darstellung unternommen hat,
ist die Appel’sche chrıft jedenfalls e1n dankenswerter Beitrag
ZUXLE (GAeschichte der Scholastik. ber dıe Synteresis INn der
mıttelalterlıchen Mystik handelt Anpel 1m vorıgen eit dieser
Zeıitschrift 4, 1893)

159 In einem Aufsatz „Der gyermaniısche Satıs-
faktıonsbegriıif ın der Versöhnungslehre”“ (Theol Stu-
dıen und Krıtiken 1893 Heft, 16—345) unterwirit
Cremer seine IM Jahrgang 1880 derselben Zeitschrıft ent-
wıckelte Auffassung, dals dıe Anselm’sche Versöhnungslehre In
dem Stirafrecht der germanıschen Völker wurzele, einer erneuten
Prüfung und verteidigt S1e Harnack’s (Theol. Lıtt.-Zeitung
185583 und Dogmengesch ILI) und Loofs’ (Leitfaden ZU.
tudıum der Dogmengeschichte) gegenteilıge Ansıchten. Cremer
bleibt beı seliner Behaäuptung des Unterschiedes zwıschen dem
römıschen (ın der satısfactio ırd dıe geleistet) un SOl
manıschen (durch die satıstact10 1rd die HOCHA abgekanuft, Aa US-

geschlossen) Satisfaktionsbegriff und des malfsgebenden Einfdusses
der germanıschen Kechtsanschauungen auf Anselm’s Theorıe

160. Alberti Magnı De COrPDOrIS domiını Sacramento
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jJuxta Manı codd ed  D antlqulores AA0LUR Le-

COSN. DCL 2C0 Kegensburg, Pustet, 1893
*161. Gardalır, oOrpSs e1 AIn , Hssals SUur 1a philo-

V1l et 391 80 Parıs, Lethiel-sophıe de 'Thomas
Jeux, 1892 Der Verfasser, VOoNn Beruf Kaufmann 9 durch das
Studiıum der scholastischen ilosophıe e1N begeisterter nhänger
besonders der thomiıstischen yeworden, hält @11 18590 Vorlesungen
über 'T’homas der Sorbonne. Seiner In Vorbereitung begrıffenen
Darstellung des thomistischen Systems hat dıe unter obıgyem
Tıtel zusammengefalsten fünf Untersuchungen über das esen
des Menschen vorausgeschickt ; dieselben behandeln: L’actıyıte dans
les In0organıques, les PU1SSaNCES de me, l’organısme et
1a pensee, Ia CONNAISSANCE, le lıbre uTbitre. (4+ardalr's Darstel-
lung hebt dıe Aktıvıtät des enschen, sowohl 1m KErkennen und
1m frejen ıllen, WwWI1e gegenüber der Materıe, hervor und betont,
dafls dıe thomistische 110sophie nıcht einseltig q IS 1ne Phıiılo-
sophıe des Erkennens 1mM Gegensatz der scotistıischen aufgefalst
werden UurIie

162, Bonıfatıus EN; J vertritt In der Zeıt-
chrıft für katholische Theologıe 1892, E 82—— 96 und ILL, 428
bıs 4.4.5 gegenüber Rıttler’s chrift „ Wesenheit und Daseın in
den Greschöpfen nach der TE des OMa (Regensburg

dıe Ansıcht, dafls die Lehre VONn dem realen Unterschied
VO W esenheiıt und Daseın der weltlıchen Dınge
keineswegs e1nNn Grunddogma des 'T ’homas SCcWESCH, vielmehr „ WIe
nach Arıstoteles nach dem T homas ott dıe Wirkursache
des SeInNs der Dinge, aDer das ormalprınzıp iıhrer Wesenheit
auch das Formalprinzıp ihres Seins“* @1,

163 elm Priester der Dıiöcese Osnabrück,
Dıe ©  ung des Thomas VO Aquın der un De
ec  en Empfängnı1s der GAottesmutter. ünster,
Theıissing, 80 104 Die Frage, ob 'T ’homas dıe
elleckte Kmpfängn1s Marıae elehrt habe, hat se1t dem Beginne
des 8 Jahrhunderts von kath Theologen dıe widersprechend-
sten Antworten erfahren. Többe xjebt eine Übersicht über 1e6se
Kontroverse und hält es seinerseits für dıe unzweiıifelhafte Lehre
des Thomas, dals Marıa 1 Augenblick der Kınglefsung ihrer
Sseele die TDSUNde sıch Zugez0eh haft und Voxh derselben erst
Später Uure dıe Gnade (+0ttEes xerein1gt worden 1St; eS estehe
alsSO „ 6In vollendeter Wiıderspruc zwıischen der TE des

Thomas ınd dem, Was 10S ZU Dogma erhoben
Perrone’s Behauptung‘, da e1ne OÖpposıtion der groisen SCh0O-
lastıker dıe fragliche TE sıch nicht mıt Bestimmtheit
behaupten lasse , SE1 e1n „ Vertuschungsversuch “; insbesondere
werden Cornoldi's Lösungsversuch und M Schneıider Behaup-

19 *
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LUNng der völlıgen Orthodoxıie der thomiıstischen Marıiolog1e
Band VIIL und se1iner Übersetzung der SUMMMa LNEe010210a
scharf kritisjiert und ekämp

164. In einer durch mehrere Hefte der Zeitschr. wissensch.
e0 Hft. D 220— 243 ; Hit. S 3471 — 37(3; H{ift 4,

456—444; Bd L, H{it Z FOL=—105; IL, Hft. Z
80—304) fortgesetzten, noch nıcht abgeschlossenen Studie SO

m a VO Aquıino der Lehrer Mıchael ST e handelt
Tollın über seinen Günstlıng nach der hısher wenig beach-

etfen Sseıte Se1Nner Bezıiehungen ZUT. Scholastıik. Sservet besals e1nNne
umfassende Kennfinis und ein tıiefes Verständnıs der Scho-

astık, dafs, hätte ıhm nıcht die Bibelauffindung In Toulouse
eine andere ichtung egeben, der orölfste spanısche Scho-
lastıker hätte werden muüssen. Die Scholastiker, insbesondere
Thomas, haben auch auf Serveits Denken einen weiıt gyrölseren
Eindufls xeÜübt, a {S Inan das bısher gyeahnt hat; J2 sS1e sınd se1INe
eigentlıchen Krzıeher Zzu Antıtrınıtarısmus SCcWESCH. Tollın wıll
ın dieser Studıe besonders dıe dogmengeschıchtliche Bedeutung,
welche der Aquinat Tfür Servet IS chöpnfer Se1INEes antıtrınıta-
rıschen Denkens hat, darthun. Johannes erNner.

165 Von der H6 Le0 XIIL veranstalteten Thomas-Aus-
gabe ist der Band, dıe Fragen hıs 114 der Summa e0
umTassend, erschlienen. Vaughan, The ıfe and labours of
St. T homas of Aquıin, ed London, Burns and Oates, 1590
544 Berthler,, L’etude de la Somme theolog‘  Z1qUE
de aın 'homas d’Aquin. reiburg (Schweiz), Univ.-Buchhdl.,
1593 (XXIIL und 333 S einhold, Die Lehre VODN der
örtlıchen regeNWart Christi In der Eucharistie beım 'Thomas
VON Aquın etc Wıen ) Kırch, 1593 57 Trıns J

T’homae Aquinatıs doectrina de cCooperatıone del CUH 0Mnı 1a-
tura ereata praesertim lıbera SCu ' ’homas praedetermination1s
physicae ad act1ionem ereatam adversarigs. Kespons10 a

M Dummermuth Paris 18593 Über dıe Stellung
des Thomas Aquin ZUD0L Tyrannenmorde streıtfen sıch In 1st
Jahrb XLV, Duhr und Schlecht

166. Limbourg, Dıie Prädestinationsiehre des hL. 0Na-
ventura. Mıt bes Berücksichtigung der sScholıen In (+}+e8.-
usg der Werke Bonarventura’s (Zeitschr. kath Theologıe

4.
167%: urhahn, Das Opus Majus des Franziskanermönches

oger Bacon nach seinem Inhalt und Sse1INer Bedeutung für die
Wissenschaft betr Kırchl Monatschr. XIT, Jan 1893

168. Thomae de V10 Cajetanı commentarıa ın SUummail
60 Thomae Aquinatis TUurs. ed 4C perutilıbus YUustr SUuNl-
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MAarılis sStudi0oque Prosper1, vol reıburg, Herder,
1893 XVI E &45 CS

169. Nur e1n eiNZIEr Schotte StEe iın dem rolsen Heere
der Scholastiker. Hs 1s% John Mayor 0—1 V:Os
treter der korrektesten Schulobservanz XEeNOLS er , IS Lehrer an
der orbonne, Colle Narvarra und Montaigu ıIn Parıs UuTO-

päaıschen Ruf. Allem en zugethan, Arıstoteles vergötternd, VON

keinem Hauch der Renalissance berührt, War ıhm eın Kommentar
ZU Lombarden das Opus Ma hıum se1NeEs Lebens, cdıe a|t@ von

Maldonado, Uano, Carjaval verurteıjlte Schule e1N Paradıes Ohne
ede Örıginalität, L1UL Schulgedanken tradıerend schwelg C aut
Scotus und Oecam xestützt, In Suppositionen, Appellatıonen , Hıy-
ponıbılien und Insolubilien, gefeler VONn Schülern, dıie WwIıe LaxX,
Coronel, Dullaert, Enzınas, Pardus, Canbraith, mıt ıhm 1mMm Kultus
sophistischer Monstrosıitäten wetteiıterten Eın eifrıger Patrıot
dierte F1 dıe (A+eschichte Grofsbrittaniens, nglands und
Scho  an nach alten Autorıtäten. Hür dıe Scottish Hıstory
S0C1etYy g2b 1892 Archibald Constable eine Übersetzung des
Werkes mi1t Noten, und Mackay ügte ıne quellenmäfsige
Biographıie hinzu. In dieser hatte er den Mut, ayor ZU MV:OT-
läufer der Reformatıon ZUu machen, ın der konfessionellen Un-
klarheit und Unkritik des Catalogus testium verıtalls, e11 der

81n offenes Au  © und ıne charfe unge Tür Kırchen-
schäden hatte, und m1% Paris-Constanzer kirchenpolıtischen Sätzen
sympatisierte, Der Wiederlegung dieses Irrtums ist eine 5 0*
dıegene Abhandlung von Law In der Scottısh Rev1ıew
Vol XIX 1892 gew1ıdmet: John ayor CO5tIS. Scholastıe. Der
Autor Zerstört gyründlıch die Wolkenbrücke zwischen ayor und
Kn0X, indem er den Mann, der der Vorläufer VON nıchts WaLr,
AUS den Summulae 1506, dem Sentenzenkommentar 1509—1528,
der Kxpositio d lıtteram In Mathaeum 1518, dem Introductorium
in Arıstotel1icam Dıialecticam LO21; den KExposıtiones ın Quatuor
KEvangelia 1521; der Ethica Arıstotelis um ecommentarııis 1LIIÖ;
1pSISSIMIS verbıs, mı1% sehr ” guten Bemerkungen ZULC Geschichte der
Scholastik, 18 Aristoteliker, Dogmatiker, Kxegeten, Moralısten
charakterisiert. Melanchthon SDOottet über dıe plaustra
1n dıesen Büchern Sie sınd daneben eine Schatzkammer of 1N-
formation al ManNnner of antıquarıan lore Wollte e1in Lands-
Nannn Walter Scotitis Mayor für immer tote zulturhistorisch
ausbeuten, er könnte AUS Häckerling (+01d machen.

Wilkens
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Mönchtum des Mittelalters, Klöster , Pfarreien un

VO  s

Bernhard efs

1400 ıne handlıche und hübsch ausgestattiete Ausgabe der
Benediktinerregel ist beı Pustet ın Kegensburg erschienen : Re-
gula Sanctı Patrıs BBenedietı 1uXt2a antıqulssımos eodiees
recognıta an Edmundo Schm1idt 185992 (8SO PIS
Der dıe Erklärung sehr verdiente Herausgeber 1äflst die
Gliederung des Textes innerhalb der ängeren Kapıtel hler klarer
hervortreten a IS In der rolsen Ausgabe Vıta et regula SS
Benedieti unl CUD expositL1one regulae Hıldemaro tradıta ka-
tisbonae Pustet 1850 Leıder kann diese xrOLse Ausgabe, dıe
teuer und wen1g verbreıtet 1st, ]Jetzt noch immer für den WI1IsSsSenNn-

In derschaftlıchen Gebrauch der egXe nıcht entbehrt werden.
Handausgahe ehlen alle Varıanten, und das ist un wichtiger,
da se1t 15880 feststeht, dafls zwWwel uralte Rezensj]ionen vorlıegen,

Wıedıe möglicherweise beıde auf Nı seIhst zurückgehen
dem auch SEe1 : AUS der Handausgabe lernt MNanl DUr die Jüngere,
emendierte Rezens1ion kennen. Der zugrunde elegte dSangallensıs
ist nämlıch nıcht 916 (s VI1LL mıiıt dem SUSCN, keronıschen
0ssar), sondern 014 (s ING., wohiıin sScherrer auch 16 setzt),
der miıt dem Legernseensıs, Fuldensıs, Fancensıs S, W, in - eıne
Klasse yehört (vgl X H. der 5 Ausg mıt XIV 3
der kl.) Arnold

SA Gr 67z (Privatdozent Theol. ın Heidel-
berg) Dıe Bedeutung Benedikt’s VO Nursıa und
seilner ege ın der Geschichte des Mönchtums
Berlın, ayer Müller, 1892 SI 792 0
Karl Aüller hat bereıts In seinem Grundrifs der Kirchengeschichte
I 315 auf diese Untersuchung aufmerksam emacht Klar und
methodisch, räumt S10 miıt einer Reihe voOxn tradıtionellen AN=

Dieschauungen auf, deren Druck Jängst empfIunden worden ist;
eINZICE, aber keineswegs zuverlässıge Quelle für das Leben ene-
dikt’s siınd (1regO0r’S dialog1, uıund darın ist der einzige Chrono-

Grützmacherlogische Anhaltspunkt dıe begegnung m1% Totila.
stellt auf Grund VOL Schmidt’s Frolegomena fest, dals dıe
Kegel, W1e S1e unNns vorlıegt, abgesehen VOR unbedeutenden Zu-
tzen ursprünglıch ist. Kr vergleicht S1e m1% Basılıus, Cassıan,
C4esarıns VON Arles und Columba Die ege Benedık  S ist
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, NUL eıne gyeschickte und präcıse Fixierung der Entwickelung,
die das Mönchtum 1mM Abendlande Z U se1ner Zeıit erreicht hatte *.
HS haben aufsere (+ründe ıhr dıe yewaltıg'e Bedeutung VOL-

schafft: zıunächst dıe Übersiedelung nach Rom nfolge der Zer-
störung Montecasinos durch dıe Langobarden, dann Gregor der
Grofse VOrZUgSWwWEISE INn se1ıner lLitterarıschen Thätigkeit, endlıch
die Verbindung des römıschen Papstiums miıt den Karolingern.
Hauck’s Kirchengeschichte Deautschlands unter ceıtierten
Lıtteratur; ihren Resultaten 18% daher auch nıicht echnung c-
Lragen.

1702 Aus lıturgıschen Handschrıften alıens,
dıe aDer ZU 'Teıl AUS ST Denis und Heıdelberg tammen, tejlt
ner (Hıst Jahrb XILL, eine Reihe für die apst- und
Mönchsgeschichte nıcht unwichtiger Aaten mıt.

173 Dıe Umstände, weilche Clugny Se1INne relıg1öse und
z1ale Rolle spiıelen lıefsen , untersucht Berliere in Reyvr
ben  Ds de de Maredsous 1892,

1404, Im Boletin de la Acad de 1a Hıst., XXÄ, MR
veröffentlicht KRobert en VOxh Generalkapiteln und 181-
LatLonen, welche den Zustand der spanıschen Ciunıaecenser.-
Klöster VO  S hıs 15 Jahrhundert iıllustrieren. Im Anschlufs
daran andelt Fıdel Fıta ebenda über dıe spanısche Cluniacenser-
PrOVINZ.

175 Unter dem ıtel „Melanges A’histoire monastique *”
x1ebt Berliere ın der Rerv bened de de Maredsous
1592, verschliedene Beiträge ZULT Geschichte der Benedıiktiner
in Belgıen e/s

6, Karthäuser. In merkwürdiges Prachtdokument
des Urdenspatrıotismus r dıe Sıgillographie de V’Ordre de Char-
IreUxX et Numismatıque de aın Bruno Dar Vallıer (Montreuil
Sur mer 1891 DE aT 508 BIS reifsıg Studienjahre
wıdmete der Verfasser der Jagd auf Karthäusersjiegel ın Frank-
reıch, England, Belgıen, olland , Norwegen, chweden, ANe-
Mark, Deutschland, der Schwelz, Österreich, Ungarn Dıie ente
bıldeten 500 jegel, ZU.  S Teil mıt unsäglıcher ühe TYTkunden
abgewonnen, dıe Würmer, au und Ze1t fast zerstört hatten
Uhronologisch nach der Gründungszeit der Aauser gyeordnet, sollen

Man muls die Ge-dıe Stücke der Ördensgeschichte dienen.
duld, orgfa, und Sachkunde bewundern, womıiıt die wıchtigen
Diegel kommentiert sind. Kür dıe Iconographie und dıe egen-
den werden Paläographie, Archäologı1e, Inschriıften auf Feldsteinen
un Glocken herangezogen. Und doch eıben unlösbare Pro-
eme, die Vallıer e1n Je 1008 S2418 DAas abnöfigen. Auch bel e1nem
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pröden Stoff AUS hagıographischen heraldıschen archäolog1-
schen monastıschen und hıstorıschen Noütizen, verleugnet der
iranzösısche Ksprit und dıe (x+abe der Form sıch nıcht Dıe {e1nen,
SCHAUCH Abbıldungen gereıichen der ITypographie des OSTEers ZUFr

Kıhre, WIe dem en die egenden TUuxX afat dum
volvyıtur orbis; Urux aperunt roSNnum LUUM; Orux dura boniıs sed
utilıs Waılkens

L Die Unpopularıtät des Studıums unter den englıschen
Cisterc]1ensern hatte ZUE Folge, dafs KRewley eYy Uxford,
1ne 1286 VO  S en gyegründete Studienanstalt nıcht gyedieh.
1299 ergeht Vox dem Generalkapıtel dıe Abte der Provınz
Cantuarensis dıe Aufforderung, dafs VON Onchen

werde.
Kloster mındestens Ner ZUHL tudium nach Oxford esandt

Das Schreiben der miıt der Ausführung des Befehls be-
rauten Abhte von Waverly und Quarr die übrıgen 1rd AUS
Her Handschrıtf des brıttischen Museums miıtgeteilt von
Sıttle („Cisterecian SLUudeENtTS , Oxford Lhe thır-
teenth century“ Kıne'l hıst Rev VIII 29) Studien und
Miıtteilungen AUS dem Denediktiner- und Cisterclıenserorden X
1891 N erlıere, Beitrag LU Geschıchte der CIl
12Cc6cENSE eutschlands und Polens 15 Jahr-
undert

175. Tımmermanus, Brevis dıssertatio de fine et. INSELUTO
ordınıs raemonstratensis eque mediis alıquot a EU.  S
cConsequendum PraeoppOortunNıs Hd 11 Lille, Desclee, de TOU-
WeTr et Ce 18592 VI ei 3513 Martın, De Can 0oN1CcIS

S Gr 9,1 L,otharıng1a ei de congregatıone
aNtıquUı I1 OT1S 5 Servatıo de Lairnels instıituta ancy 1891

179 Dıie Gründung des eutschen Ordensstaates
War auch UTC. Watterich („Die ründung des deutschen Ordens-
taates Preufsen“, Leipzig noch nıcht klargestellt Auf
Grund der inzwıschen erfolgten Quellenpublikationen WweIlst enz
(  tpreußs. Monatschrıift XXIX, /6 Hit., nach,
dafs nıcht der Herzog Konrad VOnh Massovıa, ondern der ehe-
malıge Cisterclenser, Bischof Christian VON Preufsen, das meıste
dazu beigetragen hat Auf SCc1iNeN Schenkungen beruht die erste
Nıiederlassung des Ordens Seine langjäh  rige Gefangenschaft aber
ırd Von dem Orden enutzt dıe letzten KRechte des CNenNn-
kers ınterdrücken. Vgl desselhen Königsberger 188, 2 „.Die
Beziehungen des deutschen Ordens dem Bischof Christian VON
Preulsen “*.C6
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* 180. Leop de Cherance, ML C OE} Franco1s
d’Assıse 118 D 17906 Parıs, Libr Plon Plon, Nourrıit

Cie ), 344 80 Das trefflich 2usgestattete,
mıt Nachbildungen AUS dem Cyklus der franziskanischen Maljlereı
reıch illustrierte Werk erhebt sıch nıcht über eg1ne Harmonistik
der 1er gyrolisen Franz - Legenden. ine solche schmackhaft
machen, dazı gyehört die gefühlvolle Kunst eiInes Montaiembert.
Den wissenschaftlichen AÄnstrıch, den dieser noch für nötlZ 1e
meınt de Cherance bereits entbehren können; ıh ist ohne
welteres dıe Legende (+eschichte Renan kennt 6, wenıgstensV e b a Kıa schimpft er aut ıhn; die deutschen Forschungen sınd
spurlos ıhm vorübergegangen. In den Tteılen über ZB1t-
gyeschic  iche Ereignisse ofenbart sıch wen1g historischer SInn.
Der xyebildete Franzose Wird, auUch ennn er relig1Öös interessiert
ist, immer noch lıeber Renans Kasa]l oreıfen. on diesem
sl eın anderer Kapuzıner yesagt haben 1l bıen parle de
Saınt HTanc018. 2a1nt Francois le sauvera °

*181 Karl VO Hase, Heılıge und rophetiten
Abtl Heiligenbilder Kranz YVO A RRQALST: Catarına

VO sSıena. Aufl ar. VOR ase's erke, Bd  9 H1bbd.)
Leipzig, Breitkopf Härtel, 18592 VIIL in 359
Von der trefilich ausgestatteten Gesamtausgabe VON Hase’s Wer-
ken ist wohl kaum e1iNn Band mehr ersehnt worden aIs dieser.
Seit langem Waren diese Heılıgenbilder vergrıffen. Und doch
hatten <1e sıch das Bürgerrecht erworben nıcht Ur ın der theo-
logischen Welt, neın in der deutschen Intteratur überhaupt 9{8
der TUCK e1in unveränderter 1st, darf a 1s selbstverständlich
elten ; WOLr wollte diesen Kunstwerken eLWAaSs andern? Aber
ich teıle nıcht dıe Zuversicht des verdienten Herausgebers, dafs

ZwarHase kaum ELWAas IM ändern gefunden haben würde.
dem Bıld der eılıgen VvVOx Siena könnte höchstens der ze1t-
gyeschichtliche Apparat eıne Verbesserung erfahren. Aber {Ür
Kranz ermöglıchen doch dıe sa1ther entdeckten Denkwürdigkeiten
des Jordan VON (A1an0 und dıe Forschungen Karl Müller’s eın
klareres Biıld, , IS Hase es hıeten vermochte Die ntiwıcke-
Jung des Ordens, der TKar keıin Orden e1n ollte, hat HFranz bıs

seinem ode auf das aiteste bese  19 Sein 'Testament
War en Protest Za dıese Entwıckelune. Von J11edem erfahren
WITY durch Hase nıchts Aber WIT wollen genleisen , WwWas
uns jJetzt aufs Neue bıetet. HKr hat verstanden, diese beıden
Kınder a1enNns und der Papstkırche auch Heıligen
machen.

152 MM Dubose („Saint Franco1s d’Assıse“. T'hese Mon-
tauban, sucht Vorzugswe1lse AaAn der Hand Von Jüngeren
Autoren das Kyangelische dem katholischen eiligen festzu-
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stellen , ohne 7i eachten , Was Franz 1n dieser Bezıehung VON
seINer Kirche lernen konnte., Was der Fundamentierung e
kann dıe Wärme der Darstellung nıcht ersetzen

153 Provıncıale Ordıiıniıis Fratrum Minorum VC«-
tustissımum SeC. cod Vat Nr 1960 denuo ed Er Conradus
u  © ord mın. GCGONYV. poenıtentlarıus, Quaracch] Col-
legı1um Bonaventurae 18992 1eSs äalteste
(c. Verzeıichnıis der Ordenskonvente r bereıts von Wad-
dıng ‘Annales Minorum 3, An  s 1599—1400 und Kıghinı
(Provinciale Ord Mın Franc. Convyv SsSeu Polychronicon J 07“
danıs, Kom ediert worden. Der verdiente Krforscher der
deutschen OÖrdensgeschichte haft; 6s aber erst brauchbar gyemacht
uUrc möglıchst vollständige Beifügung der modernen Ortsnamen.
Dıie Abweichungen des über 100 TE späteren Provinciales des
Bartholomaens Pisanus Sind ebenfalls Vollständiger beigefügt.
1ine Bambergische Handschrift, welche 1esel1be Vorlage gehabt
hat w1e die Vatıkanische , ist noch nachträglıc verglichen WOTL-
den Kın Namensverzeichnis erschlielst dIe zahlreichen für dıe
Ordensgeschichte nıcht unwıchtigen Noten der Handschrift.

154, Hüttebräuker begınnt 1n selner Max enz yewld-
meten Dissertation „Der Minoritenorden ZU O17 des yrolilsen
Schismas“ (1m Verlag VOx Speyer Peters, Berlin 1593
93 mıt einer manche Beobachtungen enthaltenden Skizze
der Verfassung', W16 S1e sich Ende des Jahrhunderts
entwickelt Grundlage WAaIlieGN die Constitutiones FYarınarılae
1352 welche über die dezentralisıerenden und demokratisieren-
den Statuten VON Cahors (1337) auf dıe Narbonner (1260) —-

rückgehen Dennoch hat, dıe Kntwıickelung stetlg VO  S alten
arıstokratischen Prinzip abgedrängt e]ıner mehr demokratischen
Verfassung. Die Wahl des (uardıilans und dıe Stellung des
La:enelementes ZU dem klerikalen Jeiben als ungelöste TObleme
der weıteren KEntwickelung vorbehalten. Diese 1St bezeichnet
H56 dıe Reform der Observanten. Aus den Spirıtualen und
doch ın deutlicher Unterscheidung VON ihnen entwIickelt S10 sıch

ın talıen angsam In Klug berechneter Mäfsigung, In rank-
reıch rasch Iın jJihem SCchicksalswechsel. Aber dieser Zwe1ig er-
hält durch die Gunst der Welitgeistlichkeit unerst auf dem Kon-
stanzer Konzıl dıe rechtlıche Anerkennung. In KEngland ist
die Wiclife, In Deutschland das Waldensertum, welche erst nach
Beendigung des Schismas die Reform einsetzen lassen. Indem
S16 1n dem zweıten und drıtten en einen fruchtbaren Boden
iündet, erreicht S1e unter Leo den Höhepunkt ihres Eın-
Ausses. Das Schisma zettet den Orden AuIs HNeue &. das
Papsttum. Abgesehen avon verhindert aber auch der Gegensatz

dıe Weltgeistlichkeit das Eindringen der konziliarıstischen
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een Aber davon kann nıcht dıe Rede se1n, „dals die (Gesamt-
he1it der Minoriten ıne kompakte internationale asse gebilde
@&  e, m1% der die kırchlichen und polıtıschen Parteigegensätze
ZULr Zeıt des orolsen Schismas q {S bedeutsamem Faktor rechnen
mu{fsten “ ; vielmehr Wr der Orden HRC natıonale und lokale
Gegensätze 1n sich geteint. Lediglich kleinliche Rıvalıtät, dıe
sich ın Krmangelung anderer Gegensätze auf abstrakte Deduk-
tionen Wirit, trennt ihn VON den Dominıkanern. Nur die Spär-
ıchkeit der Quellen hat dem Verfasser ermöglicht, eın solches
(Aebıet ın einer Dissertation umfassen. Indessen verdienst-
ıch dıese kızzen 1n der 'T’hat, sınd , dart doch nıcht VOer-

schwıegen werden, dals SdANZ abgesehen VON den einzelnen Kon-
venten in der Detailforschung e1n reicheres Bıld noch
wınnen 1S%t ıe gyewils richtige Hauptthese , dafls das
Schısma der Observantenreform ZU Durchbruch verhalt und
einen AÄufschwung des Ordens inaugurlerte, ist doch mehr
behauptet a ls bewiesen.

*185. Albert, Matthıas Dörıng, eın eutscher
Mınorit des ahrhunderts Stuttgart 7 Sü  eutsche
Verlagsbuchhandlung (D C 18592 LE VILL {1= 194
Mk 05 Bruno e  ar  9 der zuletzt über Döriıng g‘_
sechrieben hat, zählt ihn den Persönlıchkeıiten, „ dıe ıhrer Zeit
im auben und Denken e1t VOTaUS sind *; preıist ihn als
einen „freiheitlichen, antıhlerarchischen (GQe1st “ m1% aunfserordent-
liıchem natıonalen Bewulstsein. Wer dıe Reformer des Jahr-
hunderts kennt, ıst. solche Charakteristik VON vornherein
argwöhniısch Die s<Ool1de und unbefangene aut eine AÄAnregung
Hermann (Grauerts zurückgehende Schr1{ft Albert's erwelst 331e In
der 'T hat, alg starke Übertreibung. Dörıng, der Vorsteher der
konventualistischen sächsıschen Provınz der leıdenschaftlıche
Gegner der Observanten, ist. e1inN interessanter Typus jener kleinen
ehrliıchen Ge1ister, dıe ın ihrer Schwärmereı für dıe „ Reform &.

Haupt und (Aıedern“ das Baseler Konzıl sıch anklammerten,
dann AT  5 enttäuscht ın den Schmollwinkel sıch zurückzogen und
Hun In Pessimismus sıch verzehrten. Döring MAac seınem Groll
Luft In der Fortsetzung der Chronık des 1etrıc ngelhus
Albert g1ebt in dem drıtten Kapıtel VOn ihr und damıt auch erst
Von ıhm eıne treffende Charakterıstik. Das vierte Kapıtel über
die Confutatio prımatus PaNae, jene vielangestaunte Flugschrı
des Baseler Konzils, welche Flacıus wieder ZUr Kenntnis xehrac.
hat, ist bereıts 1m and des Hıst Jahrb erschienen. Es
begründet über (+@bhard (Neues Archır XIL, hinaus dıe
Verfasserschaft Dörings.

186,. ÄArchiv10 della SO0OC,. ro dı STOT- patr Vol XIV und
veröffentlicht M Pelaez einen 'TFext der Visionen der



292 NACHRIC  EN.

hL Franzıska Romana iın der Vulgärsprache des 15 Jahr-
hunderts

187%7. Hammer, Die Franzıskaner In den Vereinigten
taaten VOxn Nordamerika. Von der Entdeckung HTC O1UMDUS
bıs auf uUuNnsSere Zeit Köln, Bachem, 18592 VIIL 145

155 Eın miıt ärme, aber wenıg Kunst gyeschrıebenes
Lebensbild Tauler’s 1efert Anna Lau („Johannes Tauler, Pre-
digermönch In Strafsburg, xeb 1290 1361 gyest.“”, Stralsburg,

V omhof{t. S mıt völlıger Ignorlerung der
Forschungen Denifie’s, auf Schmidt und Jundt alleın siıch De-
rufend.

189., In Fortführung der Kriıtik Denile’s . Specklın’s Be-
richt über Tauler’s Protest das Strafsburger Interdikt weıst

Paulus („Thomas VvoOon Strafsburg und Ludolph VO
Sachsen“ Hıst XE 1/2 nach, dals auch bel 'T'homas
und Ludolph, den angeblıchen (+enossen Taulers, VON einem SO1-
chen GeEeZeNSAaTZ nıcht die RHede Se1INn könne. T ’homas Y der erste
deutsche Augusinergeneral , STan vielmehr In naher Beziehung
Dı Clemens VYI und hat 1n seinen Schriften (besonders Kommentar
Zu dem Lombarden) In aqausdrücklichem Gegensatz Marsıglıo
VOIl Padua und .JTohann VON Jandun für das apsttum sich AUS-=

gyesprochen Ludolph aber ist 1n der krıtıischen Zeit SAr nıcht
in Strafsburg SCWOSCNH.

190. Chapotın des Freres - Precheurs, Etudes
Hıstorı1ques Sur 12 Provınce Dominıcaljne de  Tance
Parıs, Vıctor Lecoffre et m1Le Lechevalıer, 18590 E XM U,
361 Vereinigt A MrO1S opuscules dejä presentees ublıe,
les deux premiers dans recuell per10dique E le tro1sıeme
part Kyreux 1888)“ Zunächst eine „Chronik *‘ des Domint1-
kanerkloster Saint - Louis VONOn KYreux VOL seinen Anfängen bıs
ZUL Aufhebung durch dıe Revolution mı1t Benutzung ungedruckter
Akten des römıschen Ordensarchivs und des städtiıschen Archivs
VoöOnh Kvreux, m1% Aufzählung der erühmten (}+lıeder des Konvıkts
und kurzen Notizen über ıhr Leben Hür dıe Ze1it des Schisma
und des englıschen Krieges dabei das meiste ab Es
olg e1n Lebensabrıfls des Dominikaners und Piarrers VONn Gisors
In retagne Piıerre eveu ges (wegen einer Disputation
mıt englischen Predigern und SEINES Auftretens SCc9CH Heın-
ıch haereticorum malleus et, fidel propugnator genannt), welche
e1n Nachfolger 5 Jahre Später nach der noch lebendigen T ra-
dıtıon aufgezeichnet hat Die opıe dieser Aufzeichnunge ird
1m römıschen Ordensarchiyv aufbewahrt. ehr Interesse bean-
prucht die drıtte Abhandlung‘: La G(uerre de Cent Ans. Jeanne
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IC et les Dommi1icaınes Kıs al Wahrung der Ordensehre
das Bıld zerstören, welches S1Imon uce Jeanne TC Dom-
rem y Cp IX) VODN der Haltung der firanzösıschen Domminıkaner
der Zie1t des xroisen Krıeges und besonders dem Prozels der
Jungfirau entworfifen haft Dıiese Tendenz edingt den advokato-
rischen Charakter der C311T Aber S16 chöpft AUS Quellen
erster and und bıetet e1nN reichlıches Mater1al dar, VOT dem
uCce's Aufstellungen Tast nıchts zermeisen SO WEeTLYO dıes
negatıve Resultat 1ST. hat doch apotın DUr eze12%T wI1ie

e1Ne yründliche Forschung auf diesem (+e2biet noch 1s%t
an ırd sıch das hatte sich INIL bereıts beıi e1NeN ntier-
suchungen ergeben dabeı vOoOxn der auch apotın noch be-
herrschenden Vorstellung {re1l machen USSen q IS dıe be1-
den Orden gyeschlossene Aktıonspartejen Wie sollten S16 ire1
geblieben SsSe1n VOl der t1efen Zerklüftung des damalıgen rank-
reich Das g1ult natürlıch erster Lınıe VOxn den Kranzıs-
kanern. apotın hat noch ZWEI an SECINELr Studien eT7-
scheinen lassen:! ‚, LeSs Domminicains d’Auxerre“, „ La SUCITLE
de 1a SUCGESSION de Po1ssy 0—-1700

191. Caurtulaiıre hıstolre diplomatıque de
sSaınt Domınıque ı1llustratlions documentaılıres publ et
O0II Dar le ran alme des Fr Pr AVEC I cCO11aD0r
du Lielaıdıer fasc ACLES de 06—12 fasec
aCcTEes de Ü arıs OUDPY et Jourdan 1892
(p 47—428.) Douaıs, Les Hreres precheurs de Lımoges,
textes Jatıns, publıes DOUL 19 fo1s Toulouse, Prıvat
Auf dıe Geschichte der englischen Dominıkaner des Jahr-
hunderts bezügliıche Aktenstücke teilt olmes „vxhe Black
irlars of Pontefract“ (Pontefrac Holmes, mM1% Andre,
Saınt ent L G(GEvandan aoüt-septembre 1416
Annales du Mıdı, 18592 Oct W RBuddel Zur Geschichte der
diplomatischen Mıssıonen des Dominıkaners Nıkolaus von Schön-
VEIS bıs ZUuU Te 1519 Greifsw 158 Befs

192., Bınder 1) @0 eılıge 1E VOÜ ChWEe-
den und ıhr losterorden Jubiläumsgabe ZU üniften
Centenarıum der Kanonı1isatı]ıon der eılıgen Bırgitta München
Stahl) 1891 XVI 205 0omtesse de avlıgny,

Sa VIO, Sc5 revelations et, SonSainte rıgıtte de
VEeUVYTE Parıs, Leday, VI1L ei 626 Das
arıstokratische Nationalkloster Vadstena über den durchsichtigen,
grasgrünen ellen des Vetitersees Von der eılıgen Katharına
erbaut 1st als Invalıden Irren- und Krankenhaus Z Rume SO=-
worden Dıe otısche Blausteinkiırche hat den Verfall überdauert
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och stehen die fünf mächtigen Schiffe mı1t vierzehn Fenstern,
mı1t dem Vergebungsthor für die Gläubigen, dem Versöhnungs-
thor für dıe Brüder, dem Gnadenthor TÜr die Schwestern , wohlin
e1nst durch eljlent.ieien Schnee Bischöfe pılgerten, WO Könıginnen
un Glıeder er edlen, historischen Famılien des Reichs ruhen
och schmückt e1n reiches Retablo den Hochaltar, A dem
oft der schöne Hymnus Nıiels Hermanson’s Bıschof VOn Linköpine
Intomniert ist 082 LOTanNns bonıtatem, Stella stillans clarıtatem,
Brigida Vas gratige, OTa coell bonıtatem, Stilla vitae clarıtatem,
In V3a m1ıser1ae ! Fünfhundert Jahre nach Birgitta’s Heilig-
sprechung 1891 beschlofs der SParsame , schwedısche Keichstag
dıe Restauration des templum cathedrale, Birgitta’s elgedom
Motivıiert wurde der Akt patriotischer Piıetät auch m1% der Kr-
wagung : VvoOn allen chweden des Mıttelalters 321 die Heılige dıe

Diese HKr-eINZIYO Persönlichkeit VoOn euronälscher Bedeutung.
kenntnis ist das esulta wlissenschaftlıcher Arbeiıt e1INes halben
Jahrhunderts. Klemming hat . dıe Bibliographie der B1r

Darıngyıttaliıtteratur geschrıeben, deren 1te Seiten füllen.
Namen der angesehensten Gelehrten Schwedens. Im vlierten Ok-
toberbande der ecta sanctorum hatte Jacob Buaeus gediegene
Forschungen nıedergelegt. DıIie Revelationen eine 50
in der Zeitgeschichte ZCWESECN. Fürsten, Bıschöfe, Universitäten,
Bibliotheken hatten sS1E 711 erlangen gyewetteifert In ONSTAaNZz
schlienen dem Kanzler Gerson dıe Gründe für dıe Approbation

stark WwW1e für das Gegenteil Das Baseler Konzil entdeckte
Irrtümer Aber 'T ’homas de Torquemada erwies, Z olchem

Urteıil se1 weder 1n qualitate , noch In gura, noch iın ondere
TUn Wegen der Wiıchtigkeit der chrıft ın geschichtlicher
und bıographischer Beziehung hat sıch der gelehrte Fleıils ihr
zugewandt. ST 1m fünfundifünizigsten JJahre lernte Birgıtta In
kRom mühsam lateinısch. S1e hebhte dıe schöne, poetische Mutter-
Yrache 16 doch ın ihrer Ördensrege sonntäglıch schwe-
dische Predigt SJie bat den Kanonıkus VON Linköpıng Meister

AlsMatthlas, die Vulgata in dıie Volkssprache übersetzen.
ıhr (+emahl U1f (Gudmarson Lagman vOnln Nericien wurde, hat 16
miıt ıhm dıe en (+esetze studiert Schwedısch chrıeb A1@e die
Öffenbarungen nıeder, 1n eıNemM Zuge, wıe vomm Ge1iste gyetragen,
oder dıktierte nach Janger Meditation. Meister Petrus, Priıor des
Klosters 1n Alvastra, Birgitta als keclusa ıne retraıte SPIT1-
tuelle 1€. und der ehemalıge Bischof von Jaen Alfonso de
Vadaterra übersetzten, als auf Christiı Befehl, nach dem unsche
der Seherın, das schwediısche r1g1na In rhetorisıerendes Latein.
Dadurch haben nıcht alleın die Deutlichkeit und die Sicherheıit
des Verständnisses gelıtten. Das lateinısche (+ewand beeinträch-
tıgt dıe reiche Bildersprache lrgitta ist voll mächtigen, 20-
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heilıgten Naturgefühls Sie verstie die prache der Schnee-
<1ipfel und Felszacken, der Fiorde, der stillen oder sturmdurch-
brausten Wälder Die LIiC.  16 des verschlejerten Hımmels
im an der Miıtternachtssonne, dıe üchtige Schönheıt der KRosen-
>  o  ärten, der diıchte Binsenkrautteppich des Bergabhanges, der
Schlag der Nachügallen, der Eulenruf, das Spähen der über der
Meerestiefe scechwebenden Möve, das ‚pIe. der Lämmer, alles
spıege sıch In iıhren Gedanken und Worten. 0gar das en
der Haustiere. bın lautet: Meın e1b ist, W1e das uUuNS6-
zähmte Hüllen und meın Ist Ww1e der Nüchtige, wılde Vogel
Lege du, HerrT, dem Hüllen den Zügel A und ennn der oge

Das muls Man SChHWE-fortlliegen WILI, halte du ıh' zurück.
disch lesen und kann e5. Im Jahrhundert sSınd dıie eVveE-
latıonen iINns Altschwedische übertragen. Diesen Toaxt hıetet:
Helıge Bırgittas Uppenbarelser efter >  O  amla Handskrıfter utgifna
al Klemming (Herausgeber der (+amla er T1 krönıkor
15695, der venska Medeltidens Rımkrönikor 1866, der Hıstoricae
Uantiones 3—18 Bände Die wenıgen erhal-
tenen Autographen besıtzt dıe königliche Bibhliothek In Stockholm
Über problematische Bereicherungen dieser Kelıquien verhandelten
M Weıbull, En vıgtıg Handskrıft ıll Birgitta Lıitterature. Hıst.
Tıdskrift 1887 und Schück, Den Nyn funna Birgitta and-
skrıftar Nach den äaltesten Handschrıften edierte 1nd-
ström Vadstena-Kloster-Reglor 18545 Dıe ammlung der SCI1P-
tores Rerum Suecicarum Medhiı ev1ı RI Vol Kr
eıne Fundgrube urkundlichen Materjals Sie nthält die äalteste
1ıta, AuUCTOrıbus Petro Pr1IMO confessore Waztenensı et. Petro
priore Alvastrens], confessoribus Birgittae, miıt oten VONn Claus
AÄAnnerstedt 1n Upsala, das Chronicon der 1SS1IN Margaretha
Clausdotter de SCcNere ei, nepotLbus B: dıe Monumenta l1tinerıs
Hierosolymitani B., Auszüge AUSsS dem Kanonisationsprozels, den
Von 2D1LioN entdeckten Bericht e1nes Augenzeugen Petrus Amelıus
Canonizatio S, B das Dıarıum aztenense 44-—15 ed.

ant. Vıele zeıtgeschichtliche Dokumente stehen 1m Svenskt
Dıplomatarium utg1fve af Rıks - Archivet Sılverstolpe
185875—1885, der Fortsetzung von G. Liljegren Dıplomatarıum
Suecanum, _ 2 Bde., 1829 Al 18534 Der angewachsene Reichtum
rief vollständige und partıelle Bearbeitungen hervor AUS kırchen-,
profan- und kulturgeschichtlichen Gesichtspunkten: Reuterdahl
Svenska Kırkans Hıstoria IL; 111 1850; Lange, De 0Ors
Klostres Hıstoria 1856: Keyser, De orske Kıirkehistoria
under Kattolicismen 1858; ünch, De Norske Hı-
StOTIE 185380.., Bde.; Montelius, Hıldebrand , Alın,
M Weibull, Lenberg', e1lsSteN1US, Sverıges Historıia iron
aldste tıd ull vara agar, 1L, 1577 ; Hıldebrand, Sverig'es
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kultur hıstor1ısk Skıldering 18579 1881 7 Bde. ;
B: Hıldebrand, Den uenska kolonıen Kom under Medeltıden
Hıstor. Tıdskrift 1552:;: Er Hammerich, Den Hellıge Bırgitta 0
Kırken Norden 1863 VOon Michelsen übersetzt, 1863, wıll der
Heilıgen trotz des Sancta erecht werden; Clarus, Leben und
OÖffenbarungen der Biırgitta, 18568; Bettina VoONn Ringseils, Le-
ben der heilıgen Bırgitta 1890 verherrlichen die Braut des
OTtS Bınder’'s Jubiläumsgabe ist, e1n Festgeläute Zı dem
Tage 9 den dıe Katholıken Schwedens ıIn Vadstena der ZUL

Hauptpatronin des Reichs und der schwedischen Mıssion CLI-
hobenen Heıligen felerten. Sıe haben ZULX Eihre der Juthe-
rischen Landeskirche el keine Störung fürchten, eiwa
durch eıne Visıtatlon, W1@ A1e der Todfeind des Klosters , Krz-
bıschof Angermannus gehalten hat, der VvVon ZWEI handfesten
Assıstenten jeden durchpeıtschen lıefs, der den Katholieismus

Bınder schreıbtnicht Tür den TEL der Verwüstung 16
nüchtern, quellenmälfsıg, kurz und XUT, zeichnet miıt esSCH1IC dıe
hıstorischen ıntergründe und hat es verstanden , seınem gelun-

e1n echt schwedisches Kolorit geben. Der Bischof
VOüONn Örleans, Dupanloup, hatte die Gräßln de avlgnYy ZU  S ADO-
stolat der Feder gyerufen. Sie schrıeb: Le Bienheureux Pıerre
Fourıier 1873, Saılinte (Catherine de Sıenne. ed 1593 Dıie
gelehrte Tertiarıerin verste hebräisch, gxrlechisch, lateinisch.
eutsch, schwedisch, russisch, ltalıenısch , spanısch und englısch.
Sıe kennt dıe thomiıstischen Doktrinen, denen e0's AL P
Or%t eıne unerwartete Renalssance brachte, dıe auch der ' T’°hO0=
miıstıin Birgitta zugute ommt, aber auch Theorieen der Mystik,
Werke Pastor’s, Neander’s, Imann  S, Ritschl’s. ertrau miıt
schwedischer Kırchengeschichte W1e e1nN Professor In Upsala hat
S1e für ihre Biographie ın rolsem St11 durch umfassende tudıen
und Reisen ine vollständige Herrschaft über den e1INer Französin

Das Buch q011 erbauen. Hsfern lıegenden Sto{ft
bezeugt dıe Gläubigkeı der gyoldenen Legende, der das Salve
Bernarde einer Marıenstatue wıichtig ist wıe die en über
das oheliıed, und das Grauen er Tommen iranzösıschen Ka-
Olıken VOL der Reformatıion als Ausgeburt des antıchristlichen
Rationalısmus. Dennoch ist. e1n verläfsliıcher Kührer In der
GAeschichte Birgittas und ıhrer Zeit nach den politischen und
kırchlıchen Hauptfaktoren und des Ordens bıs ın dıe (regenwart.
Schwedisches, römisches, neapolıtanısches Hof- und Adelsleben
alt 6S mıt siıcherer Hand als ol1@e für dıe grande Dame , die
Fürstin Von Nerıcıen , dıe trenge Hofmeısterin der Königın
Blanca, dıe unbeugsame Hofpredigerin des Könıgs, dıe Rıchterin
der Päpste und Prälaten, die Prophetin wıder die Sünden oben
und unten, dıe Meisterin der Theologen durch sc]entla infusa, die
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Ordensstiufterin 1m Diıenste Christi und der MarTıa. 1une wunder-
bare Erscheinung diese kleine, ZAarte TAau m1% dem reichen, gold-
londen Haar, atherıisch W1 eiıne Elfenkönigin , kındlıch und
lıeblich, klar und eıter, klug und praktisch, furchtlos 1m W üten
des eeres, VvVon Schwierigkeiten ANSECZOSECN, patrıotisch, edel, eine
YO  S (+g1ste der Kreuzzüge eriullte Heldensegle. Die Gattın des
Lagman (iudmarson waltet iIm en Herrensıitze Ulfasa uUunter
Wäldern VvoOxh Kıchen, Fıchten , Kspen und Biırken und hılft
gy]eren. Musterha: erzieht A10 ihre Kınderschar, unterrichtet
Bauernkinder , püiegt Kranke und TmMme Hür politıische Fragen

A108 den hellen 1C und das sıchere Urteil der erleuch-
eien Christin. Dem verworfenen Magnus gegenüber vertrat
1E das Christenrecht des Volkes S10 protestierte
neue Steuern, orderie Fiınanzreformen, trafte dıe Verschwendung
der sıttenlosen Königın, dıe schmachrvolle Günstlıngswirtschaft
unter Beugt gotsSoN. Nun, WasSs hat meıne ase diese Nacht
wiıeder VON mM1r gyetraäumt, höhnte Magnus, „der gyekrönte Ksel
miıt dem Hasenherzen “, dıe Verkünderıin der erıchte (zottes,
Das Lachen verging 1nm, alS er un Krone und Leben kam , dıe
Königın Gift, gotson 1n der Schlacht starb, der schwarze
'""’od durchs and ZUS. Dıe kleinen Pergamentbrıefe der schwe-
dischen Hıldegarde fürchtete Nan In A vıgnon und Rom S1e
hielten C(lemens VI se1ne Verschwendung VÖT, Innocenz VL
chwäche, Gregor XI haltloses Schwanken, an alle SÜün-
den der Kurıie se1t Clemens V1I Unter den Dıenern Chrıstı W1e
eiıne Ameise unter starken Kamelen beschwor S1e an Del
Todesstrafe nıcht nach Avıgnon zurückzugehen. Kr folgte nıcht
und starb In FWFarfa, der stolzen Klosterburg‘, WO einer des
andern Verderben arbeıtete, Sagte S10 dem Abte, der S1e schlechter
logierte 9,1S se1ıne un und Falken du bıst 81n Haupt der
Sünder, e1n Räuber der Armen , dıe Kınder deiner chande
wachsen neben dır auf. Schneidend mahnte S1e Dominikaner
ihr Gelübde Bıschöfen S0 S  Y  @ eine Tagesordnung, damıt S10

Während desdıe Last des Amtes nıcht Jenselits tragen mülsten.
Jubeljahres In Rom trıeb 441e innere Missıon iın den hohen Kreisen,
War dıe Mutter der schwedischen Pılgerkolonie, machte Chulden
auf das Conto Christi und Jächelte, enn Getroffene dıe Pre-
digerin der Bufse Hexe und Närrın schalten. In Neapel suchte
S1e dıe Mörderin Könıgın Johanna, dıe ıhre Schwiegertochter
werden wollte, vergeblich retten. Und diese Tau voll Anteil-
nahme den öffentlichen Dıingen In Kırche urd Staaft fühlte
beständig den Druck der rone, dıe Marıa dem Kınde anbot.
1Ine Beterin und Fürbitterin ersten KRanges, ist, S10 erfinderisch
ın Martern der Askese, pılgert nach Drontheim, Compostella, kKom,
Jerusalem, KReliquien ehren. Latente Seelenkräfte wırkten.

Zeitschr. K.- Z
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S1e hatte dıe Charısmen der Geisterprüfung und der Heılungen,
Künftiges wulste S1e vorher, sah In Kom, Was 1n sStockholm g-
SC Stasen und Vısıonen sınd chronısch. Die eiligen VOeI-
kehren mi1t Biırgıitta, a‚ ls sSel S1e schon unter ihnen. T1StUS
dıktiert dıe Ordensrege mıiıt en Details, dıie doch nıchts Or1-
ginelles hat und ze12% ihr den Baurıls Von Vadstena bis aunf dıe
orm der Steine des Fuflsbodens. Er hält iıhr thomistische Vor-
jesungen, dıe bel einıgem Oriıginellen vÖöllıg ıhrem Gedanken-
kreıse und den Reminiscenzen des ehorten stiımmen , aber fern
sınd VON den bıblischen W orten Christi. Marıa sprıicht ZU ıhr
W1e Benedette in Lourdes, kein W ort erinnert das Magn1-
ükat Diıe Monitorien Kürsten und Völker sprechen bisweilen
apokalyptisch W1@e dıe aroles d’un Croyani, die Biılder des (70-
richts und der Verdammnis erinnern An Gemälde VON Cornelius
und Höllenbreughel. AÄAuch Wer dem W underregen des Kanon1-
Satıonspr0ZESSES , {S advocatus diıabolı yegenübersteht und nıcht
uglebt, dalfls ıhr der Herr mehr offenbarte a {s allen Aposteln,
kann viele ihrer Gebete mıt beten und der Hand der Chrıstin,
Bekennerin, eherın Blıcke in das schwedische Mıttelalter thun

Waılkens

193. In Zeitschr. Aachener G XIV (1892) rueckt
Hansen dem vatıkanıschen Archiıy entinommene Urkunden

und Kegesten AUS den Jahren 45—13 20, weiche VOFrZUgS-
weıise dıie kiırc  ıchen erhältnısse Aachens berühren.
Kbendaselbst g1e Eromm Beiträge ZUr Lebensgeschichte des
ÄAÄachener Kanonikus Wılhelm Textorıs (1425—1612).

194. CAro0der 3 Die Vikarierbruderschaft
Del St. Morız, ihre Gründung, Verfassung und ihr altestes nNn1-
versarıenbuch (Zeitschr. hıst ChWwWaben und Neuburg,

Jahrg.)
195 Aus dem Pfarrarchiıv bergen auf hügen 1rd

Vvoxn Dr. Haas höchst interessantes urkundliches Materijal über
die vorreformatorische Periode der Pfarreı ekannt egeben die
Protokolle der 1539 und 1543 abgehaltenen Kirchenvisitationen,
ın denen dıe Hebungen der Priesterbrüderschaft, des Kalandes, der
Klendenbrüderschafli und eıner Reıhe anderer Stiftungen regıstrıert
werden, IL eın 1543 aufgenommenes Inventar der 1Im Archiv
des Kalandes und der Priıesterbrüderschaft vorhanden ZoWesSCHNEN
Urkunden, 11L Keresten Von Originalurkunden AUuUSs dem Jahre
1407 1598 In der Vorrede gedenkt der Herausgeber der
Verdienste , welche der emeriıtierte Pastor chultze, ]etzt
ın Oldenburg, dıie Hebung d1ieses Schatzes hat
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196. Freiburger Dıöcesan Archıy X XIl (Freiburg
Br., Herder) x1ebt enryele hıstorısche Notiızen über das

ehemalıge Collegiatstı ettenbrunn
197 UÜber relıg1öse Zustände und Vereine Böhmen

15 Jahrhundert berichtet Tanek Caspıs Musea kralovstrı
GCeskeho 89

198 („Beiträge ZULFE 41GesSstenN Geschichte VOxnh Branden-
burg“, Horsch Tranden Preuls esC. stellt die
Chronologıe der Bischöfe bıs dıe
des Jahrhunderts fest; und berichtet über Streitigkeiten der
Markgrafen mM1% dem Bıstum 13 Jahrhundert

199., Im Freiburger Di6cesan Archir Bd X XII (Freiburg
BE-) Herder) teilt Rüpplın 6In Heilıgenverzeich-

D1S des Konstanzetı Bıstumsa m1% AUuSs den der otädt
Bıbl Überlingen befindlıchen handschrıftlichen Colleetaneen

Ebendades Bürgermeılsters Jacob Keutlinger (gest
y1e ambeth Dıe Konstanzer Synode YVO
Te 1567 11 7 AUS den 1hm vorliegenden Verzeichnis der
Teiılnehmer e1Ne m1% zanireiıchen persönlichen und okalen NOo0-
tizen erläuterte sStatıistık des Bistums 0ONSTAaNZz Jahre 1567
Dıe Statıstık der Landkapıtel ırd nach älteren Verzeıich-
HIS Urc dıe protestantısch gewordenen vervollständıgt

090. Das Nonnenkloster Cronschwiıtz Thürıngen
(1238 von voxn Gera, der Ahnmutter des reufls Hauses
gestiftet) War 81n Domiikanerinnenkloster wurde aber, den
Erwerb VvVon Grun  @e8117z ermöglıchen, ZU Augustinerorden
gerechnet Die Vogtel hatten die Deutschherren Vel chmidt
Geschichte des Klosters Cronschwitz Zeitschr 'Thür
eSC Ar VIII 1/ 1892

201 Mills, Account roll of Holy Trm1ty DrI1OTY, Dublin,
7—1346 The Athenaeum 1892, 5 Dec.)

202, nod „KHlsässısche udenten Heıdel-
Derg und Bologna“ (Zeitschr für (esch des OÖberrheins,

VII x1ebt unter scharfer Krıtik wertvolle Krgänzungen
und Berichtigungen Rıistelhuber „ Heidelberg ei Strafs-
bourg ‘“®, und desselben , Straisbourg et. Bologne Recherches bıo-
graphiques et lıtteralres Sur_: les etudıants alsaclıens etec.“ (Paris,

Lieroux)
203 Fel Engler Beıiträ  e ZUT (ÜrEsSsChıchte der

Münsterpfarrei reıburg (Freiburger Diöcesan Archiv
XXIL, reiıburg i Br Herder) g1ebt e1IN Verzeichnis der

Pfründen (nebst Angaben iıhrer Stifter), welche 1664 der Münster-
präsenz inkorporiert wurden.

204 Bd des Urkundenbuchs der Abteı Gallen
20*
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mi{ialst die Reglerung des es Georg VOnQ Wiıldenstein 1366
ıs 1379

205, Anuf Grund VvVon ungedruckten Dokaumenten berichtet
Ya (Blätter V, Nıederösterreich XÄXV, über
dıe Gründung der Prämonstratenser-Klöster L und A  O r e
(

206 Eın Urbarıum des OSTEers 0© In Steyermark VOer-
öffentlicht Mell In den attern des Ver Nıederöster-
reich ÄXV, 1891

207. Über das Kloster der Camaldulenser zut dem enNn«-
berg berichtet W olfsgruber 1n den attern des Ver
V, Niederösterreich ÄXV, 1891

05. engele, eıträge ZUr Geschichte des Ortes
un der Pfarreı ıppertsreuthe 1m Lınzgau (Freiburger
Dıöcesanarchivr Bd AXIL, reiıbureg ı BL Herder): TIS-
geschichte Von a8— 17 LL Pfarrgeschichte VoOn LOLB bis
Gegenwart. Anhang: Historische Notizen über dıe 1l112al1en

209, Das Jahrbuch für lothrıng. Gesch 3 A IL, 1590
rachte e]nen AÄAufsatz Von Wıltte über „Lothrıngen und
Burgund*®

210. Selbst, Sedes Moguntina. Kurzer Ab-
rıls der Mainzer Kırchengeschichte. Maınz, HFranz Kırchheim,
15992 Eın Leitfaden, der auch über den
Unterricht hinaus wırken soll , aDer weder miıt den Ergebnissen
der hıstorischen Forschung genügen: bekannt ist (um Aur eINs
7ı eNNeN: Bonıifacıus Thıielt AT VoO  S Papst Zacharıas Maınz
ZULT Metropolıtankirche, und VOoNn da heılst der Erzbischof von
Maınz „ (er zweıte nach dem Papst“!), noch über den gyewöhn-
lıchen verwaschenden panegyrischen 'Ton sıch erhebt.

»11. Im Korrespondenzblatt des Ges er. der deutschen
0 A.-Vereine NrT. L—  b te1  HE Roth Urkun-

den und Auszüge ZULE Geschichte der Erzbise  s und Kur-
ürsten YO Maınz, Köln und Trıer Au  N den ära
DÜ 3 Z mıt.

212 Jahrb G(Ües othrıng. Gesch } x1ebt Wie-
gand egesten Von Aktenstücken ZULT Geschichte des Bıstums
Metz VON 6—12

213. Im Archıvr für Österr. eSC Bd teilt
AUS eıner Handschri des e Domkapıtel-

archıvs unter dem 106 „Granum alogı praesulum
M 0 ravıae“ e1n Verzeichnis der Besıtztite der MUutzer Kırche
mi1t, welches er 1n der Kınleitung a 1s eiıne Z Begınn der hu-
sıtischen Wiırren ( entstandene Kompilatıon AUSs alteren
Quellen erwelst. Zu gyjeıicher Zeeit, entstanden und sSınd noch VOI-
handen egesten der Olmützer 1SCHOTe
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214, 1365 sıiedelte Karl Cölestiner ‚US Avıgznon auf
dem ybın (Oberlausitz) b Dıie Verbindung mi1t Frankreich
Jöste sıch, aber dıie bedrückungen durch die Husıten 1efsen dem
Kloster eıinen erneuten Zusammenschlufs a IS wünschenswert OCI=-
scheinen. Kr kam Uure den französıschen Cölestiner Bassandı
zustande In e1nem Schreiben VON 1427, Oktober 1{5 dankt,
der Oybıiner Konrvent dafür. asselbe fand sıch In lothrıng
Archivalien AUS Cheltenham und ırd miıtgeteilt vn Sauppe
AZUT Geschichte des Klosters ın 1m 15 ahnr-
HUNndert.“ Neues Archıv Sichsıische U, A -K AI 3/4
Bassandı, der mıt Gerson ıIn Beziehung stand, regte Wwissenschaft-
lıche Thätigkeit &. Spuren davon 1n Abschrıften Gerson’scher
Schrıften 1n einem Codex der Breslauer nıy.-Bi Kür das
durch die Husıten ALS bedrängte ybın verwenden SIcCh bel dem
Zittauer Rat Sig1smund und Martın

215 Quellen und Forschungen WE G(Geschichte der e1
kKeıchenau, Band Heıdelbere, Wınter.

216. :En Schön , Das Minoritenkloster In Reutlingen
(Württemb Vıerteljahrsch. I, 4

A, AÄAus einer Wiener Handschrtift teılt May (‚ Zur
Krıitik der Annalen VOoOx Schuttern“ Zeitschr. eSC. des
Oberrheins, VAL; bıisher unbekannte Vorarbeıten
der 1m drıtten and der Quellensammlung der badıschen Landes-
gyeschichte VON Mone herausgegebenen Chronik des Klosters Uut-
tern mıt, welche erkennen Jassen , dals Paul Volz (geb 1480,
Xest 1544, Abt VON Hugshofen, dann In Strafsburg nacheinander
Lutheraner, Baptıst und Calvinıst) LUr der Verfasser VOxn Vor-
arbeıten, aber nıcht der letzte Überarbeiter YZCWOSCH ist.

*918, Reinfried, ZLUTt Geschichte des eD1eTtEes
der ehemalıgen el Schwarzach Rhein 1l 5O1-
burger Diöcesan-Archiy, X XIL, reiburg Br., Herder): e1ne
In iıhrer Art vorbildliche Chronik der ehemalıgen Schwarzachischen
Pfarreien und Ortschaften , weiche gleichmäfsıg Ökonomisches,
Archäologisches und Persönliches umfalst.

219 Auf Grund von Handschrıften des ehemalıgen Selzer
Archivs erörtert Erben ın Zeitschr. des ÖOberrheins,

VIL, die Anfänge des VODN al VON Burgund De-
gyründeten und miıt der Geschichte der Ottonen cHS verknüpften
Klosters Selz 1m Klsals

2920. Linhar__t, Das Prämonstratenser-Stift
trahow und seıne Abte (S.-A Jahresber der 11
Staats-Ober-Realschule In Prag), Prag, Selbstverlag, 1891 Sr

eine Chronik des mı1ıt der Geschichte Böhmens engverflochtenen bedeutenden Stuftes, weilche DUr ahnen Jälst, dals
hıer sıch mancher tyPısche Vorgang abgespielt hat besonders
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ın den Zeiten der deutschen Kolonıisatıon, der Husıtenkriege, der
böhmischen Gegenreformatıon und Josephs IL

*921, Mohr, Dıe eılıgen der Dıiöcese Traer mıit;
egıner Karte ın Farbendruck, Trıer, Paulinus - Druckereı, 15899

364 Kın Mifsverständnıiıs hat dıes Buch In meıne
an geführt. Kıs ist e1n In se1ner Art gediegenes katholisches
Krbauungsbuch, die egenden sämtlıcher miıt der Diöcese T'rier
ırgendwı1e 1n Verbindung stehender Heıligen und aran -

achliefsende enthaltend. Wenn der VerfasserBetrachtungen
schreibt, dals er ‚„ZWischen allzu rolser Leichtgläubigkeit eG1ner-
se1ts und zwıschen der herzlosen Negatıon nach ÄArt der ‚M 0-
dernen Forschung‘‘ anderseıts “* die Mıtte gehalten habe, ist
das dahın ZU verstehen, dals er ein1ge der krassesten Wunder
selner eılıgen weggelassen hat und hıer und da 1n „ Ox A6
einfügt.

Benz, Kegesten ZUL (+eschichte des Stifts Waldsee
(Württemberg. Vierteljahrsheifte für Landesgeschichte I,

SE Auf Grund VON Forschungen 1n römıschen Archıven
behandelt Starzer dıe 1SCHOI@ VON W ıen Von 1207 hıs 3 Mr
(Blätter V, Niederösterreich XXYV, In
den Bilättern Aı Nıiederösterreich MN XXV,
1590 Ü, 1891 veröffentlicht chalk e1In Regıster der Kinkünfte
der ropstel voxn St. tephan In W ıen AUS den JJahren 1391
hıs 1403

224 Kıtchin, Obedientary rolls OT ST Swıthnus, Wın-
chester (vorausgeschickt eine Schilderung des Klosterlebens 1m

The AthenaeumMittelalter). 1892, Dec e/Ss

Inquisition, Aberglauben, etzer un Sekten des
Mittelalters In Wiedertäufer)

von

Herman Haupt.

DD Charles Genequand, Les 0Tr1g1N€S de n
quisıt1on. Hssal hıstor1que. These pres. la fac de e0
de L’uniry. de (+en6ve. Geneve, Imprim ul Fick, 18592
80 88 Übersichtliche Darstellung der Geschichte der Hä-
resicen und der Inquıisıtion bıs 1250; uen KErgebnıissen
hat das Schriftchen des gyut informijerten Verfassers, dessen hartes
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Schlufsurteil über dıe Inquisıtion durchaus zutreffend 1St, nıcht
gyeführt. aneit, L’inquıisıtion (Univ. ecathol VÄl;
571—577; VILL, 4—5

6. Die VOO achlse 1n Se1INeTr Schrift GEn etzer-
gericht: vgl uUunNnsSseTe Notiz In Bd XL, Hft und 3, Nr 143)

die mittelalterliche Inquisıtion erhobenen nklagen Ssucht
Lingen, unter Hınvweis auf die VONL evangelıscher Se1te egan-

Akte der Intoleranz zurückzuweısen Archiv katholisches
Kirchenrecht, Bd LXVAS; 1892, März-Apr?l‚ 54—359)

DE formulary of the papa penıitentiary 111

the 13th CeENTUrY. Kdıted D enry 1arles Lea Phila-
delphla , Lea brothers Gos 1892 80 XXXVIIL 3 183
Diese für die Kenntnis der kiırchlichen und Kultur-Entwickelung
des Mittelalters ungemeın wichtige Veröffentlichung die and-
schrıiıft des iın se1INer Art einNZIKEN, Vonxn dem päpstlichen Pönıten-
t1Aar Kardınal T ”“homasıus zusammengestellten KFormelbuchs hat
Lea VOIL einem Berliner Antıquar erworben enthält auch eıine
Anzahl vVoOn Abschnitten, dıe TÜr dıe Geschichte der Inquisıtion
und des Verfahrens dıe Häretiker 1m Jahrhundert
Aufschlüsse hıeten. Bertolottı, Martirı del 1iıbero PeN-
S1eT0 vıttıme INnduU181Z7101H8, S@CO. TE (ın
Kivista dı discıplıine Carcerarıe AAl1, Nr. 25i

25, In der „ Römischen Quartalschrift für eChrıstlıche eT-
tumskunde und für Kirchengeschichte“‘ (Jahrg Ydss H{ft H: D
1892, begınnen „Studıen TT Inquisıt1o0onsge-
schichte  C4 vOxn Heıinrıch Fınke erscheıiınen. Von den
vorlıegenden hbeıden ersten Beıträgen betrifit der erste dıe Da-
tierung des Konzıls arbonne , auf welchem die {ür dıe (+8-
schichte der Inquisıtion wichtigen ‚„ Consultationes “ des SÜd-
französiıschen Episkopats über das Verfahren 5  \ dıe Häretiker
festgestellt wurden. Unter Benutzung handschrıftlichen Materı1als
weist der Verfasser nach, dafls bısher irrtümlich m1% den Be-
schlüssen jenes Vn den KErzbischöfen VONON arbonne, Arles und
Aıx und ihren Suffraganen Narbonne abgehaltenen Konzils
diejenigen e1nes Narbonner Provinzlalkonzils vermengt worden
sınd. Krsteres Konzil wurde wahrscheimlich 1250, das Nar-
bonner Provinzlalkonzil, weiches dıe Beschlüsse jener ersten SYy-
node, allerdings mıt Modifkationen, aufnahm, dagegen wahrschein-
ıch un 1243 abgehalten. Durch den Nachweis zweıer neben-
einanderlaufenden selbständigen Fassungen einzelner Absätze der
Statuten ırd das Vorhandensein zweler verschiedenen Konzils-
beschlüsse aufser weiıfel gestellt. An zweıter Stelle teilt Fıinke
AUuUS zWel römiıischen Handschrıften eine bısher unbekannt geblıe-
bene „ Ordinatıo iın negot10 inq uls1t10N1s *” m1t, dıe den Kardınal-
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egaten Peirus YON Albano ZU Verfasser hat und vermutlıch
1249 für Südirankreich erlassen wurde.,.
220 Die für dıe Geschichte der Inquisıtion In den Nıeder-

Janden während des Mıttelalters ın eirac kommenden (uellen
hatte Paul Freder1icq 1889 1m ersten Bande SE1INES ‚„ Corpus
documentorum INnqu1ls1t10N1S haereticae pravıtatis Neerlandıeae “ 1i
erschöpfender Weise gesammelt. In dem uUunNns vorlıegenden Werke

(+e-„1nquı1sıt10 haereticae pravıtatıs Neerlandıceca.
schıedenis der inquisiıtıe 1n de ederlanden
1025—1520 * ee Gent, Vuylsteke, Gravenhage, Ny-
hoff, 185992 80 XVI U, 114. S 1ırd das für die Thätigkeıi der
Inquisıtion 1m 1.; 19 U, anr vorlıiegende reichhaltige Quellen-
materıal Von Freder1icq einer höchst übersichtlichen Darstel-
ung verarbeitet, W1e S1e Tür keıin anderes Territorium 1n gleicher
Vollständigkeit yvorlieg Von besonderer Wichtigkei sınd Freder1icas
Nachweise über das gyegenseltige Verhältnis zwıschen der 1schöf-
lıchen und päpstlıchen Inquisıition INn den Nıederlanden; aber
auch der Kenntnis der In den Niederlanden zutage treitenden
relıg1ösen Uppositionsbewegungen kommt; Fredericqgs SaCc  undıge
Darstellung mannıgfach zugute. Dıe Beigabe eINes Index den

Im Bulletinfolgenden Teıilen des erkes ist sehr Zı wünschen.
de ’academie U de Belg1que , Ser. , X (1892)
ırd VON Freder1icq eine kurze Selbstanzeige einer Chr1ft egeben
| Douaıs, L,’inquısıtion Koussıllon ; CINq pIECES inedites 1315
bıs 1564 Annales du Mıdı 1892, CLODEr

250. An dıe angebliche magische Wırkung der AUTann.
wurzel (Radix Mandragorae) haben sıch bekanntlıc VO  S Alter-
tum bıs auf uUuNSere Zelt mancherlei abergläubısch Vorstellunge
geknüp Zur Geschichte dieses Aberglaubens und der In Genf
1m und Jahrhundert Besıtzer und Verkäufer der
ql< Hausgötzen verehrten Alraunmännchen (diables {am1ılıers) e1n-
geleıteten Kriıminalprozesse bringt Ladame (Les mandragores

1ables famıliers (Aenevrve 16me et 1 /me siecle, ın den
„ Memoıires et documents publıes DPar 1a S0OCO. d’hıst. et dV’archeol.
de Geneve *, Ser., ILL, Lıyvr. Z 1899 (D 23(—281) inter-
sSsante Beıträge AUS urkundlichen Quellen beı

251. Beı Gelegenhei der ın den etzten agen des Jahres
1891 abgehaltenen Versammlung der Amerikanischen (+esellschaft
für Kırchengeschichte hat AL CT Y mMa Professor

der Unimyersität 'Loronto anada), einer der hervorragendsten
(+elehrten der Baptısten , über dıie neuesten ntersuchungen auf
dem Gebiete der miıttelalterlichen Sektengeschichte Bericht EeT-
Tattet; der Vortrag „Recent researches CONCErNINS
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9 } S “) hegt In den 27 Papers of AÄmerıjcan SOCIETtYy
of Church History *, vol (1892), 160991 INn ausführ-
lıcher Fassung VOÜTL, Kap stellt die Ergebnisse der TDE1IEN
Preger’s, Müller’s, Keller’s und des Referenten über dıe
Geschichte des W aldensertums fest und bespricht kurz dıe e1IN-
schlägıgen Beıträge VON Wattenbach, omba, Döllinger D

Kap D  — 5 erörtert dıe Tage nach der relıg1ösen Stellung Pe-
ter  S VONn Bruys, Heıinrich’s Von Lausanne und Arno VORn
Bresecia und verfolg die (+8eschichte des Waldensertums bıis
se1iner paltung Anfang des 13 Tahrhunderts K  ‚D ent-
scheidet sıch für dıe Annahme eines Zusammenhangs ZWI1-
schen dem Taboritenium und der waldensıschen ©  O Kap
orJentlert über dıe rage nach dem rsprun des Codex Teplensıs
und 19 dıe Entstehung dieser Bibelübersetzung in waldensischen
Kreisen für erwıesen Dıie mannıgTachen Schwächen VONn Kel-
ler  S Beweisführung sınd dem eindrıingenden und besonnenen UTr=
teıl Newmans nıcht entgangen; mehr hätten WILr gewünscht,
dafs ewm2an dıe Bezeichnung der W aldenser als „ old-evangelical
party “ unterlassen und damıt auch den Scheıin einer Überein-
stimmung miıt den Keller’schen Phantasıeen über dıe „altevange-
iıschen (1emeinden des Mittelalters“ vermieden hätte

HOra (Im SE  erne vortid. Christania, Lund 1892
31 Preis OTe

259 In der chrıtt ‚„ Das Christentum und der Fortschritt“,
dıe eıne „Versöhnung VON elıg10n und Forschung‘“ anbahnen
soll (Leipzıg, Max Spohr, 1892 Q0 ON Mk 80) wıd-
mMet OttO Henne Khyn auch der (Aeschichte der „6VaDn-
gelischen Gemeıljnden des M1ıttioelasiters“ eın Kapıtel,
das 1mM wesentlichen die bekannten Keller’schen Auffassungen
wıedergiebt und s für Rulman Merswin’s Publikationen über
den „ Gottesireund im Oberlande “ eine Lanze ınlegt, allerdings
ohne der vielbehandelten rage eine neue Seite abzugewinnen.

233, 1  @a Revolte des 1bıg eo1s contre
151Veveque Louis d’Amboise, Albı, ImMpr. Nougules, 1892

80 Xtral de 19 ervrue du arn In den Annales du
Mıdı, SE 11 (1890), S\u 170 saq 305800 gyıebt der Ahbhbhe

Douaıs Mitteilungen über dıe Handschrıiıften der chlofs-
bıblıothek VvVOoOn Merville. Die Sammlung nthält e eıne be-
achtenswerte Version der Prosabearbeitung des (jedichtes VoO  S

Albigenser-Kreuzzuge SOWI1e ıne alte Übersetzung der
„ Hıstorıa Albigensium “ des Pierre de Vaux-de - Cernay; eine
andere Handschrift nthält Notizen über Ketzerverhöre (9241 1299
bıs 300

234, ine glänzende Darstellung der Geschichte TNO
VYOoONn Brescıa erhalten WIr 1n dem Buche ausraths „Al'-
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nold VO Brescıa“ (Leipzig, Breitkopf Härtel , 18591
und 184 80 Preis Mk.) Was die Feststellung der
schichtlıchen Thatsachen nlangt, xonnte beı dem Mangel

Quellen Hausrath HUL wen1ıge über dıe ekanntfe Abhand-
Jung (A1esebrecht’s hinausführende Auifschlüsse geben Der Schwer-
pun der, übrıgyens aut gyründliıchem Quellenstudium beruhenden,
chrıft lıegt vielmehr, w1e Bs aunch Hausrath nach den W orten
der Eınleitung beabsıchtigte , darın , dals der historische Hınter-
grund Voxn Arno Leben deutliıcher ausgeführt und damıt se1ne
universalgeschichtliche Bedeutung auch in Deutschlan weıteren
reisen ZU Bewufstsein gebrac. 1rd Gerade darum ätten
WITL allerdings die tiefgehende Einwirkung Arno auf dıe KEnt-
wickelung des Sektenwesens des Jahrhunderts (vgl darüber
namentlich den Vvon Hausrath nıcht herangezogenen wichtigen
Abschnitt ın 'T06cCc0o „ Kres1a nel med1i0 eEvo  66 31—256)
eingehender gewürdıgt gewünscht. Beachtenswerte krıtische Be-
merkungen Hausrath’s Werk g1ebt T'0CCO 1n der Rırvısta
dı STOT. iıtal I 551—553 1ine miıt der vorstehend besproche-
Hen chrıft auf wa1te Tecken übereinstimmende kürzere Dar-
stellung der Wirksamkeıt Arno VONn Brescıa hat Hausrath
gyleichzeitig ıIn den „ Neuen Heidelberger Jahrbüchern * Bd
(1891), 72—14 egeben Die chrıft VOxh Lupıa „AT-
noldo da Brescia;: SO anostolato S10 martıro ; ep1Sod10 dı
stor12 mediertale rıscontrato ocumentı del tempo *“ Maglıe,
tipogr Capace dı Oronzo De Vitiıs, 1892 37 8°) hat uUuXs

nıcht vorgelegen.
* 9353. 1ne HeuUue dramatısche Bearbeitung hat die Geschichte

des Reformators UuUrc TNS rüfiıng (Arnold VO Brese1a.
Leipzıg, Breitkopf Härtel, 80 gefunden.

erua  O; Arnoldo da Bresc1a. Venezia arpı 18590
46

256 Eıinige leine, ZU. 'Te1l bısher unbekannt gebliebene
Bruchstücke AUS den Schriften O  ( werden VvVoOxL

chönbae (Altdeutsche Funde AUS Innsbruck, iın der
Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Litteratur, Bd
XXXV [1891], 215—225) veröffentlicht.

DL ar Savanarola, h1ıs ıfe and tiımes Chıs
CasS O, Mac Clurg, 1590 352 Dollar | Raudı, Krate
Girolamo Savonarola K1udieat0 da, Pıero Vaglıentı eronısta F10-
rentino0 STr Hır de Bıblıoteche IV 39—42, 1895). ]

255 In eiınem Aufsatz ‚„ Zur Geschichte der Franzıskaner
in Hall“‘ (Württembergisch Franken. Neue olge Hft [1892],

1 ff.) bespricht olb dıe unter dem amen der VO

1 ekannt gewordene relig1öse Oppositions-
ewegung des Jahres 1248 Nach Kolb’s Vermutung ist die-
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SE AUS dem Zusammenwirken extremer emente AUuS dem Do-
minikaner- und AUS dem Franziskanerorden, dıe sıch auf TUn
angebliıcher göttlicher erufung e1inem ‚, 0rdo: —

sammenschlossen, hervorgegangen.
259, Kınen wertvollen Beltrag ZUL1r Geschichte der HO Hı

schen Kaısersage jefert e1ıne Abhandlung Vün Hermann
Grauert (Zur deutschen Kaısersage, ım Historischen Jahrbuch
der Görresgesellschaft, A, Hit und 18921, 100
bıs 143 und aChtra; In H{it 118921, 513—514); die-
selbe sucht nachzuweilsen , dafs 1n den thüringisch - fränkıschen
Landen dıe Hofinung des 01lkes autf den kommenden Kalser
Friedrich In der Z.e1t zwıschen 1270 und 1330 nıcht der Wıeder-
kehr des Staufers Friedrich’s 1 sondern der Kaiserherrschaft
se1nes Enkels, des sogenannten Friedrich’s des Drıtten des T@e1-
digen) AUS dem ause Wettin gegolten habe

240. 1n©e bisher 1Ur AUS späteren Excerpten ekannt DO=-
WEeSCNHC, für dıe Geschichte der O A nıcht

vıl atıonunwichtige chrıft des Jahres 1537 ewe Zeıtung
betreffende samp der zukundit keyser Friderichs be-
SCHTE1 olt nach dem Exemplare der Darmstädtiter
Hofbibliothek, und 160 AUS ıhr kurze Auszüge (Centralblatt für
Biblıothekswesen, ahrgang [1892], Hfift D 226—228).

241 Eıne ‚, SEONtENCE de rehabilitation des Vaudoıs des
pes francalses“ VO  S Te 1509 veröffentlicht der Abbe
Paul ulllaume 1mM ulletilin du Comite des TAavauxXx hıst. et
scıent., Ann:  ee 1891, SecCct A’hist. et de philol. NAaC der Notiz
1mM Bulletin de 1a SUOGC. Chist. Vaudoise , 9 65)

Berard, Les Vaudoıls, leur hıstoiıre SUuL les deux versants
Illustredes pes du IV® XX ojecle. Parıs, Fisc  acher,

1892 80 fr Dıttmar, Dıe Waldenser
und hre Kolonıie Or (Geschichtsblätter des Deutschen Hu-
yenotten - Vereins, eft Magdeburg, Heinrichshofen ,
23 eutz, Dıe italiıenısche Heımat HA UuULi=-

a ] (in Leutz I us Natur und Kunst In deut-
schen und wälschen Landen. (}+esammelte Aufsätze. Karlsruhe,

111 und 4.05 Mk Der erwähnteBıelefeld SI 80
Aufsatz 206—2299).

342 Die „ Societe Ahistoire vaudoılse ** hat auf Antrag VoOxn

Rıvoire dıe Herstellung e1nes „Dictıonnalre des patols
vaudoıs“ unternommen und eine Kommission mit den nötıgen
Vorarbeıten betraut. Das von Rıvoire ausgearbeıtete Programm,
das dıe Notwendigkeit der Berücksichtigung der Eigentümlich-
keıten jeder einzelnen Dialektgruppe betont, ist 1m „ Bulletin “
der Socjete 715—79 veröffentlicht.

243 Rıvoire, La d OY CZ N , studio intorno ad
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Ancona 80antıca valdese. 58 Über
eine VONL Perrin benutzte ublıner andschrıf waldensı-
scher Traktate, dıe Todd und eTrZ0g entgangen WarL, be-
ıchtet Abbott im Athenaeum 1891 1392 (Nr 3319
VO  S unı ährend Perrin miıt erufung auf dıese Hand-
schrıft dıe Abfassung des Taktats über den Antichrıist In das
Jahr 1120 gyesetzt a  @, weıst Abbott nach, dals dıe bezügliche
chronologısche Notiz der Handschrift In das Jahr 1520 gehört.
Auf dieselbe Handschrı dürfte sıch ohl dıe Mitteilung
„n volume of Waldensıan Tracts“ ın der uns nıcht Zzugang-
hichen Zeitschrift „ Hermathena “ (1892), 204— 206
beziehen.

244. In der „ Österreichisch-Ungarischen Revue“‘, Bd XLL;
H{ft und 3 (November und Dezember 8S1—940, g1ebt
Franz WO auf Grund der Arbeıten VONn Preger und des
RHeferenten e1ıNne populäre und ım ZaNZeN zutreffende Darstellung

Auchder Geschichte der „Waldenser in Osterreich“.
hıer begegnet die Auffassung , dafs die Waldenser des Mıttel-
alters „ als staatsfeindliche emente betrachtet werden mufsten
un dals die bürgerliche G(Gewalt Iın ihrer Bekämpfung and In
and miıt der kırchlichen Inquisıtion >  o  ehen hatte *

245 us eıner (4öttweıiher Handschrift veröffentlicht Fe rd
enCik Vyslec Valdenskych K 1340, 1n den Sıtzungsberichten

der könıgl böhm Gesellsch. der Wiss. , Phiılos.-hist.-philol
1891, 280—287) Fragmente e1InNes Untersuchungsprotokolls,
das 199481 das ‚Jahr 154 beı Gelegenheit der Inquirierung
VO aldensern A US dem Gebıete ersüdböhmischen

aft uh A aufgenommen wurde; beigefügt ist, G1n
ommentar In tschechıischer prache Ich habe Urz11c dıe Be-
deutung des Dokumentes für dıe Geschichte des böhmischen Wal-
densertums, unter Heranzıehung weiterer ungedruckter Quellen, dar-
zulegen VersucG (Zeitschr. K ALV, I; 1—18)

246., arl Bı  Zy Neue e]ıträge ZU Geschıchte
der eutschen Sprache und Litteratur: Berlıin 9 Star-
yar 89 80 Auflser einıgen Aufsätzen ZUr G(ÜEschichte des
deutschen Kirchenlieds enthält dıe Sammlung den eudTuCG eiıner
Abhandlung über das Verhältnis zwıschen der Mente!l’schen und
Kggestein ’ schen deutschen Bibel, in welcher dıe Priorität der
Mentel’schen Ausgabe nachgewiesen ırd (zuerst 1889 ın der „Neuen
Preuls. Zeitung  .. erschienen), ferner eine marbeıtung der 9 F1'3:f

und robleme, die eutsche Bıbelübersetzung betreffen die
zuerst 1m „ ATrchiıy Stud der NeuUeETEN prachen und Litte-
aturen “ Bd (1886) erschıenen Wäaren. In letzterem
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AÄAufsatze werden dıe für und dıe Hypothesen von dem
waldensıschen Ursprunge der vorlutherischen deutschen ıbel-
drucke sprechenden Gründe erörtert, ohne dafls eıne bestimmte
Entscheidung über dıe Streitirage getroffen Wird; doch zeig%t Ver-
fasser S1IChH ene12%T, jene Übersetzung auf dıe Kreise der ober-
rheinischen Mystiıker und Gottesireunde des Jahrhunderts
zurückzuführen.

DA d - In dem Aufsatze ‚: Zür (+eschichte der deutschen
prache und Litteratur ıN Böhmen “ (Mıtteilungen des Vereins
für (+schichte der Deutschen 1n Böhmen, ahrg ÄXA, Nr
11892], 389—403) behandelt W endelın Tpischer dıe
Geschichte der deutschen Bıbelübersetizung 1n Böhmen
1m JFahrhundert£. Bezüglich des Codex Teplensis trıtt
der V erfasser den Auffassungen Walther’s bel, während über
dıe Entstehung und Geschichte der sogenannten „ Wenzelbibel *®
erwünschte Aufschlüsse beıibringt

»248, J0oa4annNıs W iıelıf de ente praedicamentalı
irom the unıque Vıenna S, Quaestiones XLIL log1cae et philo-
sophicae {rom the unıque Prague InsS.,. Kor the Urst time edıted
DY Rudolf ecer London, W yclıf DO0GletY, 1591 80
und 319

349, Zr Geschıchte W iıclıf’s erwähnen WILr den An{i-
Satz VvVoOxn Matthew, 'I'he bırth and parentage OT Wyclif
The Athenaeum 1892, Apnıl, Sp 469°—470°) Ser-
yeani, Portraits of YColMH (Athenaeum 1892; Sept.
NO 3386, Sp 393—0394; hlıerzu Nachtrag VONn Mansergh,
ebenda 1892; dSen 2  9 No 3387, Sp Der Aufsatz weist
g1ne Anzahl VON en emalden und tichen nach, deren Vor-
lagen sıch jedoch nıcht weıter a 1S bis 1n das Jahr 1548 zZzurück-
verfolgen lassen. als der ın diesem Te erschienene Olz-
chnıtt ın Bale’s ‚„ SUMMary of the famous wrıters of Greater
Britain “ nach eiınem zeitgenössıschen Portrait des englıschen
Reformators gefertigt sel, möchten WILr kaum für wahrscheinlie.
halten (L dergyeant, ohn Wyclif, last of the schoolmen
and Eirst of the Englısh reformers. London 9 Putnam 1593
379 p. ]

250. Johannıs yolıf de eucharıstıa tractatus mal0r.
Accedıit tractatus de eucharistia eT poenitentla S1v@ de conifess10ne.
Now first edıted from the manuscr1pts wıth eritical and histor1ca.
n0teSs bYy A rth (English Sıiıde-Notes DYy Mat-
thew London, yolıf Soclety , 80 U: 359
15 Mk.) In der Einleitung behandelt Loserth eingehend W1-
elıf’s Liehre von der Transsubstantijation und dıe Nachwirkungen
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der Wiclif’sofien chrıft 1n Böhmen Dem gleıchen Gegenstand
hat Loserth (Die Wiclif’sche Abendmahlslehr: und ihre uinahme
In Böhmen) In den „ Mitteilungen des Vereins für die (Aeschichte
der Deutschen In Böhmen *®, ahreg XX H ft 92/3) e1ne
ausführlıiche und v1el14AC. Resultaten gelangende Dar-
stellung gyewıdmet,

251, In der „ Englısh Historical Rev1iew No Vol 111
(Aprıl 306——311 bringt egıina 00 unter
dem 100 „On the 1iıntercours betriween Englısh and
Bohemıan W yoliffıtes In the early of the 1 5th GCGeN-

tury “ Ergänzungen und Berichtigungen Loserth’s Artıkel 1n
den Mıtt des Instit. ÖST@EeTT. (GAeschichts XIL, (1891), 254 11.
(vgl uUunNnsSere Notiız In and XILlL dieser Zeitschrı 481), die
namentlich unseTrer: Kenntnis der Lebensverhältnisse der beıden
Wicliften Rıchard YC und 3ir John Oldeastle, ord Cobham,
zugutkommen und die tschechische Übersetzung VONn VOTr-

schiedenen Traktaten des schottischen Lollarden Quintin Folk-
yrde, dıe 14170 nach Prag yelangten, In der 1ener Handschrıft.

nachweiısen.
232,. Unter dem Tıtel „ Kın Altbunzlauer eX AUS der

Husitenze1it“ veröffentlicht edoma 1n den Sitzungsberıichten
der königl böhmischen (Aesellschaft der Wissenschaften, 1lolog.-
histor.-philos 1288E, 1891 O50 mı1% tschechıschem Kom-
mentar aCht Z  S Teıil recht wichtige lateinısche Ok nte
DA  — Geschichte der husitischen Bewegung In den
Jahren 9—1 worunter sechs Briefe VoOxh ohannes Hus
und eın 1410 Hus gyerichtetes Schreiben des bekannten W1-
chften SIr John Oldeastle.

253 In einem Aufsatz „Kalıser Karl IV und arl .
stellt eınen Vergleıch zwischen den
polıtischen Bestrebungen beıder Kürsten (Mitteılungen des
Vereins für (Geschichte der Deutschen 1n Böhmen, Jahrgang 29
Nr 1; 1890, 30—49), der iıhn höchst ungünstigen (B
teılen über die religionsgeschichtliche und polıtische Bedeutung
des Husitısmus und der deutschen Reformation des ahNr-
hunderts führt.

254. „Zur Geschiıichte der husitischen Bewezgung“
veröffentlicht L.O8S6TTh 1n den „ Mittellungen des Vereins für
Geschichte der Deutschen 1n Böhmen *, ahrg 2 Hit (1891),

2901 dreı kleine Anecdota Eın lateinısches Gedicht
‚„ Strages Christianorum ad Pragam“; Lateinische erse
die Husıten ; 3 Kın VvVoxXh Magıster Johann Papanek aufgestelltes
Verzeichniıs der husıtischen Häresieen.

2539. Unter dem Titel „Aus dem KEgyerer Archive“ setzt.
1E Iın den 995  ıtteılungen des Vereins für Geschichte der
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Deutschen ın Böhmen *, Jahrg. Nr 4 42—53 SE1NE
Veröffentlichung VvOR urkundlichen Beiträgen ZULr (+eschichte Böh-

unter Könıg Sıgmund fiort, dıe mancherleı Aufschlüsse über
Kinzelheiten der Husıtenkriege 1n den ‚.JJahren 20—1
bringen. Von Wichtigkeit 1st nach dieser Rıchtung auch das
auf Veranlassung des genannten Vereins Voxn Schlesing
herausgegebene „Urkundenbuch der S2327 bıs ZU

Jahre 1526“ rag 18592 40 VII un »91 S: ferner der
Aufsatz VON Max VO Wulf über „Dıe Zahlen der hu-
( u © b (Mitteilungen des ereins für Geschichte

der Deutschen In Böhmen, ahrg 3 Nr 1 2—9 wel-
ceher dıe husıtische Streitmacht als eine der Zahl nach verhält-
nismäfsıg sehr geringe aıf katum 25 —30 000 Mann be-
rechnet. In dem „ Casopis KT9a Ceskeho, ahrgang 66,
Hit 1, 107—118 1efert ome eıträge zur Bıographıe
ZiZka’s: in der tschechıschen Zeitschritft „ Osveta“ 18591 AA OT

handelt Toman über „Die Anfänge der Krıeg-
ul ı3 7, k a besonders über dıe Wagenburg .

256. Klecanda, Polsko Gechy valek husitskych
G do 0AdCAN0du Siızmunda orybuta 7 ech (Polen und BON=
me ZUr Ze1it der Husıtenkriege bıs Z Abzuge Sıigmund KOory-
buts AUS Böhmen). rogramm des Staats - Realgymnasıums In
Pribram Behandelt eingehend des Tinzen S1g-
mund Korybut's Aufenthalt und Thätigkeit In Böhmen 1mMm Jahre
14924

2370 „VIier bısher unbekannte Ausgaben as Ka-
techısmu's der böhmischen Brüder“ (2US den Jahren
19225 10293 1525 und werden Von Kawerau 1n
den T’heologıschen Studien und Krıitiken, ahrg 18591 , bıs

nachgewiesen.
255 UÜber dıe Streitigkeıten der Ööhmische Brü-

der m ıt er VO Pernsteın In Profsnitz In den
Jahren 1557 und 1558 veröffentlicht 07:3 in „ Casopis
sSexa kralovstvy1i Ceskeho  “ Jahre 6 H{t. U, S 170— 208
einen umfangreichen Schlufßfsartikel.

259. DIie relig1öse Stellung Johann Puppers VO Goch
haft Knaake Johann Vvoöxh Goch, In den Theologischen Stu-
dıen und Kritiken 189 H{ft 4., 7138—774) ZU Gegenstand
einer sorgTältıgen Atudie emacht 1ese1De€e ergiebt, dafs (+0ch
1m wesentlichen 81n treuer Sohn der katholıschen Kırche Wal,
dafls aber auch anderseıts SEeEINE Theologie in der Lehre VO  S
Wesen der Sünde, vVvon der (Ginade (70tTES, von der Rechtfertigung
durch den Glauben, voxnxn der Unvollkommenheıt der yuten Werke
und von der cehristliıchen Freiheit bedeutsame reformatorische
Ansätze aufweist. Zum entgegengeseitizten rgebn1ıs gelangt der
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ausführliche Artikel Niemöllers über Johannes von Goch,
demzufolge der Protestantismus In Johann VvOx Goch nıcht einen
Bundesgenossen , sondern „eınen Rıchter und Verurteiler sg1iner
Grundiırrtümer und ge1NEes anzeh W esens findet‘“ (Kirchenlexikon,

Auf., VJL, 1678—1684)
60. Als Vorläufer se1INer (+eschichte der Wiedertäufer In

Österreich , dıe In ZWel Jahren erscheinen soll, veröffentlıicht
Loserth 1n den „ Mitteılungen des Vereins für Geschichte

der Deutschen ın Böhmen **, ahrg NrT. (1892), 4.04.
bıs 4929 einen Au{fsatz über Deutfschböhmische Wıeder-
täufer, der ZU. oyuten eıle AUS ungedruckten Quellen chöpit
und z w e1 Briefe e1nes Wıen vefangen gyesetzien böhmischen
Wiedertäufers AUS dem Jahre 1506; SOWI1@ e1Nn Aktenstüc AUS

dem Jahre 1556 ZUuhm Abdruck brıngt.
26 1. Unter dem Titel „Relıgıon und Revolutı]:on

nach ıhrem gegenseltigen Verhältnıs 1n dreı Gesechichtsbildern “*
1892 80 215 Mk.) schildert(Leipzıg Werther

Maısch das Reich der Wiedertäufer Münster, dıe (+0-
schichte des englıschen Independentismus und das Verhältnis der
französiıschen Revolution des 18 Jahrhunderts Kırche und
Reliıg1ion der and sekundärer Quellen, ohne nNneue (Gesichts-
punkte röfinen Er kommt dem Ergebnis: SANUTr Soweıt
g1ne dem Volke aufgedrungene Revolution sıch 1m Bunde mıt der
Religion entwickelt, und sıch Uurc. dieselbe ZUETE ordnungsmälfsıgen
Reform verwandeln Jälst, ırd S10 e1ınem egen bringen.“‘

26  A 1ne Biographıe des 1529 ın Innsbruck verbrannten
graubündiıschen Wiedertäufers Örg Blauro e k als Se1N
eigentlıcher Name ırd Cajacob nachgewiesen g1ebt m1 Be-
Nutzung archiyalıscher Quellen abaß Jecklın 1 D: J ahres-
bericht der historisch-antıq uarıschen Gesellschaft VONn Graubünden,
ahrgang 1691 1 —90 5BürT2ag®e, 'T ’he aANd -

aptısts of the entury (in Papers of the Amaerican
clety of church 1story I1E, 45—164)

2653 Bossert’'s Aufsatz „ Das utgerıcht 1n
ottenburg Neckar“ (Christliche Welt, ahreg d 18591,
Sp 501— 506 und Sp 25—529) x1e ıne lehrreiche , wW1e
05 scheınt, unter Heranzıehung ungedruckter Quellen bearbeıtete
Darstellung des 1mM JJahre e dıe nhänger des Täunifer-
tums in KRottenburg A Neckar und deren Führer, Miıichael
Sattler, geführten Ketzerprozesses.

264 In den „ Mıtteilungen AUS em Stadtarchıv VoOxn Köln *,
Hit 21 veröffentlicht hib Al aUS NeuUu entdeckten
handschriftlichen Quellen e1N€: Reıhe VON „Aussagen und
TLt@GOJNlEN über den Ölner Aufruhr VO 152  . welche
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auf die kırchenfeindliche Tendenz jener Umsturzbewegungen OTI-
wünschtes Licht werfen.

265, Julius Frederichs, De SECCTE der Loisten
of Antwerpsche libertijnen (1525—1545). Gent, Vuyl-
steke, Gravenhage, Nı hoff, 1891 80 LXX 64 (Wer-
ken Vanmn den practischen leergang Van vaderlandsche gyeschiedenıs
vVan Paul Freder1cg. IL.) Auf dıe VONn Elıgius Pruystinck

1Im Volksmund 1e18s ‚, Loy de schalıedecker“ (Schiefer-
decker) In Antwerpen gestiftete und Von dort Aus auch nach
Brabant und andern verbreıtete der Lo1isten War ueTrT-
dings dıe Aufmerksamkeit durch eın Von Döllinger im YTKunden-
band seıner „Belträge ZULX Sektengeschichte des Mittelalters“ VOT-
öffentlichtes Verzeichnis der Lehrsätze jener Sektierer gelenkt
worden. Der Verfasser ist auf nregung SEe1INESs Lehrers, des
Genter Historıkers Paul Freder1cg, den Spuren der einst weıthın
verrufenen , späterhin ın Vergessenheit geratenen, Antwerpischen

nachgegangen, über die ıh namentlıch das Reichsarchiv
1n Brüssel reiche Aufschlüsse lieferte. Auf TUn dieser Quellen,
dıe 1m zweıten eıle der chrıft veröffentlicht werden, welst der
Verfasser überzeugend nach, dafs die VOxh Luther und avı
Jorısz xyleich hefüg bekämpfte Sekte In keinem diırekten Zus
sammenhang weder mıt einem vorreformatorischen Sektenkreis
och mıiıt dem Täufertum steht, S81 denn, dafls X@eWISSE Kreise
des Täufertums 801 späterer Zeıit Uurc die Lehren der Loisten
beeinfluflst wurden. Der relig1öse Standpunkt der Loijsten läist
sich 4 {S 1n mıiıt ratıonalistischen Auffassungen gygepaarter Pan-
theismus definieren ; in sıttlıcher Beziehung en die Sek-
tıerer einem zügellosen Libertinismus. An der and der Unter-
suchungsakten x1ebt der Verfasser eine übersichtliche Darstellung
der wıederholten Verfolgungen der Loisten 1m Viertel des

Jahrhunderts Dıe Verbrennung Pruystinck’s 1m TOe 1544
seftfzte zugleich dem Bestehen der VON ım gestifieten Sekte e1n
Ziel Im „Bulletin de l’academie royale de Belgique ** 3e Ser.,

22 , HO: (1891) gıebt Fredericq egıne kurze Übersicht
über dıe Krgebnisse der wertvollen chrıft.

266. aspar VO Schwenckfeld wıdmet Erdmann
in der Deutschen Biographie, Bd XÄXAÄLLL, 403—419 eınen
ausführlichen Artıkel

267 In der „ Zeitschrift für Schleswig Holstein Lauen-
burgische Geschichte “, Bd XXI (1891), 375— 383 veröffent-
16 Kr Carstens eine Miıtteilung über die Geschichte der
Schleswig-holsteinischen Sektierer Nicolaus Teting
und Hartwig Lohmann, die 22— 1 In Flensbureg,
Husum, Schwabstedt und anderwärts als Weigelianer und 0S0N-

Zeecht £. K.-G. ALV: 21
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KXTreUzZeI Vr erıch SCcCZ09EN wurden, und über iıhre bıs 1635
iortgesstzte Po!emiık s  \ ihre orthodoxen Gegner

Haupt

Humanismus, Buchdruckergeschichte, Schulen und
Universitäten, Geschichte der adagogik

Ön

Karl Hartfelder

65,. Zu den Buchdruckern der kKeformationszeit, dıe nahe
Bbeziehungen den Reformatoren unterhıielten, besonders Me-
lanchthon, gehört h e  e 7 I' , gewöhnlich SEeCETIUS 50=
nannt dessen Presse Hagenau Klsafs SLAN UÜber ıhn
veröffentlichte Kar! sorgfältige Studie (Zentralblatt
TÜr Bibliothekswesen 297 1ff und 6EIN achtrag 2041
dıe mancherle1 1euUe Feststellungen bringt Auch Tür dıe Me-

kın VONn Melanchthon für13 lıtteratur fällt CIN1S€ES ,D
das Haus des Hagenauer Druckers gyedichtetes Carmen hat sıch
IS Steinschrift erhalten dıe neuerdings der Hagenauer DIi-
bliıothek eiNeN schützenden Platz gefunden hat

“ 9269 Roth de1ı schon mehrfach bıbliographische
Arbeıten veröffentlicht hat sammelte m1% gyrofsem Fleifse die AN-
gaben ZU Monographie über dıe Druckerfamıilie chöffer
DE Maınzer Buchdruckerfamilie er während
des ahr  underts und deren Krzeugn1sse
Maınz, Worms, Strafsburg und Venedıg“ (Leipzig,
Harrassowitz K02;, erschıenen a ls Beiheft Nr des Zentral-
blattes für Biblıothekswesen) DIie dreı AD O kommenden
Drucker sınd Johann Schöffer 1503— 15531 Peter Schöffer der
Jüngere 8 — 154292 und Ivo Schöffer 11 Unter
den beschrıiebenen Drucken 1sSt ziemlıche Anzahl
wıichtig für Kırchengeschichte Namenregister fehlt

270 Eın wertvolles Nachschlagebuch 1st T
l1ıeb’s Werk SU.DOT M1tie T1a irl h:e Bıblıotheke  c.
(Leipzig, Harrassowıtz Das M1% Unterstützung der Wıener
Akademiıe herausgegebene uch stellt dıe Kataloge der miıttel-
alterlichen Bıbliotheken, nach Ländern gyeordnet zusamWmen Von
d besonderem Werte sınd die „ Beiträge ZUr Geschichte CINISeEr
Bıblıotheken “, VOL denen e VONn Lorsch Kemig1ius Kheıms,

Maxımın Trier und VON Reichenau enannt SeıiN mögen,
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Sehr eingehende egister arleichtern den (+ebrauch des gelehrien
Werkes

HA Eın nützlıches Hılfsmittel für kırchenhistorische ATS
beiten ist die ammlung der „Lateinıschen L3iiterstiur.
denkmäler des 15 und 16 Jaährhunderts”, dıe unter
der Leitung VON Max Herrmann und Siegfried Szama-
tOolskı 1m Verlage VON Speyer un Peters In Berlın erscheıint.
Wer siıch mı1% der Zeit des Humanısmus nd der Reformation
quellenmälfsı beschäftigt, der weils, W1e mühsam eSs oft ist, d1ie
alten Drucke ZU beschaffen, dıe selbst In manchen yTrOoIsen Bıbhio-
theken ULr sehr spärlic vorhanden sind. Die Neudrucke dieser
Sammlung weıden 1000841 m1% a‚ 11 der orgfa und Genauigkei ner-

Zu-gyestellt, dıe 1iHan heute VOoONn einer solchen Arbeıt verlangt.
gyrunde gyelegt ırd dıe edit1i0 pPMINCcEPS der Schriften , doch wırd
dıie Interpunktion nach den jetzt üblıchen Grundsätzen und dıe

EıineUrthographie nach Brambach’s ‚ Hılfsbüchlein ** behandelt.
sehr knappe Kınleitung x1ebt Auskunft über den Verfasser, dıe
Entstehung des erkes, dıie Bibliographie; gelegentlich werden
wohl atch dıe Citate nachgewiesen und sachliıche Erläuterungen
beigefügt. Die bıs ]Jetzt erschlienenen en Iolgenden
Inhalt

Gulielmus S Acolastus, herausgegeben VOO :0=
hannes Bolte Dıe arste bıblısche Schulkomödie In lateinischer
Sprache.

2) Ck 9! au S q herausgegeben VONn Szamatölskı
Der Herausgeber bestreıtet , dals Pırkheimer der Verfasser sel,
und ist genelg2%t, dıe Satıre nach dem Vorgang VONn Jung un
Goedeke dem Matthäus G0o1dıus zuzuschreıben.

AB n s 7 Pammachius, herausgegeben VOR
Joh Bolte und KErich Schmidt Die Herausgeber SaApCcCH , dafs
‚„ kein dramatıscher Pamphletist des Luthertums den päpstlıchen
Stuhl miıt ungeheuerer uC. dıe katholischen Gnadenmittel
m1t S genlaler Laune angegrıffen habe ** w1e Naogeorgus.

Declamationes.hilıppus Melanchthon usge-
wählt und herausgegeben von Karl Hartfelder. Aus der oyrulsen

lateinischer Reden Melanchthon’s sınd vorerst mitgetellt: De
artıbus lıberalıbus, De cCorrigendis adulescentiae studils, Eloquen-
t1a@e eNcCOomM1UumM , In laudem NOVae scholae, De miser1s aedago-
u  .

uUr1c1us OLE Epıgrammata (1520) Herausgegeben
VON Karl ATauUSsSe., Hs sınd einstweılen LUr die dreı ersten Bücher
der dreizehn Bücher enthaltenden Ausgabe des berühmten und
wıtzigen Epıgrammatisten.

Jacobus Wimphelıngıus Stylpho. In der ursprung-
O1 *
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lıchen Fassung AUS dem Cod Upsal. ' 687 herausgegeben VONn
Hu  5  0 Holstein. Die ın Upsala entdeckte Handschrıft, dıe ei1nst
Wımpfeling selbst gehört haben dürfte und aulserordentlich reich-
haltıg wertvollen Anecdota ist, nthält eıinen Text der KO=-
mödıe, der alter ist als der erste Druck V  S Jahre 1494
A Aus dem ünfiten Bande der VON Max Koch redi-

g]erten „Zeıitschrift für vergleichende IFEL Trr
ch ht (Berlin 9 Haack 9 Neue Folge) sınd hıer ZWeI

TDeEe1teEN anzuführen: Hug 0 Holsteıin, Heıdelbergensia
387—395 Dıeselben entstammen eıner Münchener Hand-

schrıft (Cod lat, 589), dıe In Heıdelberg gyeschrıeben Se1n dürfte.
Als Verfasser e1ner Abhandlungz über den Nutzen und dıe Not-
wendiıgkeit der Physıognomie ırd der Heıdelberger Theologe 0
docus Eıchmann VON Calw nachgewılesen , e1n Lehrer der Och-
chule, der auch Q, 1S Prediger ausgezeichnet War. Holstein o1ebt
über ihn kegesten , die von 4-— 14 reichen. Von beson-
derem Interesse für den scholastischen Schulbetrieb ist. sodann
dıe Questi0 cur1alıs, qualıs thesaurus ın bursa u 1PSIUS collo
suspensı (sO und nıcht ist doch wohl lesen) contentus
Tuer1t, Von Pallos Spangel, eınem hochangesehenen Iheologen
der Unıversıität Heidelberg. Der THCK selbst iırd demnächst
A e1ner anderen Stelle erscheinen. Die zweıte Arbeit ıst
meın Aufsatz über Werner VO Themar 214—2395, e1IN
achtrag meıner VoOr zwölf Jahren erschienenen Biographie
über diesen frommen Heidelberger Humanıisten, der ZWar Mıtglied
der Juristenfakultät War, der aber mit Vorliebe relıg1öse edichte,
s auf Marıa, schrıeb.

Unter den vorreformatorischen Schulmännern zeichnet
sSıch Johannes urmellius SaANZz besonders AaUuS., eıtdem
Reichling durch se1ne 1880 erschienene Monographie das A
denken des verdienten Mannes erneuer hat, 1rd ıhm In der
Geschichte der Pädagogık eiıne würdigere ellung eingeräumt.

Bömer veröffentlicht ZWe1 Schriften des Murmellius 1n Neu-
drucken: „De magıstrı et discıpulorum offic1s Epigrammatum
ıber “* und das „ Opusculum de discıpulorum ofic1Hs, quod KEn-
chırıdion scholastıcorum inseribıtur ““ (Münster, Kegensberg,
Dıe erste der beiden Schriften, dıe Aur In dem einzigen xemplar der
Kgl Paulinischen Bibliothek Münster sıch erhalten en
scheıint, galt bıs jetzt als verschollen und War elbst dem SOTS-
Sam umherspürenden Fleıfse Reichlings enNtgangen, Um
dankenswerter ist; der eudruck, dem ebenso W1@e AUuSs dem anderen,
kurze erklärende Anmerkungen beigefügt sınd. Das Enchiridion
wurde 161° VvVon Vastelaben auch In einer protestantıschen Be-
arbeıtung _veröffentlicht. Diıe Bemerkungen Bömers auf 16über die Anderungen, dıe der evangelische Herausgeber machte,
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sınd nıcht zutreffend, e1l S10 die jetzıge Auffassung lıtterarıschen
Eiıgentums au ıne Irühere Zie1it übertragen.

274 Zwel Gedichte des Freiburger Humanısten und chu!-
aNnnes Johann Pedius Tethınger veröffentlicht a+%
in der Alemannıa Ö 254— 9270 Das erste IS e1n LOBb=
gyedicht ant dıe Freiburg, das zweite eıne Idyllie aut den
anmutigen Landsıtz des erühmten Juristen ‚Joachım Mynsınger
VvVöxnh KFrundeck Herdorn, rüher einem Dorf, jetzt einer Vor-
STA VONn Freiburg. Diıe hbeıden Gedichte, die in Distichen ©-
schrieben sınd, machen dem „ lJateinıschen Schulmeister “* der

reıburg alle hre eıtere biogranphısche Notizen über
Tethinger ünden sıch beı Hr auer, Dıie Vorstände der T@ei-
burger Lateinschuile (Freiburger Lycealprogramm
hıs

273 Z we1 TDeE1LEN SYIIN Fıckelscherers gelten
dem berühmten Venetianer Buchdrucker und (+elehrten Paolo
Manutıo (1512—1574). Diıe erste, 1n Programm des Chem-
nıtzer Gymnasıums, enthält ıne Bıographie des verdienten Mannes,
dıe neben se]inen aufiseren Schicksalen auch die gyelehrten 181e
stungen behandelt Dıe zweıte Ist eıne Ausgabe VOxNn S6 Briıefen
des Manutius, einer zleinen Auswahl AUS der gyroisen enge Vn
Manutius-Briefen: Paulı Manutıl epıstulae se1e06ct2€6 (Bibliotheca
serıptorum Iatınorum recentlorıs aqetatıs Teubnerlana). Da Fickel-
scherer dıe gehaltvollsten Briıefe ausgewählt hat, g1ebt das
zleiıne Bändcehen eiıne treffliche Urkundensammlung für das Leben
des Verfassers und seiner zahlreichen hochangesehenen und be-
deutenden Freunde

TG Johannes embrzyckı, Dıe Reıse des VOer:
yer1us nac Polen — 1557, Se1N Freundeskreis und
seıne Königsberger Flugschrıften AUS dieser Zeıt. Königsberg,

eyer, 1890 Der orölste Teıl dieser m1% Kenntnis der pol-
nischen Liıtteratur geschriebenen Darstellung gyehört in dıe Re-
Liormationsgeschichte Polens ine Anzahl der 1ın eirac kommen-
den anner (vgl bes 12 sınd auch Vertreter huma-
nistischer Bılduneg

BT,  do Eın Beitrag ZUX Geschichte der humanistischen äda-
O  0g1k nthält meın ortrag: „ Das e3. eiINner Humanistenschule
(Die Schule Colets St anl ın LOndön) (Leipzıg,
in Kommission beı euDbdner. IS ıst e1n Separatabdruck AaUS den
Verhandlungen der AT Versammlung deutscher Philologen und
Schulmänner in München, der Vortrag In der päidagogıschen

Die 1511 In London Von dem DeakanSektion gehalten wurde.
John Colet gestiftete Schule St. Paul, dıe heute noch blüht,
ist, 81n Kınd des reinen Humanısmus, welcher ichtung Colet und
Se1INn Freund Desiıderius Krasmus angehörten. Letzterer hat meh-
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Lehrbücher für dıe Schule geschrıeben , wW1e dıe ın Versen
abgefafste Institutio hominis Christlanı, den 10eilus de 0GCtO OTa-
t10onis partıum constructione, de uplıcı cCoOpIa verborum C' rerum,CONCIO de Jesu, die cCarmına scholarıa. DIie Schule OT=-
strehte 1ne Verbindung der chrıistlichen elig10n und Sıtte mıt
dem Wissen des klassıschen Altertums, 1ne Vereinigung, dıe sıch
In der Persönlichkeit ihres evangelısch gyesinnten Stifters Ver-
körperte.

S, Kıne urkundliche Krgänzung ZU meıner DarstellungMelanchthon’s 18 des Praeceptors (Jermanıae Berlin, Hofmann
U0., habe ich yegeben In : „Melanchthoniana Pa

dagogY16a. ıne Ergänzung den Werken Melanchthon’s 1m
Corpus Reformatorum ““ (Leipzig, eubdner). Der Inhalt besteht
teılweise UuSs ungedruckten Lücken, teilweise auch AUSs olchen,die zerstreut da und dort erschıienen und oft, rTeC schwer ZU-=
gänglıc sınd Von den Abschnitten mögen olgende hlıer
genannt se1n ” Schulordnungen (die VON Kısleben 15295, Nürn-
berg 1526 und Herzberg Briıefe VONn , und über
Melanc  0n, 1m Sanzen 2 VOon 21—15  9 Aktenstücke
ZUr Geschichte der Universität Wıttenbere VON 8— 1zehn Nummern, VONn denen s1ehen ungedruckt sınd ; Wıtten-
berger Studentenbriefe VON 0—1525, 4180 gyerade AuUus der
Ze1t, da dıe wichtigsten Dınge der Hochschule vorgingen;D} Entwurf einer Lheologischen Promotionsordnung für Hrank-
furt (1546), die höchst wahrscheinlich VonNn Melanchthon
selhst entworfen wurde; Melanchthon’s Cisi1o-Janus d jenerversifizierte Heiligenkalender, den Nan ın den protestantischenCchulen auswendie lernte; Z wölf Gedichte Melanchthon’s, Von
13—15 reichend; 8) Einzelne Aussprüche Melanchthon’s,Dıceta Melanchthonis, AUS den Vorlesungen Melanchthon’s VON
Chulern nachgeschrieben, eıne erwünschte Parallele f Luther’s
Tischreden ; ngaben ZULC Hiographie Melanchthon’s AUS sel-
tenen Drucken und AUS Handschriften gesammelt; 10) rgän-
ZUDSEN ZULC Melanchthon-Bibliographie des Corpus Keformatorum,wobel besonders dıe Schätze der Ponıkau’schen Bibliothek 1n
Halle und dıe Angaben AUSs Bulssons Repertoire des
pedagogiques du M siecle benutzt wurden; 12) Lobgedichteund Kpitaphıen auf Melanchthon etc Eın ausführliches Re-
gıster (S 265—287) sucht den umfangreichen Stolk, der nebender Pädagogik auch der Kırchen- und Litteraturgeschichte zugutekommen Wird, den Benutzern zugänglıch Z machen.,

279 Eın Stück Universitäts- und ug1e16 Reformations-gyeschichte nNthält eft 103 der „ Neudrucke deutscher Litteratur-
gyeschichte des 16 und E Jahrhunderts “ YON NıkolausTüller „D Martiın Luther Eın Ura der Ihe0=
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ogen 2rıs über dıe rTe lLuthkhers ın
Gegenurteıl La ther:s. Schutzrede Phılıpp Me-
lanchtihon’s wıder asse Parısısche DEr für

51 Aus der Originalhandschrift herausgegeben
(Halle Sar Niıemeyer, S Müller eNuUutzie e1ne ın Danzıg
vorhandene Originalhandschrıift, AaUS der hervorgeht, dafls dıe
Lotther’sche und Grünenberg sche Druckereı keineswegs dıie DOrg-
fa bel der Wiıedergabe VoOxn Lutherhandschriften anwandten, dıe
14 heute a {S selbstverständlich ansıeht. Nıcht blofs sprach-
liche Eigentümlichkeiten sind yeändert, Sondern gelegentlich
Sal W örter gyestrichen. Dıe Eıinleitung q1e dıe nötiıge Kr-
klärung über die Kntstehung der Schriften.

280 Nach ängerer Pause sind erfreulıcherweise dreı
Teıle des gyroisen VON Schmiıd begonnenen und VON seiınem
Sohne h {ortgesetztien pädagogıschen Nerkes QT=-

schıenen  a  ° „Geschıchte der Erzıiehung VO Anfang
ıs auf uUuNSCTITE Zeit, bearbeitet 1n Gemeiinschait mıt einer
Anzahl von (+elehrten und Schulmännern“ uttgart, Verlag der

Cotta’schen Buchhandlung Nachfolger, 1892) Bd HS
Abtl hat tolgenden Inhalt (+ustaryv Baur, Dıie christliche Hr
ziehung ın ihrem Verhältnisse ZU JIudentum und ZUr antıken
Welt, 1—93 Hermann Masıus, Ihe Erziehuug im Mıttei-
alter, 4——333 Otto Kämmel, Die Unıiıyersitäten 1 Mıttel-
Q,  er, 334-— 548 (JUSTAaV Baur, Jüdısche und mohammeda-
nısche Krzıiehung, 549— 611 Die erste Abteilung des
drıtten Bandes besteht A US folgenden Abschnitten: eorg Müller;
Unterricht und Krziehung In der Gesellschaft Jesu während des
16 Jahrhunderts, TD Ernst Vüxnh allwörk, Bıldung
und Bıldungswesen iın Frankreich während des 16 Jahrhunderts,

11090—255 Georgz Schmid, Das Schulwesen 1ın Kngland
im und Jahrhundert, 256— 409 Karl Sandberger,
Franeıs Bacon, 410— 439 Dıe zweıte Abteilung des drıtten
Bandes enthält olgende Kapıtel August sSTael, Wolfgan  o& Ratke
(Ratichius), } E Julius Brügel und Schmid, J 0=
hann mos Comenius m1% seınen Vorgängern, Zl
In einem olchen Sammelwerke rönnen niıcht alle Ahbschnitte VODQ

gy]leichem Werte Se1IN. och dürften die ZWel VON (Gustav Baur
herrührenden Abschnitte In dem Streben nach populärer Darstel-
ung SoWweıt SC6HADSEN se1In, dafs ALE kaum noch , 1S wissenschaft-
iiıche Darstellungen bezeichnet werden können.

*981, emann, ıe ( Professor der Philosophıe und
Pädagogik a der Universıität asel, veröffentlichte ‚„„eıne historische
Skizze praktischen Zwecken“ über 99  o ıldungsıdeale
der Deutschen 1m Schulwesen se1t der Renaissance“
Basel, Keich, 1592 VIL u SS Der Verfasser , der
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kein NEUES Materıjal für den behandelten Gegenstand beıbringt,hat selinen Stoff in olgende Kapıtel geglıedert Bıldungsidealedes Humanismus; das Bıldungsideal der keformationsschule ;das Biıldungsideal des vollkommenen Hofmannes: das Bil-
dungsideal des Neuhumanismus; das Bıldungsideal des 081-
t1V1ISMUS und der Sozlaldemokratie. Seine Memung ist, dafs
Aur das chrıstliche Bildungsideal imstande sel, den Posıtivismus
und dıe S0ozlaldemokratie Zı überwinden. In Abtl merkt
Man auf jeder Seıte den Kınkuls der Bücher VONn Janssen und
Paulsen. Man sıeht übrıgens nıcht eın , weshalb der Humanıis-
INUS nıcht beseltigt werden soll, WEeENN er WITKU11C jJiämmerlichunfähig und e1nseltig War, WI1@e hler nach Dbekannten Mustern be-
hauptet WIrd.

282 Ürc dıe unermüdliche Thätigkeit des Archivrats
Hr Ludwig Keller hat das Coment1us - Jubiläum uUunNns auch eine
omenius-Gesellschaft gebrac die sıch ZUT Aufgabemac dıe Wichtigeren Schriften und Briıefe des Comen1us,SOWI1@ selner Vorgänger herauszugeben, und dıe Geschichte un
Glaubenslehre der aitevangelischen Gemeinden, Waldenser, böh-
mischen Brüder, mährıschen Brüder, Schweizer Brüder S, W
besonders durch dıe Herausgabe der Quellen ihrer Geschichte Z
erforschen. Dıie Gesellschaft, für dıe zahlreiche Mitglieder
WONNDeEN sınd, besitzt auch bereits 81n wissenschaftliches rganIn den „Monatsheften der Comenius-Gesellschaft“,dessen Redaktıon dem Diakonus Jos Müller ın Herrnhut
achsen anvertraut ist. Das zweıte eft des ersten Jahrgangsbringt zunächst TDe1teN über Comenius Von Karl! Mämpel, Joh
Krvacsala und Jos Müller, sodann e1ıne Zusammenstellung der
gedruckten Lıtteratur über den Pädagogen oligang nKatıchius
Von G1deon Vogt Dıe ufgaben der Gesellschaft, berühren sıch
viel1ac mıt denen der „ Gesellschaft für deutsche Krziehungs-und Schulgeschichte “, So dafls Man fast bedauern möchte, dafs
nıcht egıne Vereinigung der beıiden esellschaften stattgefundenhat, Die dadurch herbeigeführte Kräftgung der Vereinigungwürde gyewıls der Krforschung der Schulgeschichte und es dessen,
Was damıt zusammenhän
haben T, eine wesentlıche Förderung ebrac

2853, Zu den Lehrbüchern Ende des Mittelalters gehörteauch dıe Comoedia ae, von der Karl Lohmeyer eine
nNneEue Ausgabe In der „ Bibliotheca SCY1Ptorum mediıi evy1 Teubne-
rlana ** (Lipsiae 1892) veranstaltet hat Am Anfange der Ein-
eitung verzeichnet der Herausgeber die Tühere Ansıcht, wonach
Matthaeus Vındocinensis der Verfasser Sel, a ls ırrg ; sodann
werden einige Angaben über den Verfasser Guullelmus Blesensis,dıe dürftıg sınd , und über seıne sonstigen Arbeiten bel-
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yebrac Der Text, für den zahlreiche Handsehriften verglichen
wurden, ist, WwWI1e der ext e1nes klassischen Schriftstellers behan-
delt ohmeyer verzeichnet dıe iIirüheren usgaben In
meınen Notizen üinde ich eiıNe Ausgabe verzeichnet, dıe Surıngar
1567 in Leyden veranstaltet hat, und dıe bei ohmeyer
Da ich aber d1e chriıft Suringars nıcht gyesehen habe, kann
iıch über iıhr Verhältnis der Ausgabe nıichts Sagen.
YFerner ist; dem Herausgeber unbekannt geblıeben , dals Werner
VOüxh Lhemar, der ekannte Heıdelberger Humanist, eine Über-
Setzung VOxnh Alda INns eutsche angefertig hat (vgl meıne chrıft
über Werzner ( Karlsruhe 1880J, 98)

284 Von e ] f ’g schön gyeschriebener Deutscher
G(GEsScChichte 1m 16 Jahrhundert bIıs ZU Augsburger Kelig10ns-
rieden “ (Stuttgart, Cotta’s achfolger kommt der zweite
and hıer WESEN des letzten Abschnittes S 601 ä In etrac
erseibe schildert die Wiırkungen der Reformation auf geıstigem
(xeblet. Wer VI des Janssen’schen erkes, das eDEeNTA.
dıe angeblıchen Wirkungen der Keformation für dıe Kultur schil-
dert, elesen hat, für den StEe fest, dals In Zukunft nöt
Se1N wird, auch das Ergebnis der Reformation für dıe Kaltur und
das geistige Leben ziehen. Aber Egelhaaf’s Darstellung
scheıint mır für die Bedeutung der Sache kurz ausgefallen
SEe1IN. Öhne der gyeschichtlichen Wahrheıt Gewalt anzuthun, als
sıch zeigen , dals der Protestantismus In viel ausgedehnterem
Grade, als dıes be1ı Kgelhaaf geschieht, der Anfang e1INeEs
geistigen Lebens Ist Wıe dürftig ist TER 602 über dıe
Neugestaltung der chulen, besonders der Hochschulen Gesagte
Nahezu alle deutsche Hochschulen, nıcht blofs Tübingen, werden
nach dem orbılde Wiıttenbergs durch Melanchthon umgestaltet.
Der Kürze halber darf iıch auf meın Buch über Melanchthon als
Praeceptor Germanılae Berlın verwelisen.

285 Eın wertvoller, fast Sanz AUuSs archivralıschen Quellen
gearbeiteter Beltrag ZUr Kırchen-, chul- und Gelehrtengeschichte
ist dıe Programmbeilage VON Gustar Knod 99  1@e Stiıfts-
herren VO w Thomas Strafifsburg (1518—1548)
Strafsburg , Bull, 1892 Eis ird gyezelg%, W1e AUS der miıttel-
alterlichen Pfiründenanstalt, dıe teilweise doch ÜUur dem Mülsıg-
SAaNS einzelner dıente, 81n evangelisches Studienstift wurde. Der
Anhang verzeichne dıe Inhaber der einzelnen Pfründen untier
Beifügung wıchtiger Angaben, die melst AUus ungedruckten Quellen
Zeschöpft sınd.

286. Zu den bedeutenden Schulmännern und Philologen des
Jahrhunderts, dıie eine Zierde des eyangelischen Deutschlands

bılden, gehört latınisiert Fabrieius 1541
seıt. 1546 War Rektor in Meilfsen. Hermannbıs I  )
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eter, der yegenwärtige Rektor VOO xa ın Meilfsen, aD
neuerdings dıe Briefe des eOrg Fahbhrıeius &. se1ıinen Bruder An-
dreas ZUUL erstenmal und ach den Autographen heraus.
Dıie 101 Brıefe reichen VON 1548 bıs 1571 und sınd e1INn ert-
voller Beitrag ZUTX (+elehrten- und Kulturgeschichte Deutschlands.
Besonders dankenswert ist, dals den beiden Programmbeıuagen
(Meifsen 158591 und e1n Indexr der erwähnten Persönlich-
keiten beigegeben ist.

AA enr erfreulich ıST dıe Fortsetzung der Rostocker
Matrıkelpublikation durch Hofmeıister „Dıe Mairıkel
der Uniıvrersıitäit Rostock Ir Ost 1563 Ost 1611

Dıe Art ınd Weıse(Rostoc Y tiller XXIV-S 149 304)
der Veröffentlichung verdient alle Anerkennung': oben der
Seıite steht dıe Zahl des Rektors und das atum; unter den Na-
men der Intitulierten iinden sıch Mitteilungen A4US den Büchern
der Fakultäten, Rande sınd dıe Namen der Immatrıkulierten
yezählt U, Wenn Hofmeıister schliefslıch noch 1n C-
nügendes, n ın dıiesem Halle ein volilständiges Namenregıister
hinzufügt , SO wırd se1ne Arbeiıt sıch würdig neben der Publı-
katıon der Heidelberger und Frankfurter Matrikel behaupten
können. Kür dıe theologısche Gelehrtengeschichte finden sıch
gyerade 1n diesem an sehr schätzenswerte Angaben

I6 Dıie (}+eschichte der früheren lothringıschen Landes-
unıversıtät, die zugleic eine Jesnuitenuniversität WÄäar , erzählt
E: M A r{ 1n eınem ziemlıch umfangreıichen Buche
Nn 1Versıite@e de Pont-a-Mousson (1572—1768). Parıs
et Nancy, Berger - Levrault et Cle., 1891 Der Verfasser , der
katholischer (xe1stlicher ist, seitzt 1m Ysten Abschnitt auseinander,
W1@ der weltliche und klösterliche Klerus Lothringens KEnde
des Mittelalters gyeIstig und ST  16 ebenso gesunken War W10 1n
Deutschland. Aus diesem Verfall ronnte sıch dıe Kıirche U

durch eine bessere KErziehung der Geistlichkeit emporarbeiten.
Zu diesem Zwecke wurde 1572 Pont-a-Mousson eine Uniıyer-
sıtät gegründet und den Jesuiten 18 dem damals leistungsfählg-
sten Orden übergeben. Der Verfasser schildert eingehend dıe
Verfassung , das wissenschaftliche Treıben und das studentische
Leben. Dıe Aufhebung des Jesu:tenordens 1n Lothringen
Jahre 1768 führte auch ZUTC Aufhebung der Hochschule, deren
Stelle In anc eıne erstand.

289 A e lıeferte In seiner (Aeschichte der
Uniıversität Freihurg in Baden ın der ersten Hälfte des 19 Jahr-
hunderts. T en 06—1818" (Bonn, Hanstein) eine Kr-
YaäNzZUNg Schreibers (+eschichte der Freiburger Hochschule
Der ist eingeteult nach der RegJ]erung der beıden Landes-
fürsten, des Grofsherzogs Karl Friedrich (1806—15811) und des
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Gro{fsherzogs Karl S 1 Zu Begınn dıeser Periode
Wäar das Weıterbestehen der Uniıyersıtät ernstlich In Frage
otellt. Durch dıe Ereign1isse der napoleonıschen Ze1t das
kleiıne Baden auf eiınmal dıe Z7wel Universıtäten Heıdelberg und
Freiburg erhalten, und al verhandelte ın Karlsruhe, ob das
bısher österreıichische reiburg nıcht hesser SZANZ aufgehoben
würde. Verständige Erwägungen verschiedenster Art ührten
schliıefslıch ZULXE Erhaltung der Anstalt. Unter den Lehrern der
Universıität ragt besonders der eologe Leonhard Hug hervor,
eiıne echte Gelehrtennatur, dessen Forschungen auch dıe prote-
stantıschen 1Lheologen und die Phılologen eingehend berücksich-
tıgen mulflsten,

200, Kın bıs jetzt kaum betretenes wissenschaftlıches (z6-
bıet eröffnet Wılhelm Fabrıciıus m1T seınem Schriıftchen
59  1€ udentenorden des 158 Jahrhunderits und iıhr
erhältnıs den yleichzeitigen Landsmannschaf{i-
ven Eın kulturgeschichtlıcher Versuch “* (Jena, Döbereiners

Diıie Landsmannschaften sınd NUur eshalbNachfolger 7 189 1)
behandelt, eıl nach des Verfassers Meinung G1@ der „ Mutter-
boden“‘ 9 AUS dem die Studentenorden hervorwuchsen. Mit
ılfe gleichzeitiger Quellen ist gezeigt, w1e diıese gyeheımen Ver-
bındungen, dıe sıch teılweise den Freimaurerorden anlehnten,
vVOxn den akademıschen Behörden MT mehr und wenıger Kriolg
ekämp wurden Am ausführlichsten r Jena behandelt

*9291 XILV der unter Karl Kehrbach’s Leıtung hNeraus-
gegebenen Monumenta (+ermanıae Paedagog1ca behandelt dıe ‚„ Ge-
schichte der Erziehung der bayerischen Wiıttelsbacher von den
f[rühesten Zeıiten bıs 1750 . bearbeiıtet Voxnxn r1e 1160 chmiıdt
Berlin, Hofmann &5 C1e. , 1892 und 460 S
aC der Einrichtung der ammlung zerfällt der Band ın eine
Einleitung, dıe dıe Krgebnisse AUuUSs den miıtgeteılten Aktenstücken
zıeht Diese selhst gy]1edern sıch In fünf Abteilungen In-
struktionen nebst Entwürien, Vorschlägen, Gutachten und Aus-
zugen  * Briefe der Prinzen und Prinzessinnen ihre Eltern
und der letzteren ihre Kınder:;: Berıchte, briefliche Miıt-
teilungen on Hofmeistern, Lehrern und anderen ersonen al

die KEltern der fürstlıchen Zöglinge; Schulheite, kurze Be-
schreibungen, Auszüge und sonstige Mitteilungen über den Be-
trıeb und dıe Gegenstände des Unterrichts; 9) uszüge und
Notizen AUS den Hofzahlamtsrechnungen und andere Akten über
usgaben Da Bayerns Kürstenhaus frühzeıtig dem Eindluls
des Jesuitenordens erfiel, S() finden sıch 1n dem stattlıchen Bande
auch schätzbare Mıtteilungen ZUr Pädagogik der Jesuiten.
arum übrıgens das amen- und Sachregister erst nachträglich
und etrenn VoOnNn dem Buche erscheint, ist, Schwer einzusehen.
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3202 Kın Sches 116 Schulgeschichte und chüler-
en Yrzählt Se1N08Tr kleinen chrıft

O ( Von alten Kreuzschüler“ (Leipzıg,
Die Alumnen der Kreuzschule DresdenGTrunOw

ıildeten Singechor , der allsonntäglich und be1l sonstigen
Anlässen SINSECH Der Verfasser, der dıesem Chor viele
Jahre angehört hat erzählt W16 dıe Alumnen trotz ihrer ernsten
ufgaben doch e1In recht vergnügtes ınd Justiges Leben ührten

— E 295 Der Katalog Nr 39 VON Paul Neubner’s Antıquarıat
M, Hohestr 81) „ Reformatıionslıtteratur Originalausgaben
Liutteratur des und Jahrhunderts Inkunabeln Holz-
chnıtt- und Kupferstichwerke “ enthält 718 Nummern Zugleich
S81 aufmerksam emacht auf desselben Bıbliotheca histor1c0 SCc0-
graphica und Bıblıotheca bıographica

294 Dommer Dıe eGstien Drucke aus Mar-
Marburg‘, Klwertburg essen 27—15066

Braun) Y 1892 1852 Der auf diesem (+0-
bıet bereits rühmlıichst ekanntie Verfasser ze12% hıer 377 Drucke
A VOoONn denen 395 selbst esehen hat und dıplomatısch
beschreibt Dıe Druckereı hat ıhn dabe1ı denkbar bester W eıse
unterstützt Das RBuch Zeria. 99  achrıchten vun den Druk-
kern “ (14), „ Beschreibungen der Drucke „ Beschreıibungen der
Ornamente 3  3 „ Verzeichnisse der Schriften, der Drucker und iıhrer
Drucke“* Öchte dieser rühmliche Anfang Nachachtung iüinden!
Unsere eNNInNIısS der Reformationsgeschichte würde dann
Siıcherheit bedeutend

Hırsch John Pfefferkorn and the battle of2053,.
00 Jewish Quarterly Her Jan

206. Rev du quest hiıst 18992 KXtODer ere Les OT1-

de ’ Universite de Parıs aUX X II® eit
Chatelaın Le „Jıvre Ou „ Ccartulaire “* de 1a natıon d’Angle-

eITrTe e d’Allemagne dans V’ancıenne *  Q

SocC de I’hıst de arıs et. de I’i1le-de-France Memoires
18591

A Sıtzungsberichte der Krakau Y 18992
Oktober, andelt Windakıewi1ez über dıe Akten der Universıtät
Bologna VO 1381 bıs 1660

298, In den Mitteilungen des Vereins für die esC und
K Von Erfurt, 1892, 15 X18 Örgel, eıträge ZUrC Geschichte

des Humanısmus &A der Unirversıtät HKrfifurt.
Im Freiburger Dıöcesan-Archiv, Bd A (Freiburg

Br 9 Herder), teılt nıg Kxcerpte mMi1% welche Francıs-
GUuS Steinhart G1E F C  v 1 b ur eologe, 1414 AUS
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Universitätschronık gyemacht hat, dıe Jodocus Lorichius ın
dem Statutenbuc der Theologıschen Fakultät voOxnh 154
gelegt hat. S1e reichen VoOn 56—16 EKs folgen Kınträge
des Dekans über den Übergang der Universität en
1805/6 Kbenda veröffentlicht erselbe dıe ®  C

theologısche In Teıbu VO  S re 1578
nebst Beılagen AUS den Jahren 1595 , 1599 und 1604 Dıe
Aatuten sınd mi1t Rücksicht auf dıe veränderten Zeitverhältnisse
infolge B1ner Anregung des Erzherzog Ferdinand, des zweıten

NeuSohnes des Kaısers, vonxn der Fakultät entworfen worden.
eingerichtet ırd eine Professur für dıe Kasulstik und Katechetik.

efs
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udien ZUur postelgeschichte.
Von

Oskar oltzmann Gielsen.

Die Gütergemeinschaft.
oltzmann 1af. ın den Straßfsburger Abhandlungen

ZUT Philosophie 1854, 2 — GO und wıieder 1m and:
kommentar ZU. Apostelgeschichte (2 Aufl be] Kr-
klärung VonNn Apg Z 4 4, un 6, dıe geschichtliche
Glaubwürdigkeit des Berichtes ber die Gütergemeinschaft
der ersten Christen In Krage gestellt. Er betont, dals AUuSsS

Apg. D 4 ; 1 erhelle, dalfls die Gütergemeimmschaft 881 der
Apostelgeschichte selbst nıcht qle gesetzlıch eingeführt und
streng durchgeführt gedacht sel, dals ZW ar schon eine Art
von (+e&meinsamkeıt des Besıtzes Lebzeiten esu statt-
geiunden habe (Luk S, Joh 1 63 13 29); dafs auch
ohl manche INn begeisterter Bruderliebe un Krwartung des
Weltendes Hab und Gut der (+emeinschaft ZU.  — Verfügung
stellten oder verschenkten. ber angesichts des ın der m
samten neutestamentlichen Brıief lıtteratur vorausgesetzien
Privatbesitzes könne Gütergemeinschaft eın charakteristisches
Merkmal des Urchristentums überhaupt SCWESCH se1In. ach
Apg O, besteht die Gütergemeinschaft keineswegs ın all-
gemeıner Verteilung, sondern ın regelmäfsiger Unterstützung.

KEtwas anders stellt sich doch e1z der
Frage. Kr betont freilich auch (Apost. Zeitalter 47),
dafs AUuUSsS Ö, 1—6 hervorgehe, nıcht Gütergemeinschaft Se1

Zeitschr. K.-G XÄIV, 92
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gepüegt worden, sondern Armenhilfe. ber hebt auch
hervor, dafls der F'all des Barnabas Apg. 4, 36[€. offenbar
dem Vertasser als historische UÜberlieferung vorliegt, un
vermutet dafls derselbe wahrscheinlich dıe Grundlage der

Und Weizsäckeır weıst. nament-SaNZCH Schilderung bilde
ıch darauftf hın, ‚„ dals der Art der Gütergemeinschait
welche dıe Urgemeinde pdegte , ohl das entscheidende
Merkmal f3 den Charakteı un dıe Art dieser (Ü+(emeimde
gegeben Wr „ JIn der Gesellschaft herrscht die
moralische Verpülichtung der Freiheit un eröffnet eiNe -

übersehbare Zukunft ( dies für die ZaNZC erste Kint-
wickelung der Jerusalemer Gemeinde zutri{fft werden WIL

1111 folgenden prüfen haben KErwähnt Ssc1 och dals es

auch TÜr L (Urchristentum 55 unzweifelhaft
St) 29 dals der ältesten (+emeinde der Christen nächst dem

{roramen Glauben un Hoftfen U den Maessjas Jesus dıe
genossenschaftliche Bethätigung der ruderliebe weitgehen-
der Gütergemeinschaft und 111 MEINSAMEN Mahlzeiten das
wesentlichste and des Zusammenhaltes SCWECSCH SC111 wird.““

Blickt 1n  - LU.  . auf die uelle , AUS der WIrTr ber dıe
Gütergemeinschaft der Jerusalemer Christen hören, ist

Hsein Z weifel dals S16 durchaus nıcht ungetrübt Hielst
1ST keine rage dals der Verfasser der Apostelgeschichte
bei Schilderung des ersten Jerusalemer (3emeindelebens cht
die nüchterne Wirklichkeit, sondern SeC1iIiN Ideal chriıst-
lichen (+2meindelebens gezeichnet hat Kıs 1ST unbegreiflich
W 16 11a  — 6S och heute vielfach ohne alles Verwundern als
geschichtliche 'Thatsache hinnımmt dafls die erstie Christen-
heit ach der Kı CU.  Fo) ihres Meısters, ‚; IMNMMEF 1888| Tempel“
(Luk 58) FECWESCH SCl, sich täglich einmütıe 711 Heiulig-
tum haltend Apg 46), dort der Halle Salomos
allem olk geredet CS 1A0 und W under und Zeichen Ver-

richtet habe (5 12) Von dem Aufenthalt 1112 Tempel
hält S16 weder dıe augenblickliche, och dıe Krinnerung
trühere Verfolgung ab 5 21" 42) Das 1ST doch sicher deı
GGeschichte nıicht entsprechend erzählt Jesus WAar IS (xottes-
lästerer gekreuzigt er hatte schon ehedem AUS (+aliläa WES-
Auüchten UusSsen weil er sich offen das (4esetz AUS
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gesprochen hatte (Mark. 7, 1—24) L se1ıne Gemeinde durfte
nıcht freı i1m Lempel AUS- und eingehen; Ja ist VE -

muten , dals SIE anfangs Sar keinen besonderen Antrıeb
solchem Gottesdienste 1mM Tempel empfunden hat. Jesus
hatte eine andere qals dıe kultische Frömmigkeıit durchweg
vertreten (Matth. 5 Zn Mark 7R 11— 13 Matth
29, 23)

Kür dıe religx1öse Stimmung der ersten (+emeinde ist e5

kennzeichnend, dals Stephanus eınen Umsturz der kultischen
un auch der sittlichen Ordnung durch Jesus verkündet
Apg Ö, 1 6 48); dafs dabei offenbar mıt der übrigen
christlchen (+emeinde übereinstimmt, welche deshalb auch
miıt ihm leidet (& L DE SE un dafls Paulus selbst
dıe Abweıchung der Christenheit VOon der hergebrachten

ESıtte als Motiv selner Christenverfolgung anglebt (Gal L;
13 14} Die Apostelgeschichte leitet dıe ersten Verfolgungen
nıcht VO  a} den richtigen Gründen ab Wegen des Glaubens

dıe Auferstehung Apz. 4, wären die Christen S0

wen1g w1e dıe Pharisäer verfolgt worden ; und die Eıfer-
saucht auf den grolisen KEintduls der Christengemeinde (Apg
Q, 18) ist 1Ur verständlıch, WEeNN zugleich das (Gefühl eiınes
innerlichen Unterschiedes zwıschen Juden nd Christen VOTI-
handen ist.

Man könnte ZU  — Wiıderlegung auf Apg Z 23 ff. Ver-

weıisen. Da ist allerdings die Jerusalemer Christengemeinde
deutlich S  a als gesetzlich und kultisch reue Juden-
gemelnde gekennzeichnet. ber da ist S1Ee auch iraglos auf
Abwege geraften , die S1e VO  e} dem eister wegführen , ZU

dem S1e sıch bekennt. Das ist; ann aber doch auch eine
Sahz andere Frömmigkeıt, als welche der Verfasser der
Apostelgeschichte der ersten Christengemeinde zuschreibt.
Ihm ist offenbar der Jerusalemer Tempel nichts anderes als
die stätte des (Gebetes und der relig1ösen Krhebung. Wie

1) als Mark eiINe offene Krklärung S  34 dıe jJüdischen
kKeinheitsgebote ist, und dafls ( die geschichtliche Folge dieser Kr-
klärung darstellt, gehört ZU dem Sichersten, Was WITr über das Leben
Jesu WISsSen.

29 %*
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1U  — selner eıgenen eıt die Christenheıt 1m (3emeinde-
aus Z Gebet, 1m Privathaus gemeiınsamer Mahlzeıt;
zusammenkam , lälst Cr auch die Jerusalemer (5emeinde
Dı demselben Zweck 1Im Tempel un: 1n den Einzelwoh-
NUuNSChH zusammenkommen 2 46) Ob der zweıte Punkt
der Wirklichkeit in Jerusalem besser entsprach als der erste,
INnas dahingestellt bleiben. ber w1e steht CGS mıt der (z+üter-
gemeinschaft

Der feste Punkt für die Untersuchung mussen 1er jeden-
falls dıe beiden Beispiele des Barnabas einerseıts, des Ana-
Nn1ıASs und der Sapphiıra anderseıts SE1IN. Man betont NUun,
dafls das Beispiel des Barnabas nıcht besonders erwähnt
würde, WEeNnNn damals jedermann se1N ut verkauft un den
Kirlös hergegeben hätte. So l) { ] Urchristentum,

5D  Ol ber das ist wohl rasch geschlossen. Barnabas
War der späteren (z+xeneratıon q S Begleıter des Paulus, auch
ohl als Verfasser von Brieten bekannt 1so kann ALl ıhm
mMı gu Grund das veranschaulicht werden, W as auch
andere , wenıger bekannte Personen ebenso gethan haben
Zudem kommt allerdings In Betracht, dafs dıe ersten Jünger
VO  H— Galıläa AUuUS nach Jerusalem gekommen WAarch , also 1n
Jerusalem keinen Grundbesitz hatten , un dafs auch die 1ın
Jerusalem NEeu eCWONNENC (+emeinde S1C.  h jedenfalls AUS den-
qelben Schichten der Bevölkerung zusammense(iZte , wW1ıe dıe

Jüngergemeinde Jesu; S1e wıird nıcht allzu viele (rund-
besitzer 1n ihrer Miıtte gezählt haben

Man weıst 19808 darauf hın, dals doch die Christen Y
/ OLZOV das Brot brechen (2:; 46); also können nıcht alle

Häuser verkauft worden SseIN. Ebenso lehren S1Ee auch
D %a’l'3 OLLOUC. Saulus drıngt S, als Verfolger 1n die
Häuser der Christen eın (KATtTa TOUC OLLOUC ELG7TOQEVOLLEVOG).
KEndlich wird 12 19 das Haus der Marıa, der Multter des
Johannes Markus, alg eıne Stätte erwähnt, viele Christen
beisammen ber das alles beweist NUur, dalfls die
Christen ON Jerusalem wıe die übrıge Bevölkerung 1ın
irgendwelchen Häusern gewohnt haben 1E diesen durch
N notwendigen Besıtz al Sondereigentum oder als (+emeıin-
besitz betrachteten, geht daraus nıcht hervor, dafs eın Haus
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gelegentlich ach selner Bewohnerin genannt wird, besonders
wenn hinzugefügt wird, dafs hıer zahlreiche Christen be1-
Sa aren

Anders steht mıt der Erzählung über den Streit ZW1-
schen Hebräern un Hellenıisten 0, 1G Da hören WIr,
dals be1 der täglıchen Dienstleistung , die sich nach
auf den Tisch bezieht (ÖL&OXOVELV TOCTTELALG), dıe ıtwen
der Hellenisten vernachlässıgt wurden. Es ist nıcht ohne
weıteres sicher, dafs diese „tägliche Dienstleistung‘“‘, weil dıe
hellenistischen N ıtwen gerade übersehen wurden, sich 1Ur

eiwa auf W ıtwen und W aısen bezog Ks liefse sich doch
eine Vernachlässigung dieses Teils der (+emeinde auch dann

denken, wenn dıe tägliche Dienstleistung überhaupt allen
zugute kommen sollte. ber dıe Wıtwen geht die BKrklä-

Ks 1andelt sich 1Ur darum , ob dieruns doch hinaus.
Armen oder die C  an (jemeinde versorgt wurde.

Da kommt esS enn aut die Erzählung von Ananılas un
Sapphira Al 5 1—11) H Holtzmann hält diese Kr-
zählung für widerspruchsvoll 1n sich selbst, sofern dıe Siünde
des Ananıas nach » 1m Zurückbehalten elıNes Teils des
Krlöses esteht (vgl auch dagegen betone Petrus

4 , dals J2 dem Ananılas ‚noch ach dem Verkauf das
DasVerfügungsrecht ber se1n Kıgentum geblieben sel

scheıint MI1r auf unrıchtiger Übersetzung beruhen. Holtz-
10A1n x1ebt 1mM Handkommentar keine Übersetzung'; VeTI-

steht aber offenbar: „blieb dır nıcht und Wr es nıcht
noch ach dem Verkauf 1n deiıner (Gewalt?“ ber 1 OT1E-
chischen Texte (oUyL LEVOV O0OOL ELLEVEV %AL LO ÖEV EV  w TI}
ON EE0v0L& ÜTTNOXEV ;) fehlt das ; nıCcht “ 1m zweıten Satzteil
un das Pronomen possessivum der zweıten Person (qn 07
statt des nachgestellten 00V) ist stark betont. Damiıt ändert
sich der Inn vollkommen Der Satz lautet: „ Blieb dır
nicht eın est un War denn ach dem Verkauf ın
deiner Gewalt ? “, hast du nichts zurückbehalten und
hast du denn auf das Verkaulfte och eın Recht? Nur
diese Übersetzung , VOIL der freilich auch Wendt (bei
Meyer) und der 1ın mancher Hinsicht vortreffliche katho-
lische Kommentar VOIL Felten nıchts wıssen , entspricht
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ebenso dem W ortlaut W1e dem Zusammenhang der KEirzäh-
lung Damit ist also auch dıe Anschauung des Verfassers
festgestellt, dafls Ananias die Pflicht hatte, den SAaNZCH Krlös
des verkauften Gutes Petrus abzuliefern. Dann läge
also zwangsweıse durchgeführte Gütergemein-
schaft VOTLT.

Nun bleibt ]Ja freilich der wunderbare Charakter dieser
Krzählung bestehen , sofern Ananıas ınd Sapphira autf das
strafende ort des Petrus hin eiınes plötzlichen Todes StE1-
ben Hıer wird die Geschichte ]Ja immer rätselhaft bleiben ;
doch hat Holtzmann ohne Ziweifel recht, T Ur

KErläuterung der Krzählung auf dıe Stelle des ersten Ko-
rintherbriefs hinweıst, N der Paulus se1ın Urteil ber den
Blutschänder. ausspricht, wonach dieser ın tejerlicher (zxe-
meindeversammlung, bei der auch Paulus gelstig ZCH
se1in 11 mıtsamt der Kraft des Herrn Jesu, dem Satan
übergeben werden <ol] ZU. Verderben des Fleisches, damıt
se1nN (zei8t A  A Tage des Herrn gerette werde (1 Kor
1—7 Hier sol1l iraglos VOoONn der Korinthergemeinde E1n
Todesurteil vollzogen werden, un: ebenso scheinen auch
Ananias und Sapphira gestorben se1IN. Iso aD es eınen
Augenblick des Jerusalemer Gremeindelebens , 1n welchem
das Zurückbehalten VON Privateigentum als todeswürdiges
Verbrechen galt

Man wird 1er auch den besonderen titulus, unter den
Kıs ist eındas Verbrechen gestellt wırd, beachten mMUussen.

WEVOECH AL TW HEW A) , e1IN ITELOAOCL TO ITVEUUC XVOLOU
9 Iso wıird dıe Forderung der Hingabe alles KFigen-

tums aut ott oder den heiligen Geist, h auf prophe-
+ische Weisung (vgl Apg 13,; zurückgeführt. Solche
prophetische W eisung nahm aber ihre Überzeugungskraft
jedenfalls AUS der Not der Zeit

Kıs soll natürlıch nıcht geleugnet werden, dafs die Beziehung
Vvon 0UyL auf beide Satzteile sprachlıch möglıch wÄäre. Der ur beı
der vorgeschlagenen, dem Wortlaut sıcher uch entsprechenden Über-
setzung eNtiste zwischen Zn und keıin Widerspruch. 1so
1sSt die vorgeschlagene Übersetzung hıer alleın rıchtıg
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Holtzmann haft iUU. auch fü7 diese Not dıe rich-
tige Krklärung gefunden , aber merkwürdigerweıse davon
weıtfer keinen Gebrauch gemacht Kır schreibt (Strafsb Ab-
handl ZULTL Philosophie, 33) Schon die (+emelnde
'T'hessalonich x1eDt Anlals ZUTF Klage ber solche, welchen
ber der Krwartung der Dinge, die da kommen sollten, dıe
Berutsarbeıt AUS den Händen gefallen, ust und 'Trieb Zı UILL

geordneten Tagewerk vVETgAaNSCH W ar (1 'T ’hess. 4, } s
'T ’hess O 6—12) Immer wıird wiederholt, es gelte , dals

jeder SC111 CISCNCS Brot SsSe keiner sich auf den anderen
sehe oder verlasse : W er nıcht arbeıten 1l der

aolle auch nıcht Diese Korderungen hat; Ul aber
Paulus allem Anscheıin nach nıcht sowohl deshalb gestellt
weıl S16 dem urchristlichen Evangelıum entsprachen (das 1st
freilich auch der Fall), als vielmehr deshalb weiıl INa

m 1% deı Unterlassung dieser Forderungen ar
rusalem bereıts schlimme Erfahrungen gemacht
hatte

In den Schilderungen des Jerusalemer (+emeindelebens
(Apg 32 — 35 5 12 — 16 42) mu{fs
auffallen , dafls da ohl on Verkauf des Faıgentums dıe
e 1st nıcht aber VOonNn KErwerb Das 1st den Darstel-
lungen des essenıschen Ordenslebens, autf das 1Na.  w

Der KissenerZU  — Vergleichung hinweıst , SaNZ anders
pfängt beım KEauntritt die Ordensgemeinschaft als Ab-
zeichen 1Ne Axt (Jos bell ]Jud 11 S (: durch aNnnız-
fache Arbeıt verdient Lohn (Philo Euseb
11i 1 US Tagewerk des KEisseners spielt die Arbeit
1Ne orolse Rolle (Jos bell ]Jud 11 5 WEeLN S16 auch
au Ackerbau nd friedliche Gewerbe beschränkt ist (Jos
ant 185 1; Phıiılo quod S prob liber und bei
KEuseb 111 Dagegen hören WITLr

der Schilderung der Apostelgeschichte Von dem Leben der
Jerusalemer Christengemeinde 1Ur dals S16 betete un PIG-
digte, gemeinschaftliche Mahlzeiten hielt ohl auch W under
vollbrachte , nıcht aber, dafs S1e ihren Unterhalt Ar-

beıtete
KEs 1st NunN leicht erklären, woher dıeser Mangel .
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Erwerbslust In der Christenheit stammte. W enn WIr
nıcht errjeten , wirde CS uUNSs die Forderung des Paulus
nach T’hessalonich Wo INa  - stündlich en Anbruch
des Weltalters erwartet, 1ın welchem Essen und Irın-
ken keine Rolle mehr spielt (Röm. 1  ? 179 da SaNZz
natürlicherweise der Antrieb, sich autf Erden Schätze
ammeln. Und ‚Jesus hat seıinen Jüngern seine Wiederkehr
sicher in nächste Aussicht gestellt (Mark I E: 13, 3  * 1
62) Das Jetztgenannte Wort ist, freilıch schon von Markus

se1in bezeichnendstes Merkmal gebracht worden ; ın der
Spruchsammlung , der s auch von Markus entnommen
wurde, enthielt en YUITO TOU VUV (Luk. 2 69) oder
AITAOTL (Matth. 26, 64) Nur ZWEeI aramäische Worte hat
Paulus, soweıt WITr sehen können, in ursprünglicher HKorm
gew1ssermalsen als Kleinodien der OChristenheit seınen heiden-
ehristlichen (+2meinden überliefert; neben dem OB Vater
DU das hoffnungsreiche UKNOOAVAHTO (unser Herr kommt)
Gal 4, Röm. O un 1 Kor. ]: °2: och 1m ersten
Thessalonicherbrief spricht Paulus es sicher AUS, dafs die
Wiederkehr esu erleben werde (4, 15 16); 1 Kor. 13 51
ist schon schwankend geworden: hält daran fest,
dafs Leute seiner (Generation den Herrn werden kommen
sehen; ob selbst ın ihre Zahl gehört, bleıbt dahingestellt.
Im zweıten Korinther- un 1m Philipperbrief hat Paulus dıe
Möglichkeit se1InNes T’odes deutlich VOT Augen (2 Kor 4,
hıs I, Phil L 20) Zuletzt War CS bekanntlich der
Apostel Johannes, VO  5 dem INaAan erwartefte, werde die
Wiederkehr Christi erleben (Joh m  1 23)

Es ist also sehr verständlich, dafs die erste (+emeinde
nach esu Tod auf alle Arbeit Erwerbszwecken VeTr-

zichtete. Ihre Aufgabe fand S1e 1n der Predigt des KEvan-
geliums. Sie zehrte Von dem vorhandenen Besitz In der

Eis macht keinen sonderlichen Unterschied, ob in dem Ausdruck
das EOXOU XUOLE Offb 2 oder das XVUOLOS EyYYy  US Phıl 4, wleder-
zuerkennen ist och sieht letzterer Ausdruck, der bel Paulus ste.
her WIC eine gveläufige WFormel AuUS, da, dem Wort der Apokalypse eiINn
XN vorhergeht und e1In Inco0 folgt.
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sicheren Krwartung, er werde nıcht aufgezehrt se1n , ehe
Jesus wiederkehre. Da WTl ohl anfang's dıe Hıngabe des
KEigenbesitzes Gemeinzwecken eıne 1m Glauben begrün-
dete un unter V oraussetzung dieses (+laubens ohl verständ-
lıche Handlung. Als aber die Wiederkunft Christi siıch
verzögerte, mochte C_ ohl immer mehr ängstliche Gemüter
WIEe AÄAnanl]as un: Sapphiıra geben, dıe nıcht freudigen erzens
ZUTr Hingabe ON Hab und Gut bereit WAaren [)a:  S Wr der
Augenblick, In welchem dıe Propheten der Jerusalemer (Ge-
meıinde den Verkauf des Privateigentums TZWansSenN und dıe
härteste Strafe auf jede Bewahrung VO  — Sondergut efzten
S(‘I starben Ananılas un Sapphıra (Apg d 1—11) Der
Verlauf der Geschichte haft hier aber nıcht dem glaubens-
starken Petrus, sondern den Märtyrern eıner überspannten
und STAaUSAMEEN Begeisterung Recht gegeben.

Die Folge dieses allgemeinen (z+üterverbrauches ohne
entsprechenden Erwerb Wr bittere Not Paulus wird g-
beten, In seınen (+emeinden für dıe Armen unter den OChri-
sten Jerusalems SOrFSCcN (Gal 2, 10) Das weıls C WIEe
er den ersten Thessalonicherbrief schreibt; darum warnt GE

1er eindringlich VOL der Auffassung, qls ob 112  — un des
Glaubens die Wiederkehr Christi willen nıcht arbeıiten
brauche (4, 11 12) Persönlich aber betreibt GT dıe ammı-
lung für Jerusalem, sobald BT ann (Gal. Z ı Kor. 16,
12 » Kor S, Röm 15, 5—3

Die erste (+emeinde Jerusalem also allerdings
Gütergemeinschaft. ber dieselbe bestand 1Ur ıIn gemeın-
SaIinen Verbrauch, nıcht ın irgendwelcher Krwerbsgenossen-
schaft. S1ie ruhte überhaupt nıcht autf einem wirtschaftlichen
Ideal, sondern auf der relig1ösen Krwartung der baldıgen
Umgestaltung der Welt Und W3 ist S1e keineswegs
vorgestellt worden als eıne vorläufıge Einführung
des 1n der euen elt fortdauernden Zustandes,
sondern NUur als e1iN Mittel , die Junge Christengemeinde mıt
möglıchst geringer Verstrickung ın die alte Welt doch für
die neue Welt Z erhalten. Heutige kommunistische oder
Jar sozlalıstische Anschauungen lassen sıch also schon des-
halb mıt der Gütergemeinschaft iın Jerusalem nıicht Ver-
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gleichen, weıl dieselbe VO  s vornhereıin 1Ur autf leine kürzeste
Frist berechnet WAarT.

Die er sie Missionsreise des Paulus un alatıen.
Schürer hat Jahrbb. prot. Theol 1892, 460 — 474,

einen sehr dankenswerten Aufsatz veröffentlicht ber Tahkatıa
In der Überschrift des (+alaterbriefs. Er gylaubt der
Hand der (uellen, VOL allem der Inschrıiften, nachweısen ZU

können, dafls „ em amtlicher Sprachgebrauch, wonach der
Begr1iff (+alatıa auch die Landschaften Pisidien und Ly-
kaonıen umfalst hätte, nıcht exıstjiert hat ““ (S 471) Schürer
legt auf se1ne Untersuchung solches Gewicht, dals 1: 1n der
Anzeıige der zweıten Auflage VvVon W e17z Apo-
stolischem Zeitalter der christlichen Kirche Zı äulsern
mMas, die Vo“Rn Renan zuversichtlich aufgestellte, VON Weiz
säcker (a vertiretene gegenteilige Behaup-
LUNgZ habe „Schlechterdings keinen Anhalt In den Quelien ““
(T’heologische Litteraturzeitung Sp 468 Vgl auch
k893; Sp. 410 — 412). Ich gestehe , dafls ich die Nen-
NUun  ” Renan’s dieser Stelle nıcht recht begreıfe da,
Schürer ın selner Abhandlung Mynster, Heinrich
Böttger, Perrot als orgänger, Hausrath, W el1z-
säcker, en  9 Pfleıderer, Steck, Balıon qals
Nach{folger Renan’s nenn (Jahrbb prot '”heol 1592

Immerhin hat gerade Renan ziemlich dasselbe
Quellenmaterial W1€e Schürer benützt, meınes Erachtens aber
entschieden richtiger qlg Schürer verwertet (Renan, Paulus’

Gerade dıe überausDeutsche Ausgabe 1869, 91 ®)
wertvolle, ausführliche V orführung des Quellenstoffes durch
Schürer ist geeJ1gnet, der Von hm bekämpiften Anschauung
Recht un Geltung verschaffen.

Schürer sagt S 465 eın SCHAUCS Verzeichnıiıs. der ein-
zelnen Landschaften, welche mıt (Aalatien unter einem Statt-
halter vereimn1gt WAaren, haben WITr erst für die Jahre S — S

Chr Er tührt LU s1ieben Inschriften A, von denen
vielleicht eıne Corp. inser. Lat {I11 Suppl 4US
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der Zieit Vor Chr stammt alle anderen sınd sicher
später Jle sieben Inschriften NENNEIN den Statthalter der

Betracht kommenden Gegend als Jegatus (Augusti) PFO
praefore PFOVINCIAaFUM worauft dıe Namen sämtlicher
iıhm unterstellter Landschaften folgen Namentlich sind die
TLandschaften Galatıen, Pisıdıen , Lykaonıen (auf der 1109'-

licherweıse ältesten auch Isaurıen) getrenn aufgezählt Also,
meınt Schürer, hat 102  b (GGemeinden Lykaoniens un: Pi-
sidıens jedenfalls HIie als (+emeinden (Galatiens bezeichnet

Nun 1st s bekannte Thatsache, dafls auf öffentlichen
Urkunden und Inschriften möglichst weitläufg tituhert
wiıird Daneben iebt CS aber regelmäfsıg auch kür-
ZEYTCN, für den Gebrauch des ages passenden Sprachgebrauch
Das hebt Schürer selbst; SE1INeEeTr Abhandlung gelegentlich
hervor erklärt „ KRıchtig ist dals 112  . dıe Statt-
halter und Prokuratoren, WeNnNn keine Veranlassung pS  —-
lich ZENAUCT Tituherung vorlag, parte potiore ach der
wichtigsten ihnen unterstellten Provınz genannt hat.‘“ Er
hätte freilich SEC1NES zweıten Beıispieles willen (Tac 1ist;
11 SC1HECI Satz etiwaAas anders gestalten INUSSCH Denn da
Ist nıcht ELWa der Statthalter nach SeINeETLr Hauptprovinz (4a-
latien genannt, sondern der Name (+alatien wiıird gebraucht,

aulser der Landschaft diıeses Namens sicher auch Pı
sidıen und Lykaonıen gemeınt sind Wiıird Nun zugegeben,

1stdafls C111 solcher kürzerer Sprachgebrauch bestand
auch erwarten dals Paulus SE1NEN Briıefen nıcht dem
teierlich offizıellen, sondern dem einfacheren, der alloemeinen
(xewöhnung entsprechenden Sprachgebrauch folgt ber WILr

können hliervon Sanz absehen Es mMas SCIN, dafs eiwa se1it
Chr die einzelnen geographischen (Gebiete der SEe1T.

A  I Chr bestehenden römischen Provınz durchweg RS
schieden wurden uch Renan meınt 1Ur (S 92), dals die
Provinz wenıgystens untier den ersten Kalısern offiziell
Galatia hiels

Das lälst sich 1Ul gerade für die eıt des Paulus und
och über dieselbe hinaus durch Schürer’s CISCHNEC Angaben
beweisen Der Geograph Strabo (ca bıs Chr.)
sagt D 1, dafs die Römer Galatien un: das Reich
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des Amyhtas ZU eıner Provınz verem1gt hätten. Schürer
weiıst. iıhm hıer allerdings kleine Ungenauigkeiten nach; e1IN-
zelne Teile des (+ebietes des Amyntas wurden anderen
Gebieten geschlagen ; aber das ändert jedenfalls der
Hauptsache der einen Provınz nıchts, dıe als einheitliches
(janzes doch wohl auch eınen einheıitlichen Namen hatte.
Da 10808 dıes (+ebiet bıs V, Chr. ‚u11n Reiche des
Königs VO  a (+xalatıen gehört hatte, Jag CS jedenfalls AI

nächsten , auch der entsprechenden römiıschen Provinz den
Namen (+alatiıen 711 lassen.

ber gylücklicherweise fehlt s nıcht Beweısen, dafls
ihr wirklich dieser Name zukam. Als Wohlthäter der

k gehörigen Sstadt wıird ein unter
den Kaisern Claudius und Nero (also zwıischen 41 und

Chr.) wirkender EITLTQO7TOG V’ahatULnG EITUONELAG
Gr. 3 gepriesen. Schon Kenan hat den hervorragenden
Wert dieser einzıgyen, gerade der Zeit des Paulus
entstammenden Inschrift ın durchaus sachentsprechen-
der Weise betont un beleuchtet;: ist aehr ZU bedauern,
dafs Schürer ihm nıcht gefolgt ist. Diese Inschrift zeıgt
nämlich mıt unumstölslicher Klarheıit, (s
f eıt des Paulus 1 einer. Lykaoniens
un untfier Bezıiehung aut seıne £hätigkeit 6 Ly-
kaonıen den Prokurator der Proviınz einen K pl-
LropOS der galatischen Kparchıe nanntie Das ist
doch durchaus zwiıngend.

N ollte Al 1 UL dagegen einwenden , dafls vielleicht der
Prokurator sıch nach (+alatien genannt habe, nıcht aber der
Statthalter, x]ebt Schürer auch ZU1 Zerstreuung dieses
Irrtums das Materia|l An ıe Hand uch die späteren Pro-
kuratoren werden nıcht mehr blofs nach Galatien , sondern
nach den verschiedenen Eıinzellandschaften genannt (Schürer

470 Anm I1so ıst STanz deutlich der spätere
Sprachgebrauch sowohl für Statthalter als für
Prokurator VO dem früheren, ZU Zeit des Pau
lus geltenden Z unterscheiden.

Zur Vollendung NsSserer Beweısführung x1ebt unNns och
Schürer eine auf die KReglerung Galbas (68/69 Chr.)
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bezügliche Stelle des Tacıtus 1s Z 9)- wonach dieser
Kaiıiser dıe Provınzen (xalatıen un Pamphylien dem (Sal-

Pam-purnıus Asprenas ZU. Verwaltung übertragen hat.
phylıen Wr schon VOTL dem Tod des Amyntas selbständige
römische Provınz (Dio Cass. D Marquardt, HO-
mische Staatsverwaltung n 3(95), mıt (Jalatıen ist. also offen-
bar das (Gebiet des Amyntas, sofern CS ach Strabo ıne

Eparchie bildete, gemeiınt. IDR ist a 1S0 unrıchtig
Schürer N 461 erklärt, „dals der Sprachgebrauch der alten
Schriftsteller SallZ konstant ist. un unter (Jalatıen nıemals
eLIwAas anderes als eben jene Landschaft verstanden worden
ST deren Lage durch dıe Stctdt@ Pessinus, Ancyra un
Tayıum bestimmt wird.

Man sıeht, dafls hıer auf diıe richtige W ertung des
Schürer scheint mır envorliegenden Materlales ankommt.

Unterschied der Zeiten 7 wen1g beachtet haben; auch

glaube ich, dals O1 die Wichtigkeit des Fundortes der eIN-

zıgen AUS der eıt des Paulus stammenden Inschrift
wenıg iın Betracht zieht. Ich xylaube a ISO erwıesen Dı haben,
dals die (5emeinden Pisıdiens und Lykaonıens ZUL Zeıit des
Paulus allerdings üunter den Gesamtbeegriff Galatien gestellt
wurden.

Nun ıst aber diıe Frage, ob Paulus gerade diese Ge-
meıiınden 1m Auge hat, WEeLN ©1° VOL seınen gyalatıschen
Christengemeinden redet (Gal. d 1 Kor 16 Wır

wissen, dals G aut der sogenannten ersten Missionsreıise ın
Antiochıa a Pisıdiam, Ikonıum, Lystra un Derbe Ge-
meıiınden gegründet hat Soviel steht fesf, dafls an

diese Gemeıijnden galatısch NEHNHNCHH konnte und
dafls m an S1e NneNNeN mulste, WEeeLN an iıhnen
eınen einheitlichen Namen geben wünschte.
Denn Antiochia gehörte nıcht Lykaonien, die TEL -
deren Gemeinden gehörten nıcht Pisıdıen ; K-

fassen konnte 1Nan s1ıe NUur als Städte der einen Provınz
(+alatıa. Schon diese Betrachtung machte eEs doch sehr
wahrscheinlich, dafs Paulus untfer den (+@meinden (+alatıens
mındestens auch diese uns ekannten (+emeınden versteht.

Der Apostel erwähnt (Gal 4 , 1 dals krankheıts-
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halber zuerst ach Galatien gekommen ist Damit V  '

gleiche iIna  — den Bericht der Apostelgeschichte ber die
Die Stationen sınd Uy-erste Missionsreise (Apg 1 14)

PCIN , dann auf dem Festlande Kleinasiens Perge In Pam-
phylien ; VO  - geht ın FWortsetzung der nördlichen Rich-

Jetzt aber wırd dıe KHeılse offen-tung bis Antiochıia Pis1dıä.
bar abgebrochen. Paulus zieht nıcht weıter ach Phrygıen,
sondern südöstlich ın der Kıchtung nach seiner kilikischen
Heımat Tarsus. So kommt nach 1konıum, Lystra, Derbe
Die Apostelgeschichte freilich erzählt, w1ıe OL AUS Antiochia
In Pisiıdien verjJagt nach konıum gekommen se1  « hıer flieht
C. weil Anl ih: stein1gen will ; autf der nächsten Station,
ın Lystra, wird er gestem1gt ; trotzdem SEe1 VO  - Derbe
AUS über alle diese Städte un endlich VON Attalia ın Pam-
phylien AUS ber Meer nach Antiochila ın Syrien zurück-
gekehrt. Dieser Bericht ist doch gewiıls unwahrscheinlich
Jedenfalls hegt die Annahme 1el näher , dafs Paulus
dem pisidischen Antiochien AUS nach Norden oder W esten
(jedenfalls Phrygien) weıiterziehen wollte , aber UL seiıner
Augenkrankheıt willen über die Iykaonıschen Städte Ikonıum,
Lystra un Derbe, @1 es ach Tarsus, S@e1 weıter ach
dem syrıschen Antiochia heimkehrte. Das entspräche voll-
ständig der Angabe (xal 4, 13-— 15

Den Weg VO  am} Syrien un (Cilieien nach Derbe un!
Lystra macht Paulus 1ın der Apostelgeschichte F bis
1 Kır folgt hier also der Stralfse ber den Taurus, dıe

nach der Gründung der (+2meinde VOL Derbe nıcht
weıtergezogen eın soll Allerdings schlielst sich 16, 6—8
ıne seltsame Keisebeschreibung Von Ikonium (16,
AUS durchziehen die Reisenden das westlich VO Lykaonien
gelegene Phrygien, dann die T’ahatumn YVWwWOC , wobel ohl
AIl dıe Landschaft 1m Nordosten VONN Phrygien, nördlich VOI11

Lykaonıen gedacht ist Von dieser Landschaft AUS gelangen
s1e DUunNn mıiıt kühner Überspringung des dazwischenliegenden
Phrygıien nach Mysıen ; VO  w Mysien AUS suchen S1e vergeb-
ich ach Bithynıen kommen ; dahin hätte G1E freilich
VO  — der galatischen Landschaft AUS 3801 weıt bequemerer
Weg geführt; zwischen Mysıen un!: Bithynien sind hohe
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erge; sehen S1e denn VOLN Biıthynien ah un kommen
ach Yroas. KEs ist J2 freilich ohl begreiflich, dafs eıne
derartıge Mıssıonsreise eiwas unsiıcher Tastendes hat; es FO-
hört das gewıssermalsen ihrer Natur; der Missionar sucht
Anknüpfungspunkte; aber trotzdem macht diese Reisebeschrei-
bung den Kındruck, R ob ihr Verfasser ach eineg recht
unSCHNAauUCH geographischen Karte gearbeıtet hätte

Anders un besser steht mıt der Apostelgeschichte
1:8; Hier zieht Paulus VOMM syrıschen AÄAntiochia AUS „ der
Reihe ach durch das galatısche and und Phrygıen ““, bıs
er 13 nach KEphesus kommt. Der Weg VO  S SDyrien nach
Kphesus f naturgemäls ber den Taurus, a lso WwWI1e Apg
1 bıs 1 ach Derbe un Lystra. Dagegen liegt
die nördlich VOI Lykaonien sich ausdehnende galatische
Landschaft keineswegs auf der Stralse VON dem syrischen
Antiochia nach Kphesus. 1Iso ist hier unfier I’UAATLAN XWOC
die Gegend VO  m Derbe, Lystra, I1konıum und Antiochia Pı-
s1cC1ä verstehen.

Es ist also wahrscheinlich , dals die Gründung der (xe-
meilnden Galatiens (Gal 4, 3—1 auf der sogenannten
ersten Miıssionsreise des Paulus geschah. Diese KReıse mulste
VON Paulus seıner Krankheit wiıllen anders fortgeführt
werden R anfangs beabsichtigt War ; auch Apg F8ö; ıst
unfer dem galatıschen Land ohl Lykaonien un: Pisıdien

verstehen. ber eSs läflst sich auch der Beweıs führen,
dafls die paulınıschen (+emeinden (+alatiens in diesen Land-
schaften der galatischen Proviınz asuchen sind.

Die letzte Reise des Paulus nach Jerusalem hatte be-
kanntlıch den Ziweck, die gemäls 4al Z iın den heiden-
christlichen (+emeinden gesammelten (+elder der Urgemeinde

überbringen (Apg 2 Rom 1 5—3 Allerdings
ist 1n der Stelle des Römerbriefs WI]e Kor 1Ur VOL einer
dammlung 1n Makedonıen und Achaja die ede ber WIr
wıissen Aaus dem ersten Korintherbrief un können auch AUS

dem Galaterbrief schlielsen , dafs Paulus ebenso ın (+alatien
gesammelt at (1 Kor 16, (+al Z 10) uch 1ın Asien
ist, das ohne allen Ziweıiftel geschehen. Das sichere Zeugn1s
davon, dafs alle Provinzen des Paulus dieser Sammlung
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beteiuligt Warch, ist dıe wertvolle Überlieferung , dafs Ver-
treter aller seiner Provınzen den Apostel auf dem Zug ach
Jerusalem begleiteten. Apg. 2 wırd G1n 'Teıl dieser
Begleitung aufgezählt. Es sınd dıe, welche ın I roas miıt
Paulus zusammentreffen wollten. KErst werden einNn Begleiter
AUS Beröa un Wel AUS T’hessalonich geNAaNNT. Sie sıind
ohne Z weıfel unmıiıttelbar AUS T’hessalonich herübergekommen.
Paulus selbst bringt jedenfalls noch Vertreter AUuS Philippi
un Achaj]a mıt, da über Philipp] AUS AchajJa kommt.
Nun werden aber auch VON Kleinasien vier Begleiter GT-

wähnt: ZWel AUS der Proviınz Asıa Tychikus un T’rophimus
(letzterer AUS Kphesus Apg 21, 29) un daneben (rajus AUS

Derbe und Timotheus VO  — Lystra (Apg 16, Hier
siınd doch dıe beiden etzten ]edenfalls Vertreter VOL Ga-
latıen (1 Kor. 16, nd In ıhrer Heımat sind die (GGaläater
des paulinıschen Briefes ZU suchen.

Schürer wendet 1Uln aber auch eın 473), dafs autf
diıe Bewohner dieser suüdlichen Gegenden jedenfalls nıcht der
Stammesname Tahataı PassC, den doch Paulus: als Anrede
1M (G(Galaterbrief gebraucht (3; 1) Das ware riıchtie, WEeNnNn

Paulus ethnologische Untersuchungen führte. ber un die
Frage der Abstammung selner Leser kümmert sich 1
Zusammenhange des Galaterbriefs gEeW1S nıcht; gebraucht
1Ur denselben (+esamtnamen für die Bewohner der Provınz
WwW1e für die Provinz selbst. Soll 1m Brief dıe (ze-
meinden (zalatıens diese als Pisıdier un Lykaonier anreden ?
In se1ıner Aufregung War Paulus schwerlich gewillt, ZU

schreıiben, W1€e INa nach Schürer erwarten mülste: (D ÜVON-
TOL ILı6 ıar /alL Avnaovesc! Die AÄnrede Tahlortaı ıst hier
allein natürlich.

Pailus Ar schon zweımal In (zalatıen SCWESCH , als Gr

achden (xalaterbrief schrıeb (Gal. 4, 13 TO 7LQOTEQOV).
dem Gesagten mülste also der Brief ın diıe durch die beiden
Stellen der Apostelgeschichte 16, und 185 begrenzte
Zeıt fallen. EKs ware a180 wahrscheinlich auf dem grolsen
Eroberungszug des Paulus durch Makedonien und Achaja
yeschrieben, eiwa gleichzeltig mıt em ersten 'Thessalonicher-
brief. Darın wird INa  - der inneren Verschiedenheit
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helder Briefe eıne Schwierigkeit finden. Ich xlaube dafls
ia  - diese Schwierigkeıit überschätzt.

Ks scheıint m1r durchaus verfehlt, die Verschiedenheiten
der einzelnen paulinischen Brilefe auf eıine geıstige Entwicke-

In der einenlung des Apostels zurückführen wollen.
Frage, ob persönlıch dıe Wiederkehr OChristi erleben
WIırd, äulsert sich später vorsichtiger qls früher (s oben);
ber auch 1ler legt Iın allen seınen Briefen die Grundüber-
ZCUSUNS deutlich VOlrL, dafls der Herr ahe 4E1 (1 Thess. 4,
Phil 4: , Man stellt sıch den Apostel be]l Abfassung
seINes Schreibens ach Thessalonich R Jung und unfertig
Vor und vergilst , dafs damals mındestens achtzehn olle
Jahre OChrist und aum einıge Jahre wenıger Missionar
des gesetzesfreıen Christentums SCWESCH ıst, {)a hatte
doch se1nN Kvangelium LLL des wiıllen auch schon VON

Judaistischer seıte gewaltig angefeindet worden WäarL , inner-
iıch reichlichst ın sich verarbeiıtet (Gal 15 bis Z 14)
Da wulste doch ]Jedenfalls längst, dals der Christ nıcht
durch (+esetzeswerke gerecht wird , ohl aber ın eınem
Glauben xewls ist, durch den eEss]as gerecht werden.
So findet sich enn auch 1m ersten T’hessalonicherbrief der
Kechtfertigungsglaube des Apostels eintach unı deutlich AUS-

gesprochen (1 Thess. &, 1 d s 12 1 I, 23 und ZWar

©  Aanz ın derselben W eise w1e auch 1 Kor L und Phil
K —11 Das Wort OÖLYX.ALOUV fehlt Ja auch 1
zweıten Kormtherbrief, dessen Zeitstellung zwıischen dem
ersten Korintherbrief und dem Schreiben ach Rom ber
allen Z weifel erhaben ist. Auch darüber darf 1NAn sıch be-
rechtigterweıse nıcht wundern, WEn 1 Lhess. 2, 14—16 dıe
Christengemeinden Judäas der T’hessalonichergemeinde als
Vorbild des Martyrıums für en Glauben Vor ugen S C-
rückt werden ; auch 1m Galaterbrief bekämpft J@ Paulus
nırgends die Judäischen Christengemeinden , sondern redet
durchaus freundlich VON ihnen 1, 28) Vielmehr scheıint
CS dafs diese (+xemeinden 1ın Judäa gerade ZUL Zeeit der Ab-
fassung des Galaterbriefs VOon den Juden harte Verfolgung

erdulden hatten: Paulus erklärt das Drängen selner
Gegner auf Übernahme des Gesetzes AUS der Furcht

Zeitschr. Kı- XÄLV, Se 23
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dieser Verfolgung (Gal. 6, 12) Er hat, W1e ach (zal
Z anzunehmen ist auch damals für die ]Judäischen
Christengemeinden gesammelt.

ber es fehlt nıicht Gründen, welche die Abfassung
des Galaterbriefes während des ersten Zugs des Apostels
durch KFuropa sehr wahrscheinlich machen. Paulus verläflst
ach dem Streit 1n Antiochia das Arbeitsteld , auf dem GT

nach (+al 19 A vierzehn Jahre hindurch gyewirkt hat,
Syrıen un Kilikien. Kır ist ohl nıe mehr autf längere
eıt dahin zurückgekehrt ; eın OTL iın seinen späteren
Brieten weıst auf e1n Fortbestehen seINESs früheren Verhält-
NıSSES diesen (+emeinden hın IL der Kollekte für J6
rusalem sınd S1e nıcht betelligt. Wohl aber ist ach Syrıen
und Kilikien VOI den Judenchristen Jerusalems eiıne Än-
ordnung darüber CTSANSCH, iın welchen Punkten dıe Jdeiden-
christen sich der Jüdischen Gewohnheit ANZUDASSCH 1ätten :
das scheınt Aaus der Kombination VOL Apz J} U  Q ZU 25
als ' hatsache erkennbar 7ı Sse1IN. Iso ın diesen Provyınzen
hat der VonNn Paulus bekämpite Judaismus gesiegt. Die
nächsten christlichen Nachbargemeinden Kilikiens
aber NUuml die christlichen (+emeinden 1M Siiden der galati-
schen Provınz. IDR ist a 1S0 sehr begreiflich , dafls hıer der
Judaıismus den kräftigsten Versuch machte , 1n die pauli-
nıschen Gründungen weıter einzudringen ; es ist. auch sehr
begreiflich , dafs Paulus gerade ıer heftigsten für dıie
Krhaltung des VON iıhm gepredigten Kvangeliums kämpft.
uch das ist, gewils eine Sstütze für dıe Annahme, dals An-
tiochıia Pisıdıiä, Ikonıum, Lystra, Derbe Cıie galatischen 670
meınden des Paulus süind. Diese (+2meinden lagen der
Grenze und VO Judaismus besonders gefährdet.
Kıs ist 9180 auch anzunehmen , dals die ]Judaistische Propa-
ganda hier sofort nach em W eggang des Paulus eingesetzt
hat. Man thut darum jedenfalls ut, den (Salaterbhrief nıcht

spät anzusetzen
Um 7U zeigen, dafls die gyalatıschen (+emeinden auf der

sogenannten ersten Missionsreise gegründet wurden, verweıst
INa  S auch ohl auf (+al Z Paulus erklärt hier den (4+9-
latern , GE habe VOL der Jerusalemer Apostelzusammenkunit
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iın sel1nen (G(emeinden den Judaistischen Fındringlingen cht
nachgegeben , „damıt dıe Wahrheit des Hvangeliums euch
erhalten bleibe cb Also, schlielst INnah , bestanden damals
schon galatische (+emeinden. Allein dieser Schlufs ist; sicher
verfehlt. Paulus hat jenen falschen Brüdern gegenüber das
Recht se1nNes Kyvangeliums un: amı aller se1ıner (+emeinden
verfochten, ob 1E bereıts bestanden oder erst gegründet WL“

den sollten. ber die Gründungszeıt der gyalatischen (+e-
meınden ertfährt 112  S AUS diesem Verse nıchts

Dagegen beweıst der Bericht des ersten Kapitels des
Galaterbrieifs, insbesondere die Fassung VO  - dafls
Paulus VOL der Jerusalemer Besprechung ber die Beschnei-
dung der Heidenchristen och nıcht In (x+alatıen SCWESCH ist.
Paulus ll zeigen, dafs GE den (+alatern eın irgendwie VON

Menschen beeinfulstes Kvangelium gebracht hat (Gal I
12) Ist HUL schon VOL der wichtigen Besprechung

1n (+alatıen SCWCE5SCH , 1st; das eıne gewaltige Stütze für
seINE Beweisführung. IDR ist SZaNz undenkbar, dafls
OL 171 seınem Bericht diese Reise übergangen hätte. Kır
mulste S1ie erwähnen, weıl S1e iıh ZUEerSstT mıiıt den Lesern
SeINES Briefes bekannt machte; mulste 1E erwähnen, weil
ihre Zeitstellung der deutlichste Beleg dafür Wäre, dals
Paulus den (+alatern eın Kyvangelıum menschlicher Art s
bracht hat KErwähnt Paulus a 1sO diese Re1ise 1mMm (Aalater-
brief nıcht, fällt S1e auch sicher nıcht ın dıe Zeıt, ber
die berichtet, Das beweiıst aber NUr, dalfls die Kapıtel

der Apostelgeschichte &, falscher Stelie stehen. Eın
solches Krgebnis fällt geWwils nıemand auf, der sich durch
einen Vergleich VOLL Apg Q=1:5 miıt al ber die
Glaubwürdigkeit der Apostelgeschichte unterrichtet hat

KEs kommt och hinzu, dafls Paulus allem AÄAnscheine
ach auf der sogenannten ersten Missionsreise ursprünglich
ach Phrygıen weiıterziehen wollte: seINEe Krankheit
hielt iıh VOL der W eiterreıse ab un Z W ihn ZULTL. ück-
kehr a.g.f kürzestem W ege. Paulus hat offenbar sehon
Vor dieser Reise den Plan gefalst, das Kyvangelium weıter
nach em W esten ZU tragen. Dieser Plan scheıint aber
doch erst. 1n iıhm gerelft ZU seın , nachdem der Streıt

O9*
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mıt Petrus In Antiochia (Gal. 2, 1—1 für Paulus UN-

glücklich Au  CH WaLr. ID ist schon oben gezeigt WOL-

den , dals SDyriek und Kilikien später dem J udaismps g D
hören. Paulus entschlofs sich wegzugehen, weiıl in nıcht
autf remden Boden bauen wollte (Röm. 1 o Kor.
1 16) Kır hat den Gegnern das WFeld geräumt.

Paulus ist also ach dem Streit ın Antiochia zuerst ach
Cypern und Pamphylien gereıst, Vvon da aber cht selner
ursprünglichen Absicht gemäls durch Phrygıien weıtergewan-
dert, sondern krankheitshalber durch (+alatien ın dıe kıli-

Späterkische Heimat oder nach dyrıen zurückgekehrt.
nımmt den Plan wieder auf, geht über die galatıschen
(+2meinden durch Phrygıen und Mysıen bıs T’roas, VOL hıer
ach Kuropa. Da versuchen die Judaisten , die In Syrıen
und Kilikien ZULT Herrschaft gelangt sınd, den Vorstof(s ach
Galatıen, und Paulus schickt den Galatern se1ıne zornerfüllte
und doch liebevolle W arnung. Dieser Brief hatte gyuften
Krfolg: Paulus ammelt später 1n den galatischen (+xemeınden
für Jerusalem ; 1n Syrien und Kıiılikien thut das nicht.

Im SaNZCN wırd 910 die Auffassung ; B

Schürer ist auchdurch unsere Untersuchung bestätigt.
1n Angabe der Gründe der Von iıhm bekämpften Meinung
nıcht glücklich. uch für W eıizsäcker liegt die Entschei-
dung keineswegs darın , dals die Apostelgeschichte nıchts
VO:  n} Gemeimdegründungen 1mMm eigentlichen (+alatıen weils,
sondern darın , dafls Apg. 2 keine Vertreter (+alatiens
aulser AUS Derbe und Lystra genannt sind. Selbstverständlich
bleibt Schürer’s Untersuchung trotzdem der Vorfüh-
runs des ıIn Betracht kommenden Materiales sehr wertvoll.

| Fortsetzung folgt..]



Der infuls der wirtschaftlhichen Verhältnisse anf
dıe Entwickelung des Mönchtums Im Mıttelalter

ıne Studie
VO  }

Orn,
Abt ZzU Loccum.

Der Finfluls, den dıie wirtschaftlichen Verhältnisse auch
auf das Leben der Kirche un ihre Institutionen ausgeübt
haben, trıtt kaum IrgenNdwo. SONST deutlich zutage, wı1ıe ın
der Geschichte der Mönchsorden während des Mittelalters.
Sind doch die Klöster mıt ihrem ausgedehnten Besitz selbst
wirtschafitliche ((rößfsen ersten KRanges, uUun: wie ıhre ırt-
schaft, iıhre Krwerbspolitik un iıhre Verwaltung der WOT-

benen (xüter die gesamte Volkswirtschaft stark beeinfluflst
haben, SO hat auch umgekehrt die fortschreitende Entwicke-
lung der Volkswirtschaft auf die verschiedenen Ordensbil-
dungen mitbestimmend eingewirkt. Der Verfall äalterer wI1]ıe
ıe Blüte neuér Orden beruht allerdings In erster Linie auf
dem Nachlassen des relıg1ösen und sittlichen Liebens 1n den
Klöstern un! anderseıts auf dem rwachen kräftiger
relig1öser Motive, aber mitgewirkt haben dabei auch wiırt-
schaftliche Faktoren. Die alten Orden verhelen auch des-
halb, weil ıhre Wirtsechaft veraltet War, die wuchsen
kräftig auf, weil ıhre Wirtschaft den veränderten wirtschaft-
lichen Verhältnissen richtiger angepalst WL Man annn
geradezu SaSCH , die Hauptstufen ın der Entwickelgng des
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Mönchtums entsprechen den Stufen ın der Entwickelung der
Volkswirtschaft. Die älteren Benediktinerklöster entsprechen
der reinen Naturalwirtschaft, wı1e G1E 1n den orolsen Grund-
herrschaften des beginnenden Mittelalters sıch darstellt Be1
den Cisterziensern un Prämonstratensern trıtt die Stelle
des grundherrlichen Betriebes dıe Wirtschaft auf geschlossenen
(+ütern verbunden mıiıt industrieller Thätigkeit; S1e repräsen-
tieren damıft den Übergang Von der Natural- ZUr begiınnen-
den (GAeldwirtschaft. Die Bettelorden endlich sind der 1N-
zwischen In den auf blühenden Städten sich entwickelnden
Geldwirtschaft angepalfst.

Das 1Im einzelnen nachzuweıisen ist; die Aufgabe der
nachfolgenden Darstellung.

Eıne Chronik des Jahrhunderts zählt gelegentlich
dıe Dinge auf, AUS denen der Reichtum eINeEes Klosters be-
steht. An-HKıs siınd. Reliquien, Bücher und Landgüter
deren qls (GArundbesitz aD och nıicht, hatte wenıgstens
keine wirtschaftliche Bedeutung. 7 war besitzen eınNıge KI5S5-
Ster auch orofse Reichtümer Gold, Sılber un edien
Steinen. Ks genügt, autf das Verzeichnis der goldenen und
silbernen Kleinodien des Klosters TÜ verweısen oder

die gylänzenden Kirchen der Cluniacenser erinnern.
ber werbendes Kapiıtal War das nıcht eld ist achr wen1g
vorhanden. Im Kloster E} te L besitzt 1HNAQd das
Jahr 1150 die Summe VON Pf. Den., un das galt
als Schatz 1r bezahlt bei Gelegenheit elInes and-
kaufs VO der Kaufsumme, dıe ark Sılber beträgt, L1LUL

Mark ıIn Gelde, tür den est werden goldene und silberne
Geräte gegeben W ır stehen eben och iın eıner Periode
aıt völlig naturalwirtschaftlichem Charakter. Reichtum ist;
bei geistlichen W1e hbei weltlichen Grofsen Grundbesitz. Die
Klöster gehören den orofsen Grundherrschaften , die der
Zeieit des beginnenden Mittelalters ihr wirtschaftliches Ge-

geben.
1) Gladbacher Chronık I  9

Mittelrhein. Urkundenbuch } L>  D
9 amprecht, Deutsches Wirtschaftsleben 1m Mittelalter n 2;

S49
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Die Klöster ın (+allien hatten schon AUuS der römischen
Yıeit erheblichen Grundbesitz mitgebracht, den S1e ach AuUt:
richtung der fränkischen Herrschaft nıcht 1Ur behielten, der
uch unter den Merowingern und später den Karolingern
durch reiche Schenkungen 1n och je] stärkerem Malse
wuchs. Auf demselben Wege kamen auch die iın Deutsch-
and gegründeten K löster schnell orolsem Grundeigen.
ID ist dıe Periode der orolisen oft Hunderte VOon Huftfen
ımfassenden Schenkungen die eiwa bıs nde des

Jahrhünderts andauert. Die Schenkenden Sind ZUuUerst
die Könige un dıe weltlichen Grolfsen, die damıt ihre pletas
beweıisen, dann, nachdem der ungeheure Landbesıtz, der den
Köniıgen zustand, verschenkt 1St; Vor allen die unter em
KEinfluls des VOon Cluny ausgehenden KReformgeistes stehenden
Bischöfe. Allerdings Wr der Grundbesitz och sechr unsicher.
Selbst der Kirche wohlgesinnte Kaiser nahmen keinen An-
stand, ZU® Vergabung VO  S Klostergut greifen , ihre
(G(etreuen belohnen , auch manche darüber VOTI-

kommende Angaben, wı1e dıe, dals Heinrich 1L em
Kloster St. Maxımın bel Trier 6666 Huftfen haben
soll , gewuls übertrieben sınd Dazu kamen die B6&-
raubungen durch die weltlichen Grofsen, die manch Stück
Klostergut sich rı1ssen. ÄAnderes mulsten dıe Klöster als
Beneheium austhun, siıch den Schutz ihrer Nachbarn
sichern. (+anz verloren SIN allerdings den Klöstern der
säkularisierte Besıtz nıcht. Die Form der Säkularısation

meiıst dıe, dafls das Kloster CZWUNSCH wurde, (GGrund-
besitz irgendeinem weltlichen Herrn als Prekarie aufzutragen.
Die Prekarie verpflichtete vielfach auch Leıistungen xl

as Kloster, oder das Kloster wulste doch nachträglich sich
solche VoNn dem Belehnten oder seınen KErben verschaffen

1) Vielfach werden uch gaNze Abteıen und zahlreiche ar_lr-
kırchen mit ihren Einkünften geschenkt. Beıspiele he]l Lamprech

656
2 Die Urkunde (Mittelrhein. rTkb } 300) ist zweifelhafter EcPt-heıt.

Heinrich H1, hatte das Kloster St. Maximin genötigt, einen
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Andere Erwerbsarten als Schenkung sSind 1ın diıeser Zeit

selten, denn die damals 1mM Zusammenhange mıt dem Unter-
SAaNSC des Standes der (+emeinfreijen sehr häufgen bedingten
Übertragungen Vvon Grundbesıitz sind 1Ur eıne andere Art
VOIL Schenkung. Viele F'reie übertrugen , den auf den
Freijen ruhenden Lasten entgehen, ihren Grundbesitz
einem Kloster unfer der Bedingung, dafls dieses ihnen den-
selben Grundbesitz oder eınen ähnlichen, oft auch einen
vermehrten, als Prekarie wıeder übertrug. Selbst die Tausch-
geschäfte, die aber och nıcht häufig sınd, schliefsen meıst
eıne Schenkung ın sich. Wirkliche Kaufgeschäfte kommen
selten VOT. Dazu ist der Grundbesitz och wen1g
bilisiert un es fehlt Kaufkapital. Unter den ungefähr
P5d KErwerbsurkunden VO.  an S t Gallen während der ersten
ZWel Jahrhunderte sSEINES Bestehens beziehen sich 1Ur etwa
1.0% auf auf und Tausch, 26%0 auf Schenkung, 64°  *0 auf
bedingte Übertragung. Ahalich steht es In Cluny Hier
beziehen sich AUS den Jahren 910— 942 Von ”27O Urkunden
154 9o) auf unbedingte, W /o auf bedingte Schen-
kung, (4°%) auf Kauf, /o auf Tausch; AUS den
Jahren 942— 954 1/2 o auf unbedingte Schenkung, 29% aut
bedingte, 18 0/0 auf Kauf, 17%o autf T ’ausch. Unter dem
Abt Majolus werden 351 sol den. , unter Aymard
1175 sl den auf Ankauf VON Ländereien verwendet,
für das reiche Kloster sehr wen1g

Der Abtgrofsen Grundbesitz einem YCEWISSEN (Juntram ZU überlassen.
Theodorich schlielfst ann nıt en Krben des (Guntram einen Vergleich
ahın, dafs 1E Hufen zurückgeben, Voxn dem übrıgen Grundbesitz
jährlıch 12 fette Schweline und camisılıa fratrıbus ZUT vestitura
ben Mittelrhein rıkb L, Nr 382, 439

1) Vgl SacKur. Die Cluniacenser (Halle E 2925 256 In
einzelnen Fällen stand natürlıch anders, namentlich irgendein bDe-
ühmter Heıliger das olk N:  n un! dem Kloster orofse Opfer eintrug,
wI1e ın St Troud, wöchentlich 100 Pfund uf dem Altare
geopfert Se1INn sollen ort kann INAan mehr eld (bel einzelnen Käufen
bıs Mark) für Landerwerb anlegen och wird uch hler das
meiste für Ausschmückung der Kırche und den Ausbau des Klosters
verwendet.

235)
Vgl Rodulfi es Abb rud L, 12 (MG. X.
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Neben der Schenkung kommt für die Vergröfserung des
Grundeigentums fast 1Ur och die hKodung In Betracht.
W ıe der einzelne Markgenosse, WENN dıe Familie anwuchs,
1n den damals och unerschöpflichen W ald SINg un sich
dort aufserhalb des Hufenbesitzes liegendes Land
dete, machten es die orofsen Grundherren auch, 1Ur dafls
ihre Kodungen, da ihnen mehr Arbeitskräfte zugebote STAan-
den } auch oröfßsere Dimensionen annahmen. Schon dıe
grolsen W aldschenkungen Klöster weısen darauf hın, dafls
auch diese ihren Besıtz vielfach durch Kodungen erweıtert
haben, meıst; S dals S1Ee aldstrecken anderen ıe
Hälfte des Kırtrags ZUL Kultur überlie(lsen W eniger als
die älteren Benediktinerklöster haben darın die Cluniacenser
und die Hirschauer Reformklöster geleıstet. Der dort err-
chende (Geist ist derartigen Arbeiten nıcht gerade genelgt.
och kommen auch hıer Beıspiele Von Kodungen VOLT o
entstand neben dem 1n Hufen abgeteilten äalteren Kultur-
lande die Beunde oder Bende, auch Kunde oder cht e
NanntT, e1In Grundbesitz, der dem Flurzwang des Hufenlandes
nıcht unterworfen, freierer Benutzung offen stand , un!: des-
halb CIn ZU Anbau feinerer ATrt, ın Weinländern beson-
ders ZU. einbau, oder auch {ür den Anbau von Hopfen,
später auch Von W aid dgl oder auch ZUL Anlage VOL

Wiesen, die mehr un! mehr die Stelle der alten (Jras-
landwirtschaft traten, benutzt wurde.

Die Gröfse des Grundbesitzes der einzelnen Klöster War

arl Gr. schenkt U  - St. Martın ın Irıier ‚„ Villam
Lisidunum CUM forestis ®”, 75 Hersfeld ‚„ Mansun indominicatum
sımulque In eircultn mansı leugas silvae CIrcumJ)acentis *. Mehr Bel-
spiele bel In S euifische Wirtschaftsgeschichte I,

289
„ Lerrae UUAC ad medietatem coluntur *, Beispiele Mittelrhein.

rTkb Ü, 456 540 703
„ Caetera QUaE ıbı (Hattınhusin) habemus SuUunt D et de

adjacente sylva extirpata “ Bertholdı Z wifaltensis Chron. MG
106 Der Aht des Klosters Pegau Windolf lälst einen roden.
Vgl Giseke, Die Hıirschauer 1Im Investiturstrelite, 141 Ann. Pegav

SS XVI, 387
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Der Trdo Can VO  a 815 untfer-natürlich verschieden.

scheidet Izleinere Klöster mıt 2—300, mittlere miıt Z
und xrofse mıt 3— 80 Huten Das etztere werden 1U

Ausnahmen se1N. enı1gstens wird iın der (+udrun e1in Kloster
schon alg reich bezeichnet, das 500 dienende Huten hat; Dıe
unNns erhaltenen (Güterverzeichniısse Z dem 9.— 11 Jahr-
hundert weısen orolse Zahlen nıcht auf. Mettlach hat
1Ur 300 Hufen Prüm 1600 Hersfeld 1 (/0ÖO, Lorsch
2000 St Gallen aol] schon ZUL Karolinger Yıeıt
eıgene und Zinshufen besessen haben 1

mıt sechs untergeordneten Klöstern 6700 und einen W ald,
deutsche Meilen 1mM Umfang, Legernsee 9 Fulda

000 als 1er 7 eil Übertreibungen vorliegen,
ist; kaum bezweiıteln. Das Kloster St Germain-des-Pres
bel Parıs, VO dessen (z+ütern WIr eiINn sehr SCHNAUCS unfer
em Abt Irmınon 811— 829 verfalstes Verzeichnis be-
sitzen hat 1646 Hufen Dabeı sind dann allerdings 1U

die dienenden, zinstragenden Huftfen gerechnet. Dazu kommt
och das Salland, dıe als Benefieium ausgethanen

Rechnen WITLGrundstücke und die ausgedehnten W älder.
alles, kommt doch e1iN sehr grofser Grundbesitz heraus.
ach GueErard’s Berechnung besals St (+ermaın 6041

Ackerland , 196 Weinberge, 176 Wiıesen, 197 750 h
4Wald, 1mM SAaNZCIL ber 00 000 h

Wıe das bei der Erwerbungsart vorwiegend durch Schen-

kungen nıcht anders SEIN konnte, lag der Grundbesitz sehr

1) N  N Mansı LV C  Q
2) ufe bezeichnet ursprünglıch en Hof m1t den zugehörigen

Ackern. Später bel der fortschreitenden Teilbarkeit verflacht sich der

Begriff der ufe Kr Ird ein Malfs, Der g1e Hufen vOoxh verschle-
dener Gröfse, 30—60 Orgen.

3) Das Güterverzeichnıis, Mittelrhein. rtkb E 338
Lamprecht L, 2, /(0.  3
Inama-Sterneggeg ın L 292  E
Guerard, Polyptique de L’abbe Irmınon denombrement des

MAaNsSECS, des cerfs et des de ’abbaye de St. Germain-des-Pres
le regne de Charle-Magne Parıis 1544 Z wel Bände. Es ist das

bedeutendste Werk über die hler einschlagenden Fragen.
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zerstreut Die geistlichen Grundherrschaften tragen el mehr
och als dıe weltlichen Streucharakter S+t Gallen
hat (J+üter der Schweiz, Franken Schwaben Kılsals,
SOSar talıen Fuldas Besitz erstreckt sich durch SANZ
Deutschland VoNn der Nordsee bis Z Bodensee Um da-
neben auch E1iN verhältnismäflsig kleineres Kloster anzuführen

Ulriıch und fra Augsburg hat Besitzungen
203 UOrten N den meılsten 1—6 Hufen, 1Ur

Orten nNnen orölseren Besitz E'reilich fehlt es auch
der älteren Zieit nıcht SaNZz An dem Streben durch Tausch
die Grundstücke arrondieren aber 1el Kırfole hatte das
nıcht der Grundbesitz Wr dafür och mobili-
sıert

Schon durch diesen Streucharakter der klösterlichen Be-
setzungen War C1inN umfassender Kigenbetrieb der Ländereien
sehr erschwert, fast unmöglıch gemacht Dazu kam dafls

aehr vielen Yällen der Grundbesitz den Klöstern nıicht
ELWa völlig freijer Verfügung geschenkt Wal' , mMe1sSt Wr

©1 vielmehr miıt Bedingungen übertragen Hs wıird der
Rückkauf bestimmten Preis ausbedungen oder
dafs das Gut 111e verkauft un vertauscht werden dart
Sehr häufig wird die Bedingung gestellt dafls der Schenk-
geber und Nachkommen das Gut a. e1INeN bestimmten
1INS behalten oder dals dıie Jetz Besitz befindlichen
Censualen 1INS nıcht erhöht werden dürfen oder dafs
S16 1Ur eiINeEe bestimmte Zıahl VonNn Tagen arbeiten VOGI »

Dazu kommt och dafls auf vielen Grund-pflichiet sıind J

Inama Sternegs 11 479
Vgl dazu Lamprecht 381 ff ilinama Ster-

298 ff
Oft das Wergeld odeı das doppelte der dreifache Wergeld
God Trad Gall; 29 109 W ürttembere rkb

65
Beispiele Cod. rad G8all® Q° 141 ; Württemberg

Tkb K 15  Q 97 20
rad Gall., 26  On W ürttemb rkb I 114 Miıttel-

rheın. Tkb 9
Nicht vrel Jage, W1@E SONsSt üblich sondern ZW 21 W ürttemb

Urkb 129
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stücken bestimmte Leistungen Annıversarıjen , Stif-
tungen für dıe Mönche, ZU Armenspenden radizıert sind.
JTle diese Bedingungen mu[lsten natürlich eiıne rationelle
Gliederung des Grundbesıtzes 1m höchsten Maflse erschweren.
Endlich fehlte eSs auch yerade den Klöstern genügenden
Arbeitskräften für eınen ausgedehnten Kigenbetrieb.

(}+ewirtschaftet wurde damals och fast ausschliefslich
Der Grundherr hat eıne xrofse Zahlmiıt unifrelıen Kräften.

VON unfireıen Knechten und Mägden (mancıpla, SservV1). Dabei
unterscheidet INa mancıpla NO.  S casata, Knechte und Mägde,
die auftf dem Herrnhofe wohnen und unterhalten werden und
dafür Arbeit leisten , un: mancıpla cCasata, die ıhre eıgene
W ohnung haben un ıhren eigenen Yainsacker bauen, da-
neben aber bestimmte Arbeiten auf dem Herrnhofe le1-
sten und eınen 1NS ın Naturalien oder eld geben VOI-

pflichtet SInd. Nun schreckt Z W aAr die Kıirche nıcht davor
Zurück, selbst ServVı halten. Die deutschen Volksrechte
enthalten ausdrückliche Bestimmungen über dıe Ser Vı eccle-
sÄhastıcı Nur als Ausnahme wird erwähnt, dals dıe Mönche
1ın Fulda ın den Anfangszeıten des Klosters keine SerVı
haben ber dıe Zahl der mancıpla 10 casata War doch
in den K löstern weıt geringer als be1 den weltlichen (Ggrund-
herren , schon AUS dem Grunde, weıl vielfach bei Schen-
kungen VO  a Grundbesitz die Mancıpıen AUSSCHOMMCH W UT-

den Die Arbeitskräfte der Mönche qelbest boten dafür
keinen ausreichenden Ersatz. Die andwirtschaftliche Arbeiıt

D A der Mönche wiırd , glaube ıch, vielfach überschätzt. Sie
wird erst Von Bedeutung 1mM (MHsterciensterorden. Bis dahın
kommt s1e kaum ın Betracht. WAar enthält dıe Regel des

Benedikt den Satz, dafls 1Ur dıie wahre Mönche sınd, dıe
VON ihrer Hände Arbeit leben Wirklich durchgeführt ist

Lex lam 22  9 Lex BaJjuv.
„absque et IN0O et, SEerVIS, Proprı2 11a UU SUOTUIMN 1a-

OTE CoOntfentos . ıta Bonifacı beı Mabillon Acta S'! 1  9
Vgl Inama-Sternegg A 0

3) Beispiele Cod rad Gall. , Württemb. rTkb
1 192
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das höchstens ın den Zeiten der ersten Begeisterung und
lange die Klöster Ar  S Selbst die Aachener KRegel
ordnet die Arbeit auf dem Acker 1Ur für den Notfall
Meıst beschränkt sich dıe Arbeit der Mönche auf die Thätig-
Ieıt in der Küche, dem Backhause und darauf, dafs 1E
ihre Kleider selbst waschen

Dazu kommt 1Ur och leichtere (+artenarbeıit In
diesem Stücke bringt auch die von CIn y ausgehende Re-
form keine Anderung. Schon die In den Reformklöstern
durchgeführte unbedingte Stille hinderte das Tle ırgend-
Ww1e (Üeräusch verursachenden Arbeiten dürfen NUur SM
NOTININEI werden In der knapp bemessenen Leıt, 1n der das
Reden erlaubt ist Selbst die Schreiber dürfen ihre Messer
UUr schleifen „dum ocut1o hıt““ Die Zieit der Mönche ist
in den Cluniacenserklöstern SAUZ von dem ausgedehnten
Chorgebet 1n AÄnspruch Ktwas Küchendienst,
Bohnen ausschälen, den Garten Jäten, das ist; in Cluny alles,
WwWas die Mönche thun Ahnlich steht s In den Hirschauer
Klöstern Ja 113  b rühmte sich ausdrücklich damit, das
bessere el der Marıa erwählt haben un ın Cluny
berief 11a sıch darauf, dafs auch andere yute erke als
Ackerbau ott angenehm se1len. Sonst hätte der Herr nıcht
gesagt: „ Wırket Speise , nıcht die vergänglich ist, sondern
die da bleibet in das ewıige Leben“

1) 01 necessıitas fuerit eO0s OCCuparı In Iiruges colligendo
ut in J1a 1ON murmurent *.

Aachener KRegel
Die Sstatuten on Alt - Corvey treitfen für die schwere Arbeait.

ausdrücklich Ürsorge. Vgl Guerard, Polyptique de V’abhe Irminon
II  ‚4 514

4.) 1 L, Vetus disciplina monastıca, Z  H>
Denifle, Archiv L, 180.  5 Anm

6) Antıqulores consuetudınes Cluniacensis monaster1! bel d’Achery,
Spicilegium 641 „Non rat aliıud fabas e nondum
Euras de folhculis SU1Ss CDC vel 1n horto malas herbas et inutiles
eruere.“

Giseke, Dıe Hırschauer,
Vgl Giseke, ber en Gegensatz der Cluniacenser und Cister-

elenser (Magdeburger Programm 1886), S
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Erschwerten alle diese i mstände den Klöstern einen

umfassenderen Kiıgenbetrieb un sahen 1E sıch deshalb O
nötigt, ihren (Grundbesitz 1n och weıterem Malse als die
weltlichen Grof(sen 1ns auszuthun, aAren S1Ee in
dieser Beziehung wiederum den weltlichen (Grofsen gegenüber
1m Vorteil. Das germanısche Recht kannte NUur e1n Austhun
VOlll Ländereı 1Ns Unfreie. Dagegen hatte das
römische eC ıIn der späteren Kaılserzeit eine Reihe VON

Formen der Landleihe auch Hreije ausgebildet, den Colo-
nat, die Prekarıe, den USUuS iruectus. 1le diese Formen
konnte cdıie Kıirche, die ıIn den entstehenden germanıschen
Reichen immer och nach römıschem Recht lebte, ihrerseıts
ausnutfzen un:! die Klöster haben das auch gethan. Das
and 1m Kigenbetrieb ist; VONL ur mälsıgem Umfang.
St. (+@ermaıln hat HUr Huten Herrenland 1646

In Lorsch umtalst das Herrenland 1MmZIN stragende Huten.
Jahrhundert 13%o, 1m Kloster des Liudger 1n

Helmstädt 1m Jahrhundert NUur 10%0 des gesamten Grund-
besitzes Das be] weıtem meıste and 1st, K’'rele, Halb-
freie und Unfreie, die allmählich In die eınNe Klasse der
Hörigen zusammenschmolzen, >} Zains (das Ort 1m WeIl-
testen Siıinne HNOMMEN , eld- un! Naturalleistungen aller

Gerade auftf diesem FEinkommenArt umfassend) ausgethan.
VOoOL den zınstragenden Huten beruht dıe Wirtschaft der
Klöster ın der ersten Hälfte des Mittelalters.

Versuchen WITr Jetz uns einNn Bild dıeser Wiırtschait, WEeENN
auch 1LUF In den Hauptzügen entwerten. Wir haben
dabei dreijerler Grundbesitz unterscheiden, das Herrenland
(terra indominicata,) gewöhnlich VO  — der Sala dem Herren-
ha1iéé_ ‚ Salland (terra salıca) genannt die diıenenden ZINS-
tragenden Hufen und das nıcht ın Hufen abgeteilte Beunde-

Vgl Inama-Sternegg L, 192117
2) Inama-Sternegge Y H; 159 Vgl auch en

Besitzstand des Klosters Emmeran ın kKegensburg unl 1031 Ebendas.
il, 476

Dies Wort ist später , als INan nicht mehr verstand, In
27 Sattelhof korrumpiert,.

Diese werden wleder als IngenNulles, lıdiles nd serviıles unter-
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land , VWıesen un: Forsten Dieser weıt zerstreute
Grundbesitz ist Nun ın eiNe Anzahl VON Abteilungen SC-
bracht, dıe übrıgens nıcht immer geographisch abgegrenzt
sind, sondern Grundbesıitz &x verschiedenen Orten umtfassen
können. Sie heıilsen SC1 oder auch _ decanıae oder obser-
vantıae.

Än der Spıtze der Verwaltung eiNes jeden Fiskus steht
eiIN villieus oder mMaJor. Kır hat den Herrenhotf ıinne un
leitet hıer die Bebauung des Sallandes und der Beunde mıt
Hıltfe der Dienste, welche VOLN den Grundhörigen , dıe das
Zinsland inne haben, geleistet werden. Diese mussen {ron-
den und achten. KErsteres bezeichnet die Arbeit auf Üa  dem
Herrenhofe, letzteres die auf dem Beundelande; beide W orte
werden aber durcheinander gebraucht. Die Arbeiten die
S1e eisten haben, sind bestimmt, entweder sachlıch,

dals bestimmt ist, W1e 1el Land S1e beackern oder
W as Ss1e SONST thun haben, oder der Zieit ach Dafür
erhalten Ss1e auf dem Herrenhoftfe Verpllegung, die ebenfalls
bis iIns einzelnste geregelt ist. un: meist alc ausreichend gelten
darf. AÄAulserdem besorgt der villieus dıie Kinsammlung der
Yunse aller ÄArt un deren Ablıeferung AI as Kloster, nımmt
überhaupt die Rechte der Grundherrschaft 1 Bereich des
Fiskus, namentlich auch dıe Rechte der Allmende wahr
Bei dem geringeren Kıgenbetrieb der Klöster kommt
aber auch oft VOr, dals einem der Zinsbauern (coloni) das
Amt e]ıNes villiecus oder mMa]or übertragen wird, dessen Thätig-
keit sich dann darauf beschränkt, die /Zansen einzusammeln
un aDzuliefern

schileden, ]e nachdem S1IP Al Frele, Liten oder Unfreie ausgegeben SINd.
Kın miıt elInem Prekarısten besetztes Zinsgut heilst. INHAaNSUus vestitus, fehlt
e1Nn solcher 1Nals absus.

1) Bel gröfseren Klöstern ist ann (dije Organisation och weıter
dahin durchgeführt, dafs einNe Anzahl NsCI der Haupthöfe einem Ober-
hof unterstellt Sind. Prüm haft rel Oberhöfe (Prüm, St. (z+03T und
Münstereifel) und 119 Haupthöfe. Diıie Abte1l Wer d hat wel Ober-
höfe In Franken, die G(rüter ın Friesland und Sachsen stehen untier
keinem Oberhof. Sonst bıldet, WI1e ın Bleidenstat, as Kloster
selbst en Oberhof. Inama-Sternegg er  &J:  7 6

Guerard A 1, 4695 ; Inama-Sternegg I 61.
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Die VON den Grundhörigen hefernden Zainsen sSind
iüüberaus mannıgfach Geldzinse fehlen nıcht SANZ, aber die
Naturalleistungen überwiegen och bei weıtem Sie
fassen ziemlich alles, W4S Kloster gebraucht wırd
Die Grundhörigen jefern W eizen Koggen Hafer, Gerste,
Spelz, S16 j1efern Weıin un! Bier, oder doch den Hopfen, den
die Brauerel des Klosters braucht dann Schweine Schafe
und Schaffelle Hühner Knten , (+änse Kaer, Käse, Senf

aber auch Schindeln Pfähle Fackeln Tonnen
dl Die Frauen 1efern Leinen (camsılia), nähen femo-

ralia (die leinenen Hosen der Mönche, während Wollzeug
me1lst Von Händlern gekauft wiırd), UuUSsSen W alde Beeren
ammeln (ın den (x+ärten der Klöster 1sSt Beerenobst och
selten), Eıcheln un: Buchnüsse Einzelne Hörige versehen
al forestarıl den Dienst den äldern, 1efern olz
und Holzkohlen, andere besorgen dıe Fischzucht un: die
bei dem orolsen Bedarf VOoONn Wachs den Klöstern eıfrıg
gepflegte Bienenzucht und haben qls Kntgelt dafür Dienst-
hufen 1NNe. Eibenso ist der Nachrichten- und Iransport-
dienst qals Frondienst geordnet. Ks giebt SCWISSE Hufen, die

Scharhufen, deren Inhaber (die scaremannı!) den Boten-
dienst eisten haben, andere, auf denen dıe AaNSATN1G, die
Verpfüichtung ZU J’ransport der Güter mI1t Wagen oder
Kähnen lastet

Im Kloste1r StrOömt. NUu alles amMmenN, WAas die Zl

tragenden Hutfen 1efern und Was auf em Herrenlande SGr
ONNenN wırd be]l reicheren Klöstern natürlich 11Nasse
haften ()uantitäten So ezjeht das Kloster TuUum
6000 mod11 Getreide, 1500 Schweine, 4000 Hühner,
Kıer, 4.000 mod Weın Werde (60 mod (xetreide

n 0 a Hühner m1t KEıern (fünf oder zehn) heilsen pullı vestit]
Vgl Lamprecht E 2 816

O} Ist das ut 711 eıt entfernt, wird der Ertrag verkauft und
das eld abgeliefert.

4) Der Modius wırd von (+uerard ZUuU 59 berechnet
Inama Sternegg L 153
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Tegyvernsee bezieht 1M Jahrhundert 6288 mod Ge
treıde, Käse, Kıer

An der Spıtze der Verwaltung 1MmM Kloster selbst steht
der prl1or maJor. ID revıdıert auf regelmälsıgen Vıisıtationen
die villicı oder decanı, bestimmt, W1e 1e] on dem Kirtrage
für dıe Bewohner des Hofes, für die (x*äste und Zwecken
des ckerbaues zurückbehalten, wıe je] iIns Kloster abge-
jeftert werden aoll ID führt auch die Oberaufsicht über die
Wirtschaft 1m Kloster selbst. Dafür sind. ıhm eine Reihe
Vvon Unterbeamten unterstellt, der CamerarI1us, der die (*x+eld
einnahmen verrechnet un die Anschaffungen für die Kleider-
kammer %, dıe Schreibstube , den Kultus besorgt,
der Granatarıus, der dıie Korn- und (Ü(ÜeEmüsevorräte VeTI-

waltet, der Cellerarıus, dem dıe e1IN- un: Biervorräte über-
wıesen sınd , der Hospitalarıus, der die Fremden, dıe 1m
Kloster einkehren, VErSOTSCNH hat uch In dieser Be-
ziehung ist. alles fast geordnet, wıe viel jedem Klosterinsassen

Kleidung /AÄ 1efern \is ? wıe viel Brote ZU backen und
W1e S1e ZU verteilen sınd, wıe el jeder A& W eın un Bıer
erhält

[)as ist der allgemeıne Rahmen iür eıne klösterliche

nNntier den Einkünften sind auch schon - den eld Vgl
Inama-Sternegeg H  9 485

namentlich wollene Tuche. St. (xallen2 Hs handelt sich
chickt elinen Itinerarıus nach Maınz ‚, DIO pannıs laneıs emendis“‘ (MG.

IT 97) u«c ın Cluny kauft IN  > friesische Tuche VON U1

herziehenden Händlern Dann mulsten uch Eısen- und Lederwaren,
Küchengerät del gekauft werden.

3) Vgl Herrgott, Vetus discıplina, WO die Urdnungen VOIl Cluny
und Hirschau sıch finden.

4) In Alt-Corvey ollen täglich rote, 436 d Pfund schwer
de mixtura (gemisches Getreide, das auch gebaut wurde) gebacken
und em Portarius geliefert werden. Dazu Brote Spelz. Zwölf
Arme, Cie über Nacht bleiben, erhalten je eın rot und en 1albes r
Wegzehrung, Durchreisende erhalten eiın  n viertel rot KOommen mehr,
S: dafs das Brot. nicht ausreicht, kann der Portarıus mehr nachfordern.
Braucht er weniıger , mufs er siıch das merken, al einem al

deren Tage mehr ZU geben Als Zukost wird Speck nd Käse gegeben.
Der zehnte Teil dessen, Was die Schafhirten lıefern, ist dazu bestimmt.
Guerard Y IL, 505 f£.

Zeitschr. K.-G. XS
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Wirtschaft V OIn OE Z19 Jahrhundert. Im einzelnen finden

'Trotz dem elt-sıch freilich mannıgfaltige Modifikationen.
Hüchtigen Zuge, der das Mönchtum beherrscht, galt
doch Verwaltung des klösterlichen (4*utes qls klöster-
lıche Tugend un eiInN gottwohlgefälliges Werk Deshalb
zeıgt sich e1inNn Aufschwung des klösterlichen Lebens auch 1n
eıner energıscheren J ’hätigkeıt bezüglich der Verwaltung des
klösterlichen Besıitzes, WIe umgekehrt das Nachlassen des
KEıfers 1m klösterlichen Leben sıch auch 1m Verfall der Wıiırt-
schaft dokumentiert. hne Zweitel ist auch die Von Cluny
und ausgehende Klosterreform VO  S einem wıirtschaft-
lichen Aufschwung begleitet SJSCWESEN. Die grolfsen hbte
der keformklöster siınd auch tüchtige Wirtschaifter, die
den Besıtz des Klosters mehren. Hier sınd die decanı, die
Vorstände der einzelnen Vıllen oder Obedienzen, iratres, oder
102  — errichtet ın den entfernteren Orten kleine Klöster, cellae,
mıt eıner kleineren Zahl VO  en Mönchen, die dort den klöster-
lichen Besıtz bewirtschaften. ber ZU eıner tıefer oreıfenden
Reform auf wirtschaftlichem Gebiete ann schon deshalb
nıcht kommen, weıl der Cluniacensergeist der Handarbeit
abgeneigt IsSL, diese lieber Lalen , den hier ZUEers qauf-
kommenden bärtigen Brüdern, überlälst. Die cellae ulsten
mancher Unordnungen aufgelöst werden. uch 1ı1er
traten Meier Z die Stelle der Brüder. Was noch VOI

Kıgenbetrieb vorhanden WAar, SINg völlig unter, als den reich
gewordenen Klöstern W 4S S1E brauchten VON ihren Zinsgütern
reichlich zuflof(s. (terade ın den Cluniacenserklöstern or1f
Müssiggang un Uppigkeit 1ın erschreckendem Malflse
sıch. Man begnügte sıch miıt den allerdings sehr Odehnten Andachtsübungen , höchstens dafls einzelne eiwas
lasen oder schrieben. Sonst ehnten die Mönche mülsıg
den W änden un spotteten ber die Cistercienser , dıe da
meınten, Wälder ausroden , den Acker pllügen, 1st fahren
sSe1 das wahre Mönchtum Dafür, dafls eine klösterliche
Gemeinschaft, die 1Ur och OM Kirtrage remder Arbeit

11
Giseke, ber den Gegensatz der Cluniacenser und Cistercienser,
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lebte , deren irtschaft 1Ur ın em eZUg und dem
Verzehren vVvon Zinsen und Renten bestand , innerlich nd
auflserlich verfallen mulste, INa  - eın Verständnıis.

Im Jahrhundert beginnt bereits der Vertfall der
grolisen Grundherrschafiten Machen WITr 13888 die Ursachen
dieses Verfalls klar, werden WITr sehen, weshalb auch die
Klöster, Ja diese besonders, davon betroffen werden mulsten.
Die Hauptursache ıst, die Grundherrschaft Wr e1n, dalfls ich

SaSC , lose geschichtetes wirtschaftliches (xebilde. Die
Grundherrschaft ist Z W ar e1IN wirtschaftliches Ganzes, das VO  5

einem Mittelpunkt, 1n UNS! Falle dem Kloster, geleitet wırd,
aber der Zusammenhang der einzelnen 'Teile ST NUTr en loser,
und dıe Kinwirkung VO Zentralpunkte Aaus DUr schwach.
Der Eigenbetrieb ist verhältnısmälsıg gering; der Schwer-
punkt der Wirtschaft lıegt auf den zinspflichtigen Hufen.
Diese sind ZWA dem ZaNZCN wirtschaftlichen Betriebe e1InN-
gegliedert, ihre Besıtzer eisten autf dem Sallande und der
Beunde Arbeıit, ihre Produkte z0ommen der (esamtwirtschaft
zugute, und umgekehrt übt die Grundherrschaft auf die
Wairtschaft der Grundhörigen eiınen Einflufls AUS , der DE
regelte Botendienst un dıe angarıa, die Fuhrfronde, VE

binden alle Zinspflichtigen nıt dem Zentralpunkte ; aber
diese bel der orofsen Zerstreutheıt des Grundbesitzes immer
1Ur schwachen Zusammenhänge lösen sich allmählich auf,
bei den Klöstern schneller und völliger, als S1e oft
nıcht ın der Lage arCch , ihrem Kınfluls auf die Grund-
hörıgen denselben Nachdruck geben wI1]e die weltlichen
Grofßsen. Der Kıge -mebh nımmt och mehr ab, das Salland
un: die Beunde werden ebenfalls auf Zıins ausgethan Das
Meıeramt, aut dem der Zusammenhang der Wirtschaft
sentlich beruhte, wird dem allgemeınen Zuge der Zeit folgend
erblich D die Meıer nd 1mM entsprechenden alse auch die

Vgl Lamprecht o 84.6 {f.
2) Beisplele Mittelrhein. ıkb e /08; A Sehr lJehrreich

sınd in dieser Beziehung. die Güterverzeichnisse von Werden, die deut-
lıch die Abnahme des Eigenbetriebes erkennen lassen. nama-Ster-
N6ggg Y e 1, 153

Gesta Abb rad contin. JIL, 23 Z 340 liefert
4*
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grundhörıgen Censualen werden dem Grundherrn gegenüber
immer selbständiger Der Einflufs der Grundherrn auf
ihre Wiırtschaft schwindet, die Meier namentlıch führen ihre
Wirtschaft SANZ unabhängig, wıissen sich Sar vielfach
Stelle der Herrschaft ın den Besitz der Leistungen und
Dienste der unfreien (G(üter seftfzen und 1efern 1Ur eıNe
fixierte uote des Krtrags oder eine bestimmte Menge

Ea die Herrschaft ab Der Grundherr wırd ZU blofsen Renten-
bezieher. War bisherDas Verhältnis hat sıch umgekehrt.
der Grundherr der wirtschaftliche Unternehmer, ist jetzt
der Meier auf seinem selbständig gewordenen ofe der
Grundhörige autf seınem Zimsgut der eigentliche Unternehmer,
der dem Grundherrn 1Ur ın Form des Zinses die Grundrente
zahlt

Nun aber die Zinse un sonstigen Leistungen seıt
langem nıxıert, und zwischen ihnen un! dem Werte des (Grund-
eıgentums bestand eın immer oyrölser werdendes Mifsverhält-
B5 Der Wert des Grundeigentums Wr VO O Z Jahr-
hundert das 12—16fache gestiegen die Zinse aAren die-
selben geblieben. AaAren S1e Sal schon In e1Nn Geldäquıivalent
umgesetzt, kam och die steigende Verschlechterung des
(reldes hinzu und machte das Mifsverhältnis och orößser.
Wohl strebten die Grundherren durch Krhöhung der Zinse
diese wieder ın das richtige Verhältnis ZU Grundeigentum

bringen, aber vergeblich. (janz abgesehen davon, dals
die Klöster vielfach ihr Grundeigen unter der Bedingung

einen charakteristischen eleg SAam Jus hereditarium in STAavVamen
impensarum nostrae eccles]ae possiderunt **. Der Abt NI-

kolaus sucht das vergeblich PE hindern. Guerard I, 456
AL place de malre apres a VOLr x  CD emnlo1 domestique ei serviıle
devint ul benefice, Ne propriete.“®

L} Eın villicus des Klosters St. Iroud umgl1ebt SOgar Se1IN Haus
mıit, Wall und Graben nd trotzt darın dem Abte, 343

D  A Vgl ber diese Entwickelung
E 270 lnama-Sternegg a. 0

Lamprecht o b ÖE In seiner deutschen Ge-
schichte (IIL, 56) nımmt Lamprecht OI Q —192 Jahrhundert eine
Stelgerung das zwölffache
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erhalten hatten, die Zinsleistungen nıcht erhöhen , WAaren

dıese Leistungen Jetz Gegenstand der KRechtsweisung VOL

den (+enossen ım Hofrecht, und dem gegenüber War der
Grundherr machtlos Man ann geradezu SaSCNH, dıe Grund-
herren wurden zugunsten der Meier und der Grundhörigen
depossediert.

Dazu kam och eines, W 4A5 für die klösterliche Wirtschafft
verhängn1svoll werden mulste. uch 1mMm Mittelpunkte derselben,
1m Kloster, vollzieht sich eine Zersplitterung. ID hängt diese
mıt der eigentümlichen Rechnungsführung 1mM Kloster ZUSaILIMNEN.

Kıne Zentralkasse, In der alle Einnahmen zusammengefossen
und AUS der alle Ausgaben bestritten wären, yab S nıcht.
Vielmehr sınd für bestimmte Ausgaben bestimmte Finnah- ala
1NeN angewlesen. Iso der Cellerarius, der Hospiıta-
Jarıus beziehen bestimmte Einkünfte für das, W 4S S1e dem
Kloster eisten haben Ebenso sind für den Kultus,
mentlich auch für die Seelmessen , einzelne SahNz bestimmte
Einnahmen angewlesen. Dadurch geht jeder Überbliek Ver-

loren. er nat 1Ur Interesse daran, dafls die für seinen
Bereich bestimmten Eınkünfite richtig eingehen ; das (z+anze
der Wirtschafit kümmert ih nıcht. och schlimmer wird
das dadurch, dals bald auch für die einzelnen (xlieder des
Klosters den Abt, en FFrOr, die Brüder bestimmte Teile
der Einnahmen ausgeschieden werden. Ja trıtt Sal eine
örtliche Telung eın, indem den Einzelnen auch die Ver-
waltung der Gutskomplexe, deren Einnahmen S1e für sich
oder tür ihr Amt beziehen haben, überlassen wiıird. Da-
durch WarLlr dann vollends die Gesamtwirtschaft Iın eine Reihe
VOon Einzelwirtschaften aufgelöst

o die früher reichen K löster trotz ıhres oroisen
(GGrundbesitzes. S{ 2 rOuG ıst schon u11ln von Schul-
den gedrückt, die fortwährend och anwachsen; be-
agen S1e schon 6200 Pfund Tum ist —

Inama-Sternegg I1, 433
2) Lamprecht e K 684 Inama-Sternegg L

156 Sehr charakterıstisch ist dafür die Gliederung des Be-
sıtzstandes des Ulrichsklosters in Augsburg. Eibendas. I1 A7TQ

M 391 395.
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armt und in se1ıner irtschaft zurückgegangen , dafs dıe
Mönche AaUuS Mangel Unterhalt weglaufen , nd INa sich
genötigt sieht, dem durch eınNe Neuordnung des Haushalts

wehren AÄAm deutliehsten zeigt sich die V erarmung 1n
der Abnahme der Zahl der Mönche. Prüm, das 1 Jahr-
hundert 156 Mönche zählt, hat 1361 IA 16; ın Echter-
nach ainkt die Zahl VON 1mMm Jahrhundert auf ( iın
S t Maxımıin bei Trier VO  a auf 2 un ähnlich ist
CS fast überall Gewils wirkte bei diesem Vertfall IN erster
Linie das Nachlassen der klösterlichen Zucht mıt, aber nıcht
verkennen annn INAan, und ich olaube, das ist bisher nıcht

beachtet, eın Hauptgrund des Vertalls der älteren
Klöster lıegt auch darın , dafs ihre Wirtschaft veraltet WL

Die Zeıt der orolsen Grundherrschaften, un!: als solche haben
die Klöster wirtschaftlich gelten, War eben vorüber

Kıne NEeEUE Periode des k lösterlichen Lebens auch nach
der wirtschaftlichen seıte begınnt mıt den Cisterciensern un
Prämonstratensern , den ‚„ ZWel Olbäumen VOoOTrT dem Ange-
sichte des Herrn“‘, w1e S1e eiIN mittelalterlicher Chronist
nennt T’rotz tiefgreitender Unterschiede SINd doch beiıde
Orden einander ahe verwandt. Nıicht HUX nahmen dıe
Prämonstratenser einen el der für den (Nsterecienserorden
geschaffenen Ordnungen , namentlich dıie, welche die irt-
schaft betrafen , herüber, dafs S1e ach manchen Seiten
hın a ls Nachahmer der Cisterecienser gelten haben, beide
Orden schlossen auch 41 49 einen Freundschaftsvertrag PAI(S

einander‚ der den Yweck hatte , ihr Verhältnis einander

Vgl die Urkunde beli Lamprecht LIL,
2) Liamprecht E 2’ S45 {f.

Hier hegt auch einN Hauptgrund, weshalb die Klosterreformen des
Jahrhunderts, gur 891e gemelnt Warehl , keinen durchschlagenden

Erfolg hatten Eifer WaTtr JENUS vorhanden, ber wirtschaftlich War

den Klöstern nicht. aufzuhelfen. Die Bursfelder Kongregation ist.
Immer wieder mussen den Klöstern die f dieın beständiger Geldnot.

gemeinsamen Zwecke der Kongregatıon ausgeschrı:ebenen Beiträge OC“
stundet oder erlassen werden.

Manrıque, Annal Cisterciensium T 121
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uch nach der wirtschaftlichen Seıte regeln und Streitig-
zeıiten vorzubeugen

Das Neue, Kpochemachende bei der Gründung des OCister-
cienserordens esteht darın , dafls WITL hier ZU I1 erstenmal
eınen wirklichen M eınen. Ziusammen-
schluls eıiner Mehrzahl VO  w} Klöstern einem organıslıerten
VOI einem Mittelpunkte AUS geleiteten (+2anzen VOL UuLSsS haben.
Von welcher weittragenden Bedeutung das für dıie weıtere
Entwickelung des Mönchtums geworden ist, das erortiern

gehört nıcht hierher; uns interessjert 1Ur dıe wirtschaft-
liche Bedeutung dıeser Krscheinung. W ALl früher
jedes Kloster wirtschaftlich unabhängıg VO  5 dem andern SC-
EsCH, bilden Jjetzt dıe Cisterecienserklöster auch wiırt-

Das trıtt schonschaftlich ein zusammenhängendes (+anzes.
beı em KErwerb ihres Grundbesıtzes zuftage. Die früheren
Klöster erwerben Grundbesıtz ohne aufeinander Rücksicht

nehmen ihre Besıtzungen lıegen bunt durcheimnander.
Im (istercienserorden trıfft das Generalkapitel Vorkehrungen,

ZU verhüten , dals nıcht eiInN < loster durch die Krwer-
bungen des anderen beschränkt oder geschädigt wird. Die
einzelnen Klöster sollen , ]edem 801 genügendes Gebiet

sıchern , mındestens 7zehn Meilen voneinander entternt
Se1IN. Keın Kloster dartf eınen Klosterhof anlegen, der nıcht
mındestens ZzZWel Meilen VO.  } jedem Hot e]nes anderen Klo-
Sters entfernt ist Zwischen den verschiedenen Klöstern
besteht e1InN UÜbereinkommen ber das Erwerbsgebiet. Ks
werden darüber ausdrückliche Verträge abgeschlossen oder

DIie Prämonstratenser Ssind eigentlich keine Önche, sondern Oa-
NONICI ach der Regel Augustin’s. Als ihre Aufgabe betrachten S1€e
(ganz anders a ls die Cisterclenser) Predigt nd Sdeelsorge, darın die
Vorläufer der Dominıkaner nd Franziıskaner. Der Vertrag 11492
findet sich bei Manrıque, Annal. a 11492 (1, 432) Kr be-

Keiner der bel-zieht sıch auch auf die wirtschaftlichen Verhältnisse.
den Orden soll eıne el gründen innerhalb 1er Meılen Entfernung
VOoONn einer Abte1 des anderen; keiner sol] den anderen e1ım Kauf oder
Verkauf on Grundstücken hındern.

2) Statuten VOoOn e SS bei Manrıque E
Eın Beıspiel bei Lamprecht I 694
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INa  } kann doch AaUuSs der unvyverkennbaren Abgrenzung der
Gebiete auf e1InN Eınverständnis schlie(sen. Verfolgen WIr
Zie die Besıtzungen der Cistercienserklöster iım Lieinethal,

stolsen WITr der oberen Leine, eiwa VOI Göttingen
bıs Freden auf die Besıtzungen VOILl e | Ta

Von da bıs Hannover ist; L begütert, und och
weıter abwärts folgt dann Locecum

och wichtiger ıst CS , dals auch der wirtschaiftliche
Betrieb der einzelnen Klöster vonseıten des Ordens beauf-
sichtigt un geregelt wird. Unter den Beschlüssen des (+e-
neralkapitels iinden sich eiıne Menge Von Vorschriften , die
sich autf den Ackerbau, die Viehzucht, die industrielle Ver-
werftung der CWONNCNEN Produkte beziehen. Auf diesem
W ege werden die Kırfahrungen der einzelnen Klöster für
den SANZECN Orden fruchtbar gemacht; Sämereijen un bst-
sorten werden ausgetauscht, FKortschritte 1n der Techn:k des
Betriebes namentlich 1m asserbau un Mühlenbetriehb
kommen dem SANZEN Orden zugufe. Das War be-
deutsamer, als Frankreich, das Mutterland des UOrdens, wirt-
schaftlich fortgeschrittener W aAr als Deutschland , und dıie
Cistercienserklöster für manche Verbesserung des Betriebes,
namentlich WAas den Gartenbau anlangt die Vermittler
wurden

och auch abgesehen VON diesen Kınzelheiten bezeichnet
der Cistercienserorden eINE nNneue Stufe des wırtschaftlichen
Lebens Das eue besteht darin , dafls die Stelle der
Zinswirtschaft der älteren Klöster eın ausgedehnter Fagen-
betrieb autf geschlossenen Gütern Xı  $ verbunden mıt einer
umfassenderen Industrie und den Anfängen der Geldwirt-
schaft, Bestand das Einkommen der Alrn Klöster, auch
och der Cluniacenser un Hirschauer, wesentlich AUuSs 1NS-
und kKentenbezügen, lehnen dıie Statuten des Cistercienser-
ordens Jjedes derartige FKınkommen bestimmt ab Auch 1n

Vgl hlhoE Die Kulturthätigkeit der Cistereienser in Nieder-
sachsen, 1n der Zeitschrift des hıstor. ereins für Nlıedersachsen 1890,

Vegl, Wiınter, Cistercienser IT, &179#
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diıesem Stücke wollen S1e das Vorbild Benedikts erneuern,
der keine solche Einkünfte bezogen hat Von ıhrer e1gE-
nen Hände Arbeıt wollen S1e leben , das können S1e nıcht

betonen, nıcht VO  a} dem Schweils anderer Ihre
Armut soll nıcht eıne paupertfas mendicans, sondern eine
paupertas laborans se1N , die utilior und &x lor10810r ist mN
ist CS auch be1 den Prämonstratensern. Als iın einem Prozels
mıt dem Prämonstratenserkloster 1n M e1in Rıtter
eın Klostergut als Lehn ın Anspruch nımmt, antwortet 11A4n

iıhm mı€ Stolz : ‚„ Kcclesıa haec homines infeudatos habere
NOn consuervıt i£

Ebenso wenıg kennen dıe Cistercienser die Fronden
höriger Bauern, mıt denen die älteren Klöster ihre Lände-
reıen bewirtschafteten. S1e machen mıt dem ın der Kegel
Benedikt’s enthaltenen Gebot der Handarbeit wıieder vollen
KErnst Im Schweils ihres Angesichts arbeiten S1IE auf dem
Acker, roden Wälder, trocknen Sümpfe AUS un: wandeln
W üstenejen in fruchtbares Gefilde u. mochte INa  w auch I1n
Cluny darüber sich aufhalten un! spöttisch iragen: „ Was
ist das tür e1n Mönchtum , die Erde graben, den Wald

roden, 1ıst ahren ? “ och die Arbeit der Mönche
allein hätte für einen grölseren Kigenbetrieb nıcht ausgereicht,
WAare auch aufserhalb des Klosters auf den Ackerhöfen mıiıt
der Beobachtung der klösterlichen Kegel nıcht vereinbar ZC-

Statuten VOon 1134 bel Manrıque . L „ Kccles1as,
altarla, sepulturas, decimas alıen1ı abor1s vel nutriment]1, villas, terra-

CENSUS, furnorum ei molendinorum redditus et caetera hıs siımılıa
monastıicae purıtatı adversarlıa nostrı ei Nnomiıin1]ıs et. ordinıis excludıt 1N-
stitutio.“ Vgl den Beschlufs Jahre 1101 bei Manrıqu e L,

EKbendas ‚„ Monachıs nostr1 ordınıs provenire victus
de labore Manuum, de ultura terrarum, de nutrımento PECOTUN, Des-
halb 1st der Besıtz VOL Grundeigentum und ı1eh gestattet, nıcht
VONN ols der Kurilosıtät gehaltenen 1L1eren wI1e Hirsche, Kranıche
i E dgl Manrique 1,

Manrıque ort auch der Ausspruch, dafs S1E nıcht
wollen ‚„ de alieno sudore victum habere *.

4) I8l fe d Antıgq. Praemonstrat.,., p
5} Vgl über den Gegensatz SCSCH Cluny GFiseke, ber den

Gegensatz der Cluniacenser (Magdeburger Schulprogramm 1886),



3268 UHLHORN,
WEeSCHN Deshalb schufen sich dıe (Äistercjenser den Kon-
VEISCH, den Laienbrüdern, e1INE6E willıge und tüchtige Arbeiter-
schar. W o auch diese nıcht ausreichte , nahmen S16 -

CEHNALLL, Lohnarbeiter, die als famılıares, WCeNN auch loser ale
dıe Konversen mıt dem Kloster 111 Verbindung standen, -
hılfe

Laien, denen die Verrichtung Von allerleı notwendigen
Arbeiten oblag, finden sich auch den älteren Klöstern
aber S16 nahmen eE1INE durchaus untergeordnete Stellung e1in HKıs
sınd Leibeigene, dıie WIC die NN Ccasatı auft den grolisen

Fn eil derselbenGrundherrschaften Kloster dıenen
erlangt allmählich W IC das auch sonst be1 den Hörıgen der
all 1st e1INe höhere soz]lale Stellung In M
bei Irıier xjebt „ praebendarıl, QUL fratrıbus infira  . elaustrum
servıunt‘‘ dıe abeı sechon q0z]ıal höher stehen als die «
wöhnlichen Hörigen Ss1e sind WIGC die SCATEMALNLLLL keinem
Vogt unterworfen In Cluny werden famulı medioecres

Die ersteren sind der körper-und mag1ıstrı unterschıeden
lıchen Züchtigung unterwor(fen, die letzteren muls der GCelle-
Tarıus dem Prior AaNZEISCN , der ihre Bestrafung verfügt

ArenN das alles Unfreie, S‘ bieten sich 1111 1 Jahrhundert
infolge der relig1ösen KErweckung dieser Zeeit auch {reıe
Lailen den Klöstern als Diener un! AÄArbeiter 1908081

ohne Mönche werden, doch dem SECEMEINSAIMEN Leben
und den Verdiensten des Klosters teil haben

1) Vgl dıe Aufzählung 11 en Statuten VOL Alt Corvey bel
GueGrard a 307 ort finden sich Schafhirten Pferde-
knechte, Gartenarbeiter, Müller dann die nötigen Handwerkeı Schmiede,
Maurer Zimmerleute Schuhmacher u

Ebenso 1St 111 Zwiefalten Vgl Ortliebi de fundatione 1IN0O0-

nasterıl Zwievildensis MG 552 AD
errgotit x 148

—— —
als eES freıe Laljen sSInd darauf Jegt der Mönch Ulrich il dem

Briefe ılhelm VONL Hırschau en Nachdruck (‚ eX 1berıs IngeNuI1s*)
Herrgott VO1 en Consuet Cluniaec

5 Bernoldi Chronicon (M.G S J 451) 95  His Lem-
porıbus 111 reSNO Theutonicorum INUNIS VILA 112 multis locıs fHorult

solum 11 clericis et monNachis rel1210s1ssıme commanentıbus, VeEIrUüunlnl

etflam 1l lJa1lcıs ei SUua ad eandem COI  IN vitam devotissime offe-
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Urban H bestätigte diese ewohnheit durch e]ıNe Bulle VOIN

Jahre 1091 qals eine löbliche, heilige und katholische ID
kam 19808 darauf AaNn, dieses CUe KElement ın dıie klösterliche
Ordnung einzugliedern. ach der Benediktinerregel sollten
die Mönche XEWISSE Iienste 1m Kloster (Z ın der Küche)
abwechselind versehen In Wirklichkeit Wr 6> aber dahın
gekommen, dals einzelne Brüder, solche, denen eine höhere
Begabung iehlte , diese Dienste dauernd übernahmen , dafls

Brüder, die einmal den Küchendienst übernommen
hatten , diesen Dienst beibehielten So hatte 11a eigent-
ıch schon eine doppelte Klasse von Mönchen , und eicht
machte CS sıch, dals die Laien , die sich em Kloster A1ll-

boten, 1U  5 iın diese Dienste eintraten. Sıie übernahmen auch
einen grolisen 'Teıl der Arbeıit, die isher VO  \} den Hörigen
des Klosters verrichtet War, besorgten den Ackerbau, hüteten
das ıeh arbeıteten als Handwerker qlg Zimmerleute,
Maurer 1: W 1mM Kloster , und iıhre Dienste mulsten uul

willkommener se1n, Je ausschlielslicher die Mönche ın den
VO dem Cluny’schen KReformgeıste ergriffenen Klöstern ihre
eigentliche Aufgabe ın dem immer mehr ausgedehnten Chor-
gebet fanden. Wo und durch WE dıe Konversen zuerst 1n
die klösterliche Ordnung eingereiht sSind. ist. nıcht SaNZ
klar In Deutschland ist. CGS ohl ZUerst durch W ılhelm

rent1bus, quı ets1 habıtu 1eC clerie1 NeC monachı viderentur NEQUAQ UAMH
tamen e1Ss dispares ın merı1t1is fulsse creduntur. Nam SEervos eorunde
pPro Domino fecerunt.‘‘

Vgl Jaffe, egesten.
In Juny mulste der Aht selbst 1 Weihnachtsfeste den

Küchendienst wahrnehmen. Das gab 1Nall Der bald auf, weıl ZU viel
Menschen Ins Kloster kamen, 1l en Abt Bohnen waschen ZuU sehen.
Vgl Herrgott 489

Liehrreich 1st In dieser Beziehung der Brief des Mönches Ulrich
den Abt Wılhelm on Hirschau, der en Consuetudines Hirschau-

gi1eENSES bel errgot vorangestellt ist
Die Entstehung und Entwickelung des für das klösterliche Lieben

wichtigen Instituts der Konversen bedarf noch e]lner gründlicheren
Krforschung. Erschwert wıird 91 @e durch den Umstand, dafs der Name
‚, CONversus “ auch VON wirklichen Mönchen gebraucht ird Die An-
gaben Trıtheims In seinem Chronıicon und en Annales Hirsauglenses
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VO  H Hirschau geschehen. W enıgstens Hinden sich iın Hıir-
schau und den VOL Hirschau abhängıgen Klöstern bereıts
Konversen (iratres barbatı, ratres exter10res, ratres Jalcı) 1n

gyrölserer Zahl seıine allseıtige Ausbildung und damıt
se1ıne volle Bedeutung gewınnt das Institut der Konversen
aber erst be1 den Cistercıiensern.

Hatte früher, namentlich auch bel den Hirschauern, bei
Aufnahme VOLL Laijenbrüdern die Absicht zugrunde gelegen,
dadurch, dafs dıe Laienbrüder alle Arbeıt übernahmen ,
den eigentlichen Mönchen ermöglichen, 1Ur geistlichen
Übungen leben, wurden die Konversen be1l den Cister-

sind galz unverlälfslich. Tritheim hat w1e Hel 115 dörfer (Forschungen
ZUL Geschichte des es Wiılhelm VOI Hirschau, Göttingen nach-

CEWl1eSEN, die Geschichte Wilhelm’s systematisch gefälscht. ber uch
die 1ta Wilhelmi bbatıs Hirsauglens1s (MG S XIL, p ‚-

mentlich das onl en Konversen handelnde Kap kann ich Q, {S ine
verläfsliche Quelle nıcht ansehen. Ich diese vita miıt W atten-
bach für überarbeıtet (gegen Helmsdörfer 2 Das

NOVUN) monaster1um, welches Wilhelm ach Kap - für dıe Konversen

gebaut haben soll, ist. erst ach Wilhelm’s Tode fertig yeworden, und

keineswegs blols Wohnung der Konversen (Vgl Giseke, Die Hır-
schauer während des Investiturstreıtes, (1otha 18555, 49) Sehr auf-
allend ist C dals sich 111 den Constitutiones Hirsauglenses unter den
S19N1S, deren 1Naln sıch, H11 das Sprechen U vermeiden, bediente, obwohl
s1gnNa für alle SONSTE 1m Kloster vorkommenden Personen gegeben WEeI-

den, keins für eıinen Konversen Eis wird ein „ SIgNUum laicı”
angegeben ‚„ Mentem ftene C(UNl dextra quası barbam trahens “ SR
got% e 397). Zur eıt der Abfassung der Constitutiones
kann eın geordnetes Konverseninstitut och nicht bestanden en

uch die voxLSonst dürfte eın entsprechendes sıgnum nıcht fehlen.
Ulriıch in dem Briıefe al ılhelm von Hıirschau den Consuet. (lunıiae.
ausgesprochenen ‚ünsche bezügliıch der Konversen zeıgen, dals das In-
tıtut noch keine feste UOrganısation SJEWONNCH hat.

Im TE 1082 schickt Wilhelm Tel Mönche und fünf laicales
uf ein praediolum Reichenbach 1 Murgthal, dort ein Kloster Z

gründen (Württemb. ıkb n 284) Nach Orthebhl de fundatlone
monaster11 7wiviıldensıs E 78) schickt Wilhelm dorthin
4° monachos 1ın nONOre totidem apostolorum ef 5 barbatos ratres In

Um 1109 sindcommemoratıone quinquepartıtae passion1s CHhstı
dort 67 Mönche und 130 Tratres exterl1ores (" 83) Damals ist e1Nn
Refectoriıum ratrum barbatorum vorhanden (S 103)
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ecJ]ensern Mitarbeitern der Mönche Die Mönche sollen
Ja selbst körperliche Arbeit und geistliche Eixercıitien mıt-
einander verbinden. Deshalb SINd dıe Konversen nıcht azu
da, ıhnen die Arbeit abzunehmen sondern die Arbeit der
Mönche derart ergänzen, dafs S1E diejenıgen T’hätigkeiten
übernehmen , die mıt dem klösterlichen Leben, wI1e 6S die
Mönche führen, nıcht vereinbar sSINd, a |1s0O namentlich die Ar-
beiten aufserhalb des Klosters. Als Mitarbeiter der Mönche
werden G1e dann auch diıesen 1n Leben un 1mMm ode SahZ
gleichgestellt, LUr dafs S1e eben keine Mönche sınd Die
zahlreichen bei Manrıque un! In den Dialogen des (jae-

e 1 r b h enthaltenen KErzählungen
dem Leben un: dem selıgen nde vieler Konversen beweısen
deutlich genug, WwI1e hoch tüchtige un arbeıtstreue Kon-
VeIrsSCHhH 1m Orden geehrt wurden. Sie werden ebenso gut
Wı1e die Mönche zahlreicher Visıonen gewürdigt; Marıa selbst

In der Statuten VOL 1134 heıilst ÖN en Konrversen

4y qUOÖS tamquam coadjutores NOSIros sSubh nOostra sıicut e monachos
SUSCIPIMUS, ratres et particıpes NnOsStrorum tAam spirıtualium QUAM COI=

poralıum bonorum ACQUE monachos habemus.

2') Vgl Manrıaue I!
‚, COSYUC (Conversos) in ıta e morte EXCEPLO monachatu ut

uch dıie hbaulıche An-semet1psos tracturos *, Manrique 1,
Jage der Cistercıenserklöster entspricht diesem Grundsatze. Ie Kon-
VErsen bewohnen VOL en beiden dıe Kirche angelehnten F lügeln den
westlichen , während der östlıche die Wohnung der Mönche enthält.
S0 ın Maulbronn, Bebenhausen, Loccum, Brunnbach, die

Auffallenderweıise ist ınalle nach demselben Plane angelegt sInd.
Clairyaux und Citeanux anders. u (der Plan findet sıch
beı Violet le Duc; Diecetionalre ralsonnee de V’architecture, Parıs
1554, 1, 265) ist 1in Doppelkloster , dessen e]ne Jälfte für die
Konversen bestimmt ist. In Cıteaux bewohnen die Konversen
auch en westlichen Flügel, aber dieser ist durch elnen Gang VO

Kreuzgange abgeschieden , während er bel den vorhın genannten K16-
stern ebenso w1ıe der Flügel der Mönche direkt Al en Kreuzgang stölst
(vgl den lan beı Vıolet le u< 270) Sollte der Um:-
stand, dafs ın den altesten Klöstern die Wohnung der konversen VOon

der der Mönche mehr getr! z  N darauf hindeuten, dals sıch die
Gleichstellung der Konversen mı1t den Mönchen erst allmählich durch-gesetzt hat
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kommt, ihnen eım Mähen den Schweils abzuwischen, un
in Clairyaux sieht e1in Konverse den Herrn mıt eınem
Stecken neben sıch stehen un dıe Ochsen hüten So
wurden die Konversen einer dem Kloster CN& verbun-
denen, diesem SaNZ ergebenen un! iın seINE Interessen VeTI-

anderseıts sich dochHochtenen Arbeıiterschar, während S1E
als Nichtmönche freijer bewegen konnten un deshalb
den (+eschäften auf(serhalb des Klosters auf den Klosterhöfen
besonders geel1gne ALenN; Ihre orolsen Frfolge ın der
Landwirtschaft verdanken die (Histerecienser In erster Linıje
dem Umstande, dals S1e eben In den Konversen vıel tüch-
tıgere und ergebenere Arbeıter besafsen als die älteren
Klöster In ihren Hörıgen.

Die Klosterhöfe, grangıae  23_genannt, deren Bewirtschaftung
den Konversen anvertraut War bılden die charakteristische
Kigentümlichkeıit der (istercıenser- un In ihrer Nachahmung
der Prämonstratenserklöster. Fıne solche Grangıie ist; etwas
SaNZz anderes q s die Eronhöfe der älteren Klöster. Der
Fronhof bıildet den Mittelpunkt des hörıgen Besıtzes, der
ihm unterstellten hörigen Huften. Kr ist wen1g grölser als
diese und Se1inNn Hauptzweck ist, der, die hörigen Hufen
verbinden, ihre Dienste verwerten, ihre Zinsen ammeln
und dem Kloster zuzuführen. KEine Cisterciensergrangie ist
ein grölseres Gut, iın der Gröfße uUuNnserTrer mittelgrofsen Rıtter-

Verwaltetgüter , das iIm Kıgenbetrieb des Klosters steht;
wiıird es von einem Konversen als procuraftor granglae, der
65 mıt Hiılfe eıner Anzahl VOIl Konversen und Lohnarbeitern
auf Rechnung des Klosters bebaut. An die Stelle der irüheren
Meierwirtschaft ist Gutswirtschaft getreten.

1) Vgl Manrıque 1447 (IL, 897 1150 (I1-
164), 1155 (IIY 271).

Nach Kap der Statuten on 1134 al der Abt dıe Verwal-
tung der Granglıen keinem önche, aulser dem Cellerarius oder seinem
Stellvertreter . der die obere Aufsicht über die Granglien führte, er-

trauen, sondern 198088 Konrversen. Später finden sich uf den Grangien
uch Mönche.

Vgl über die Gröfßfse der Fronhöfe Lamprecht, Wirtschafts-
geschichte L 660.

A
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Zı diıeser Art Wirtschaft die Cisterecijenser auch
durch die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse genötigt.
Die Zieit der grolfsen Landschenkungen die Klöster ist;
vorüber. Hunderte VOL Huften werden nırgend mehr VeOeI'-

chenkt Die orölste Schenkung, die Loceum Je erhalten
hat, beträgt 1Ur H ın Ödelum, welche die Gräfin

Ebenso vıel schenktAdelheid VO  a Schaumburg schenkt.
Heıinrich der OWEe.

WAar kommen auch dıe Cistercienser nach un: ach
reichem Grundbesıitz, aber den grölseren Teil. haben

durch AnkaufS1Ee mıt iıhrer Hände Arbeit erworben,
oder durch Urbarmachung VON Odland KFinden sıch
unter den Landerwerbsurkunden St Gallens während der
ersten wel Jahrhunderte seINEs Bestehens NUur 10%0 auf-
urkunden 90% 0 Schenkungsurkunden, zommen 1m
Urkundenbuche Ön Loccum während. des ersten Jahr-
hunderts autf DE Schenkungsurkunden Kaufurkunden

53° 0); In den nächsten Jahren auf Urkunden
über Schenkung 5 über auf l. 62% 0 Im Urkunden-
buch VO A beziehen séch VOI den Urkunden
während des ersten Jahrhunderts fast 2/8 auf auf un
Tausch, 1Ur 1/3 autf Schenkung. Sso ist denn auch der
Grundbesitz der Cistercienser nıcht e1in zufällig US4mMmmen-

gewürfelter wıe bei den Iteren Klöstern. Nahmen diese,
WAaSs ihnen geschenkt wurde, un: sind die Versuche, den
Grundbesitz abzurunden, WeLnNn S1Ee auch nıcht SANZ fehlen,
1Ur schwach, verfolgen dıe Cistercienser planmäfsıg das
Zuel, abgerundeten un geschlossenen , dabeı VO.  - Lasten
frejen Grundbesitz yewınnen. Durch Kauf und Tausch
konzentrieren S1e ihren Besıitz einzelnen Orten, die dort
och wohnenden Bauern werden ausgekauft oder ausgetauscht,
diıe Häuser, J2 Dörfer nıedergelegt un! der Grund
und Boden einem Gutskomplex verem1gt. Besonders
lassen 1E sich unkultiviertes Land, W ald- un! Sumpfland,
schenken, oder kaufen solche Ländereıen , dann mıtten
In der Wildnis ıne Grangie anzulegen,

Das Kloster E ın der Moselgegend legt
bereits ın den ZzWel ersten Jahrzehnten se1Ines Bestehens sechs.
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voll ausgebaute Grangıen Harunter mehrere , W1e
Wintirbach, bisher wusten Orten Walkenried
kultiviıert ıIn der goldenen Aue, e ] 1mM Leine-
thal, Deister

Dabei strebten dıe Cistercienser, den erworbenen Besıtz
möglıichst VONN allen darauf haftenden Lasten un Beschrän-
kungen freı machen, In der Ausnutzung desselben
durch nıchts gehindert en Jedes Urkundenbuch eınes
Cistercienserklosters ist voll VON Urkunden, die auf Ent-
lastung und Sicherung des Grundbesitzes abzielen. Krwägen
WIr, welche Hindernisse einem rationellen Ackerbau eben
durch diese auf dem Grundbesitz ruhenden Lasten un
Rechte bereitet wurden , werden WIr den orofsen ort-
schritt nıcht verkennen, der ın der Art des Betriebs durch
die (Cisterejienser Jag Durch nıchts gehindert, konnten S1E
ıhren (zxrund un Boden verweriten, W1e ihnen VOI'-

teiılhaftesten WL Bel iıhnen stofsen WITr 1n der IT’hat Z
erstenmal auf eınen wirklich rationellen Betrieb der Acker-
wiıirtschaft.

Von dem, W as auf den Grangien Produkten
wurde, kam be1l dem enthaltsamen Leben, das die Regel
vorschrieb, 1Ur e1IN Teil 1 Kloster ZUTr Verwendung. Das
Übrige wurde Markte gebracht. Schon die Statuten VOI

1134 (c geben genaue Vorschriften ber den Besuch
der Märkte. Obwohl Märkte besuchen sich für den
Mönch nıcht zıemt, wırd doch gestattet, da „ UNSCTFEC Ar-
mut CS nötıg macht, ut de rebus nostris vendamus ei
cessarıa emamus *. och sollen nıcht mehr als Zzwel Mönche
un Konversen enisan werden , un dürfen diese

1) Vgl die Bulle lexander’s HIS Mıttelrhein. Tkb 88
Mittelrhein rkb II 62 „ Jocus LOtO desertus erat et,

vasta solitudo, antequam ratres excolerunt*‘.
Vgl hlierzu das treffliche Werk on Wiınter, Die CistercJ]enser

1Im nordöstl Deutschland, und ÜhlinOr  Aa Diıe Kulturthätigkeit der
Cisterzienser ın Niedersachsen. Zeitschr.: d hist. Vereins 1890,

84 ft. Einen interessanten Eıinblick In die Kulturthätigkeit der Cister-
clenser gewährt auch Fabric1ius, Urkunden und Coplar des Klosters
Neuenkamp, Sstettin 1891
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Märkte besuchen , die nıcht mehr alg dreı höchstens vier
Auflser (zxetreide und 1ın denTagereisen entiernt sıind

W einländern Weıin, den jedoch „ad_tappam “ verkaufen
streng untefsagt ist; bringen die (istercjienser besonders
ıeh auf den Markt, dann aber auch allerlei Industrie-
pf6&ükte. Während in den älteren Klöstern DUr das Lag-
ıch Notwendigste Von Handwerkern 1MmM Kloster selbst
geitertigt wird, dagegen Tuche, Kıisenwaren, Küchengerät

del., VOoOn Händlern gekauft werden , finden WITr bel den
Aistercıensern eiıine ausgedehnte Produktion und ZW ALr nıcht
hblofs für den eigenen Gebrauch, sondern auch für den Ver-
kauf Eis ist; ausdrücklich verboten , Wolle un!: ungegerbte
Häute verkaufen. Das Rohmaterial wird 1mM Kloster
selbst verarbeıtet un! dann die oll- und Lederwaren auf
den Markt gebracht. uch KEisen wırd und 1n
den trefflich eingerichteten Klosterschmieden allerleı Fiıısen-
WAarcCh, namentlich Ackergerät für den eigenen Bedart
WwW1e FÜr den Markt verarbeıtet.

Infolge dieser Art des Betriebes Hielsen den Klöstern
je] reichere Geldeinnahmen a ]S früher. S1e sınd nıcht
Ww1€e ın älterer 7Zeit fast ausschlieflich auf Naturalbezüge

Die Naturalwirtschaift fängt 1n Geldwirtschaftgewlesen.
überzugehen. Die (istercienserklöster verfügen ber erheb-
liche Geldmittel un:! sınd daher 1n der Lage, die günstig-
sten Gelegenheiten ZU. Landankauf benutzen. Sehr
häufig sind 65 gerade dıe alten K löster und Stifter, die VO.  b

Schulden bedrückt ihren Grundbesıitz die Cistercienser
oder Prämonstratenser veräulflsern. Jedes Urkundenbuch der
Klöster dieser Orden bietet dafür die Beispiele. Hımmen-
rode kauft VO  S dem Kloster St Troud Ländereijen
im Werte von 1150 Pfund Sterling. Der Kaufpreıs wiıird
ın rel Raten bezahlt; ZU. Deckung der etzten ate zahlt
der Abt Von St Vıllers Pfund, die dem Kloster
für Weın schuldet, un das Kloster Liefert selbst sechs Fuder

Damit wurde zugleich verhindert , dafls sıch dıe verschiedenen
Klöster auf em arkte Konkurrenz machten.

Statuten voOn 1134 (%% LIV.
O5Zeitsehr. K.- ALV, $
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W eın nach öln Locecum kauft 306 den SaNZCH Grund besıitz
des Klosters Lahge für 2000 ark Bremeı Silbers und zahlt
diese Summe Jahre ab “ Für sich selbst brauchen
die (Äistercjienser WEN1S, auch der Kirche un eım Kultus
IsSt alles einfach Statt der Doppeltürme haben ıhre Kirchen

Dachreıiter, un: dıe goldstrahlende Pracht der (Clunia-
eenserkirchen lehnen S16 bestimmt ab old un! Sılber IsSt
Nu.  ” für die heiliıgen Gefäflse vestattet alles UÜbrige 1st Von

olz oder V OIl Eisen Desto reicher Ist ihr (zeldschrank
gefüllt Bel ihnen leihen alle, dıe geldbedürftig sınd dıe
Kıtter, die sich C1NETN KTeuzZzug rüsten, die Fürsten un:
Bischöfe, die (+eldnot sind un die Cistercienser 155611

ihre Geldmacht ohl auszunützen, sich HEee Rechte un!
Vorteile aller Art Zı verschaffen ute Finanzleute sind
S1e VOomn Anfang SCWESCH Die Rechnungsführung 111 den
Klöstern 1ST. wohlgeordnet das Generalkapitel xjebt auch
dafür eingehende Vorschriften, und regelmälsige Visıtationen
die sich auch auf die KRechnungsführung un dıe Kassen-
verwaltung erstrecken, SUrFSeN ar dafls S16 befolgt —

den So gehören die Cistercienserklöster bald ZU den
reichsten. ber auch ihre Zieit geht vorüber. eıt dem
ersten Viertel des Jahrhunderts zeıgt sıch der Vertall.
Zweiıfellos legt der Hauptgrund desselben auch hier dem
Nachlassen der klösterlichen Zucht un! Strenge, der
folge des eichtums einreifsenden Trägheıt Uun! Uppigkeit
qber eS wırken auch die wirtschaftlichen Verhältnisse mı1t
Abgesehen VON den ursprünglich slavischen (+ebieten
Osten, sıch die Cistercienserklöster deshalb auch länger

ihrer früheren Blüte erhalten hört die Kulturarbeit m11
dem Jahrhundert auft. Nirgends hören WIL mehr davon,
dals durch Ausrodung VON äldern, Austrocknung VON Sim-
pfen Kulturland geschaffen wird (Gerade diese Arbeiten
haben aber die (Cistercienser bıs dahın frisch und kräftig

Vgl die Urkunde bel Lamprecht Wirtschaftsgeschichte I1

D Locecumer Urkb Nr 585 ff
Vgl arüber Wınter Cisterclenser 111
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erhalten Miıt ihrem Aufhören läfst die FEmergie nach Die
Mönche fangen A sich Von der Landarbeit zurückzuziehen
Offenbar unter dem Einflufs des Vvon den Bettelorden
gebenen Beispiels, wenden S10 sich den ursprünglichen In-
tentıiıonen des Ordens zuWwider, den Studien und der Aus-
übung des priesterlichen Berufs eıt, 1937 besitzen die
('istercıenser ebenso WI1IeC die Dominikaner un!‘ Franziskaner
CI Studienhaus Parıs In den VO Kloster abhängigen

Das mulste autfKirchen übernehmen S1C die Seelsorge
den ausgedehnten andwirtschaftlichen Fıgenbetrieb
atörender einwirken, als schwerer wurde, genügende
Arbeitskräfte für dıesen beschaffen. Die Zahl der Kon-
Versech nımmt aD S1IC sind auch nıcht mehr die treue und
verläfsliche Schar W1C ehemals. Überall hören Von

Unbotmälßlsigkeıt der Konversen , oft kommt es oftfener
Auflehnung Die Ackerwirtschaft jeferte cht mehr den-
selben Krtrag W16 früher Miıt dem egınn des Jahr-
hunderts Jälst sıch überall e1N Stillstand, J e1n Rückschritt
der Landeskultur nachweisen ; die Produkten sinken.
Der steigende Handelsverkehr tängt A, dıe Preise aUSZU-
gleichen Bıs dahın ist Vvon Magazınıeren und
rationellen Ausgleich der verschiedenen Krträge nıcht
diıe ede Das begınnt Jetz und hat SahNz ähnlich
ÜUSereı Gregenwart das Heranziehen der Krträge nıchteuro-
päischer Länder ecinh Sinken der Preise Holge Ebenso
werden c1e Krträge AUS der den Klöstern getriebenen
Industrie ErInNSCr, S1C annn mi1t dem aufblühenden and-
werk nıcht mehr konkurrieren Das alles nÖöfLete ZULr KEın-
schränkung der Selbstbewirtschaftung Kın Klosterhof ach
dem anderen wird InNs ausgethan 4C Zeıitpacht
oder Erbpacht gegeben, oder SaANZ verkauft Der Krtrag
wiıird falls 10132  b nıcht genöflgt War, amı Schulden abzu-

1) Denifle, Archiır E >  15
2) Kamen 1280 uf Walkenried Mönche nd 180 Konversen,

auf Volkerode Mönche und 104 Konversen (Wınter o 1
363), überstieg ‚180 die ahl der Konversen die der Mönche das

doppelte, hat Loceum 1420 1030808 noch Mönche und Konversen
95 *
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tragen, benutzt, andere bequemer und ergjebiger Hiefsende
Fınnahmen, namentlich Salinenanteile, Mühlen Uu. del
erwerben. Mit dem Eigenbetrieb schwındet aber das eigent-
iıch (harakteristische der Cistercıenserwirtschait, A1@e wırd
mehr un mehr der der anderen Klöster ähnlich. W ıe diese
haben jetzt auch die Cistercjienser hörige Bauern, /insgüter,
Lehnsgüter, beziehen CENSUS Uun! redditus, verschaffen sich
Ablafsprivilegien un sammeln ({aben mıt Ausstellung ihrer
Reliquien, übernehmen die Seelsorge und lassen siıch Kirchen
inkorporieren, kurz betreten die Wege des Erwerbs, die S1e

Damıiıtfrüher entschieden VO  s sich abgewliesen hatten.
verlieren Sıe aber auch ihre Bedeutung. Auf dem Gebiete,
auf dem S1e Jetzt, weıft überhaupt och Leben ın ıhnen
ıst, arbeiten , ın der Wissenschaft, ın der Seelsorge haben

Dort wıirkten bereits NeEUeE Or-S1e nıe Erhebliches geleistet.
den, denen S1e nıcht gewachsen arch, weıl diese den Ver-

änderten Verhältnissen besser entsprachen, dıe Bettelorden.
Mit dem Jahrhundert beginnt eine ecuec wirtschaft-

liche Periode. An die Stelle der Naturalwirtschaft trıtt 1m
Zusammenhange mıt dem raschen ufblühen der Städte
mehr und mehr die ((eldwirtschaft. Hatte 1a 1m Bereich
der alten Grundherrschaften W erte fast NUr für den eıgenen
Gebrauch produziert un 1Ur die mehr zufälligen ber-
schüsse auf dem Wege des och sehr wenıg entwickelten
Handelsverkehrs verwerfei, dafür Produkte, diıe Nan

nıcht selbst erzeugte, einzutauschen, entsteht Jetzt ın den
Städten das Handwerk, das für den Markt produziert; der
Handel erstarkt, dıe Märkte mehren S1C.  h un wachsen
Städten AUS, ıIn denen nıcht mehr Hörige, sondern eıne freie
sich selbst regierende Bürgerschaft, eın (+lied ın dem
sozlalen Leben unNserTes Volkes, durch Handwerk un: Handel
dem Erwerb obliegt und bald einem Reichtum gelangt,
der den alten Reichtum Grundeigen Zı überflügeln
äang Das eld beginnt eiıne bıs dahin unbekannte Rolle

spielen. Kıs wird ZU. werbenden Kapıtal, un!' WEeNN

aunch das VOL der Kirche streng gehandhabte Zinsverbot
dem Hindernisse bereitete, findet sıch In dem Rentenkauf
doch eiIn Weg, das eld zinstragend un fruchtbar
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machen, ohne den kirchlichen Strafen des W uchers ZU Ver-

fallen. Hatte es bıs dahın Reichtum 19808  — 1n Form des
Grundbesitzes gegeben, trıtt daneben jetzt Reichtum ın
Horm des Geld-, des Kapıtalbesitzes.

Die damıt eintretende Veränderung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nötıgte auch dıe Kirche, ıhre KErwerbspolitik nändern. War diese bisher aut Krwerb VON Grundbesitz SC-
richtet SCWESCH, glt es NUuN, die Kapıtalkräfte der Laıjen
sıch dienstbar machen. Die eıt grofser Landschenkungen
ist vorüber; der Stadtbürger hat eın and verschenken,
höchstens Bauplätze für Kirchen und Klöster. Dagegen ist

1n der Lage, eld Z geben. W ollte dıe Kirche dem
steigenden Volksreichtum teil haben , und danach mulste
G1E streben, WEeNnNn S1e anders ihre Stellung 1m Volksleben
behaupten wollte, mulste S1e Jetzt nach Mittel un W egen
suchen, die kapitalkräftige städtische Bevölkerung ZU G(eben
anzureızen. Diese Mittel brauchte 11a nıcht erst ZU CI -

inden, S1@e schon vorhanden. Armenstöcke amm-
Jungen milden Zwecken, Seelmessen, Ablals, Ausstellung
heilkräftiger KReliquien, W allfahrten den berühmten Heilig-
tuümern und den é{0rt gespendeten besonderen Gnaden, das
alles Wr schon ın Ubung, aber erst jetzt gewınnt ecs unter den
veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen der zweıten Hälfte
des Mittelalters dıe Ausdehnung, die VOL frommen Gliedern
der Kirche bitter beklagt, 1e] ZU Sturze des alten
Kirchenwesens beigetragen hat Jede Kıirche, jedes Kloster,
jedes Hospital sucht 1e] Ablafsprivilegien gewınnen
WI1e möglich, zahlreiche oft wunderliche Reliquien locken das
olk A die Seelmessen und W as sich daran anschlielst -
wınnen eine Bedeutung Wwıe nıe Z  S eın Orden überbietet
den andern In Anpreisung VO:  am} Mitteln , dem Wegefeuer
entgehen, überall stehen dıe Armenstöcke mıt den Heiligen-
bıldern, Terminijerer un (Juestionlerer durchziehen Stadt und
and

uch die alten Orden haben , als ihr Grundbesitz
nıger einträglich wurde, un! mulfls INnan hinzusetzen, S1e selbst
ZUTr Arbeit bequem , teilweise diese Wege des Krwerbs
betreten , aber recht eigentlich charakterıstisch sind S1Ee für
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die Bettelorden. Wiıe die früheren Orden der Naturalwirt-
schaft, so Snd die Bettelorden der Geldwirtschaft angepalst.

Das scheint freilich e1INn nıcht auszugleichender Wiıder-
spruch seın , und 1n der 'T hat die ursprünglichen Ge-
danken des Franciscus schlie(lsen nıcht blo(s die
Geldwirtschaft, sondern Jede Art VO  o Wirtschaft AUS. Seıin
Ideal ıst die völlige Armut;: der San Ccia pauperftas weıls
sich durch Christum vermählt. Dabei fällt aber das Schwer-
gewicht nıcht eiwa autf den Begriff, der nachher jel
Anlafs ZU. Streit gegeben hat, den Begriff der völligen
Besitzlosigkeıt. hne darüber weıter Zı reflektieren , lälst
Franz den Besıtz VO:  } Handwerkszeug un W a Jemand SONST.

selner Arbeit braucht, Der innerste Kern des Ar-
mutsıdeals, w1e ES Franz VOT ugen ste.  9 hegt vielmehr
darın , dals seinNe Brüder, xott vertrauend , werde ihnen
jeden Sag das ZU. Leben Nötige darreichen, nıichts 1IN-

Deshalbmeln sollen , für den andern Lag SOTSECN.
die W eisung, dals S1e nıchts be] sıch tragen sollen auf dem
Wege, weder Beutel och Tasche noch rot dafls s]1e
weggeben sollen, W as s1e haben, un! ohne Wiıderstand fahren
lassen, W as INa ıhnen nımmt , ohne SUrSCcNh , dafls ihnen
etwas ftehlen zönnte Das ıst. auch der 1InNnn des stark
hervortretenden Verbots, 1ın irgendwelcher W eise eld
zunehmen. Das eld sollen S1e für nıcht wertvoller achten
alg Steine. IDER eld ist Ja gerade das Mittel , wiırt-
schaftliche (+üter aufzubewahren , bis 1nNa. Von ıhnen Ge-
brauch machen wiıll ber selbst das Geldverbot, stark (&

betont wird, ist wenıg e1Nn statutarısches, dals unbedenklich

Vgl die alteste ege. nach Müller’s Herstellung (Die Anfänge
des Minorıtenordens, 187): „ Quando ratres vadunt per mundum,
nıhıl portent DEr viam , 1NEC sacculum, NeC 9 NeCc 9 NeC

pecun1am ..
„ Omnı petenti trıbuant sed SI QuU1S auferet. UUat Sua sunt

L1LON repetent.“ Eın schönes Beıispiel, WIe die Brüder sıch danach
halten, bıetet die Erzählung des ir. ordanus Jano VONn der ersten
Missionsreise der Brüder ın Ungarn (Chronica fr. Jordanı In en Ana-
ectia Francıscana, Anarachi 1884, E Die Brüder geben alles WEB,
ZUerst das Oberkleid, ann das Unterkleıd, zuletzt S0Xa die Hosen
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£L1INEC Ausnahme zugelassen wırd falls nämlich kranke Brü-
der offenbarer Not sind In dem Geldverbot kommt
11U1 der Gedanke auf dıe Spitze , dafls die Brüder ott-
vertrauen nıcht {ür die Zukunft SUrFSCH sollen.

Wer ı dıe (+enossenschaft der Brüder eintriıtt (von
OUrden eigentlichen Siınne darf 11a och nıcht reden),
muls siıch aller Se1iNer Habe entäulsern, H werden, u11l als

Wıe die Armen suchenArmer miı1t den Armen leben
S1IC ihren Lebensunterhalt durch Dienstleistungen den
Häusern, odeı 1il Ausübung ihres Handwerks, enn jeder
soll be]l dem Handwerk bleiben , em ] berutfen 1st.
Können S1e damıt das ZU. Leben Nötigste nıcht erwerben,
weıl S16 keine Arbeit finden , oder weiıl INa  - iıhnen nıchts
dafür gjebt bıtten S16 W1e andere Arme 112 Almosen
Haben S16 für Jag mehr, als S16 brauchen, teilen
1 6S mıt anderen Armen, unbekümmert den folgenden

EbensoTag, allezeit fröhlich un! dankbar dem Herrn
W1e CIn festes Einkommen, haben S1e e1INeEe bleibende

Wohnung Sie dürfen keınen Ort alg ihnen gehörend
Anspruch nehmen W o Al iıhnen E1n Unterkommen C
währt, sSec1 CS der Stadt oder Hütte auf dem
Felde, da wohnen SIC , lange 1047 ıhnen dıe Stätte e1IN-

räumt nımmt diese irgendjemand SONS Anspruch ziehen
SIC ohne Widerspruch VONL dannen. Das Leben der Brüder
ıst CIMn W anderleben der Armen, dıe auf dieser Welt nıichts
haben und nıchts suchen als das für en täglıchen Unter-
halt unbedingt Notwendige So sollen S16 das Leben
OChrist] und de1 Apostel nachahmen un der Welt durch
Wort und Beıspiel Bulse predigen

afls damıt jede Art VOon Wirtschaft ausgeschlossen 1S%
bedarf nıcht erst des Beweıses; J& INa annn SaSCNH , das
Ideal des Heiligen 1st. gerade dıe Vernemnung jeder W iırt-
schaft Denn darın besteht das W esen jeder Wirtschaft
den Erwerb und Verbrauch der (züter ordnen , dals
allezeit die für das Leben nÖötLgen (z+üter ausreichendem.

Kap der Regel vVoOmn 19001
Kap der Regel von 1221
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Maflse vorhanden sind Kine solche Hürsorge schliefst aber
das Armutsideal des FHranz vollständig AUS

Diese ursprünglıchen Gedanken des Franz mulsten
sıch modifizieren alc AUS der losen Bruderschaft der 3y VISN
poeniıtentiales de C1Iyıtate Assısı orıundı “ der festgefügte
Orden der ratres IN1INOTUMmM wurde An dıe Stelle des ideals
trıtt das Statut. Das geschieht abschliefsend MI1 Aufstellung
der KRegel VON YWFür dıe wirtschaftliche Zukunft des Ordens
malisgebend 1st. dieser kKegel das sechste Kapıtel „ Fratres
nıhiıl s1D1 a  %}  roprıent NEeC domum 1eC locum NeC alıquam
T  3 sSed tamquam pPCFESTINI et advenae hoc saeculo,
paupertfate ei humilitate domino famulantes 7 vadant PFO-
eleemosyna confidenter Haec est 1la eelsitudo altissımae
pauperftatıs, QUAC VOS, charissimos ratres MEOS, haeredes et

coelorum Instıtult, PAauUPeres rebus fecıt virtuti-
bus sublimavit Haec est pOort10 vestra perducit
terram vıyentıium 4A4 W el Punkte sınd hler VOL entscheiden-
der Bedeutung FEınmal wırd dıe völlige Besitzlosigkeit
Prinzip erhoben Die celsitudo altissiımae paupertatıs be-
steht eben der völligen Besitzlosigkeit dals die Brüder
nıchts als Fagentum Anspruch nehmen Sodann Irıtt der

uch später als die ursprünglichen Gedanken bereits STAr verdun-
keit sınd hat Nan Orden davon och eiIN Bewulstsein Es zeıgt sıch das

der Konstitution VON Narbonne ONl Jahre 1260 der bestimmt
wird dafs die Brüder sıch keinem rte niederlassen sollen, an dem S16

„ absque Congregatıone bladı et 1nı  .. 180 ohne Ansammluug Von
Vorräten nıcht leben können und der Konstitution Von 1310 dafs
keıin eld deponiert werden soll, ‚, 151 DLIO necessıtate praesente vel de
ProOX1mMO0 immınente (Ehrle Dıie altesten KRedaktionen der Konstitu-
LLONeEeN des Franzıskanerordens Archiv VI 69) Die Spiritualen
geben 1nN€e Tanz T1C.  ıge  - KErinnerung wiedeı venn S1E Sagel 37  t multo
tempore PIINCIDIO ratres sıbı caverunt aD hıs S1Cutt €NENO , et
nıhıl servabant 151 alıqua u 1NON Communıter
questiu cottidiano ut ligna (Breunnholz) et hujusmodi““ (Ehrle Archiv
I11I 68) Charakteristisch 1sSt dafs die Bulle „Exiit Q U1 semIminat*“* Wäar
zunächst rıchtig als Kıgentümlichkeit der Mınoriten hervorhebt dafls
S16 sıch ‚„ divinae provı]dentlae Commiıttunt *, annn ber hinzufügt ,, SIC
ut 1a0l HON contemnan PTOVIS1ONIS humanae*‘. Daran hat kKranz frei-
lich nıcht gedacht.
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Bettel, der bisher q IS Notbehelf galt, wenn miıt Ar-
beıt auch das Notwendigste nıcht erlangen WäLrL , das
Leben irısten, als Juelle des Krwerbs dıe erste Stelle

Damit scheint auf den ersten Blick diıe Hührung eıner
Wirtschaft erst recht unmöglıch gemacht SeIN, und doch
WarLr diese statutarısche Fassung des Armutsideals der erste
Schritt aut dem Wege, auf em auch dem Minoritenorden
eın wirtschaftliches Handeln ermöglicht wurde. ‚Jedes Statut
läflst sich auslegen, un: ordern die Verhältnisse gebieterisch
eine bestimmte Auslegung, ist der W ortlaut noch nNnıe auf
die Dauer eın unübersteigliches Hindernis SCWESCNH. Um
die Auslegung des Statuts ON der Besitzlosigkeıt dreht sich
enn auch der Kampf, der dıe (+eschichte des Or-
dens erfüllt, der Kampf zwıschen den Strengeren un: Laxeren,
den Spirıtualen un: der Kommunität. Hs geht et{was tief
Tragisches durch diesen Kampf. Y weiftellos hatten dıe
Strengeren dem W ortlaut der ea ach recht, S1e hielten
&. dem Armutsideal des Stifters test und Waren bereıt, alles
für dessen Durchführung einzusetzen, lieber sich einkerkern
und verbrennen ZU lassen , qals darın das Germmgste nachzu-
geben;: nd doch muflsten S1e erliegen, weıl dieses Ideal viel-
leicht von Einsiedlern in der W üste , aber nıcht VO einem
Orden verwirklichen WAaL, der ın der Welt eınNe Aufgabe

ertüllen hatte. Man thäte den Laxeren doch unrecht,
wollte 1124  < be1 ihnen nıchts sehen q ls das Streben, das Joch
der Regel abzuschütteln , un gleich das Verdikt „ Welt-
förmigkeit “ abgeben. Gewiils es fehlt iın der Kommunität
nıcht An solchen, denen darum IA thun WAar , ınter dem
Schein der Strengé e1IN weltförmiges Leben führen. ber
WEeNnN der Orden efwas geleistet hat in der Kırche, und er

hat Groflses geleıstet, dankt das doch auch Männern,
WI1e dem vielgeschmähten Klıas VON Cörtana dıe
begriffen, dafls der Orden In der wirken konnte,
wenn ıhm dıe Möglichkeit elnNes festen Besıtzes gegeben W Aar.

Sie haben damit doch auch die (+xedanken des Franziskus
verwirklichen helfen , der es ausdrücklich abgelehnt hatte,
als Eremit leben, dessen Streben VOon Anfang dahin-
—> WAar, In der Welt wirken, den Brüdern durch
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Schlimm Wr esdie Predigt des Kvangeliums dienen.

HUF,, dafs INan, dahın kommen, genötigt WAäaTr, dem
Wortlaut der Regel gegenüber allerlei Fiktionen
greifen , enn damıt kam 10a auf elıne schiefe Ebene, auf
der eın Halten War, auf der s abwärts OINS, bıs die Ar-
muuft selbst 1Ur och eıne Fiktion WAar,

Die entscheidende Wendung kam bald ach Franzens
ode Hatte auch versucht, selIn ursprüngliches Armuts-
ideal och einmal ın seiınem Testamente für den Orden
bindend testzulegen, s hels sich nıcht mehr halten, als der
(Orden 1n den ZWanzıger Jahren allmählich testen Nieder-
Jassungen überging Da mulste dıe Frage auftauchen , ob
solche este Niederlassungen , das dauernde Innehaben VON

SoHäusern, Kirchen +L- W. miıt der Regel vereinbar se1l
Jange 1NAan 1Ur Häuser und Kirchen leihweise und gastweıse
inne hatte, WI1]ıe Dıs iın Speiler trat Ja eın Widerspruch
mıt der Regel hervor. ber Wwıe, WEeNnN NUunNn, W1e >5 bald
geschah, ihnen eigene für S1e bestimmte Häuser VO  a iıhren
Gönnern gebaut wurden? Thatsächlich löste 199  — die Frage
dadurch, dals 11a dies Faıgentum der Stadt übertrug und

das Haus NUur als geliehen ansah Man machte also
bereits den Unterschied VONN proprietas un uSUus , in dem

uch diespäter die Lösung der Hrage gefunden wurde.
Hrage nach der Annahme un dem ebrauch des (x+eldes
drängte ZULr Fmtscheidung, Je mehr die Brüder ihr eıgent-
lıches Arbeitsteld ın den Städten suchten und anden.

Bıs 95 enn' Hr Jordanus och kein Kloster ım Orden
Chron In den An Franec.

2) Hier überliels ıhnen e1IN Kanonikus der Kıirche St. Trinıitatis
se1nNn Haus. Vgl die Urkunde von 12928 bel u  © Gesch ober-
deutschen Minoritenprovinz, 200  9 Anm 4.1

In Cambridge baut ihnen Alexander, magıster hosSp sacerdotum:
ıne Kapelle, w er qula Tatres nıhiıl 0OMn1N0 approprlare voluerunt, facta
est, communitatı civitatis proprıa, fratrıbus eTO PTO C1y1um lıbıtu CONl-
modata. b In London kauft iıihnen eın gEW1ISSEr Ywın e1In Grundstück et

de-ecommunıtatı C1y1um approprlavıit, fratrıbus autem ususfructum
signavit (Eccleston de adventu mıinorum 1n Anglıam. oll. In den
nal Franec. 225)
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Konnten dıe Brüder auf em Lande ihr Leben miıt Natural-
gaben irısten, der Stadtbürger gyab nıcht Naturalıen, yab
eld als Almosen. Durften dıe Brüder gegenüber den
scharfen Bestimmungen der Regel das annehmen, sich
das ZU. Leben Notwendige dafür kaufen oder kaufen
Z lassen * Auf dem Kapitel VO  m] 1231 führten dıe Fragen
1m Zusammenhange mıiıt der Frage ach der Gültigkeıit des
Testaments des h 1 ® erregten Verhandlungen.
Die strengere un dıe laxere Parteı kamen hart aneınander.
Gregor IT gab durch dıe Bulle Quo elongatı die Ent-
scheidung, die der ZaNzZEN weıteren Entwickelung des Or-
dens ıhre Rıchtung anNnwWIl1es. Zunächst bezeichnete das

unzweiıfelhaftVestament des Heiligen als unverbindlich
formal miıt Recht, denn R FEranz das 'Testament erliels, Jag
die gesetzgebende (Gewalt für den Orden schon nıcht mehr
In seinen Händen allein , und das Testament War erlassen
ohne verfassungsmälsige Zustimmung der mınıstr1. War
damıt das Hındernis beseıltigt, welches einer Auslegung der
Kegel entgegenstand , wird 1U das sechste Kapıtel der-
selben dahın ausgelegt, dafs dort 1Ur die proprietas und
Z W3 diese sowohl ın eommunı wıe ın specılalı verboten ıst,
nıcht aber der uUuSuS. Dieser ist gestattet. Was sodann die
Annahme Uun: Verwendung VON eld anlangt, ist dıese
ZWAT den Brüdern selbst untersagt , S1e können aber nuntı
bestellen , die das eld für S1Ee annehmen un!: verwenden.
uch WeNnN diıe Brüder dıese nuntu auch selbst bestellen,
sınd S1€E doch nıcht ihre nuntu, sondern derer, die das eld
zahlen oder empfangen.

Damit W aAr tür den Orden dıe Möglichkeıit dauernden
Besıtzes un! folgeweıse dıe Möglichkeit einer Wirtschafts-
führung geschaffen. Spätere Päpste gewährten noch grölsere
Erleichterungen. tellte die Kiktion auf,
alle Güter, des Ordens seJ]en Kıgentum des römischen Stuhlis,
der Orden habe HUT den SUuS. Um aber die daraus erwach-
sende Schwierigkeit, bei jeder Verfügung ber die (xüter
den römischen Stuhl angehen ZU mMUssen, beseitigen , KE-

Bel Wadding 1L, 244
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stattiete er zugleich, In jeder Provınz gottesfürchtige Männer
aufzustellen , „ qul pro O0COoTrum indigentla singulorum Tes

hujJusmodi tam CONCESSAS QUanl eti1am concedendas auctori-
tate nostra peftere, vendere et cCommutare, alıenare, tractare,
expendere et iın fratrum usSumnm cConvertere valeant und ET-

laubte Sar diese Männer erforderlichenfalls wieder
beseıtigen und andere deren Stelle sefzen. (18=
N ECENS gjebt den Prokuratoren das ‚CC.  > als negot10-
Tu gestores VOL (*+ericht aufzutreten, Verträge schliefsen,
ıde schwören, überhaupt alles thun, W as 1M gericht-
hechen Verfahren erfordert wırd In der I ’hat ist damıiıt

Fın USUus,dem Orden das volle Kıgentum zugesprochen.
der das Recht iın siıch schlielst , ber die gebrauchte Sache
freı verfügen, S1E verkauten oder vertauschen , ist.
eın SUu>Ss mehr, sondern Fıgentum

Wirklich sehen WITr denn dıe Franziskaner Jetzt auch
Rechtsgeschäfte machen ebenso, als wären S1e Figentümer.
Sie nehmen Liegate A auch untier dem Versprechen bestimmter
Leistungen, S1e kaufen, verkaufen un vertauschen Häuser
und Grundstücke, LUr dafs alles durch Prokuratoren (ın den
deutschen Urkunden ‚„ V ormünder *‘) gehandelt wiırd. Der
Unterschied zwıschen ihnen und den Urden, dıe ZW ar auch
eın prıvates aber gemeiInsames Kıgentum zulassen, schwindet
mehr un mehr. Die Päpste bestätigen ihnen gemachte
Schenkungen , allerdings meıst miıt dem vorsichtigen Aus-
druck 27 iın vestrum econcedere c6 o Ver-

ordnet, dafs be1 ihnen gemachten Legaten die porti0
nonıca nıcht abgezogen werden O]l dafls VO  w Gärten , die
S1e erwerben, eın Zehnten ZECENOMMEN werden darf Eın
(x+arten ın Tibur, der iıhnen entiremdet ist , wird auf Betehl
des Papstes restitujert uSs War vorgekommen , dafls Prä-

1) Diıie Bulle (uanto studiosius. «

Vgl Waddıing 1 524
Das hat später Johann XI In der Bulle Ad Conditorem

NONUM auch aufs deutlichste abgesprochen.
Wadding 111  9 51  >

' Ebendas. ILL, 595
Eibendas. IIL, 5582
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laten offenbar VOILl dem Grundsatz ausgehend, dafs Franzıs-
kaner ach iıhrer Regel eın Fıgentum besitzen dürfen, sich,
falls dıese von einem nach einem anderen übersiedelten,
der (+2bäude und des sonstigen Besıtzes dem verlassenen
rte bemächtigt hatten. Alexander gestattiet 192553
den Mınorıten ausdrücklich , nıcht blofs Bücher , Kelche

dl ebenso Baumaterıjal den Ort überführen,
sondern auch die Gebäude mıt dem Grund un Boden un
allem Zubehör durch ihre Prokuratoren verkaufen und
den Kaufpreıs den Gebäuden dem neuen rte oder
auch SONST in ihrem Nutzen verwenden

In manchen Konventen SINg 1INan och ber das AUS-

drücklich Gestattete hinaus. In den (Gottesdiensten sammelte
11a  > eld und hefls VOor den Kirchthüren W achskerzen
Üu. del verkaufen ; dıe Brüder, dıe auf Almosen ausgıngen,
führten , da 1E selbst eın eld nehmen durften , eınen
Knaben mıt sich, der für S1Ee das eld annahm, oder heflsen

sich 1n dıe Kapuze Jegen, oder irugen auch ohl unter
dem Kleide eınen zweıten Gürtel mıt eıner Geldbörse. In
der Verwendung der gesammelten Mittel wurde ia  S eben-
falls ımmer weıtherziger. doch Innocenz AUS-

drücklich erlaubt, die. Almosen nıcht blofs Pr necessitatibus,
sondern auch PrO commodis gebrauchen. als 112

prächtige Kirchen und grolise Konvente baute, War och
das erträglichste, INa verschaffte sich auch 1m Widerspruch
mıiıt, der Regel allerlei Annehmlichkeıiten, J2 führte öfters eiINn

geradezu üpplges Leben Zur Praxıs fand sich die Theorie.
War der SUus>s erlaubt un 1Ur das Kıgentum verboten ,
argumentierte Man, annn Wr durch die Kıgentumsentsagung
der Regel genügt. Irgendwelche Beschränkung des SUuS

selbst schlielse diıe Regel nıcht ıIn sich. Selbst königlicher
Überflu(s und eın Mifsbrauch des Erworbenen bıs ZU. Kix-
cefs sSe1 nıcht ‚„ CONtra substantıam regulae ““

Wadding LIL, 543
Vgl Waddıng umm Jahre 1259 V, ke 210
Aus der Verteidigungsschrift des Übertino de Casale (Archıv HJ.

363 {f.)
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Derartige Ausschreitungen wurden allerdings VO.  I der

Ordensleitung, auch WENN diese ın den Händen der axeren
Bonaventura erlie(sParteı Jag keineswegs gebilligt.

während se1ınNes (eneralats 1257 e1In Rundschreiben in
dem S1Ee scharf verurteılt werden, und manche Konstitutionen
der Zeit emühen sıch, S1Ee abzustellen ber den KEıferern
1Im Orden gegenüber hielt INan &X dem Grundsatz fest, dals
das Wesen der VO  n} der Kegel geforderten Armut 1n der
Kigentumsentsagung liege. Denselben Standpunkt nımmt
cdıe Bulle Kixnut quı semıinat e1n, die Niıkolaus 111 1279
erhel(s, WeNn S1@e auch anderseits die VON den früheren Päp-
sten zugelassenen KErleichterungen vorsichtig umschränkt und
namentlich die Bestimmung Innocenz’ I dals die SESAaM-
melten (+elder auch PrO cCommodıs verwendet werden dürfen,
stillschweigend fallen lälst als hernach Johann E3
Cdie Fiktion, alle (Jüter des Ordens se]en Fagentum des TO-
mischen Stuhls, fallen lels, änderte ın der Sache nıchts.
Man kehrte der älteren Fiktion zurück, dafs dıe (4üter
Figentum der Schenkgeber blieben.

T’hatsächlich besafs der Orden jetzt Fhıgentum, und se1t
dem Anfange des Jahrhunderts ist; ın dieser Beziehung
zwischen den Minoriten und den älteren Orden eın Unter-
schied mehr, WEeNnNn 10An auch immer och den Schein autf-
recht erhielt, als besitze der Orden auch kein Kıgentum 1ın
communı und E1 in diesem Stücke der Vollkommenheit
näher als die anderen UOrden ach eINemM Erlafs des (+e-
nerals A t1 VON sollen War die usdrücke
kaufen, verkaufen un alles, WAas den Schein des Faigentums
erwecken könne, vermıeden werden, aber bald nahm INAan
auch daran keinen Anstolfls mehr. Selbst die Vertretung durch
Vormünder hört auf, wenıgstens tinden sich Urkunden über
Kechtsgeschäfte der Klöster SCNUS, 1n denen der V ormünder
keine Krwähnung geschieht.

Bel Wadding I
Vgl Ehrle, Dıe altesten Redaktionen Ü, 5 W. Archiry VE
Bei Wadding V,



ENTWICKELUNG DES MONCHTUMS MITTELALTER 359

Der zweıte orolse Bettelorden, der der 1
ist VO.  a den Streitigkeiten über die Armut, dıe den Mino-
rıtenorden zerrütteten, verschont gyebheben. Das macht, die
Armut ist, bei 1n > anders orlJlentiert als bei
7ziskus Dieser ordert die Armut als Mittel der eigenen
Heiligung, als ZUL christlichen V ollkommenheit, ZULrF Nachfolge
des Lebens Christi gehörend; für 1881 11 ist
S1Ee 1U  F e1in Miıttel, den Zweck des Ordens sicher E1'-

reichen. Der Dominiıkanerorden ist planmäfsıg VON Anfang
als Predigerorden gestiftet , und damıt seine (Glieder uUIl-

gehindert „ den Acker der Welt durchziehen und den Samen
der Predigt ausstireuen können, wertfen S1e dıe Bürde der
irdischen Reichtümer VO sich ““ Dem Hauptzweck des
Ordens wird alles untergeordnet. Deshalb ırd den Vor-
stehern der einzelnen Konvente eıne weıtgehende Dispen-
satiıonsbefugn1s zugesprochen, sobald ihnen eLIwas den Zweck
des Ordens, das Studium un!: die Predigt, hindern scheint.
Menschliche Statuten mMusSsen 6S sich gefallen lassen , abge-
ändert werden, sabald S1e der heilsamen Frucht Hınder-
nısse bereiten. Denn W AS einem bestimmten Zweck eIN-
gerichtet ıst, darf nıcht diesen Yweck streıten So
konnten hier dıe Fragen, dıe den Mınorıtenorden bewegten,
zAL nıcht auf kommen, noch weniger Wr INnan genötigt,
solchen Fiktionen WI1e dort oreifen. Waıl der Zweck des
Ordens forderte, ahm 1042 dem Besıtz VON Kirchen
und Konventshäusern keinen Anstols. Man forderte HNUur,
dals S1e klein un ohne Prunk se1IN sollten Allerdings
verbieten dıie Konstitutionen Von 129258 auch „ POSSESSIONES
SCeu redditus“‘, aber auch damıt fand man sich 1m Hinblick
auf den Z weck des (Ordens leichter ab

War somıiıt für dıe Bettelorden die Möglichkeit eiıner
irtschaftsiührung aut Grund gyemeınsamen Fıgentums ebenso

Vgl Denifle 1m Archiv 1, 183
2) AÄAus der Bulle Honorius 11il vom Dezember 1219

Vgl dıe Konstitutionen vOoONn 1228 bel Denifle, Archiyv 1,
194 {ff.

4) Denifle 1 I  A
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WIC für die früheren Orden gegeben, gestaltet sıch ihre
Wirtschaft doch SaNzZ anders als be1 Handarbeit (das
gehört auch dem WAas diese eCue Stufe des Mönchtums
charakterisiert) ist als Juelle des Erwerbs SahZz DC-
schlossen Die Kegel der Dominikaner schlielst S16 direkt

Ihre Zeeit sollen dıe Brüder der lectio0 (dem
Studium), dem Gebet, un der Predigt wıdmen, sıch aber

nıichts Irdisches einmiıschen Dafür sind dıe Vers]
illıteratı da Ja auf dem Kapitel VON Bologna schlug Do-
minıkus VOr, die Administration des Ordens
die Hände VOL Laien legen damıt dıe Brüder durch
nıchts KYESLOT ausschliefslich dem Studium un der Predigt
obliegen könnten Das Kapıtel —  X  INS jedoch darauf nıcht
CIM, weil CS fürchtete damıt dem Laienregiment Orden
dıe Thür aufzuthun

KEtwas anders steht CS bel den Franzıskanern Wiıe
schon oben erwähnt hatte Franz seiINeEN Brüdern and-

Dabei denkt erarbeit ausdrücklich ZU.  —_ Pflicht gemacht
freilich nıcht entierntesten eE1Ne Kulturarbeit WI1e die
der Cistereienser Viıelmehr hat Dienstleistungen
möglıchst nmederer Art Sinne irgendwelche eitende Stelle
dürten die Brüder nıcht einnehmen Was gemeınt ist, e_
sjeht INnNan . deutlichsten Aaus der ıta des Agidius,
auf die Müller mıt Recht als auf eline bedeutsame Quelle
für die richtige W ürdigung der Anfänge des Ordens auf-
merksam gemacht hat ® 1d] zıeht als Armer umher,
ammelt Walde olz und auscht dafür auf dem Markte
Lebensmuittel CIN, räg den Häusern W asser, dient der
Küche, un: VOL dem, Was CL erwirbt, behält das
Notwendigste für sıch, das Übrige verteilt er dıe Armen.
als Agidius einmal ı der Eınöde (+arten anlegt,
steht SaNZz vereinzelt da, geschieht auch HUL, der

ber die Konstitutionen des Dominikanerordens vgl Denifle
Archir 168 11

Hıer zeıgt sıch die Verwandtschaft der Dominikaner mıt den
Prämonstratensern, Von denen S16 vieles ntlehnt haben

3) Vel a a O: S: 51
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Kınöde das Leben rısten. uch SONST erweısen sich dıie
Franziskaner als Jjeder Kulturarbeıt unfähig. In Mühl-

s hat ihnen yrat 1 e1in DeUu erbautes Haus,
das aber och nıcht gedeckt ist, und einen och nicht e1N-
gezäunten (GGbarten überlassen, unter der Bedingung, dafs S1e
das Haus decken nd den (xarten einzäunen. Das bringen
<1e ın anderthalb Jahren nıcht ertig, dals der raf seıne
and zurückzijeht und SIE das Haus verlassen mussen

(zxanz fehlt ec>5 freilich nıcht Spuren, dafs INah , offen-
bar 1n Anknüpfung (+edanken des Stifters, genelgt War,
nıcht den Bettel, sondern dıe Arbeıt ZULC Haupterwerbs-
quelle machen. Bruder aymo, elıner der ersten 1n
England thätigen Brüder, spricht den Wunsch AUS, diıe
Brüder möchten je] (irund und en haben, ihr
{(+@2müse selbst bauen können, damıft S1e nıicht Eer-

hbetteln nötıg hätten Ja Bruder ılhelm In Oxford
äulsert, als iın einer Predigt die pauperftas als der höchste
(zrad der V ollkommenheıt hingestellt wird, s gebe och
‚elinen höheren Grad , nämlich VOL se1ner eigenen Arbeit
leben uch die dagegen gerichteten Verfügungen der
Ordensleıtung lassen annehmen, dals 1n der zweıten Hälfte
des 13 Jahrhunderts manche Klöster ändliche Grund-
stücke besalsen und auf diıesen Ackerbau trieben Abge-
schnıtten wurde das durch dıe Bulle Kıxaut, welche dıe An-
nahme von Legaten ausdrücklich verbietet , 1n denen dem
OUrden Aokor oder W einberge ZUL eigenen Bebauung über-
wıesen werden. W erden S1e ohne diese Bedingung vermacht,

dürftfen S1e ANSCHOMMEN werden, sind. aber baldıgst
verkaufen Nur der Besıtz O1 Baumgärten ıst SC-

Chron Jordanı (Anal Franc. 1 14) Vgl Mü}ler
kEececleston Anal Franc. 1
Eibendas, 255
Vgl en Krlafls des (GGenerals Joh d e Murro in lJasbergers

OChronik nal KFranc. I} 110
Im re 1239 überläfst der. Konvent in Da eb Ü. dem Deutsch-

ordenshause in Frankfurt einen Teil einer Mühle und sechs orgen
Wiesen. Euler . ©

Zeitschr. K.-G. ALV,
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tattet uch Waldanteile efinden sıich 1M Besıtz der
Franziskaner behufs Gewinnung VO Brennholz ID zommt
auch VOr, dafs e1In Kloster SONST. Grundbesitz erwirbt, aber
1Ur e1INn Unterkommen für seINE Lerminierer haben,
oder den Grundbesitz als Rentensubstrat benutzen.
Von eigener Kultur finde 1C eın Beıspiel. Bedeutend ist,
der (Grundbesitz ın den Händen der Bettelorden , abgesehen
VoNn äusern 1n den Städten, die SIE 1n orölserer Anzahl
sich bringen, nıe geworden.

Das Zurücktreten der Handarbeit 1 Franziskanerorden
steht 1M engsten Zusammenhange mıt seıner Kintwickelung
ZU Predigt- und Seelsorgeorden nach denı Vorbilde der
Dominikaner. der ursprünglichen Absicht seınes Stifters
Jag diese KEintwickelung nıcht WAar 111 KTanz; dafls seinNe
Brüder dem Volke predigen sollen , aber dabeli denkt
doch 1Ur eine durch das Beispiel des eıgenen ANINEN
Lebens unterstützte freıe Herzensergiefsung. Der Gedanke
e gelehrte Studien hegt ihm fern ; se1ne Stiftung ist;
durchaus als Laienorden nıcht als Predigerorden gedacht.
Schon Franzens Lebzeit bahnt sich aber eıne nde-
LUNS Es freten Priester und gelehrte Leute W1e An

1) Bulle Innocenz Jahre 1249 bel Wadding ILL, AD
(Cum tur  191 humıilitas vestra sıbı de latıtudine orbıs terrae nıhiıl praeter

domos et hortos CUM virgultis ad Sunhn SUuUuM duxerit rTesServanmn-
dum.  66 (Järten finden sich bel en melisten Klöstern. Die Franziskaner
1n Quedlinburg besıtzen einen Baumgarten (Quedlınb. Urkb. ed Schmidt
1 4.07) , dıe In Hıldesheim verkaufen ihren (Jarten Aall den Rat
(Hıldesh. rtkb ed Doebner I: Nr. Zl} Andere Beıispiele Euler
. 209  9 Müller, Das Franziskanerkloster 1n Dresden, 1n

den Beıträgen A Sächsischen K.-Gesch Y
2 Der yraf vVONnn Werningerode chenkt den Hranzlıskanern 1

Halberstadt einen Holzieck Harz (Halberst Urkb.). DıeE Eran-
skaner 1n LÖöbanu erhalten 1336 einen Wald beli Kunewalde OC-
chenkt Da der ald VoO Könige on Böhmen Zı Liehen geht, stellen
s1e Heınrıch VO Radeburg als Lehensträger für siıch auf, der
dafür e ube Salz, und oft er Ins Kloster kommt, für sıch einen
Trunk und für se1ln Pferd Heu erhält. Die Franziskaner-
klöster In Löbau und Camenz, ın den Beiträgen ur sächsischen
K.-Gesch. 1, 101



NT  ‚LUN:'! DES MOÖONCHTUMS IM MITTELALTER. 393

tonıus VO Padua ın den Orden ein, und se1t Bona-
ventiur (+eneralat WITr den Studien dieselbe Stelle e1IN-
geräumt W1e bel den Dominiıkanern ; die geistliche Ver-
SOTrSUNSs des Volke mıt Predigt und Seelsorze wırd die
Hauptaufgabe der Franziskaner W1ıe der Dominikaner und
der ach ihrem Vorbilde organıslıerten anderen Bettelorden,
der Augustinereremiten un! der Karmeliter. Diese Thätig-
keıt wıird ann auch für S1Ie das Hauptmittel des KEr-
werbs.

Zunächst wird damıt das Recht begründet, Almosen
sammeln. Die Armut und der Bettel sSind 1m Mittel-
alter VO  a eiıner gewıssen (Horie umgeben, aber 1MmM Prinzip
1af; 1039  a doch immer daran {estgehalten , dalfls jeder Mensch
verpflichtet ist, arbeıten, UunN! dafls für jemanden , der
arbeiten kann, Sünde ıst, ohne Arbeit VOoOmL Bettel leben
ber W1e€e Marıa , die den Hülsen des Herrn sıtzt, eben
dadurch vVvon der Pflicht entbunden ist, Zzu arbeıten WI1e
Martha, SINd auch die Ordensleute nıcht verpflichtet, mıft
ihren Händen arbeiten. Sie vollbringen In ihrer Ordens-
thätigkeit eine höhere und bessere Arbeit als dıe and-
arbeıit, und wollten S1Ee mıt ihren Händen arbeiten, WUur-
den S1e die höhere und nützlıchere Arbeıt mıt geringerer
un wenıger nützlicher ZU Schaden der Seelen vertau-
schen S

Das Almosensammeln  Ba War anfangs eın regelmälsıges.
Man beche e sich darauf, Almosen bıtten , WCLN

ber schon früh mulsINnan gerade der (Gaben bedurfte.
das Generalkapıtel mahnen , 1Mm Almosensammeln Mals
halten , damıt nıcht die übrıgen Armen verkürzt werden
Im Jahre E wird das Sammeln mıt Tafeln, Handschuhen

Alexander in elıner Bulle VO Jahre 1256 bel Wadding
1  9 35) „ Liquido pate! quod ı1ldem fratres ad operandum SUls
manıbus tenenfur. Quin 1mMo0 S] hıs intermi1ssıs laborarent manıbus,
potlora utique et utıliora 1n minora minusque utılıa 1NON sıne
anımarum d1spend10 ecommutarent.‘*

Bel Ehrle, Die altesten RBedaktionen W. (Archiv VI,
29) „„u moderatio In quaestu serveiur , He rel1quos pauperes de-

fraudarı contingeret necessarıa subventione.‘‘
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und Armenstöcken ausdrücklich verboten Trotzdem wıird
das Almosensammeln bald regelmäfsıg organısıert. Jedes
Kloster hat seıinen bestimmten Sammelbezirk innerhalb
dessen eigene Häuser, die Termineien , den sammelnden
Brüdern e1nNn Unterkommen boten und zugleich als Sammel-
stellen für die Gaben diıenten. Das Provinzlalkapıitel In
Mainz VO. Jahre 1326 seizt bereıts solche „ petitiones ordı-
nNarıas G& VOTauUSs Die (+aben bestanden auf dem Lande
m eıst in Naturalien Korn, Brot, Kıer, Käse, Kleisch .

Von den Termineijen wurden S1E dann 1nNns Kloster über-
Im Eranzıskanerkonvent Dresden hält I9geführt.

dem Ywecke auch Gespann obwohl das Halten von Haus-
tıeren , qulser solchen , die Mäuse fangen, verboten WAar.

Neben den Naturalien wurde aber auch (xeld gesammelt. Das
schon erwähnte alnzer Generalkapıtel gxes  e den term1-
n]ıerenden Brüdern ausdrücklich, Knaben ZU Sammeln des
Geldes mıiıt sich führen. Dagegen ist s ihnen verboten,

IDR wırde1m Terminieren Ausgaben {ür sıch machen.
vorausgeseizi, dafs S1e ohne Ausgaben durch Kınladungen
und sonst auf ehrbare else für sich SOTSCNH können.

Zu den Sammlungen kamen dıe Opfer, die sıch die
Gottesdienste anschlossen. Die von den Päpsten ıIn immer
reicherem Maiflse ihnen bewilligten Privilegien verhehen den
Kirchen der Bettelorden eine besondere Anziıehungskrafit.
Bei ihnen dıe reichsten Ablässe haben, S1e be-
salsen Reliquien VO:  5 besonderer W underkraft, G1E durften
auch 1n Zeiten des Interdikts G(rottesdienst halten, aber ander-
se1ts hatten S1e auch ohne Ziweıiıtel dıe lebendigsten un tüch-
tıgysten Prediger, G1E wulsten , selbst AL , W1e dem
olk zumute War, und verstanden C8S, ıhm ın volkstümlich-

Ebendas.
2) Clemens bestimmte 1265, dafs dıe Klöster, uLl Eifersucht

ZU vermeiden , nmındestens 300 CAalnnae Palmen voneinander ent-
fernt seın sollen (Wadding LV 526), -Bonıfaz AT ermälfsigte 1296
die Entferung auf 150 CaNnNnNnae (Wadding Y S 577)

Glasberger’s Chronık nal Hranc. 1L 138
IDS ergjıebt sich das AUS den VOoxh Müller (S N Anm.

mitgeteilten Kechnungen.
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ster Sprache bıeten , WAS es bedurfte. Ihnen sitrömte
darum das VO  } den ordentlichen Pfarrgeistlichen vielfach
vernachlässigte olk Z ıIn dem Vertrauen, bei ihnen seINE
Seligkeit sichersten schaffen können. In ıhren Kırchen
hörte 108  > dıe Predigt, iıhnen beichtete InNnan lieber als dem
eigenen Parochus, und auf ihren Kırchhöfen sicherte iNan

sich SEINE letzte KRuhestätte, auch 1m Tode och den
heiligen ännern ahe seIN. (+ern opfterte INa  w} denn
auch reichlich für die empfangenen und gehofften (Ünaden.
Im Dresdener Minoritenkonvent werden diese Upfer
„ Brotkämmerleın “ gesammelt, und deutlich ann INnan in
den Kechnungen verfolgen, dals S1e den Tagen, denen
besonders reiche Ablässe erwerben sınd , auch
reichlicher Hielsen.

Von hohem Werte W4r für die Klöster der Bettelorden
das ihnen schon früh verliehene Privilegi1um , eigene Kirch-
höfe anlegen und auf diesen jeden , der eSs begehrte, be-
oraben dürtfen. (z+erade dieses Privilegium hat die
Kuratgeistlichkeit mıt Auf bıetung aller Kräfte aber Ver-

gebens angekämpft. Die Begräbnisse auf dem Klosterkirch-
hofe und die damıt verbundenen (A0ttesdienste brachten nıcht
UUr 1el eın , S1e wurden auch e1N Band, welches die Fa-
miılıen oft auf Generationen mıt dem Kloster verknüpfte,
un gaben Anlafs Schenkungen un Vermächtnissen.
Anfangs WLr die Krlaubnis, Fremde auf dem Klosterkirch-
hofe beerdigen, dıe Bedingung geknüpft, dafs die (+e-
bühren die Pfarrgeistlichkeit gezahlt werden mulsten
Später wurde dıe Zahlung auf 1./4= beschränkt, zuletzt Sanz
aufgehoben

Legate anzunehmen, ıst; dem Bettelorden schon {früh C”
stattet. Bereita unter den älteren Konstitutionen der Hranzıs-
kaner findet sıch das Verbot, keinen ZUT Schenkung eıner
Jährlichen Rente induzieren ; wırd eine solche testamen-

ulle xander’s VO Jahre 1256 „ Salva tamen Ju-
stıt]a iıllarıuım ecclesıarum, quibus MOTIUOTUM "’DOT assumuntur “*
(Wadding IV 433)

Bulle Bonifaz AF VONn 1300 bel Wadding N 602.
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tarısch vermacht, darf S16 Von den Brüdern nıcht VOTLT

Gericht eingeklagt werden KEınzelne Prälaten suchten die
Franziskaner unter der Voraussetzung , S16 bürgerlich
TOL und unfähle, Kıgentum besitzen , Von Erbschaften
auszuschliefsen Clemens verbijetet das 1265 un! GCI'-

klärt die Franzıskaner könnten legıtime succedere D Die
Legate bestehen meılst eld oder Geldrenten, die auf be-
stimmte Täuser radızıert sind uch Kleidungsstücke,
Hausgerät Vieh wırd geschenkt und falls es nıcht Klo-
ster Verwendung findet verkauft Ländliche Grundstücke
werden 1Ur selten geschenkt häufger Häuser 111 der
die annn Rente ausgethan werden Von besonderem
Vorteil für dıe Klöster, der Stadt aber ZU. grolfsen Nachteil
Wr eSs dabel, dafls ihre Häuser nıcht den städtischen
Lasten Schols, W achtdienst dgl herangezogen werden
durften Darüber entsteht vielfach Streit MIt den Stadt-
räten In öln ussen die Minoriten un ebenso dıe Do-
mıiniıkaner das Versprechen abgeben alle Häuser aufserhalb
des Klosterbezirks, die S16 Jetz besitzen oder die iıhnen
später zutfallen bınnen kurzer Hrist verkaufen

Meist stehen die Legate Verbindung mı1% der Stiftung
VOoLN AÄAnnıversarien. Man kann 9 dafls Jetzt erst die
Lehre VO FHegieuer un die damiıt Verbindung stehende
Sıtte der Seelmessen sıch aquswirkt. Hatten früher TLE die
HWürsten un der del durch Schenkung VO  S Grundbesitz
sich eE1NEe emorie irgendelnem Kloster gestiftet, er-
wiıirbt Jetzt jede einıgermalsen wohlhabende bürgerliche Fa-
mılie eINe mehr oder mıinder reich ausgestattete Jahreszeit
und dabe] werden die Bettelorden namentlich die Franzis-

Ehrle Archiv VI 37
Bei Wadding 531
3 Trnd Sperling Halberstadt vermacht en Barfüflsern

Mark die e7 uf Hause der Mıttel Paul-Stralse stehen hat
Davon erhalten S1e Jährlich Mark (Halberst Urkb il

S0 nehmen die Mınorıten 111 Dresden für CINEN Mantel (-  T1
98i ock Gr für 1Ne uh 492 Gr eIN

5 Urkunden VO Juli 1345 und 23 Juli 1351 bel Ennen,
Wuellen ZUT Gesch der Stadt öln Nr 280 329
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iIzaner bevorzugt. Anfangs ; hatte 12A11 sıch gescheut, Ver-
träge über Anniversarien abzuschliefsen Die Scheu VOeI-

schwand bald , die meısten der uns erhaltenen Urkunden
VON Bettelordenklöstern beziehen sıch auf Stiftung Von Jahres-
zelten. Die Stiftung geschieht ın der ege. S! dafs die-
aelbe auf Häuser radızıert wiırd, deren Inhaber Zahlung
e]nes Kapitals die Verpflichtung übernimmt, dem Kloster
jährliıch eine bestimmte Summe ql Rente zahlen. Dafür
verspricht dieses dıe Jahrzeit begehen Sehr beliebt ist
daneben der Modus, dafls das Kapıtal dem ate gegeben wırd
ınd dıeser dafür dıe Zahlung der Rente übernimmt Ks
kommt auch VOr, dafls das Kloster das Kapıtal selbst AaUuS-

gezahlt erhält un dasselbe ın eınem Nutzen verwendet
oder ı1n Rente anlegt.

Solche Stiftungen konnten natürlich 10808  — mehr oder mın-
der Wohlhabende machen. Geringere , dıe kleinen and-
werker, dıe Handwerksgesellen , die Arbeiter mulsten sıch
daran genüugen lassen , eıner oder mehreren der zahlreichen
Bruderschaften anzugehören, die dann für ihre (+enossen
gemeinsame Anniversarien stifteten. Solcher Bruderschaften
giebt es In Stadt un Land unzählige., Jede Gilde, jede
(G(enossenschaft begeht ihre besonderen kirchlichen Feste,
r& für dıe Beerdigung ıhrer Glieder mıt Seelmesse un!
stiftet für S1e Jahreszeiten. Auch AUS dem Anschlufs dieser

1) Noch 1259 wird hart getadelt, dals derartige Verträge ‚„de
celebrandis MI1SSIS propter stipendia pecunlaria *‘ abgeschlossen werden
ınd dafls H1all ‚„„annıyversarıa TLAatuto pret10 presbyterorum secula-
T1UumM er übernimmt. Wadding Urn Jahre 1289 210

Eın charakterıistisches Beıspiel der Art findet sich 1mM Urkunden-
buch vOon Halberstadt U Nr Henning Brockenstedt und seine
Magd {Ilsebe geben Mark, die auf einem Hause in der Veltenstralse
stehen und f Mark Rente geben. Davon bekommen die Barfülser e

Kür den est wird 1neVerding, wofür S1eE ıne Seelmesse halten.
"Tonne Bıer gekauft, dafs die Nachbarn trınken, Mann und Weıb, und
fröhlich sınd un! für die ALTILE. seelen bıtten. Die bel der Messe
Gegenwärtigen opfern auf dem Altare. Eın ahnlıches Beispiel IL,
Nr. 559

Beispiele hietet fast jedes städtische Urkundenbuch Halberst.
Tkb Nr. 258; H, Nr. 855 YO1
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Bruderschaften und (Ailden dıe Klöster erwuchsen diesen
erhebliche Einnahmen da dieselben nıcht 1Ur für ihre
(xottesdienste eiIN Kintgelt zahlen, sondern dıe (4+erossen auch
statutenmälsıg verpflichtet WAarTCH, be1 den (+0ttesdiensten en
Bestimmtes opfern. Vorwiegend sehlielsen sich diese (+e-
nossenschaften die Bettelorden A keinen zahlreicher
als den der Minoriıten. Handelt es sich doch besonders

In diesemdıe Kreise des mittleren Bürgerstandes.
haben aber gerade die Bettelorden , Franzıskaner, Karme-
hıter, Augustiner festesten uls gefalst. Diese un nıcht
die Pfarrgeistlichen die Leiter ihres relig1ösen und
kirchlichen Lebens, und e1INe unbefangene Beurteilung wird
nıcht leugnen können, dals S1@e 1n diesen Kreisen In degen
gewirkt haben Man dart geradezu SaSCH, die Bettelorden
haben die der Kirche stark entiremdete städtische Bevölke-
runs dem kirchlichen Leben wıedergewonnen.

Das galt allerdings 1NUur Von der früheren Zeıt, spätestens
bis nde des Jahrhunderts. Nachher, das lJälst sıch
auch nıcht leugnen, sSind ES iın erster Linie die Bettelorden
SCWESCNH, die allerleı Aberglauben ın erschreckender W eıse
geförde haben ID hängt das aufs engste mıt der Art
ihrer Wiırtschaft 1, Die Wiırtschaft der älteren K 15-
ster basıert auf den ständiıgen und verhältnismäflsig sicher
eingehenden Aufkünften AUS dem Grundbesitz. Solcher Eın-
nahmen haben dıe Bettelorden wenıge, un die wenigen sind.
vorwıegend Geldeinnahmen. Das bedeutende Franzıskaner-
kloster 1ın Hall 1n Schwaben bezieht Zı. (G(ülten Jähr-
lıch Kr E: dann Scheffe] Dinkel, 13 Scheffel
Hafer, Hühner, Kier, Käse, (ränse, » Lambs-
bauch? 1/2 Kloben Flachs und Huder olz Was ist das

1) Diese sahen natürlich en Anschlufs der Bruderschaften dıe
Bettelorden höchst ur und uchten ihn verhindern. In Löbau
verspricht der BHat die Schuhknechte anzuhalten, dals S1e ihre Bruder-
schaft NIC. beı den Barfülsern , sondern beı der Pfarrkirche bestellen.
N0 1 den Beiträgen ZUYT Sächs K.-Gesch. 1, 104

Dr Kolb, Ziur Geschichte der Franziskaner ın all Vıertel-
Neuejahrsschrift des hıst. ereins für Württembergisch Franken.

Folge. Beılage., Schwäbisch-Hall 1892 Anm
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die Bezüge der alten Klöster ? So die Bettel-
orden wesentlich auf die täglıchen Einnahmen angewl1esen und
mulsten streben, diese vermehren , indem S1e das olk
durch immer EUeEe un gesteigerte Gnadenverheifsungen
ockten. Ks entsteht e1INn törmlicher W etteifer, Wer dem olk
cdıe siıchersten un: bequemsten Mittel anbıetet, der Hölle
und dem Fegefieuer entgehen. Ich erınnere UUr den
Portiunkulaablafs, das Skapulier der Jungifrau bei
den Karmelitern , die Sıtte, sıch im Habiıt der Hranzıs-
kaner beerdigen Zı lassen un WAas dergleichen mehr ist
Be1 dem allem handelt 6S sıch auch darum, möglichst hohe
Geldeinnahmen erzielen.

Denn die Geldeinnahmen bilden Jjetz den Hauptstock der
klösterlichen Einnahmen. Die Wirtschafft ist (es klingt fast
W1e Ironie, WEeNnN inan das ursprünglıche (+eldverbot
denkt) ZUrr Geldwirtschaft geworden. Naturalien werden
Z W. auch gesammelt und geschenksweıse 1Ns Kloster SC-
bracht, aber diese scheinen doch für den Klosterhaushalt
nıcht ausgereicht haben W enıgstens iinden sich ın en
Kechnungen der Dresdener Minoriten regelmäfsige Ausgaben
nıcht blofs für Hleisch un! für Kısche, für allerleı Küchen-
bedürfnisse, Ssalz und Gewürz, sondern auch für aler und
Malz

Die Naturalien sınd In die KRechnung LUr annn auf-
NOMMEN , WenNnn etwas davon, W as aber selten vorkommt,
wıleder verkauft ist, Der veränderten Art der Wiırtschafit
entspricht auch die veränderte Art der Rechnungsführung.
ID werden nıcht mehr W1e früher einzelne bestimmte Eıin-
nahmen ZUr Deckung einzelner bestimmter Ausgaben V|  -

wendet, alle Einnahmen flielsen ın eıne gemeınsame Kasse,
AUSs der alle Ausgaben, ohne dals eın Unterschied gemacht
wırd gedeckt werden. Aus Glasbergers Chronik ! CT-

sıeht 1INan allerdings, dafls auch bei den Minoriten die Ge-
wohnheıt einzureılsen drohte, ebenso wW1e es 1n den Kolleg1at-
kirchen Uun! ın vielen Klöstern geschah, den einzelnen Mön-
chen bestimmte Kompetenzen (Präsenzgelder) reichen.

nal YKrane. I 281
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Das wıdersprach aber doch sehr dem Charakter des (Or-
dens und scheıint wieder unterdrückt SEIN.

Von einzelnen besonders günstig sıtmerten Klöstern, W1€e
AÄAssı]is] abgesehen, ann INaAan Von groisen Reichtümern

der Bettelorden übrigens nıcht reden. Sıie bleiben darın
hinter den älteren Orden mıt ihrem ausgedehnten Grund-
besitz weıt zurück. Die Einnahmen des Minoritenklosters
In lın werden bei der Inventarısıerung autf
704 Gr 10 Pf. berechnet. Dann kommen 218

Gr Pf. un 19  >5 Malter W eizen auf Bruderschaften und
Spenden. Der Rat zahlt Jährlıch 50 il., ebenso hoch
werden die Opfer veranschlagt Das Minoritenkloster In
Dresden, VON dem Müller ıne Anzahl VON Rech
NUNSCH AUS dem 15 Jahrhundert hat abdrucken lassen
hat eıne Jährliche Eınnahme VO  — ungefähr Schock (4r0-
schen; das sind nach k h Berechnung S()
Nur 1498 steigt die Einnahme auf C0 Die testen

ImFinnahmen sind nıu  —- gering, das meıste sSind zufällige.
Brotkämmerlein , ın dem die Almosen gesammelt werden,
finden sich Jährlich 5—6 Sch Gr Die Schneider geben für
00 Begräbnis Gr., dıe Schuhmacher Gr Bel V or-
nehmen wird mehr gegeben e1ım Begräbnis Rudol{fs
VO Bernau 1 Sch Gr. Das Predigerkloster ıIn HTL
ach haft 195  eS eıne Kınnahme von 213 Sch G{r (639 ,
das Augustinerkloster 1ın Gotha ın demselben Jahre 220
Sch Gr (660 H

Das sind. alles, auch WenNnn 1NAln annehmen darf, dafs
dıe Naturalgaben nıcht mıiıt berechnet sınd, schr bescheidene
Zahlen , dıe ohl gee1gnNe sınd die Jandläufigen Vorstel-
lungen VOoOrT dem Reichtum der Klöster berichtigen. Aller
dings stammen S1e alle AUS späterer Zeıt Aus früherer Zeıt
habe ich keine finden können

Quedlinb Ur}  <  r Ir  ‘9 149
2) eıträge TALT. Sächs K.-Gesch V S

Burkh arat. Geschichte der sächsıschen Kırchen- und Schul-
visıtationen 4— 1  9 1192

Für einen Eınblick ın das klösterliche Leben WAare sehr CI -
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Das Leben den östern annn demnach auch eın
besonders u P PISCS SCWESCH WAar einfach WI1e

Im Dresdener MinoritenklosterAnfang Wr nıcht mehr
1st die Ausgabe für Fleisch eE1INE ziemlich grolfse S1ie be-
läuft siıch 1486 auf 10 Sch ”5 Gr Pf S}
ungefähr 1/6 der gesamten Ausgabe Dazu kommen noch
dıe Ausgaben für Fiische Manche Woche 1st. dazu och
Sal keine Ausgabe für Fleisch Rechnung gestellt weiıl

die Leute Fleisch gegeben haben “ oder „ weıl
Kıer (offenbar VONL den Terminierern gesammelte)
sind. E Oft finden sich auch Ausgaben für Zucker, Nelken,
Pfeffer und anderes Gewürz, FYestzeıten für Freiberger
Bier un für W eın och bleibt alles bescheidenen
(GGrenzen

Im SANZCHN machen die wirtschaftlichen Verhältnisse der
DBettelklöster nde des 15 Jahrhunderts doch 1Ur den
FEindruck der Armlichkeit uch ihre Zieit ne1gte sich
nde Die (+aben scheinen doch stark nachgelassen P

haben [)as mulste gerade für diese autf Geldwirtschaft be-
gründeten, mehr auf unständiıge qals ständıge Einnahmen
SCWIESCHCH Klöster VO  am je] entscheidenderer Bedeutung SCcCINHN

R für die älteren mıiıt ıhren verhältnismälsıg sicheren Han
nahmen AUS ihrem Grundbesitz Dazu kommt dalfls das mıt
dem nde des Jahrhunderts beginnende rapıde Sınken des
Geldwertes gerade die Wiırtschaft der Bettelorden besonders
schwer treften mulste.

Der KRückgang der (+2aben un! Almosen hat Se1INenN (Grund
nıcht Nachlassen des relig1ösen Lebens. Das

Jahrhunderts ıst C1N relig1ös lebendiges un! eufrıges
ohl aber WAar, dafls ich SADC, die Konkurrenz orofs

Welche Ansprüche wurden Jetz das olk gemacht WI1®e

wurde es von Terminierern und (Juestionjerern aller Art
ONM Ablaf(ls- und Heiltumskrämern heimgesucht, Sahz abge-
sehen VO  w dem, W4sS die Kirche ihren höheren und 116 -

deren Organen Leistungen aller Art orderfe Im Volke

wünscht WeNn och mehr klösterliche Rechnungen namentlıch altere,
publiziert werden könnten

K  DE —
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fängt das (Jefühl sich stärker und stärker reSCNH, dals
es ausgebeutet wırd. uch dıe älteren Orden verschmähen
es nıcht, Jjetzt dieselben Wege des Krwerbs betreten.
Sselbst die (iisterecjienser lassen ihren alten Stolz, miıt dem
Ss1e auf die Bettelorden herabgesehen hatten , fahren, Jagen
auch ihrerseits ach Ablafsprivilegien un lassen siıch Kır-
chen inkorporieren, deren KEıinkünfte siıch ziehen.
Ja, die Kirche geht Jetz ın dıe Geldwirtschaft eın,

nıcht geht Jetzt In Geldwirtschaft auf. Voran
die Kurie selbst. uch der päpstliche Haushalt rug

Kır Wr auf dıefangs naturalwirtschaftlichen Charakter.
Verwaltung der päpstlichen Domänen gegründet. Sschon
mıt Gregor VIL beginnend, vollzieht sich der Übergang ZUTr
(F(eldwirtschaft. Zinsen und Renten aller Art, Abgaben VOL

Kirchen und Klöstern, Zahlungen für Dispense un Apel-
latıonen, Annaten, Palliengelder un Peterspfennige, und wWwıe
dıe Abgaben un Steuern alle heılsen, deren immer eue

erdacht werden, stitröomen ach Rom HKs beginnt dıe E-
nanzerel, cie nachher auft Konzıilien un Keichstagen unauf-
hörlich beklagt und doch nıcht abgestellt, ZUr Plage der
SaNZCch geworden , sovıJel dazu beigetragen hat, die
Völker der Kirche entfremden

als die Kirche ZULTC Geldwirtschaft überging, darf ıhr
nıcht Z Vorwurf gemacht werden. Sie konnte cht
ders als der allgemeinen wirtschaftlichen Entwickelung
folgen. Wohl aber hatte dieser Übergang dıe Wirkung,
dafls der Grundschaden, dem 1E lıtt, ıhre Verweltlichung,
och schlimme wurde un! In 1e] erschreckenderer Gestalt
zutage kam Die geldwirtschaftliche Ausbeutung des Volks
ist ın höherem Malse der Steigerung fähle als dıe be-
stimmte, In iıhrer Natur hegende, Schranken gebundene -
turalwıirtschaftliche. Sie hat auch eıne stärkere Tendenz,
siıch fort und fort steigern, un! wırd 1e| leichter alsı
Ausbeutung erkannt un zugleich schwerer qls solche
pfunden. Gerade diese geldwirtschaftliche Ausbeutung des
Volks durch dıe Kirche schuf Zustände, die zuletzt allen
unerträglich wurden und eine Reformation ZUTF unbedingten
Notwendigkeit machten.
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Wır sehen , W1e tief die wirtschaftlichen Faktoren auch
1n das Leben und die Entwickelung der Kıreche eingreıfen,
und dafs 10An dıe Geschichte der Kirche nıcht rıchtig VeLr-

stehen kann, ohne auf Schritt und Urıitt ‚auch diıese wırt-
schaftlichen Faktoren beachten.



Das uperintendentenamt, seine ellung ınd
Aufgabe nach den evangel. Kirchenordnungen

des 16 ahrhunderts
Von

theol. et phıl. Heinr. 0  ©
Superintendent ın Leisnıg.

Zur eıt der Reformation ist unter em Namen Super-
intendent oder auch Superattendent eın kirchliches Aufsichts-
amtft geschaffen worden, welches schnell allgemeine Verbrei-
tuNg ın den evangelischen Gebieten gefunden hat un!' auch
heutzutage och fortbesteht. Hier und da ıst dasselbe Jetzt
allerdings 1n seinen Befugnissen früher beschränkt
worden, und namentlich die Zeıt hat infolge der Ent-
wickelung der evangelıschen (4emeindeorganisation In Pres-
byterien und Synoden auch die Stellung und Aufgabe dieses
Amtes 1n zahlreichen evangelıschen Ländern beeinflu(st. Der
Name erinnert das alte EITLOLOTTOC und ist; auch
schon für die Bischöfe , sotfern S1Ee kKegıerer sınd , VOon der
späteren Scholastik angewendet, Ja auch früher bereits
beı Augustin (de C1IV. de1 19 19) als Übersetzung Von

EITLOLOITTOG gebraucht worden. Vorlängst schon ıst ın luthe-
rıischen Kreisen auch darauf hingewiesen worden , dafs die
lutherischen Superintendenten recht ohl Bischöfe heilsen
könnten, WeNn INa sich die oblıiegenden Aufgaben und
die Anfänge der Kirche erinnert. Ks sSe1 aber der beschei-
denere ame Supermtendent oder Inspektor gewählt WOUOUL-
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den für dıe kirchlichen V orgesetzten Hinblick auf die
VON den späteren Bischöfen ausgeübte weltliche Gewalt
Allerdings 1st dıes Aufsichtsamt der evangelischen Kirche
keineswegs der Meinung eingerichtet worden dafls
dıe Stelle der Bischöfe treten sollte Das eigentliche GV

gelische Bischofsamt 1sSt nach reformatorischer Lehre das
evangelische Pfarramt Denn der Pfarrer 1sSt Jjeder Pa-
rochie die Stelle des Bischots getreten , sotfern der
Seelen warten und S16 weiden <ol] Auitrage und der
Nachfolge des groisen Bischofs und des KErzhirten der Seelen,
esu Christiı Was die Bischöfe über solche Befugn1s hin-
AUS weltlicher (+ewalt erlangt haben, kirchenregiment-
lichen Befugnissen, steht iıhnen NUur nach menschlichem Recht
Z nıcht ach em Kvangelium Diese aäulsere KRegjergewalt
ann daher ohl auch der Abänderung durch Menschen
unterhegen , und dıe Reformation hat sS1IC bekanntlich der
Landesobriekeit übertragen Wır hierbei NUur

das, Was die Augsb ont Art hlerüber ausgesprochen
‚„ Die (zewalt der Schlüssel oder der Bischöfe Se1 auft

des Kvangelı e1Ne (Gewalt Uun!: Befehl Grottes, das Kıyan-
gelıum predigen, die Sünde vergeben und behalten
die Sakramente reichen un: handeln Denn Christus
hat die Apostel mıi1t dem Befehl ausgesandt (Joh AA
» 23) Gleichwie miıch INEe1N Vater gesandt hat also sende
iıch euch auch Nehmet hin den heiligen Geist
Dieselbe (Üewalt der Schlüssel oder Bischöfe treıbt INn

allein 90087 der Lehre un Predigt (zottes Worts und mıf
Handreichung der Sakramente, viıele Personen, danach
der Berut 1st. Denn damıt werden gegeben nıcht leibliche,
sondern W. Dinge und (züter Dieweıil lNlu die (ze-
alt der Kırche oder Bischöfe W. (4üter giebt und allein
durch das Predigtamt geübt und getrieben wırd hindert
516e die Polizei und das weltliche kegıment nıchts überall

Vol] hlerzu Mejer 111 Herzog Kealencyklopädie, Aufl 1885
X  9 Ziegler, Superintendens ad 107TMam ecel.

Eleetoratu Saxonilae deseriptus (Vıteberg. Er edit. 17125 S 4,
31 Sqy

—
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Denn das weltliche egımen geht mıt je| anderen Sachen
u enn das Evangelium Wo aber dıe Bischöfe elt-
ıch Regiment und Schwert haben, haben S1@e dieselben
als Bischöfe nıcht AaUS göttlichen KRechten, sondern AUS mensch-
Lechen kaiserlichen Kechten, geschenkt vVvon Kaisern un: K5Ö-
nıgen weltlicher Verwaltung iıhrer Güter, und geht das

als die BischöfeAmt des Evangeliums Sar nıchts
sonst Gewalt und Gerichtszwang haben ın etlichen Sachen,
als nämlich Ehesachen oder Zehnten , dieselben haben sıe
AaUuSsS Krafit menschlicher Rechte. Wo aber dıe Ordinarıen
nachlässıg ın solchem Amte, sind die Hürsten schuldıg,
S1e thun’s auch SCIN oder uNSCLIN, hierın ihren Unterthanen

Friedens willen Recht sprechen , Verhütung Un-
friedens un! groliser Unruhe 1n Ländern.‘ Das bestätigen
ann die Ausführungen 1n der Apologie der Augsburger
Konfession (p A {} un In den Schmalkaldischen Ar-
tikeln p 341 ach dem Kvangelıum, nach ÖLL-
l1ıchem Rechte 1st; eın Unterschied zwischen der Stellung
des Bischofs un des Pastors, un: das Ansehen des gelst-
hechen Dienstes hängt allein VO W orte (zottes ab, mıt dem
alle Diener Christı betraut siınd. Ja 1m Notfall annn ach
dem Recht des allgemeınen Priestertums auch eın Laije den
andern geistlich bedienen und seın Pastor werden. Man
War aber be]l den Kvangelischen genelgt, selbst der Bischöte
Regıment anzuerkennen, WeNnNn S1E LUL die reine Lehre dul-

och 545den und deren Priester annehmen würden *.
hat dıe Reformatıo Vitebergensis darüber ausführlich sich
ausgesprochen. Dieses Bedenken Melanchthon’s, das ULl

Zwecke cehristlicher Reformatıion un! Vergleichung em
KReichstage vorgelegt werden sollte, aulsert sıch dahıin dals
miıt den Bischöfen , dıe Weilnde des Kvangelıums bleiben
wollen, die Diener und Lehrer des Evangelıums freilich nıcht

1) Vgl Aug Conf. AD 28, Apol 204 ATIL Smalc.
334 bzw 338 (Die Unterschrift Melanchthon’s über Priımat des

apstes).
Vgl Kıchter, DIie Kirchenordnungen des Jahr

hunderts D IL, 87 bes 89a. b, Y0a
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einträchtig leben können. Nehmen S1e aber die wahre Lehre
und den rechten Gebrauch der Sakramente A erbietet
1Inan sich iıhnen qls Leitern der Kirche Gehorsam ,
dafls Tage ıst, WwW1e grundlos der Vorwurf erhoben wird,
die Kvangelischen se]en halsstarrız un gäben Anlafs ZUL

Spaltung. I)ıie Evangelischen Ww1ıssen eben recht ohl einen
Unterschied zwischen Gottes ewıgen ((eboten und den wech-
selnden datzungen der Menschen machen. Kommen jene
VOoOr allem ilrem Rechte, mögen sich die Bischöfe
immerhın maßf(svoll mıt weltlichen Geschäften befassen , ob-
wohl eıne alte Klage ıst, dafs S1e sehr davon In AÄAn-
spruch werden. Persönlichkeiten voll (xottesfurcht
un: Geneigtheit , der Kirche helfen , die sich die
Lehre un KErhaltung des Dienstes Kyangelium kümmern,
werden aber auch bei solcher äulseren Verfassung ach dem
Mails ihrer Kräfte nd ihrer Bemühungen den Kirchen UftZz-
liche Dienste eisten können.

Das Bischofsamt im römıschen Siınne hat siıch aber in
Einzelne Bischöfeder evangelischen Kırche nıcht erhalten.

sind allerdings damals ZULTF evangelıschen Kirche übergetreten.
Der Bischof VOoONn Brandenburg, Matthäus VO  _ JagOoW, wirkte
selbst mıt der „ Kırchenordnung 1M Kurfürstentum der
Marken Brandenburg, WwW1ıe InNnan sich beide mıt der Leer
und Ceremonien halten soll, 1540 * und gab se1INeE ausdrück-
liche Bewilligung und Bestätigung azu forderte auch alle
Pfarrherren un Kirchendiener auf, diese heilsame göttliche
Lehre un!: gyute UOrdnung nıcht verachten, sondern ihr
gehorsam Folge eisten.

och 1e] früher (1525) hatten im Herzogtum Preuflsen
die Bischöfe VOoONn Samland un!' Pomesanıen , Georg VO  —

Polenz, und Erhard VOoONn Queis, ihren evangelischen Stand-
punkt bekannt un!: eiıne Landesordnung verfalst welche
nachmals verschiedenen Zieıten och weıter ausgeführt
und bekräftigt worden ist Es ıst; auch VOI1 Luther selbst

Vgl AICHteETr, Kıyv. Kirchenordnungen, Bd. E 3093
Rıchter e 28 ff.
Im Jahre 1540 vgl Rıchter L, 334l.; 1mM Jahre 1568 vgl

Rıchter II 297 .
Zeitschr. Kı-G XE D
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1m Jahre 1542 Nikolaus Amsdort Naumburg als EVA

gelischer Bischof „nach Ordnung der heiligen christlichen
und apostolischen primıtıven Kırche“ eingeführt und e
weıht worden „ohne Chrisam , auch ohne Butter, Schmalz,
Speck, Teer, Schmer, W eihrauch, Kohlen un W 4S derselben
gyroisen Heiligkeit mehr ist““. Das ist auch geschehen, ob-
ohl dıe Stadt Naumburg bereits evangelische Prediger und

berAn Superintendenten Nikolaus Medler hatte
ıst auch Kar eın klares Rechtsverhältnis zwischen dem

Bischof un! dem bisherigen Naumburger Superinten-
denten, welcher als solcher verblieb, geschaffen worden,
dafs es bald Übergriffen des letzteren und an Klagen
des Bischofs nıcht fehlte

Das scheinbar bischöfliche evangelısche Kirchenregiment
hat In Wiıirklichkeit mıt dem vorreformatorischen NUur den
Namen und einıge Kormen gemeınn. Die Bischöte VON sam-
and un! Pomesanien hatten sich mıt ihrem BPekenntnisse
ZU. Kvangelium freiwillig der weltlıchen , obrigkeitlichen
Befugnisse entäulsert, welche 1E bıs dahın 1n dem ()rdens-
Aate Preulsen geführt hatten Denn e1n Bischot habe nach
dem Kvangeliıum das göttliche Wort predigen, nıcht aber
and und Leute regıeren Amsdorf aber welchem
überdıies eın für einen Bischof 1Ur sehr kärgliches S  —]
kommen VO 600 (neben freiem Tisch) zugewıesen Wal,
hatte überhaupt dem Kurfürsten Johann Friedrich gegenüber
eine schiefe Stellung. Derselbe or1ff nıcht blof(s ın weltlichen
Angelegenheiten en un mochte schon, als AÄAmsdortf All-

STa des VOnNn den Theologen empfohlenen Fürsten Georg
Von Anhalt ZU. Bischof ernannte , gewünscht haben, dals
der Bischof Von dem Landesherrn abhängiger würde, als
be1i ]enem FKFürsten erwartien Wl In der hat sSind.
diese „ Bischöfe““ nıchts als landesherrliche Kirchenbgamte.

1) Vgl Köstlın’s Luther, P Aufl. 1583, 11, 561 B desgl
&S J. Meier, In eurer’s Leben der Altväter der Juth Kirche, 9

IIL, 105 . bes. 159 ff.
Vgl Erdmann in Herzog’s Realencykl., Aufl 1579, NS
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Der Name Bischof ann darüber nıcht täuschen. ID wırd
allerdings auch SONS och gebraucht, gleichzentig mıiıt der

Endlich aber macht er diıesemBenennung Superintendent
letzteren Amtstitel oder auch der Benennung „ Präsident “*

Die Bischöfe 1m römıschen ınn alg Kirchen-SaNZ Platz
reglerer sınd die Landesherren geworden. Luther hatte da-
mals erklärt, dafs dıe weltlichen Herrschaften Notbischöfe
se1n mussen und die Pfarrer und Prediger schützen und
helfen , dalfls S1e predigen und Kıirchen und Schulen diıenen
können Fın Zeugn1s, WI1e bei Aufrichtung der NeuU€EeEN

Kıirchenordnung den Versuch machte, den bısherigen Sl
stand möglichst ZU belassen und auch den Bischot selbst
erhalten , indem INa  - auf ihn Rücksicht nahm , xjebt die
Pommersche Kırchenordnung Von 1535

In Pommern hatten die Herzöge Barnım UunN! Philipp
sich entschlossen, die kirchliche Reform selbst In dıe and
Zı nehmen, da eıne weıtere Versagung des Kvangelıums

Mit Gut-gefährlicher Milfsstimmung 1m olk begegnete.
heifsung der Landstände un des Bischofs on (Cammin
sollte dıe Reform VOL sich gehen.: uch Bugenhagen wel-
cher, zZU. Durchführung des Werks VOon Wiıttenberg be-
rufen ward , SINS VON der Möglıchkeit aus, auf welche die
Wittenberger Refiformatoren immer och Rücksicht nahmen,

Darumdafs der Bischof das Kvangelıum leiden werde.
wurde dem Bischof untfer Belassung seıner W ürde samt
Nutzung aller Güter neben sonderlichen Streitfällen 1n Ehe-
sachen - selbst die Prüfung der präsentierten Pfarrer
ach Wandel und Lehre und deren Bestätigung und Ent-
sendung zugewlesen , immer miıt dem Zusatze 335 SO se1ine
Gnaden diese Urdnung annehmen wird “, sonst sollen alle

solche Gottessachen durch die Übrigkeıit VOT em Duper-

7Vgl Schleswigsche Kirchenordnung Rıchter 358 b
desgl Brandenb. Kirchenordnung 1540 ebendas.

Vgl Brandenb. Agende 1572 Rıchter IL, 34883; desgl. Stralsb.
Kirchenordnung 1598 Rıchter L, 4802

3) „ Kxempel einen rechten ehristlıchen Bischof Z weihen.‘‘ Vgl
Luther’s erke, Erl (Frankf. Ausgabe, Aufl 1585, XXVI,

122
I
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intendenten des rts ausgerichtet werden (Pomm Kirchen-
ordnung 1535 Richter 1, 2512a

Freilich , da der Bischof doch widersprach , SINS der
Landtag Z I’reptow mıiıt Annahme der Ordnung über diesen
Widerspruch hınweg. Indes ist; VO Bischof auch bald er-

klärt worden , er wolle sich nıcht VO Landesherrn und
and rennen und NUr, etliche Güter 1n der Mark und
Mecklenburg nıcht einzubüflsen VOnNn öffentlichem Bekennen
des KEvangeliums absehen

(+ern hätten die Reformatoren das rechte bischöfliche
und Besuchamt als SaNZ notwendig wieder eingerichtet.
G Heich AI Anfang der Keformatıon, 1m Unterricht der Visı-
aforen die Pfarrherren 1m Kurfürstentum Sachsen wiıird
eın 1ıld VON den ursprünglichen Aufgaben der Bischöfe unter

Gegenüberstellung der betrübenden Wirklichkeit entworfen
(Rıchter L, „Beide, Altes und Neues Testament,
zeigen A, WwW1e e1n göttlich heilsam erk e sel,
die Pfarren und christlichen (+emeinden durch verständige,

Denn q ISO lesen WIr, dafsgeschickte Leute besuchen.
Petrus umherzog 1m Jüdıschen Land, Act Und St. Paulus
mıiıt Barnaba Act. 15 auch aufs NEeEUEC durchzogen alle Orte,
da S1e gepredigt hatten, un 1n en Kpisteln zeuget CT, WwW1e

sorgfältig se1 für alle Gemeinden und Pfarren, schreibt
Briefe, sendet seine Jünger, läuft auch selber, gyleichwıe auch
dıe Apostel Act Ö y da S1e höreten, wı1ıe Samarıa hätte das

Ort AaNSCHOMMEN , sandten S1Ee Petrum und Johannem
ihnen. Und 1m Alten TLestamente lesen WIr auch, WwW1e Sa-
muel jetzt Kama, Jetz Nobe, Jetzt Gilgal und
ortan, nıcht AUS ust spazıeren, sondern AUS Liebe und
Pflicht seiINeSs Amts, azu AaAUuUS oth und Durft des Volks
umherzog, w1e enn auch Kıllas un! Klisäus thäten, als WIr
in der Könıge Büchern lesen. Welches Werk auch Christus
selbst aufs Fleifsigste für allen gethan, also dafs auch

1) Vgl hlerzu auch Hering, Doector Pomeranus, Joh. Bugenhagen.
Schriften des ereins für Reformationsgeschichte, Nr 22, 1888, 97 ff.

Vgl Va Medem, Geschichte der KEinführung der evangelischen
TE 1m Herzogtum Oommern (Greifswald 35
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deshalb nıcht einen Ort behielt auf rden, da se1N aup
hinlegt, der SE1IN eıgen wäare /elch Kxempel auch
dıe alten Väter , dıe heiligen Bischöfe VOTLT Zieiten mıt Fleils
getrieben haben, wıe auch och jel davon iın päpstlichen
Gesetzen gefunden wird. Denn eigentlich heılst eın Bischof
e1n Aufseher oder Visıtator, und e1nN Erzbischof, der bDer
dieselbigen Aufseher nd Visıtatores ist, darum dafs ein Je-
licher Pfarrherr se1ıne Pfarrkinder besuchen, warten und aut-
<ehen soll, Ww1e 112  =) da lehrt und lebet, Uun! der Erzbischot
solche Bischötfe besuchen, warten un aufsehen soll, wWw1e dıe-
selbigen lehren , bıs dals zuletzt solch Amt ist eine solche
weltliche prächtige Herrschaft geworden, da dıe Bischöfe
Kürsten un Herren sich gemacht und solch Besuchamt
eiwa eiınem FPropst, Vıcar oder Dechant befohlen , und her-
ach da Pröpste un Dechant und Domhbherren auch faule
Junker worden, ward solches en Officialen befohlen, die
mıt Ladezetteln die eutfe plagten ı1n (GGeldsachen und Nıe-
mand besuchten. Endlich, da CS nıcht arger, och tiefer
konnte fallen, blieb Junker Offeijal auch daheım in WAarm

Stuben un schickte etiwa eınen Schelmen oder Buben, der
auf dem Lande oder 1n Städten umher lıef, nd 6r

eLIWAas durch böse Mänuler und Afterreden hört 1n den Sn

bernen, VO  an Manns- oder W eibspersonen, das zeigt dem

Officlal , der oreıte 331e enn ach seinem Schinderamt,
schabt und schindet eld auch Von unschuldigen Leuten
un brachte S1e dazu ühre un: guten Leumund, daraus
ord und Jammer kam Daher ist. auch geblieben der

heilige Send oder Synodus, Summa, solch theuer edies Werk
ist Sar gefallen un: nichts davon überblieben, denn dals
INa die Lieute Geld, Schuld un zeitlich Gut geladen
nd verbannet, oder einen divinum ordımem VO  > den A

tıphen und Versikeln 1ın Kirchen hören, gestattiet hat
ber wıe INanl ehre, xylaube, liebe, wıe Inan christlich lebe,
W1e dıe Armen versorgt, w1ıe 10A1 dıe Schwachen tröstet,
die ılden straft un: W 4As mehr solchem Amt gehöret,
ist; nıe gedacht worden ; eitel Junker und Prasser sind es

worden , die den Leuten das Ihre verzehrten und nichts,
Ja eitel Schaden dafür thaten, und ist. also 1es Amt, gleich-



4.12 NOBBE,
w1ıe alle heilige chrıistliche alte Lehre und Ordnung, auch des
'Teufels un!: Endechrists Spott un Gaukelwerk geworden,
miıt greulichem, erschrecklichem Verderben der Seelen.““

Wenn NU.  S auch gerade AUS dem Schaden, den die Ver-
kehrung des Amtes gebracht hat, merken ıst, w1e nütze
und not dasselbe iın der OChristenheit sel, kamen doch den
Vätern der Reformatıon 7Zweifel ber ıhren Berut un! -
wıissen Befehl;, das rechte bischöfliche und Besuchamt e1IN-
zurichten. Da haben S1e siıch, W1e S1e SaSgch , der
Liebe Amt, welches allen Christen gemeın un geboten, 2A5
halten und den Landesherrn mıt Bıtten ANSEDANSCH AUS

christlicher Liebe, da, CS nach weltlicher Obrigkeıt niıcht
schuldig und (Gottes willen , dem Kvangelıo zugute un
den elenden Christen ın seınen Landen utz un el
etliche tüchtige Personen solchem Amt ordnen (Unter-

Das Wr diericht der Visıt. Richter K &32a Kınde)
Visitationskommiss1ion. ber neben deren vorübergehendem
Amt un Auftrag ist schon gleichzentig al ständıges kirch-
hches Aufsichtsamt das Amt der Superintendenten 1n A
sicht worden (Kursächs. Instruktion für dıe Vaısı-
atoren 1527 Richter I? 8Ob un Unterricht der Visıit
ebenda 992)

Hatte och früher bereits die Stralsunder Kirchenordnung
VON dem obersten Prediger als aup der übrıgen
eine besondere Aufsichtsstellung zugewı1esen (Rı L
238) un haben ach der Landesordnung des Herzogtums
Preulsen VO gleichen Jahre dıe Bischöfe on Samland und
Pomesanıen ın ähnlicher W eıse ihre Stellung dem Kyvan-
gelium gemäls auf das geistliche. Regiment und gyute Ord-
NUNS der Kirche beschränkt (Rıchter I 282), wırd
nunmehr unter diesem besonderen Namen eın der CGVaNSC-
lıischen Kirche eigentümlıches Amt fortan aufgerichtet. Das-
gelbhe hat, wW1e bereıts angedeutet, 1m Laufe der Zeiten
manche Veränderung 1ın seınen Befugnissen erfahren , doch

Hierzu ist. auch AUS späterer eıit ZU vergleichen die schöne Be-
gründung des landesherrlichen Berufs ZUT Ordnung kırchlichen Lebens
ın der Braunschw.-Wolfenb. Kirchenordnung 1569 16  er 11 319)
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ıst c 1mM wesentlichen bis auf dıesen Tag erhalten geblieben.
Je verschiedenere Ansıichten aber gerade 1ın der Gegenwart
sich geltend machen ber weıtere Abänderung un Umge-
staltung dieses mtes, S@e1 CS ZUTL Beschränkung, S@1 es ZU>r

Erweıiıterung selner Aufgaben un SE1INES Kinflusses, un

zweckmälsıger dürtfte es seın , die Bedeutung festzustellen,
welche diesem VONn den Uranfängen der evangelischen Kirche
her stammenden kirchlichen Amt VON den Vätern der Re-
formatıon hat gegeben werden sollen. Darüber geben uNs

Aufschlufs die alten evangelischen Kirchenordnungen, welche
WIr deshalb unter gewı1ssen Gesichtspunkten bezügliıch dieses

Wenn sich verschle-mts näher 1Ns Auge fassen wollen.
ene Gruppen dieser Kirchenordnungen hinsichtlich ihrer
Entstehung unterscheıiden lassen ist dıes für dieses Amt
und seıne Aufgaben ohne wesentliche Bedeutung. W ır
richten NnSsSer Augenmerk auf dıe ellung, welche dem
Amt der Superintendenten 1m 111 zugewlesen
ward unG D: auf dıe Ausrichtung des mts 1m be-
sonderen. Endlich gedenken WIr auch och verschie-
dener solcher Finriıchtungen un Vorkommnisse 1 Leben
der (emeinden und Prediger, welche aulfserden be1 der
Einrichtung un Ausübung dıeses Amtes amals un
nıcht blofs für die damalıge Zeit bedeutsam hervorgetreten
Sind. Be1 dem ersten Punkte, betr die Stellung des
duperintendentenamtes 1m allgemeınen, werden
Yl} näher 7, betrachten haben a) S rh
der Gemeinde und den verschiedenen geistlichen

(Pfarrer Generalsuperintendenten 7 Pröpste
u W.), D) das Verhältniıs Z u anderen Behörden
geistlicher und weltlicher Art (Konsistorıen , Amt-
leute), %® dıe äulsere Einrichtung und Ausstattung

111 ( Amtssıtz, Besoldung‘). Der Punkt, dıe
Ausrichtung des Superintendentenamt{s 1m be-
sonderen, richtet 1NsSere Blicke 20 auf die mannigfal-
tigen Anfiforderungen A il die Berufsthätigkeit der

u Yrı (Vısıtation Kxamen und OUrdinatıon,

Vgl Mejer b Herzog, Real-Encykl. Aufl.), VIL, 84
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Konferenzen und Synoden) und D) auf 1e für 1€e betr
Persönlichkeiten notwendigen Kigenschaften.
Der Punkt wırd Gelegenheit ZUTF u

verschiedener Zustände und Kınrıchtungen bieten
(Handhabung der kirchlichen Ordnungen In den (xememnden,
Vakanz und Bewerbung geistliche Stellen, Kirchenbücher

a.)

Z ellung des mies der Superintendenten
allgemeinen.

Das Verhältnıs der (emelinde und den V -«»-

schiedenen geistlıchen Amtsträgern überhaupt.
Vor allem wichtig ist, W1e die kursächsische Instruktion

für die Visıtatoren VO  5 15027 und das daran unmittelbar
S1C.  h anschlielsende, 1m gleichen Jahre bereits 1m Entwurif
fertig gestellte , Ostern 1528 veröffentlichte Visitationsbuch
Melanchthon’s, der Unterricht der Visıtatoren die Pfarr-
herren 1M Kurfürstentum Sachsen, das Amt der Superinten-
denten aufgefalst hat, Da heilst ‚l ın der Instruktion
(Richter L, 80b) „ Damıt die Prediger , Pfarrer und die
anderen Personen Scheu haben, sich ungegründeter Lehre
oder anderer Ungleichheıit unterstehen oder LTZU-

nehmen, achten WIr noth se1n , dafls 1n etlichen und den
fürnehmsten Sstädten dıe Pfarrer Superintendenten un!
Aufsehern verordnet un! denselbigen befohlen werde, iın dıe
umliegenden Kreise der Städte, darınnen S1e sınd , Aufsehen
und ufmerken haben, W1e diesen allen von den anderen
Pfarrern nachgegangen un gelebt, auch WI1Ie VON denselbigen
Pfarrern, Predigern un! anderen des Kreises In Predigen,
Ceremonien, Sacramentreichen und ihres Wandels halben
gehandelt wiıird.“ uch die streıtigen Ehesachen des Be-
ziırks sollten dem Superintendenten ZUTLF Anzeıge gebracht
werden. Je nach den mständen W ar dann 1n (zemeın-
schaft mıiıt der weltlichen Behörde vorzugehen. Ahnlich wırd
ın dem Unterricht der Visıtatoren (Richter L: 992) ADSC-
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ordnet:: dals e1in Pfarrer Superattendens Se1IN <O11 auf alle
anderen Prıester, im Amt oder Revıer des Ortes sıtzen,
S1e wohnen unter den Klöstern, Stiften , denen VO del
oder Anderen, und Heulsig Aufmerken haben, dals in den
obbestimmten Pfarren recht und christlich gelehret und das
Wort Gottes und das heilige Kvangelıum rein und treulich
gepredigt und dıe Leute mıiıft den heiligen Sacramenten, ach
ach Aussetzung Christi, selıglich versehen werden, dafs S1e
auch eın xut Leben führen , damıiıt sich das gemeıne olk
bessere und eın Argernifs empfange, und nıcht (+ottes
Wort eNiS oder das Aufruhr wiıder die Obrigkeit
dienstlich predigen oder lehren. In späterer Zieit (vgl
Brandenburger Kirchenordnung 540 n r 331b f}
hören WILr daraut hinweilsen , dafls 1m Anfang der Kirche
eın Unterschied unter den Bischöfen und Priestern D
esCcH, auch die Ordination durch die Versammlung der
Priester mıt Handauflegung vollzogen wird (vgl Apostel-
geschichte und Br Timoth.), aber Spaltung verhüten,
habe die Kirche für ut angesehen, dafls unter den Priestern
eıner erwählet un! erhöhet der Superattendenz nd ein
Bischof Se1IN sollte , dem die Ordination sonderlich vorbe-
halten. Wenn aber jetzıiger Zieit die Ordination VOoOnn den
Bischöfen in etlichen Fürstentümern ohne Beschwerung der
Gewissen nıcht haben SCWESCH und die Priester der
Örter solches wieder angefangen haben, 11 11a solche
yute Ordnung nicht zerrütten lassen und weıst den Bischöfen,
cdie sich dieser christlichen Kirchenordnung halten un
mıiıt ihr vergleichen werden, die Ordination Anderwärts
(Jeversche Kirchenordnung Rı 4} 62) heiılst
C5S5: ((leichwie ın allen weltlichen Kegımenten eın aup über
die (4+emeinde seIn muls, also 91 auch unter den Dienern
des Evangeli en Superintendent oder Aufseher der
deren Pastoren verordnet se1ın , dafs alle Pastoren und Dia-
conı Heilsıg und getreulich befunden , desgleichen die AA
hörer ZU gebührlichen (+ehorsam das Predigtamt
vermahnt werden. Be1 den allerersten Anfängen EVal-

gelischer Kirchenordnungen hatte I1a die aäulsere Ordnung
och nıcht bestimmt betont Wır haben ZWAaLr bereits
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erwähnt, dafls dıe Stralsunder Kirchenordnung 1525 dem
obersten redıger qals Haupt der übrigen eine Aufsichtsstel-
Jung zugewlesen hat, Er qoll darauf sehen , dafls die Pre
dıger Gottes Wort recht führen un dasselbe mıt einem
göttlichen Leben zieren. ber ausdrücklich steht die Eın
schränkung dabei, dafs diesem obersten Prediger das Keg1-
ment über dıe anderen Prediger nicht weıter befohlen W e

den soll, q ls dıe Schrift mıt sich bringt. Er soll auch nıcht
ohne den Rat der anderen Prediger vorgehen mıt Aufrichten
oder „ Niederstolsen“, ott die vielleicht mehr erleuchtet
hätte, qls ihn (Kıchter I; 32 Nr 5) In der aller-
INZS nıemals ZU Vollzug gelangten Homberger Kirchen-
ordnung VOIL 59 (Reform. ecel. Hassıae ],
662 U, b) sind dıe „Bischöfe“ überhaupt nıemand anders
als die Pastoren, und auf deren Synoden werden Jährlich die
Visıtatoren für dıe (+xeemeınden des Landes erwählt. Doch
ıst bereits 1531 das Amt der Superintendenten in Hessen
eingesetzt worden uch se|bst och
nach der Ratsverordnung VOonNn 153 wıird dem
geistliıchen Minıisteriıum der Stadt ın se]lner (+2esamtheıt In
gemeınsamen, wöchentlich zweimal stattäindenden Ziusammen-
künften die Fürsorge für rechte einträchtige Lehre W,

übertragen. Die solche brüderliche Unterredung verachten
und aufsätzıg eıgenen Gedanken folgen , sollen VO  H den
deren Predigern den Kirchherren un: dem KHate angezeıgt
werden, q IS Verstörer gemeınen Friedens (Richter 1L, 1452.b)
In Strafsburg sollen ach der älteren Kirchenordnung VODN

die einen Superintendent oder , WI1e es später (1598)
heilst, Präsident nıcht kennt, Abgeordnete des Kats, der
Kirchspielpfleger un! Zwel Prediger ıIn (+emeinschaft ırrıger
Lehre begegnen un!: die regelmälsıgen Versammlungen der
Prediger, denen Kirchspielpfleger abgeordnet wurden,
sollen auf ernste christliche Lehre und W andel der Prediger
halten (KRıchter L, 239b ber sehr bald ıst die
Bestellung eines Pfarrers ZUII Superintendenten die allge-
meıne ege geworden.

Die Braunschweiger Kirchenordnung 1528 stellt dem
Superintendenten zugleich einen Helfer ZUTC Seite 27 Vor
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allen Dingen (sO heılst es Richter I 109b ussen
und wollen WIr auch haben eınen Superattendenten , das ist
einen Aufseher, dem mıt seıinem Adjutor die Sache
aller Prediger uUun!: der Schulen , viel dıe Lehre und
Emigkeit betrifft, durch den ehrbaren ath un dıe (+emeinde
verordnet werde. Solches ist von en Nöthen. Denn WIr
wollen durch Gottes Gunst einträchtige Predigten nach dem

1r wollenWorte (xottes haben über dıe -}  O Stadt
nıcht leiden mıt un W ıssen Sekten oder Partejen des
N ortes halber , auch nıcht leiden falsche Predigten wıder
das Kvangelium, das ıst. wıder die (znade Gottes, unNns durch
sa Christum NSeT'I Herrn geschenkt, auch nıcht wıder
en Befehl un Kınsetzung der Tauftfe und des Sacraments
des Leibes un Blutes un Herrn Jesu Christı, von

Christo mıt klaren W orten eingesetzt und befohlen
Ü solche und dergleichen Stücke muls der Superattendent
sehen, dafls dıe Lehre Christi be1ı uUunLSs eın bleibe und Un-
einigkeıt un (+ehorsam nıcht werde durch ungeschickte
Predigten erweckt.‘“ Beide aber, der Superintendent und
se1ın gelehrter Helfer, erhielten dort keine besondere Pfarreı
zugeteilt (Kıchter 1, Man Ww1es S1Ee ohl auf XEWISSE
Kıirchen hın, 1n denen S1e VOTLT allem predigen möchten (der
Dduperintendent 1mM STaUCH oster, der Helfer 1M Pauler
Kloster). ber S1Ee ollten auch predıgen, S1e SONS
wollten und insbesondere, e5s nötıg Pa  W:  9 Krank-
heit der Prediger durch sich oder andere Prediger FHürsorge
treffen Dazu wird der Superintendent un: seın Helfer hier
auch ausersehen , lateinische Vorlesungen für die (+elehrten

halten. (3+anz ähnlich Wr eEs ın Hamburg und Lübeck
geordnet. Nur wurde der Helfer ]1er AUS den anderen Pre-
digern erwählt. Man wollte solche Übungen mıt der hel-
ligen Schrift veranstaltet sehen, nıicht blofs, selbst alle-
zeıt Prediger haben, sondern uch anderen
Städten Prediger abzugeben, ]2 auch der Bürgerschait
mıiıttelbar A Förderung 1im evangelischen Glauben und DBe-
kenntnis. Die gelehrten Bürger sollten ihren äusern
wıeder lehren können, W a4s S1e in den Vorlesungen gelernt
hatten 5 ZU. Selbstbesserung. Hıerin gerade offenbart sich
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die gute Zuversicht dem Kvangelium als einer Ta  'g
das Leben mächtig durchdringen. „ Die Solches
für unnötig halten , mögen ohl jel Von der Sache reden,
aber S1e wı1]ıssen och nicht, Was die heilıge Schrift wohl Qr
yründet für Kratfft habe Wenn KEitliche schläfrig und
überdrüssig sind ZU orte Gottes, sollen S1e AÄAndere nıcht
verhindern, die azu ust haben “ (Hamb. Kirchenordnung
1529 Richter 4, 12860 Lübeeck. Kirchenordnung 1531
Rı chter 1,

Die UOrdnung für das übische (+ebiet aulser der Stadt,
die Landkırchenordnung VOL 1531 bestimmt, dals der Super-
intendent über alle (Aebiete Superattendens se1INn soll in Sachen
(Gottes Wort und die Seligkeıt der Leute betreffend. Sie
begrenzt auch seıinen irkungkreis ach innen ın bemerkens-
werter Weeıse klar un bestimmt, indem S1e sagt „Von
anderen Sachen gehöret ihm miıt Christo (Luk. 1 14)
SaSchH . Mensch, Wer hat; mich ZUIH Richter über uch C
setzt ? “ ach em Landgebiet mMag er auch einen der Pa-
sftoren ZU  — Fıinsetzung VO  S Pfarrern senden un VO Lande
soll INa  - ıhm kommen, Rat 7ı holen Kr hat mıt
seinem mte ın der Stadt chaffen Übrigens sınd auch
die anderen Prädikanten darum angestellt, dals Ss1e (xottes
Werk in ıhren Orten sollen ausrichten (Rıchter E 1502
u. 522)

uch die übrigen der Braunschweiger Ordnung folgen-
den Kirchenordnungen geben natürlich dieselben Bestim-
MUNSECN. Wır erwähnen Nnur Minden nd Göttingen 1530
(Rıchter L, 1392 a  9 soest (Rıchter E
Lietztere begründet die Notwendigkeıt des Autsehers och
mıt besonders eindringlichem Hıinweıis aut die Ssonst drohen-
den (+efahren. „ W ollte eın Jeder ach seınem Kopf und
UOhrenjücken Prediger erwählen , mülste wıeder In kurzer

werden.“
Zeit alle UuUuNsSere OÖrdnung ın eın confusum chaos verwandelt

Wiıe N1U.  > deshalb schon bei der Annahme VO (Geist-
lichen die Mitwirkung des Superintendenten gesichert wird,

sol] auch eın Pfarrherr dem Superintendenten gehorchen
und folgsam sein 1n allen Dingen, Was night wider ott
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und die aufgestellte UOrdnung ıst; (Goslar. Kirchenordnung
1531 Richter ], a W enn e1ın Prädikant VOoOr iıh: g -
laden wird, mıiıt ihm reden, soll derselbe schuldig se1n

kommen, be]l Verlust se1nes Amtes Denn 37 solches Wei
wollte nıchts (Gutes beı sich haben“‘ (Lübecker and-

kirchenordnung 1531 Richter I 15032 ; vgl auch Braun-
schweiger Kirchenordnung 543 11 583).
Freilich wird dıe Sache der Prediger und Schulen
den Superintendenten NUur befohlen Z Aufsehen ber die
Lehre und FEinigkeit, nıcht ZU. Herrschen. Denn solche
Prälaten, heılst CS können WITLr ohl entbehren (Hamburger
Kirchenordnung 1529 Richter 1E Die anderen
Pfarrer bleiben immer dıe „ Brüder“, AUS denen sich der
Duperintendent auch wohl einen ZULC Hılfe be1 Visıtationen
erwählen Has (z Lippesche Kirchenordnung 15358 iıch-
ter I1, a und die be]l fejerlichen Handlungen wıe Or-
dination und Fınführung mıt herbeigezogen werden und
Auftrag empfangen (vgl amb. Kirchenordnung 1529 ıch-
ter E 129b; Pomm. Kirchenordnung 1535 Richter 1,
2013; desgl. 1563 Riıchter IL, a  J die ıhm des
Amtes Zuflucht haben und sich gu Rat holen (Z
Pomm. Kirchenordnung 1535 Richter L un: mıiıt
denen er sich als mıft selnen Mitarbeitern ber die Predigt

e bespricht Hannov. Kirchenordnung 1536 Rı
Darüber wird auch später och näher die ede

se1n. Nachmals ist; auch f 1n der wichtigen kursächs.
Kirchenordnung von 1580 W1€e der Pfarrer und Schuldiener,

auch der Superintendenten Lehre un! Leben selbst regel-
mälsiger Autsicht unN! Erforschung unterstellt, da S1e nicht
weniger ernstlicher Erinnerung bedüriftig (Rı 11,

b In der reformıerten Kıirche aber schrieb bereıts
die Züricher Prädikantenordnung von 1532 VOT', dafls 10A1l

be] den Synoden auch eınes jeden Kapitels Dekanus (aus
der Versammlung) ausstelle , „ damıt ıhm keiner ejgene (+e
alt schöpfe und wıder seine Brüder gebrauche “‘, sondern
wıe männiglich dem Synodo unterworfen @1 (Richter 1,
1733, vgl übrıgens ähnlich auch (0)3000888 Syn.-Statuten 1574
Rıchter IL, 390b Nr In den der reformierten Kirche
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angehörigen Nassauer Synodalbeschlüssen Von 1586 heılst
es auch ausdrücklich keine Gemeinde, eın Diener des
Worts, eın Altester, eın Helfer sol Vor dem andern Vor-
ran haben (Riıchter 11 uch dıe (calvinısche)
Kırchenordnung der Niederländer London 1550 (Rich-
ter 11 hebt nıicht LUr die Gleichheit des mts der
Altesten und Diener des orts hervor, sondern Sagı auch
bezüglıch des Dienstes Superintendenten Wiıe Christus
dem us die Sdorge befahl die anderen Brüder lau-
ben stärken, nıcht dals er ıhm Macht oder Gewalt über
die anderen gegeben hat, 1st e1in Superintendent allein

dieser Ursachen willen ber dıe anderen Diener, dals
SCe1INeT (+aben willen mehr Arbeıit und Sorgen tragen

imuls, denn die anderen Immerhin hat schon irüh-
ze1llg die Iutherische Hamburger Kirchenordnung On 1539
(Rıchter für n  1& erachtet C1INeC SCWI1SSC äulsere
Kangordnung der Prediger festzustellen Denn es können,
sagt S1C, auch unfer dıe Iener der Kirche ohl ehrgierige
eutfe geraten, die sich VOTLT den anderen hervorthun und

iıderwillen erwecken Deshalb soll den ersten rad der
Superintendent den anderen der ZU Helfer erwählte Pastor
haben, den rıtten die anderen Pastoren e1INn jeder nach der
Ordnung un Zeıt WI1e S16 ZU. Predigtamte gekommen
sind den vıerten der lector secundarıus, den unfiten die
Kapellane auch nach der Ordnung, als ein jeglicher 7ı
Se1INeEMM mte gekommen Man 1st aber doch auch luthe-
rischen Kreisen be]1 allem Inn für äulsere Ordnung weIıt
entternt SCWESCH VO  } hlierarchischer Gesinnung. Als e1INes
schönen Zeugnisses hlerfür gedenken W11 des Ausspruchs
der hessischen Kirchenordnung Von 557 (Rı] 1,
a& Dieselbe erwähnt des Superintendentenamts mıt den
gewöhnlichen Aufsichtsbefugnissen, schreibt aber inbezug auf
die Altesten der (+emeinde un ihr Verhältnis ZU gelst-
lichen Amt überhaupt: „ Dieweil eiInNn Mann eın Mann, W16
die Deutschen SaASCH, und e1IN Pfarrherr Alles, christlicher
(G(G(emeinde nöthig 1st bessern , 1S5sen nıcht kann, muls
INa  — etliche Seniores haben die da ocul; CP1SCO-
M ‘
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Den geordneten äaulseren Gang aber bei Krledigung
kirchlicher Angelegenheiten 111 die Württembergische
Kirchenordnung Von 1559 unfer allen Umständen gewahrt
wI1ssen. Alles <oll] UVOL be] dem Superintendenten specılalı
und generalı angebracht werden, und ın hıerdurch nıcht
Hilfe erlangt wiırd , sollen dıe Oberbehörde auch 1Ur

KEingaben gemacht werden, welche dıe Unterschriften der
Superintendenten bzw der ber- un Unteramtleute tragen:
Die Superattendenten aber sollen dıe Kirchendiener WAarhCh,
dafls S1e ohne solchen Prozels, für sıch selhst und ohne
Unterschreiben , nıcht vorkommen un! dıe Kirchenräte
bemüht lassen wollen, SONS werden S1e zurückgewiesen, oder,
WEeNN 1E iıhnen nıcht wehren wollten lassen , gebührende
Strafe empfangen (Rı BE a

'T’hun WIr 1J1er eınen Blıck autf die Gliederung der kirch-
lıchen Aufsichtsämter.

Dem Superintendenten, welcher ber die anderen Pfarrer
se1INeEes Bezirks dıe Aufsicht führt, stehen , wWw1ıe WITr sehen,
hler un da Helfer ZUL Seite, welche ausdrücklich dazu
nannt sind. In Hessen werden dıe Pfarrer In Städten
überhaupt dıe benachbarten (Aeistlichen auf dem Lande g —-
wıesen eratung und auch Vermahnung, WEn s not

thut, Stelle des Superintendenten. Diese Pfarrer ın den
Städten werden verglichen mıt denen, ‚„ welche 1innn

Zeiten Chorepiskopos genannt hat un VOLr etlichen Jahren
Decanı rurales 4 essS. Kirchenordnung 56 16 1L,

Freilich waren dıe alten Chorepiskopi wirklich
Bischöfe auf dem Lande und xönnen mıiıt diesen tfür die
nächsten Landprediger neben dem Superintendenten ZULr

Aufsicht herangezogenen Stadtpfarrern ohl 1Ur verglichen
werden , sotern S1e die Bischöfe Ansehen zurück-
treten ach der Pommerschen Kirchenordnung Von 15653,
ebenso ın den Pomm. Syn.-Statuten VO  a} 1574 (Richter 1L,
240b a  g desgl a nehmen eıne ähnliche Stellung
die Präposıiti oder Archipresbyter eın. Jeder Superintendent

Vgl öller, Kirchengeschichte (1889), 5 258 330,
esg. Hıinschius In Herzog’s Realencykl. (2 Aufl.) VUIL, 385
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soll selinen Ört 1n etliche Kreıse 15 bis Kirchspielen
teilen und mıt dıesen Partikularsynoden abhalten, aber auch
in jedem solchen Kreıse eıinen oder mehrere vorzügliche Pa-
storen verordnen, die INa Präposıiti oder Archipresbyter
ENNCI INas , sonderlich die Pastoren 1n en In des
Superintendenten Abwesenheıt sollen dieselben auf die
deren Pfarrherren ach der Synodenordnung achtgeben und
neben der Obrigkeit jedes rts gewöhnliche Sachen, die
mi1% Pfarrern, Küstern un SONS vorfallen , verhören und
vertragen. Was der FPräposıtus nıcht richtie machen kann,
soll er den Superintendenten welsen. Übrigens ' sind die
Kirchendiener der den Präposıitis zugewlesenen Kirchspiele
verbunden, auf Verlangen der Präposıiti 1mM Namen des
Superintendenten erscheinen.

ach der Liegnitzer Kirchenordnung VON 1542 (Rıch-
ter @ werden miıt dem einzıgenN Superintendenten der
schlesischen Fürstentümer einıge < eingesetzt wel-
chen die kirchliche Aufsicht obliegt und die Pfarrherren
und Unterthanen gehorchen sollen. Hıer nehmen diese „Al-
testen ** dıe Stelle der Superintendenten eın, während der
Superintendent eifwa als Generalsuperintendent anzusehen ıst.
Ehe WITLr die Unterscheidung VOon Spezlal- un Generalsuper-
intendenten näher berühren, ist och einıger anderer Be
zeichnungen gedenken.

ach der Württembergischen Synodalordnung Von 1547

(kıchter d 942), welche übrıgens nıcht vollständıg 1Nns
Leben geireten ist, werden alle Kirchendiener des Hürsten-
fums ın Dekanate ausgeteilt, denen Dekane vorstehen,
die VOLr dem Kapıtel durch den Superintendenten verpflichtet
werden. In der orofsen W ürttembergischen
Kirchenordnung Von 5 (Summarischer Begr1ff) h
1L, 206 ist dagegen LUr VOonNn Spezlal- un: (reneralsuper-
intendenten die ede och hat sıch der Name Dekan ın
W ürttemberg, Ww1e überhaupt 1n Süddeutschland, tür den
Spezlalsuperintendenten behauptet. Indes ıst, wıe dıe el-
lung der Generalsuperintendenten oder Prälaten ın den
allerdings verhältnısmälfsıg kleinen Bezirken sich erhalten
hat, auch der Name „Spezlal“ noch finden. Der Name
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Dekan In der reformıerten (schweıizerischen) Kirchenvertas-
SUNS ist schon oben vorübergehend genannt worden. Schon
Jene Züricher Prädikantenordnung VON bestimmt für
den Dekan seINEs mts halber, eın deifsıg Aufsehen auf die
P{farrer haben, dıe ıiıhm befohlen (Richter L;
Später wird auch 1n der Brandenburgischen Vısıtations- und
Konsıstorlalordnung VonNn (Rı 11 ANSC-
ordnet, dals aulser dem gemeınen 1: allgemeinen (General-)
Superintendenten Inspectores eingesetzt werden. Weıil en
Superintendent unmöglich auf alle Pfarrer, Kirchen- un!
Schuldiener 1m Lande allein sehen und solches grolse und
schwere Amt ohne (+ehilfen verwalten könne, sollen die
Ptarrer der Hauptstädte Inspektoren der nächst umliegen-
den Flecken und Dörter verordnet werden. Da aber einer
unfier den Pfarrern In den Hauptstädten solchem hohen
mte nıcht tüchtig oder Jässıg se1in würde, qol| e1n anderer
AauUuSsSs den nächst umlıegenden Städten azu verordnet werden.
Im Herzogtum Preulsen sind die 1 später uper-
ıntendenten genannt worden ber dıe vorhandenen alten
kirchlichen Ordnungen, namentlich die Landesordnung VOLl

1525 die Artikel von Krwählung der Pfarrer W: 1540,
und die preufsische Bischofswahl VOL 1568 weısen die Le1-
tung der (+2meinden und Geistlichen allein den Bischöten

Die zuletzt genannte Ordnung erwähnt Jediglich die
Krzpriester neben anderen Personen, die unter der Aufsicht
der Bischöfe stehen ht IL, 298b ach dıeser, WwW1e
ach den anderen beiden Urkunden wıird die kirchliche
Aufsichtsthätigkeit Von den Bischöfen und NUur be1 notwen-

diger Vertretung VOnNn anderen VOoxn ihnen abzuordnenden
Personen, WwW1€e Von benachbarten Pfarrherren ausgeübt (Rich-
ter 11, 299 300b; desgl Richter L, 8b—32b). Der
„ Archipresbyter““ bzw. Archidiakonus hatte allerdings in
der mittelalterlichen Kirche qls Vorsteher und Aufseher des
Klerus nächst em Bischof längst sch9n eıne orolse edeu-

Vgl Mejer be1 Herzog, Realencyk]1. (2 Aufl.), X 4]  9
desgl. Tschackert, Paul Speratus VO Rötlen ; Schriften des Vereins
für K.-Gesch., Nr SI

Zeitschr. K.ı-G. XIV.
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tung erlangt Die Kursächsische Kirchenordnung 1580
erwähnt neben den General- und Spezlalsuperintendenten
och Adjunkten (Rıchter 1L 4092 Z

Überblicken WIr diese verschiedenen Stufen , hat das
ursprüngliche Amt der Superintendenten durch Kınsetzung
Von FPröpsten, auch Seni0ren, Dekanen oder Inspektoren (1n
späterer eıt auch Metropolitanen (Hessen), vgl Mejer be]1
Herzog, KRealencykl. 2 Aufl.|, X 6 übrıgens
Richter 1, Hess. Kırchenordnung VO  > teils e1InN
Hilfsamt ZUT>F Seite gestellt erhalten un dadurch erhöhte
Bedeutung erlangt , teıls aber hat auch ıne ZEWISSE Be-
schränkung auf kleinere Kreise und Minderung selner Be-
{ugnisse erfahren durch Kinrichtung höherer Instanzen, welche
bel der Aufrichtung des mts zunächst och nıcht ins Auge
gefalst Wır meınen zunächst dıe Faınsetzung VO  F

(xeneralsuperintendenten, welche über den Spezlalsuperinten-
denten , Dekanen stehen. Allerdings ist cdieselbe
keineswegs überall erfolgt, un auch da, 4A1 diese Flın-
richtung getroffen hatte, ist; S1e nıcht immer erhalten
blieben, sondern wıeder fallen gelassen worden ,
Sachsen. Die bereits erwähnte grolse Württemberger Kırchen-
ordnung VOL 1559 hat Zuerst die Generalsuperintendentien
als Zwischenbehörden zwischen den Spezlalsuperintendenten
un dem Konsistorium eingeschoben. Allerdings WEeNN nach
der Synodalordnung VO  — 1547 die Dekane em Duperinten-
denten unterstelilt erscheinen (vgl oben 422 , Rıchter
1L, 943 un ebenda 96 973), ist dabei ohl die
spätere Kinrichtung bereits der sache ach vorhanden
ESCH , obgleich och der Name „ Generalsuperintendent““
tehlte. Ist doch auch schon iIm Jahre 1533 och VOrLr

Aufrichtung eines Konsistoriums durch die Wittenberger
Kirchenordnung (Richter L, 2205) bestimmt worden, „dals
nachdem Wiıttenberg dıie Hauptstadt In der Chur /A Sachsen
und ohnedies eine „ehrliche“ hohe Schule ıst, daraus durch
Gottes Gnade das KEvangelium 1n dieser etzten eıt V@-

Mejer bei Herzog, Kealencykl]., 613; desgl.Möller,
Kirchengeschichte (1890), IL, 30
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hert, die Kirche 1Im Lande Sachsen eıne Metropolıs se1n
un der Pfarrer daselbst die UObersuperattendenz haben soll,
nach em sıch alle anderen Kırchen ZU richten nd
samt dem Propst Kemberg autf alle anderen Superatten-
denten 1m Churfürstentum , nämlich der Pfarrer W ıtten-
berg auf dıe La diıesseıt der KElbe, und der Kemberg auf
die anderen, jenseıt der Klbe, desgleichen auf die Pfarrer
Aufsehen haben.“ Die W ürttemberger Kirchenordnung Von

(Rıchter 1E 2()92 vgl auch 210°0) weıst
den (reneralsuperintendenten dıe Aufsicht über dıe Spezlal-
superintendenten L die eratung derselben ıIn schwierigen
Fällen oder auch Bericht mıt dem Oberamtmann den
Kirchenrat. Aulserdem <o1] dıe Visıtation der Spezlalsuper-
intendenten 1m Auszug VO  > ihnen 7ı weıterer KErledigung
auf den onvent gebracht werden. Dazu werden S1e W1e
in Disziplinarfällen der Geistlichen, bei Abendmahlszucht
als weıtere Instanz neben dem Superintendenten bestellt,
auch wıird ihre Aufmerksamkeit autf die Pflege des Katechis-
musunterrichts und dıe Sonntagsteier och besonders gelenkt
un dıie Anlegung on Taufbüchern be1 jeder Kırche -
zuordnen iıhnen geboten. Be1 dem allen euchtet die Not-
wendigkeıt dıeser besonderen Aufsichtsinstanz nıcht recht
e1InNn Denn e1INn VON dem Superintendentenamt wesentlich
verschiedener Auftrag wiıird nıcht erteilt, für die Auftfsicht
aber ber die sämtlichen Superintendenten würde AL sich
der oberste Kirchenrat ausreichen. Mit demselben werden
NU.  - auch dıe Generalsuperintendenten zweımal des Jahres

Bald hat„“ eratung versammelt (KRı ht 6Lr 1{1 D 6b)
auch dıe Pommersche Kirchenordnung Von 1563 (Kıchter
IT, a einıge Generalsuperintendenten verordnet, nämlich

Stettin, Kolberg un! Greifswald, während ach en Be-
stimmungen der früheren Kirchenordnung von 1535 1Ur Ha
einem jeden Amt oder V ogtel einem Von den Pastoren die
Superattendention befohlen worden War , mıiıt der Verpflich-
LUuNg, bei Frevel oder Mutwille und (xefahr der Lehre dem
Bischof (von Cammin) Anzeıge machen. Denn autf dıesen,
talls ZULE Annahme derselben bereıt se1n wird, nımmt, WwW1€e
WITLr bereıts erwähnten , jene Ordnung Rücksicht. Andern-
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falls verblieb es be1 der Erledigung durch dıe Superinten-
denten (Rıchter B 250b vgl auch oben 409) W aren
Nnu damals schon die Prediger allerdings sämtliche Pre-
diger iın der Stadt z Stettin , Greifswald und Kolberg
als Kxamınatoren für die Prädikanten des Landes bestimmt
worden, erscheınt es 1Ur natürlich , dals später bei Kın-
setzung VOonNn Generalsuperintendenten diese wichtigeren Städte
des Landes a {s AÄAmltssıtze derselben bestimmt wurden. uch
die Pastores primarız der genannten Städte werden ausdrück-
ıch diesem Superintendens generalıs unterstellt, weshalb der
Schlufs nahe liegtt, dafs dies Amt nıcht miıt eiıner besonderen
Pfarrstelle verbunden Wr Hür dıe Generalsuperintendenten
alleiın wurde auch mts halber dıe UOrdmation der Geist-
lichen vorbehalten (Ri ht In 1L, 2408).

(+anz nach dem Vorbild der W ürttemberger Kırchen-
ordnung VON 1559 sind die Bestimmungen der Braunschweig-
W olfenbüttler Kirchenordnung VOL 1569 getroffen. Ist doch

ihrer Abfassung auch der Tübınger Kanzler Jakob Andreä
ausdrücklich mıt Martın Chemnitz berufen SCWESECN. Die
Zahl der Generalsuperintendenten ist auf fünf bestimmt und

ähnlich W1ıe iın W ürttemberg dem Propst Stuttgart
(Rıchter IL, dem obersten Superintendens W olfen-
büttel die oberste Superintendenz un! Inspektion 1 Kirchen-
rat übertragen (Richter 1L, 322a.b). Kr hat auch den
Titel qls (Üeneralıssımus geführt

Die Visıtations- und Konsıstorlalordnung ONn 1573 für
die ark Brandenburg, früher och das bischöfliche
Amt fortbestanden hatte (vgl oben 407), will , dafs e1INn
„ YeMEIEr “ oder Generalsuperintendent Hoflager alle-

gehalten werde, der auch mıiıt Hilfe des geistlichen
Konsistoriums dıe Kinsetzung aller Pfarrer alleın habe; dem-
selben siınd dann, WI1e bereits vorhin (S erwähnt, die
Inspektoren kleinerer Kreise untergeordnet (Rı 1L,
360b, vgl auch Wır erwähnen 1LUFr noch die Kur-
sächsische Ordnung von 1580, welche auch iın dieser Be-

Vgl Wagenmann, ber Selnecker belı Herzog, eal-
encyklopädıe (2 Aufl.), Bd XLV, 79f.
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ziehung anderen als Vorbild gedient hat (vgl. Kons.-Ordn.
des Herzogtums Preulsen 1584 Richter FE 462b 463

desgl Niedersächs. Kirchenordnung 585

11, 7  a ach derselben sollten tliche Generalsuperinten-
denten bestellt un jedem derselben seıne Spezlalsuperinten-
denten und deren Adjunkte zugeordnet werden (Rıchfern
11, 0 uch hıer ist ähnlich w1e ın W ürttemberg

und durch Andreä’s Einwirkung ohl erklärlich dem

Generalsuperintendenten Aufsicht ber die Amtsführung der

Spezialsuperintendenten un In schwierigeren Angelegenheıten
Bericht das Konsistorium aut Anzeige des Dduperinten-
denten zugewlıesen (Richter 1L, & Kibenso bildet
eine nstanz 1n Sachen kirchlieher Zucht (Rıchter 1, a
Wiıe die Pfarrer durch diıe Spezialsuperintendenten un! die

Adjunkten derselben visıtıert werden, sollen gleichergestalt
durch die Generalsuperintendenten Spezialsuperintendenten und
durch diese ihre Adjunkte der Ordnung ach un nıcht miıt

geringerem Kirnst und Fleıls unnachlässıg vıisıtıert werden.
ber auch die Generalsuperintendenten werden durch Personen,
die AUS dem Synodus VO Landesherrn ernannt werden,
vermöge der Ordnung 1n ıhren Kirchen, samt ihren Kollegen
un Pfarrkindern visıtiert , damıt der andesherr (summus
ep1SCOPUS) jederzeıt VOIL geringsten hıs vornehmsten
Kirchendiener W1SSe, mıt W 4S für Personen dıe Kirche be-
stellt sel, nd die Unterthanen mıt der Predigt göttlichen
Worts und allen Kirchenämtern gebührend versehen WE

den (Rıchter 1L, 4150 a Mıt dem Konsistorium
SamMMmMmMmMenNn sollten auch die Generalsuperintendenten zweıimal
Jährlich einem Synodus verein1gt werden (Richter 1L,
a Die Einrichtung hat aber überhaupt 1er keinen gyUunN-
stigen Boden gefunden, wahrscheinlich weil es leichter schıen,
ohne den Umweg durch die Generalsuperintendenten die Ange-
jegenheiten sogleich durch die Beratung der Konsistorıen ZUTF

Erledigung bringen. Nur der Superintendent Wıtten-
berg hat och ange Zeit den Namen eınes Generalsuperinten-
denten geführt, bıs in das gegenwärtige Jahrhundert hereın

1 éi;;v;uf arl Ludwiıg Nitzsch, seıt 1790 Pastor , Generalsuper-
intendent und Professor VANH Wittenberg, gest 1831
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Denn Wittenberg War schon längst (1533) VOT Erlafls
dieser Kıirchenordnung e1INn „ Ubersuperattendent “ (S oben

425) und 1536 Bugenhagen qls Generalsuperintendent
des Kurkreises verordnet worden. Das alte Herkommen
und das Ansehen W ıttenbergs als Metropole nıcht blofs
Kursachsens, sondern der evangelischen Christenheit rug
Ort ZUr Krhaltung des Namens bei

ID hat demnach In Sachsen thatsächlich, W1e auch ander-
wärts in Mecklenburg (vgl Meck]!l Superint.-Ordnung
157 Rı te 11 die Thätigkeit der Duperinten-
denten zumeıst unmittelbar unfter dem Konsistorium bestan-
den Be1i den grolfsen Duperintendenturkreisen haben aber
auch, W1e oben schon angedeutet, lange eıt hindurch eIN-
zelne Pfarrer qls Adjunkte der Superintendenten funglert, Wwıe
auch ıIn Mecklenburg allerdings erst wesentlich später
Präpositi Vertretung des Superintendenten eingesetzt
worden sınd Ahnlich natte schon die Hessische Kirchen-
ordnung VON 1537 dıe Bestellung VO  s Gehilfen ZUT Aufsicht
den Superintendenten ahe gelegt I D

Hierbei gedenken WITr och einer Hıiılfe SaNZ besonderer
Art, weiche 1n W ürttemberg schon die Synodalordnung 154
für die Dekane in den einzelnen Kapıteln bei ıhrer AÄAmts-
führung vorgesehen hat. Das ist. das Amt des Camerers
(Kämmerers), das och jetzt dort inbezug auf die ökono-
mıschen Verhältnisse der Pfarreien wenıgstens bei KErledi-
ZUNSEN der Pfarrstellen begutachtend 1n Wirksamkeit trıtt
Der Camerarius soll treulich mıt dem (xut oder (+ülten oder
W as iıhm sSeINES Amts halber gebühren wird, handeln , den
utz und Frommen des Kapıtels Öördern und em Dekan

jeder Zeıt ın billigen und ehrlichen Dingen, viel das
Kapitel betrifft, gehorsam Se1IN. Er sol] auch, WEeNnN der
Dekan AUS wichtigen Geschäften nıcht vorhanden oder miıt
Krankheiten beladen , Vizedekan se1nN und iıhn In allewege

1) Vgl Ziegler, Superintendens eifCc. ed Ir 1  -  d und b)
33

Vgl Mejer beı Herzog, Kealencykl. X 68 f.
3) Vgl Amtsblatt des württemberg. Konsistoriums und der Synode

In Kırchen- und Schulsachen } Nr. O:
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vertreten.: Seine eigentliche Hauptthätigkeit aber bezieht S1C  h
uf die aulseren Geschäfte des Kapıtels, Einnahme der Zinsen

In dieser Hinsichtund Gefälle un die nötigen Ausgaben.
ist EL auch be] Antritt e]ıNEs NneuenN Pfarrers thätıg. Zu
seiner Hiılfe be1l den Geschäften wird iıhm eın Pedell ZUZE-
wı]ıesen. Aufserdem werden och ZUL Hilfe für beide, Dekan
un Camerer , etliche Konsıliarıen bestellt. Sso Wr in der
"*hat gute Fürsorge getroffen , dafs dem Dekan die Or

fallenden Jändel alleın nıcht schwer werden ollten
(Rıchter 11, 95b

| Fortsetzung folgt. |



ANALEKTEN.  a
Das Poenitentiäle Columbaniı

Herausgegeben
VO:  (

Dr. seehafs In Stuttgart.

Es bedarf wohl kaum der Versicherung, dals ıch keineswegsder Meinung bın, die unter dem ' obiıgen 1bC zusammengefalstenBufsordnungen seıen q IS eın einheitliches erk eiINes und des-
selben Verfassers anzusehen. Nachdem ereits Im Jahre 1851
Cchoell (De eccleslast. Britonum Scotorumque hıst ontibus,60) und Wasserschleben Die Bulsordnungen der abendländ.
Kirche, 55) gleichzeitig sıch mıt yuten Gründen diese
Annahme ausgesprochen, hat Hauck In einem Kxkurse der „Kırchen-
gyeschichte Deutschlands “ ( 255) den Gegenstand in gyewohnter
lıchtvoller Weıse behandelt Seinem Ergebnis, dafls ZWar keines-

das 99 Poenitentiale Columbanı ““ als Ganzes vYon Columba
herrühre, dafs aber kein TUn vorlıege, weshalb WIr nıcht 1ın
dem Hauptbestandteil desselben, den Kapıteln 12—937, das Buls-
buch 0o1umbas anerkennen sollten kann iıch mıch UUr
schliefsen. Hauck widerlegt zugle1ic einige der VONn Schmitz für
dıe Behauptung, dafs Columba überhaupt kein Bufsbuch ver1ials
habe, vorgebrachten Gründe Da aber chmitz noch 1m zweıten
an des Jahrgangs 18588 von Vering’s Archıv für katholisches
Kırchenrecht AUSs den gleichen Gründen der Negatıion e1nes
columbanischen Bufsbuches SCHLGC  In festhält, und jene Gründe
auch beıi Frıedberg (Lehrbuch des katholischen und evangelıschenKirchenrechts, 1834, 289) elinıgen INATrUuC. yemacht en
scheinen, dürfte sıch beı der Bedeutung, die überhaupt der
rage nach dem Poenıitential o1umbDas zukommt, wohl der ühe
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ohnen, noch eLwas eingehender, q |S VON Hauck yeschehen ist,
dıe voxl Schmitz das columbanische uisbuc gyerichteten
Angriffe besprechen.

Was chmıiıtz ın se1nem Hauptwerk (Bufsbücher und Buls-
disziplın der Kırche, 89—593) dıe Autorschaft O:
lumbas vorbring%, ist eıne Wiederholung se1nes Aufsatzes

Bande voxn Vering’s Archiv, 121.; anch seıne späteren
Bemerkungen ber den gyleichen Gegenstand enthalten nıchts
eues. Wır folgen daher dem ange se1ner Erörterungen 1m
Archiyv, XLIX Hıer ÜU.  — behauptet chmıiıtz zunächst, dals für
olumba 1m fränkıschen Reıiche Sal keıin Bedürfnıs vorgelegen
habe, e1n Bufsbuch verfassen , da weder olumba selbst noch
dıe yıta Col des 0Nas eLWAaSs davon erwähne, dafls das Bufs-
WeESenN 1m fränkıschen Reiche vernachlässıgt YEeWESCH el oder
eıner Reform bedurft habe Aber gerade das Gegenteill ist, der
Fall 0Nas berichtet 1la Col 1E Mabill IL, ()5 dals
Columba (mit Genossen) nach Gallıen S6205 CH, ubı unc

Fıdes tantumrelig10n1s ulrtus pPeDH® abolıta habebatur
manebat chrıstiana, na poenıtentı]ıae medicamenta ei
mortificationıs MOr yıx üel Ppaucıs ın 18 reperıiebantur
1061S. Noch deutlıcher spricht Vıta (a e 10); WO

0NAas erzählt, dafs dem VvVoxn Columba neuerbauten Kloster
Luxoy1ium das Volk VONn allen Seıten herzugeströmt @1 Bufse

thun (undique ad poenitentiae medicamenta plebes concurrere):.
Ebenso bezeugt eS Columba In seinem Brief &. Papst Gregor
elbst, dafs VoN fränkıschen Geistlichen vielfach q 18 (7e-

Bibhoth. atrwissensrat beı Versündigungen c  ech ayrd
NaxX, AIlL, 390G Caeterum de epPISCOPIS ıllis quıd judicas v quı
ontra Nes ordinantur, 1d estT quaestu Simon1a61s e Giltas
author pestes SCY1PSISTIS Ö Nunquid CU: illıs ecommunıcandum est.?
qula quod ZTaulus est, mult:ı in hac provincla al1es esse NOSCUN-

tur 11 de alııs, qul In diaconatu violatı postea 2R episcoporum
gradum elıguntur. Sunt enım qUarum ın hıs NOYIMUS CONSCIEN-

a) S1IMON1ACOS M, auch WNS Manusk. bD) Gildas C) ser1ınsit. Ich
dl nıcht unterlassen auf EINE ansprechende Kongzektur ZUT Verbesse-
1 UNG der Handschrıft hinzuweısen , die uın der Maurinerausqgabe der
Opp. Greg Mag (Parıs IFT, 1058 , Anm. h aufgestellt wırd:
id est, tu SImMON12COS et Giltas aUCIOT pestes secripsist1s. Da S1-
MO0N1AC0OS und wahrscheinlich uch SCY1pSISt1S ım Manuskrıupt stand,

möchte man den Maurıner - Vorschlag der sonst elwa noch mÖOg-
lıchen Umänderung : id est quaestu SIMON1ACO , et Giltas guthor pestes
scr1ıpsıt vorzıchen.

Ich gebe diese wichtige, noch weıter verwertende Stelle nach
em Text m Fleming’s Collectanea, jedoch der Brief Columbas

Gregor nıcht vOoOn Fleming, sondern YoOn dem Herausgeber Sirin 1N-
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t1as, et Ccu nostra parvıtate 1d conferentes certum SCIT@ vole-
Dant, 31 sIne per1iculo pOoSt hoc possint 1d est aut pOost gradum
aolıdıs emptum AT post ? in diaconatu adulterıum, absconsum
amen d1ıc0 CumMm chentelıs C adulterıum , quod apud nNOsStros Ma-
gyistros NON mMImnorıs CENSETUTr eESS@O facınorıs. Da der zweıte hler
erwähnte Fall e1n olcher 1s%, der auch ıIn den Bufsordnungen 9,D-
geurteilt ırd (Poen iınn. 24 , Columb. B, 20), als sıch
behaupten, dafs auch 01UmMDAs eigene Schriften darauf hinweisen,
WI1@ für ıhn das Bedürfnis der Abfassung egines Bufsbuchs
Se1NeT Heimat, vorlag.

Eın „sehr bedeutungsvolles ** Argument dıe colum-
banısche Autorscha des Bufsbuchs ist nach Schmitz der Um-
stand, dafls in dem Bücherverzeichnis VON Peter kesbach,
das In der Handschrı 479 der Vatıc Keg S4406 1 fol 55
enthalten ıst, das Poenitential Columbas nıcht erwähnt 1rd.
Schmitz Sschöpft seıne N Kenntnis VON dıiıesem Katalog AUS
den VON Greith (Gesch altirısch. Kıirche, 291) gemachten

Nun ist aber dieserunvollständigen Angaben über denselben
Katalog Schon 1541 VON Maı 1mM SpICH. Rom V, 201sq vollständie
veröffentlicht (wieder abgedruckt, aber nıcht völlig SCNal, YONn
Becker, ata. 10 ant., 2(13—271(5) Marg dıe Handschrift
gehört nach Becker dem Jahrh. und das Verzeichnis nthält
nıcht DUr W1e Schmitz nach Greith behauptet ın Bulflsbuch,
sondern heilst : duo poenıtentiales Halıtgarıl, MUN Rhabanı
Maurı (NT 713—75 Wollte Inl AUSs dem Kehlen des colum-
banıschen Pönıtentials schlıefsen , dals Columba keın Bulflshbuch
verfalst habe, lıefse sıch mıt demselben Rechte folgern, dafs
Jonas keine Vıta Col., Columba keine Mönchsregel geschrieben
habe da beıde Bücher ebenfalls 1n diesem Verzeichnis vermifst

a) eplscopl 6CSSEe possint Sıirın bemerkt Rande deest
forte ministrarı .. b) pOSt fehlt. C) cleantillis.

gefügt worden ist. Die Noten enthalten den Krtrag der Kollation mıiıt
Metzler’s Papierhandschrift.

afls auch bel diesem fränkische Geistliche ZU denken ist,geht AUS dem gaNzeN Zusammenhange , besonders ‚Der AUSs der Hinzu-
fügung der OTrfie hervor: quod apud NnOosStros magistros etc., welche
überflüssig 9 wofern sich 08088 schottische Kleriker handelte.

2) kır wlederholt die VoONn Greith gemachte Bemerkung , das
Kloster Resbach SEe1 vVon Agilus gegründet. Agılus War der erste Ab:t,Audöen ber (Dado der Gründer desselben. ıta Col U, VIt. Agili1  y bel Mab Y 308

uch Maı’'s Abdruck selbst 1st nıcht fehlerfrei. Kıs fehlen bel
ıhm die VON Greith notlerten ,, Au Virgili“ 1Im dritten e1] des afta.
(Freundl. Mitteilung VvONn Herrn rof. Mau ın Kom)Nr 106 des Katalogs (Becker 274) NUus regulae ene-
diet1. 107— 109 Lres allı, ohne ezeichnung des Verfassers.
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dafls daswerden. Es darf UuUNnSs überhaupt nıcht wundern,
Pönitential Columbas sıch nıicht häufiger ın Abschrıften erhalten
hat, da, es 1m Gebrauch jedenfalls bald durch dıe eı ausführ-
lıcher angelegten Bulsbücher des Cummean H e ersetzt WOT-

den ist.
Hıinsichtlich der Bemerkungen VOl chmitz über die hand-

schriftliche Überlieferung des Pönitentials verweise ich auf dıe
ınten ım KEıngang der nNneuenNn Ausgabe des Textes befindlıche
ote

Auch AUS der Gliederung des columbanischen Bulsbuches,
nach welcher zuerst YONn den ergehen der Öönche und Kle-
rıker , dann VONn denjenigen der Laıien gehandelt wird, leıtet
chmitz dıe Folgerung ab, dafs Columba 4asselbe nıicht verfafst
en könne. „ KEine derartıge systematıische Einteilung der Buls-
gsatzungen nach Verschiedenheıiıt des Standes der Bülser
o0mm In den Bufsbüchern HUr sehr vereinzelt VOT', pricht aDer
YaNz entschıeden dıe Zeıt des Jahrhunderts.‘‘ Aber
Columba schlıefst siıch damıt 1Ur ınnıan A} den er ohne
Z weıfel be1 den Worten der Einleitung vel ]Juxta SeN10rum tra-

Dem ulisSDuC. Vinnlan’s lıegtditiones mıit 1m ınn gehabt hat
nämlıch 1eselbe Eınleitung zugrunde; ıch habe nıcht nötig, dıes
näher auszuführen , da dıe T’hatsache VOn SChmi1tz gelbst NO -

kannt ırd Bufsbb 4.99), ınd mache LUr auf eINsS aufmerk-
Sanı : S W18 bei innlan ım ersten H 8171 schon ZWO1-
mal dıe Bulse des 121CcuSs kurz der vorhergenannten des Klerikers
entgegengestellt ırd (Kap 9), erscheıint auch beı Columba
mıtten unter den Straf bestimmungen für erıker zweimal VOTI-

übergehend dıe Lajenbulse (B, 9
‚„ D1e Bufsleistungen, welche den Klerikern vorgeschrieben

werden, stehen 1m schroffsten Gegensatze 7ı der 1m Jahr-
hundert üblıchen Diszıplın der Kirche.“ Dıe Kleriker hätten
damails der öffentlıchen Bulse sıch nıcht mehr unterzogen, SON-

dern {<e1eN ZULT Bufsleistung In e1n Kloster verwlesen ; Columba
aber schreıbe die detrus1i0 ıIn monast. DUr für Laıjen VOr und
verlange zuch von den Klerikern öffentlıche Bulse, verschärtft
durch Verbannung. Was NunH zunächst diese Verschärfung der
Pönıtenz anbelangt, weiche Schmitz für G1n Bufssurrogat erklärt,
das erst 1mM Jahrhundert vorkomme S 16), spricht a1e-
selbe vielmehr sehr deutlıch für den altschottischen Charakter
unseres Pönitentials. enn nıcht NUur, dafs WITr auch be1ı Vınnlan
(S 23); Sin. quı Brit o &, Sın u61 Viect. 188@01D@0
nden, sondern lassen sıch auch Beispiele VOD Klerikern und
Laıen Altirlands anführen, beı welchen dieselbe ZUr Anwendung
gekommen. Adamnan berichtet In der Vıt Columb Hı I
(ed KHeeves 52) von eınem Pönıtenten, der Brudermords
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und Inzests zwölfjähriger Buflse und le gylıc €  o

KxXıl, und 3E (Reeves YON einem Klerıker, der
W62ON Totschlags ZU e1INeTr Pönitenz VON s1ehen Jahren In einem
fr Kl auliserhalb Irlands verurteılt worden War.
In der Von Fleming (Collectanea , 380) AUS einem Cod
Ardmach. miıtgeteilten Vıta Mochoemogı1, eines Schülers Com-
yalls („authore ANONYMO 2equaevo*), erbietet sıch (Kap 1

386) der dux Subhne Bufse thun C  s  Ö patıar lıbenter
martyrıum, SenN ın peregrınatiıonem 1b 0 1ong1nquam.

Kerner ist unrıichtie, WeNLN behauptet wird, dals Columba
auch für Kleriker dıe öffentlıche Bulse angeordnet habe Kap
des Pönıtentials, auf weiche chmitz sıch beruft, enthalten ebenso
wenig ıne Andeutung 1n di]eser Kıchtung, WwW1e dıe parallelen
Abschnitte beı ınnian (12 23) als die erıker ihre
Bulsen 1m Kloster absolvJ]eren aben, sagt olumba
nıcht ausdrücklich, ehbenso Wwen1g W16 VON einer gyleich ZU CI =
wähnenden Andeutung abgesehen Vınniaan, WI1Tr dürfen aber
beı beıden, glaube iıch , dıese Meınung voraussetfzen enn WIr
muüssen uUuNs die iIrısche Geistlichkeit in der Zeit des zweıten
Ordo, WEeNnN nıcht PanZ, doch 2A12 überwıegend , 1S Kegularklerus
denken Die Kleriker lıeben, auch ennn S16 bülsen mul[fsten,
Mönche und unter der Jurisdiktion ıhres Abtes, und es braucht
1n einem irıschen Pönitential dıeser Zeıt nıcht hinzugefügt
werden, dafs S10 1m Kloster dıe Pönıtenz absolvieren haben
So hören WIr DE Adamnan VONn ZWE1 Klerikern, dıe ZU 0Co-
lumba kamen, unter Se1Ner Aufsicht bülsen (Vit
Col IS D IT d  9 Reeves 157); auf der Insel Hinba
hatte Columba ıne 308 Schar Yon Pönıtenten Zı beaufsichtigen
(I, 21; Reeves DOL) Vgl auch dıe Bestimmungen der Sın
qu1 2—b; Poenit. Gildae and LU  - Columba 1m Iran-
ischen Keiche, WI1e Schmuitz S 15) nachzuweısen bestreht ist,
den Brauch VOr, Kleriıker ur Bulfsleistung In e1Nn Kloster VeT-
weisen , Wäas hätte den iırıschen Abt veranlassen sollen , hıervon
abzuweichen ? Es ist ıhm d1es selbstverständlich, dafs
Sar nicht erwähnen für nötlg hält. ıne scheinbar geringe
Dıfferenz VON ınnilan dürfen WIT jedoch hlerbei nıcht übersehen.
Wenn letzterer (Kap 23) den erıker, der einen Totschlag he-
an  5  en hat, nach zehnjähriger Pönıtenz rekonziliert werden 1äfst
S1 cumprobatus nerıt testimon10 abbatıs Seu sacerdotis Qqu] (statt

Loofs, der unter den eueren am meisten genelgt ist, Geistliche
aufserhalb des Klosterverbandes anzunehmen, kommt doch Z dem Re-sultat : Sed certum est, S] qul uerint cleric1 monachıcam vitam DNON.
amplexi, exiguum fulsse NDumerum COTUMM (De antıq. Brıit. Scot. eccl.,
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CUl) CUMMISSUS erat, und olumba (B, 1) aufs gyeNAUGSTE 1n dıe-
SsSe  S Falle VYınnlan sıch anschlıelst, NUur aher SEa bbatıs
episcop1 setzt, SO scheıint m1r hler be1ı Columba die Anerkennung
der In der fränkıschen Landeskirche eC. bestehenden Jurıis-
dıktion des 1SChOIS über die Kleriker qe1Ner Diöcese vorzuliegen.

„Kap des Pönitentials als abgeschlossene (jemeinden
der Sekte der Bonosi1aner voraussetzen ; 1080881 fehlen aber alle
historıschen Nachriıchten darüber, dafls ın Austrasıen und Bur-
gund, In dem spezlellen Wirkungskreıise Columbans seiner Ze1it

Vglschon ausgebildete (+emeıiınden der Bonoslaner existierten.“
hlergegen Hauck A d „ DIies ist, NUur verständlich, da ıhm
(Schmitz) dıe Stelle ın der Vıta Kustasıl (scil. Can entgangen
is$. Ich füge dem bel, dafs auch 1n der Vıta gilı (cap
und 1n der ıta Salabergae der RHeise des Kustasıus den vox

der Yriehre des Bonosus infizıerten Gemeımden Erwähnung go-
schieht. Am letzteren rte erhalten WILr e1ıne nähere Angabe
über die Wohnsıtze dieser bonosianıschen (+ameıinden der Wa-
rTascl! „ Qqul partem Sequanorum provinc1lae et Durıl
aMN1IS luenta utraque r1ıpa incolunt “ 102 Sal TE Mab

Somit ırd Nan nıcht ın Abrede tellen können,J: 407)
dafls dıe Erwähnung der Bonosiac1 1mM Poenitentiale Columbanı
für dıe Autorschafit 01umMmbas Zeugn1s ablegt, da gyerade ın
unmittelbarer ähe VON Lurxeuil dıe Irrlehren des Photinus und
Bonosus urzel geschlagen hatten

Was Schmitz noch über dıe etzten fünf Kapıtel des Poen.
Col emerkt, können WITr hıer auf sıch beruhen lassen, da
dıeselben nıcht IS ursprünglıcher Bestandteil des Bufsbuchs A  -

usehen sind.
ID hegt somit, nachdem alles, WwWas dıe ecolumbaniısche

Abfassung des 0eN Col vorgebracht worden 1St, se1ine Wiıder-
legung gefunden hat, keıin (Grund für unNns VOrT, der Überlieferung
der dreı Bobbienser Handschrıiıften widersprechen, welche 50
um 218 Verfasser NeENNEN. Allerdings erwähnt 0Nas dıe Ab-
{ASSUNS e1Ines Bufsbuches nıcht, während der ege ansdrück-
ıch edenkt (Vit 1L); aber das ULSDUC. teıilt dieses Schıicksal
miıt den echten Sermonen und Episteln Columbai’'s und das
Zeugn1s der Bobbienser Handschriıften ird durch innere Gründe
gyestützt. Wır rechnen dahın dıe Erwähnung der Bonoslacı, dıe
häufige Anordnung der Strafe der Verbannung a Is echtirıisch, d1@e
nach den orten des Jonas 1a 17) und olum (Ep
ad Treg. gegebene Veranlassung', VvVor em aber dıe Ver-
wandtschaft miıt dem Bufsbuch des Vınnlan, be1ı welcher WIT
noch einen oment verweılen.

In seinem Briıefe aps Gregor ezieht sıch Columba
zweımal auf dıe Schriften e1InNes „ Giltas Author: ich glaube
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beide Stellen be] dem bekannten altesten brıtischen Kırchen-
hıstorıker nachweisen Z können. Dıie erste Anspielung „De
ePISCOPIS436  ANALEKTEN.  beide Stellen bei  dem bekannten ältesten britischen Kirchen-  historiker nachweisen zu Kkönnen.  Die erste Anspielung „De  episcopis ... qui contra canones ordinantur, i. e. quaestu Simoniacis  et Giltas author pestes scripsistis‘“ (s. o. S. 431) weist auf Sätze in  der increpatio in sacerdotes zurück, die den zweiten Teil der  Epistola Gildae bildet (Haddan and Stubbs: Councils and eccl.  documents I, p. 74): sedem Petri apostoli inmundis pedibus  usurpantes, sed merito cupiditatis in Judae traditoris pesti-  lentem cathedram decidentes und (p. 75): Quid enim tam im-  pium tamque scelestum est, quam ad similitudinem Simonis Magi  episcopatus officium uel presbyterii terreno pretio  quemquam uelle mercari !? — Das andere Mal handelt es sich  bei Columba um die Mönche, qui pro Dei intuitu et uitae per-  fectioris desiderio accensi  contravenientes  primae conversionis  loca relinquunt invitis abbatibus, fervore monachorum cogente, aut  Jaxantur aut ad deserta fugiunt. Vennianus (Venicianus, Metzler),  fährt er fort, author Giltam de his interrogavit et elegantissime  ille (Cod. illi) rescripsit.  Wir besitzen auflser der eben er-  wähnten, gewöhnlich mit dem lib. querulus de excidio Britanniae  zusammen edierten Epistola Gildae noch eine Reihe von Aus-  sprüchen desselben Verfassers, die bei Haddan and Stubbs a.a. O.  S. 108—113 nach dem Cod. 279 des Corp. Christi Coll. in  Cambridge (saec. 9/10) unter dem Titel Altera Gildae epistola  abgedruckt sind und von denen ein Teil auch in der Irischen  Kanonensammlung begegnet (Wasserschleben, Ir. Kanonen-  sammlung, KEinl. S. XXIV).  Die Herausgeber der Councils a.  ecc. docc. machen es (I, 108) wahrscheinlich, dafs Gildas diese  » altera epistola‘“ in den Jahren 465—570 in Irland geschrieben  habe.  In dem vierten Abschnitt derselben nun (S. 110) lesen  wir: De monachis qui veniunt de loco viliore ad perfectiorem,  quorum abbas ita degeneravit ab opere Dei ut mereatur ad  mensam sanctorum non recipi  suscipite sine ullo sceripulo  monachus tales ad vos de flamma inferni confugientes, nequaquam  eorum consulto abbate.  Illos vero, quorum abbatem de mensa  sanctorum propter infamiam non arcemus, non debemus illo  nolente suscipere *  Man wird mir gewils recht geben, wenn ich der Meinung  bin, dafs die zuletzt angeführten Worte Columbas aus dem  1) Columbas Bekanntschaft mit diesem berühmten _ elegischen  Schreiben des Gildas ergiebt sich auch aus der zweimaligen Anführung  des demselben entnommenen Satzes: lacrimis in his opus est magis  quam verbis.  Vgl. Zeitschr. f. Kirchengesch. XIII, 529.  2) In der irischen Kanonensammlun  g Lib. XXXIX, 7 (Wasserschl. -  $S. 150).quı contra Canones ordınantur, quaestu Simon1acis
et1 G(Gltas author pestes SCr1psIst1s “ (S 431) weıst auf Sätze 1n
der increpatio in sacerdotes zurück, dıe den zweıten e1l der
E  $  a Gildae bildet (Haddan an Stubbs Councıls and e66l1.
documents L, (4) sedem Petrı apostolı iInmundıs pedibus
usurpantes, sed mer1ıto cuplditatis in Judae tradıtoris pestiı-
lentem cathedram decıdentes und (D (9) Quid enım tam 1M-
pıum tamque scelestum est, QUaM a{ sımılıtudiınem Siımonis Magı

ePISCODATUS ffieium uel presbytern erreno preti0
QUeEMYUAaM uelle mercarı 19 Das andere Mal handelt es sıch
beı 01umba dıe Önche, Qqul DrÖ Del intultu et ultae NO -
fecti1orıs desider10 2CCEN81 contravenilentes prımae CONtYeEersS10NIS
10ca relinquunt invyıtis abbatıbus, ervore monachorum cogente, aut
jaxantur aut d deserta fug1ıunt. Vennlıanus (Venicianus, etzler),
fährt 6r fort, author (+1ltam de his interrogavit e1 elegantıssıme
lle Cod rescrıpsıt. Wır besıtzen aulser der eben OI=-
wähnten, gewöhnlıch miıt dem 1ıb querulus de eXC1d10 Brıtannlae
ZUSaLimM edierten Epistola Gildae noch eine Reihe VYONn Aus-
sprüchen desselben Verfassers, dıe beı Haddan and Stubbs -

108—113 nach dem Cod 279 des Corp Chrıstı in
Cambridge SaeC,. 9/10) unter dem Tıtel Altera Gildae epistola
abgedruckt sınd UnN! VONn denen e1n 'T eıl auch in der T1iSChen
Kanonensammlung begegnet S ch f E Kanonen-
sammlung, ınl Dıe Herausgeber der Counceils
Ö  © doee. machen 85 (E 108) waäahrscheinlich, dafs Gildas diese
„altera epıstola “* in den Jahren 465—570 1n Irland geschrieben
habe In dem vierten Abschnitt derselben Au  —; S 110) lesen
WIT ! De monachıs Qqul veniunt de 10C0 vıllore ad perfectLorem,
QUOTUM abbas 1ta, degenerarvıt 3, De1n ut mereatur ad
INne sanctorum NOn rec1p1 SUusScC1pIte sıne ullo scer1pulo
monachus 4108 . VOS de Hlamma infern1ı conIiugıentes, N6QquU24quam

consulto abbate. 1llos vcIr»ö, uorum abbatem de
sanctorum propter infamınm NOn uS, L1ORN debemus 110
nolente Suscıpere

Man ırd mır gewils recht geben, ennn ich der Meinung
bın, dals dıe zuletzt angeführten orte oL1umbas ‚US dem

Columbas Bekanntschafft mit diesem berühmten elegischenSchreiben des (Gıldas erglebt sich uch AUS der zweımalıgen Anführungdes demselben entnommenen Satzes: lacrımis In his OPUS est Magıs
] U am verbis. Vgl Zeitschr. Kirchengesch. JE 529

In der iırıschen Kanonensammlun Lıiıb ‘9 (Wasserschl.150)
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Briıef Gregor sıch auf diese Stelle beziehen. Ist dem S
en WIr damıt nıcht LUX eınen weıteren gyewıchtıigen Beweis
für dıe Abfassung der altera (Gildae ep1s durch den Verfasser
der Historia (4A1ildae erbracht, sondern ist auch unwidersprech-
ıch der Bewels geliefert , dafis das Poenitentiale 1nn1al nıcht
VÜ dem älteren der beiıden bekannteren JLräger dieses Na-
mens verfalst SE1N kann. ennn olumba sag%t „Vennlaus author
Giltam de hıs interrogavıt et elegantıssıme ılle rescr1ipsıt ““ und der
altere Vınnlan (Finnlan), ADt VvVoxn Clonard, der eigentlıche Ba-
yründer des iırıschen Kloster - Kırchentums, das aup der He1-
lıgen des zweıten Ordo, starb 549 (Reeves: ıfe of St. Columba,
Appendix LO Preface LÄXILL), 180 mındestens 15 Jahr VOLI der
Entstehung der altera (zıldae epistola; dafs abher Columba beı
‚„ Vinn]aus author“ ur den Verfasser des o0en 1INNn. g-
dacht haben kann, ergıebt sıch AUS den eben VOL VOoxnxh ıhm 0>
brauchten und ZanZ unmittelbar a111 das ulsbuc. Vinnlıans hın-
deutenden Worten aut de a 118 Quı 1n diaconatu violatı postea
a epPISCOPOoruUmM gradum elıguntur aut ‚ post  S ın dıaconatu
adulterıum, 4DSCONSUM tamen d1c0 Cu  s clientelıs yAdulterı1um, quod
apud NnOSTrOS magıstros HON mMinorTIS censetur facCınorıs
vgl miıt Poen. 1Nn. S] Qqu1s fuer1t eclerıcus d1aconus au%

alicujus gTradus et laıcus ante (UIN fihs et nabus Suls cleven-
tella (et CuUumM clentella Cod 1n SUua proprıa habıtet et, redeaut
d cearnale desideriıum et genuer1t filium OX cleventella vel
dicat, Sc1at ruma maxıma cecıdısse HON MINUS peccatum e]us
ut esset elerı1cus Juventute e1n Kapıtel, das 1 Pönitential

annn NnUunNn ınnıanColumbas fast yleichlautend wiederkehrt.
Von Clonard NI6 mehr S Verfasser des Buflfsbuchs edacht
werden, darf eS a IS wahrscheimnlich gelten, dals WIr den Abt
und Bischof Finnlan Vn aghbıle 4, 1S olchen anzusehen haben

Ich lege dabeı auf dıe Voxn Schmitz (Bufsbb verwerteie
Nachricht der ıta 11 Fridiani über dıe VOI Hridian AUS Rom nach
Irland mitgebrachten CANOoNeESs absolut keinen Wert. (Die Stelle autet
‚ Colgan, cta Sanct. H1ibD:; Löwen 1645, 638 | pOortans SECULL

rel1qu1as et, decreta , pro u Apostolicus el donavıt, quUAaE
adhuc dieuntur Canones Frıdı anl, Evangelıa qUOQUC, erra

Schmitz, der auch hıer A US em1la nondum suscıperat
hbaren Buche VONN Greıith |siehe Loo{fswissenschaftlich wen1g brauc

D nıcht uSs der Quelle selbst schöpft, lälst Colgan be-
rıchten , ınnıan habe „ Helıquıien der eılıgen und jene Poeniıten-
t]ıa 1!} Canones, welche annoch die ano0ones St. Finnıans P baa yeNaNnNt
werden ® us Rom mitgebrach Denn diese ıta ist. ıne nıt usatzen
versehene Umarbeıitung einer kürzeren (Vıta FrI1d.), welche selbst YTSLTE
ach dem Jahre 14 entstanden ist O1g 635) und deren
Verfasser nıcht einmal ın Irland schrieb, wlıe AUuSs den oben angeführten

nondum suscıperat hervorgeht. Aufserdem istWorten qUaC terra ılla
auch die vOR Colgan ()’Conor aufgestellte Ansicht, da{fs Fridian
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ennn dieser Jüngere innıan ges 588, Haddan and Stubbs
(he U 121) kannn sehr wohl q,|S mıt Gildas Badonıicus (gest

570) In Briefwechsel und VoONn letzterem Belehrung wünschend
gedacht werden, und anderseıts YTklärt sıch AUS der gyeringen
Entfernung Maghbiles VONO Bangor und AUS den Bezıehungen, dıe
zwıschen Comgall und iınnı]an obwalteten (vit. Comg C beı
Flemıng, Coll., 208 Sq.), eicht, dals Columba miıt der
Schrift desselben über dıe Bulsen sıch vertraut zeigt und ıhn
gelbest unter die mag1ıstros Hıbernliae rechnet.

In Columbas Bunfsbuch HNUDH treffen VOnNn den 7zwölf apıteln
des ersten Teıls nıcht wenıger S NEeEUNn dem wesentlichen In-
halt, oft auch dem Wortlaut nach mıt den Sätzen Vinnlan’'s ZAU=

1En Insbesondere finden sich urchweg dıeselben Zeitm  n  ılsen
für dıe verschıedenen Bulsen angesetzt. (Ausnahmen da

Col vgl ınn. 1nnn mılder auftrıtt, während
CapD 26 für das Gestohlene vierfachen, Col ahber CaD, UUr

einfachen Krsatz oTdert. Je orölser aber dıe Ahnlichkeit ist,
dıe zwıschen Columba und VYınnlan herrscht, sorgfältiger
wırd yerade auch 8gAChten se1n, woriq ersterer VON seinem
Vorgänger ahbweicht.

Columba hat ZWwel Kapıtel aufgenommen über die Sünden
unnatürlıcher Unzucht cap 1 vgl 15 17), VON denen beı
iınn. nıcht dıe Rede 1st Ich möchte aber Nn1C gylauben, dafs

Ure SE1INE Erfahrungen auf dem Festlande hıerzu bewogen
worden Wwäare, da jene Laster jenseits des Kanals nach den häu-
figen Erwähnungen derselben ın den altbrıtiıschen Bulsordnungen
Wasserschl. 103—108) mındestens ehenso verbreıtet SO-

SeiN müssen a |S In (4allıen Vielmehr scheıint N mMIr, als
D innian gyerade auf die Nichterwähnung jener Hälle mıt AU=-

spiele , ennn chlulfs des Poenit. (cap 53) sag%ı sSunt
praeterea a ]19, vel de remedis au de varıetate peccatorum testi-

(Frigidianus) von Lucca und Finnian von Maghbile identisch selen, Tahz
unhaltbar. Denn 1n der ıta FEridianı o1ebt sıch der erste Tell,
welchem VOI Fridian’s Wirksamkeıt 1n Britannien und Irland d1e ede
ıst, durch die or Schlufs des Kapitels (Colg 635) CuJuSs
et. mMansurıls
mer1t1s et precıbus bonorum largıtor nobıs transıtor1a concedat despicere

adhaerere, qu] V1v1ItG deutliıch 218 selbständig
erkennen ; Was In den folgenden Kapıteln über FEridian’s Wanderung
ach Italıen erzählt wird, ist, Zusatz; hauptsächlıch ist aber nach
1ıta 11 Frigid, dieser als Bischof O1l Lucca gestorben und uch dort
1ın der Vincenzkirche bestattet, während WIr über i1innıan VOIN

Maghbile In der alten 1ıta 11 Comgallı , CaD. BA eıfahren: Venit all-
quando ad monasterium Comgallı VIr vitae venerabilis Finbarrus
(identisch m1t Finnianus) eplscopuUS, quı ]Jace In miraculis multis in
SU Za civıtate Maghbile em1ıng, Collectanea, 308 Schmitz
ıtıert [nach Greith| falsch 37 und hat \ wıe Greith| STa Fin-
harrus: Finnianus!).
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MON14, quo NUuN®G brevıtatıs vel S1tUSs 1061 aut DONUTN1L@
HON SIN NOoS DONCIG

Das apıte über dıe Nachlässıgkeit der Behandlung
des S3Ccrıle1um 12) entbehrt der Parallele Inn aiur
können WIL DEr dıeser Stelle anf die „ Praefatio (}+1ldae de
penıtentla CAap hinwelsen (Wa a  C h 1 106) WO

dıeselben ınterschıeden werden, eXninNl SChON dıe
Strafansätze nıcht gyleıch sınd Ahnlıch kommen denn auch be1
Gildas SCHhON dıe vorhın erwähnten Unzuchtsünden VOTr, wıewohl
mıiıt N1IC unbeträchtlich YKerINSCcrer ulse Zu eachten WaLrQ, dafls
Columba Übereinstimmung mıt Gildas und Sın. Luc Viet für
das peccatum „ SICUT Sodomitae fecerunt “ e1Ne€e e1t schärfere Strafe
vorschreıbt als Iür das peccatum GU.  D umento (pecode, (A11ld 11)

Be1l den Abschnitien, welchen Columba und Vınnılan
allgemeınen übereinstimmen, doch e1INe6 zwıiefache merk-

würdige Dıfferenz Sta Und ZWarl
In V1IOI Kapıteln 1NnN1ans (12 11 AT ırd für Zes
schwere Vergehen der Kleriker bestimmt dals S10 ihr Amt

für dıe Zeit der ulse verlieren sollen Columba 9 der dıeselben
(cap Yanz y]eıich behandelt hat keın Wort

über den etwalgen Amtsverlust 1088 kann unmöglıch für —

Lallıg gehalten werden Da e5S Nun gerade e1H6 derartıge Frage
r über weiche 01u0mba der oben gegebenen Stelle den Kat
des Papstes Gregor ZU hören egehrt, wıird Man annehmen
MUuSsSch, dals Columba über dıesen un Hrec dıe Krliebnisse

Frankenreiche Z weiıfel eraten War und e1N6 este Be-
SeCI 1Un dafsstimmung arüber N1C. egeben hat

Zweıfel überhaupt nıcht ehoben, oder dals UrCc. das Urtei1l
Gregors VOL welchem 616 Antwort erhalten hat die der
Verfasser der Vıta Salabergae kannte 102 Mab 11
4.06) veranlalst worden W: von der strengeren Praxıs der
irıschen Kirche abzuweıchen

b) Columba ma in der Bestimmung des Malses der Bulsen
Unterschie: zwıschen den Klerıkern J nach der Rangstufe

iıhres Amtes Am vollständıgsten TE dies Kap hervor,
WO dem cler1ıcus dem Mönch und 12ACONUS dem Priester
dem Bischof 179 TE Pönıtenz zudıktiert werden; hnlıch 1sSt

Kap (Bischo und Mönch NIC. erwähnt), noch einfacher
Kap dıe Klerıker ohne &Tadus edacht werden
als dıiejenıgen, Q Ul gradum aut voLUum habent YVYınnlan dagegen
macht Se1iNnenNn Bufsbestimmungen keiner Stelle Unter-
schied zwıschen den mtern der Klerıker; kennt hıer 1Ur

den Gegensatz Vn clericus und lalcus: NUur einmal überhaupt
deutet G1Ne beı den Dienern der Kırche bestehende Abstufung

(Kap 27) Wenn Hun auch N1C. leugnen 18% dafs
ltschr K.- XIV



440 ANALEKTEN

anderen keltischen (wälischen) Bufsordnungen dıe nämliche SLeO1-
Zerung der trafen nach dem ange der Kleriker SICH ze12% Lib
Daryv EpISCOP presb diacon S1nNO oradu monachus
(A1ld 1 —3) und dıe Krinnerung aut ırd dafs früheren Zeıiten
dıe trafen nach den gyleichen Graden schärfer zugeschnıtten
Waren (Lib Dar GChld 5), ble1ibt doch Traglıch , ob N1C.
die Erneuerung d]1eser Unterscheidung bel Columba auf den Kın-
Auls der Verhältnisse Frankenreiche zurückzuführen 1st

1ne letzte Dıfferenz zWiSChHenN Yınnıan und Columba ergjiebt
siıch beı Betrachtung der zweıten e110e der beiden Bufsbücher 61
andeln vVoxn den Sünden der Lalen Während aDer Inn LUr

VvoOxh den HNeischlichen ergehen derselben pricht (das ersStg
et 02000480 malum a4Ntea eger1tKap 9 35 r allgemeın gygehalten

fornıcando et SaNSUINEHM effundendo) 18 Columba 116
z1emlıch vollzählıge Aufzählung der schweren Vergehen, dıe mı1t
Pönıtenzen belegen Wäaren, fast derselben Ordnung WI10
ersten Te1l vermehrt d1ıe Bestimmungen über die Teilnahme

den heidnischen Opfern und den Verkehr m1 den Bonosı1acı
Kassen WIL dıe Resultate dıe sıch be1 dem Ver-

gleich des (072) 41 Col m1t dem des Inn und den anderen DII»
tischen Pönitentialıen ergeben aben, dürfen WIL SaSCcH, dals
Columba allgemeınen den Überlieferungen SCc1HNeI heimatlıchen
Kirche efolgt 1st und HUr m1T der Hinzufügung der beıden
etzten Kapıtel, m1% der Fortlassung der Forderung des
Verlustes des mties beı schweren Sünden der Klerıker, vielleicht
auch m1t der scharfen Betonung des KRangunterschiedes derselben,
au die festländischen Verhältnisse Rücksicht eN0OMIWMEN, und dals

d1ıe Absıcht &a  @, E1 für dıe wichtigstien Fälle ausreichendes
Hiılfsmitte. für das kirchliche Bufsverfahren beı ergehen der
Geistlichen und LaJen j1efern.

Ich unterlasse C das o0en Col dıe etizten fünf
Kapıtel des o0en schon hler dıe Untersuchung hıneıin-
zuzjehen, da WITL über diese Abschnitte erst nach Mitteilung und
Prüfung der Kegula coenoblalıs abschliefsenden Urteil
gelangen können

Bem Dıe vorstehende Arbeıt War SCHON für den Druck
abgelıefer a,1S IN1LT dıe vonxn undlac. den Monumenta
(ermanlıae ‚IS 111 156s0q veranstaltete Nneue Ausgabe
der Briefe olumbas ZUS 108 Der Anfang der oben menNnrifac. be-
nutzten Stelle des Briefes Gregor lautet beı undlac. S 158)
Ceterum de OPISCOPIS 1S qu1d 1udicas, interrogo, QquUl contra CAd-

ordınantur, 1d est quaestü S1MO0N14C0OS et Gildas aUCLOor
pestes SCY1PSIT Numqulid GU  S ıllıs eiCc „ Kit elegantıssıme
1lı rescr1psıt “ (S 436 Mitte) hat undlac. beibehalten
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Inoipit penitentia 62b

Panitentia est paenıtenda NOn admıttere sed admıssa AÄ,
deflere Sed qul1a hanc multorum fragılıtas, ut NOn diıeam
nıum, rumpit, noscendae@e Sunt paen1ıtentlae. Quarum
S1C ordo sanctıs tradıtur atrıbus, ut i1uxta magnitudınem eul-
I etı1am long1itudo statuatur paenitentiarum.

31 Qqu1s igıtur DE cogitationem peccauerıt, 1d est concuplerıt
homınem occıdere aut fornıcarı aut furarı aut celam comedere et
inebrıarı uel cerie ali!|quem percutere SIUO discedere uel ql12 hıs 632

facere sımiılıa, e1 paratus a haec corde conplenda fuer1t ma1l0ra
1m1d10 AaNNO0, m1ınora quadragınta diebus iın Pan©o e aqua paen1-
teat

S] Qqu1s autem peccatıs praevalentibus aCTOo peccauerıt, S1
homıcidium U sodomitieum ecerıt peccatum, aNnısS paen1teat;
S1 fornicauerıt seme|l tantum, trıbus aNNIS monachus paen1teat,
S1 SDIUS septem annıs; l discesserıt ei; uotfa freger1ıt, S1 cıto
paen1ıtens redierıt, trıbus quadragesimls , S1 autem DOoSTt AaNNOS,
trıbus annıs paenıteat.

S1 Qquls furatus fuerıit C AD O paeniteat.
a} Ich gebe den ext des Pönıtenkuals , da Cod. ENSELOEN NUÜUNT

eInNEmM el enthält, nach (Jod IL, N welchem erselibe VDON gleich-
MÜlg fester und schöner Hand, mıt qguter schwarzer Tınte aufge-
Zeichnet a1st. Ihe Interpunktion, dıe nıt blasserer Schrift zugefügt 1st,
WAar für mıch WUÜUT ausnahmswerıse mafßgebend. Ihe Sıgle CO-, dre

Stets angewandt weırd, ast durchgehends mıt COMNl1- aufgelöst. Daß
F'leming den (Jod. nıcht benutzt hat UN WLr {so semnen ext
als nach eEINET drıtten Handschrift aufgestellt ansehen MUÜSSEN , habe
ıch E 253 gezeıgt. Hıer VErWwEISE ıch IN dieser Beziehung
auf den Ausfall VDON Kan 40 ım Poen. A; besonders ber auf Note f);,

445 Wasserschlebens Abdruck des Pönıtentials nach Bıblıoth.
Patr. MUOLOC. AL (Bußordnungen weıcht dre, Stellen
(S. unNtT. Note 0} 445, Note K) U m) 445, Note d) 448), dıe etzten
beiden Male jedenfalls unbeabsıchtıgter Weise, ON Flieming und Bıbl.
MO ab Auch Schmitz qgrebt den 'ext desselben (Bußbücher 594),
und A  Ar, WE er angıebt , ‚, IN UÜbereinstummnng mıt dem Flemmng’-
schen‘‘ : IN Warklıchkeiut hat ahım EINZUG und alleın Wasserschlebens
Ausgabe als Vorlage gedient, 1E SEINE Übereinstemmung mıl Wass.

den eben hbezeichneten drer Stellen ZUT ( TeENÜge beweıst. Die
Noten enthalten die Lesarten ON (od. und der Ausgaben Fliemings
und Rossettis. Letzterer qgrebt das Poen, IM B /4—651;

pen1t. C) furauerıit

Casslan, Coll. X  ‚$ (ed. Petschenig 1L, 588) Penitentiae
perfecta definitio est , ur peccata NEQUAQUAM ulterius admıttamus."*

Gregor. Homil. ın Kyang. 34;, CAaP. 15 (Mauriner Ausgabe Sp 1609
Poenitentiam quıppe est et perpetrata mala plangere et plangenda
non perpetrare. Hauck, Kirchengesch. 289, Anm

99 *
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A, 49, S] Qqu1s periurauert V aNnıs paen1ıteat
61 Qqu1s percusserıt pOor yT1Xam ratrem suum et sanguınem

fuderı1t, 111 aNNIS paen1teat.
l Qqu1S autem inebriauerıt SO uomuerıt aut saturatus

it, diebus pen1ıteat. 1 31
63b nımıs saerifici1um per h06 UuOMUEL

DEr infirmitatem sacrific1um uOMEeIe CcOgatur, VIL diebus
paen1teat. l 1PpSUumM sacrıflcel1um Q U1S perdiderıt, uNO paen1ıteat.

] Qu1s SC 1pSsum coinquinauer1t an O pgeniteat , S1
1Uun10r 1

S1 Qu18 falsım testimonıum tastifcatus fuerıt SCIENS, duobus d

aNNIS pen1tea CU)]  3 illius rel perditione uel redintegratione
Haec de CAausıs casualıbus; eceterum de mınutis 1N-

eondıtorum.
Qu1 f261% DEr alıquid SIN@e interrogatıone uel quı contra-

dieıit et TL NOn faC10, uel Qu1 murmurat: 31 grande sıt, trıbus
VUerbum uÜeIQ0superpositionıbus , 1 paruum , uln paeniteat.

contra uerbum simplicıter promptum, plagıs uindıeandum est
uel S1 extentıone silent1l superpositione ; 1a  S S1 r1Xa, septi-
manz paen1teatur

Qu1 autem detrahıt UT 1Denter audıt etirahentem trıbus
642 superposition1bus paen1teat ; 81 de 0Ö qul praeest, 1} septimana

pen1teat.
il Quı1 autem pOoI superbiam SUum praeposıtum dispexer1t aut

regulam blasphemauer1t , foras repellendus est , nısı confestim
1xer1t pen1tet me quod dix1; S] aıtem HON bene humiliauerı1t,

diebus pen1teat, qula superblae morbo detinetur.
VUerbosus tacıturnıtate damnandus est, 1N.Q ULEeTUS ansug-

udınge, XUul0SUS 1e1UN10 , somnolentus ulg1lla, superbus Carcer©6,
destitutor repulsione: UuNuSquUISQqUE 1uxta quod meretur Uud-
lia ! sentiat, ut 1UsStus 1uste uluat

Diuersitas culparum diuersıtatem facıt paenitentiarum. Nam
e medie1l diuersis medicamenta gener1bus CONPONUNKT;
alıter anım uulnera, alıter morhbos, aliter LumOores, q l1ter lıuores,
alıter putredines, a,11ter calıgınes, alıter confractiones, alıter GOU-

a) S1 qu1s perlurauerit paeniteat D) uomerit 1, uomerit
e) rein-IL, omuerıt C) quUO inquinauerıt d) I1 1n IL

LEg f) caeterum o) f UuNO 1, N 11 ast zwıischen 110

und penıteat „ ANNO “* mıt blasserer Taınte spater übergeschrıieben ; UunNO

4AULO poenıt H: h) es8t 1) INLontione (in spaber übergesch.)
II extentione 1 intentione silent1l, SU‚D } Vgl aber Reg
en NfANg, K) noenıteat quO aequalia FE
aequalia m) uınuat. n) In Vod. fFolgt auf das Vorher-
gehende zundchst das Stück (jum 1am de mor1bus, welches
(F mıt den Worten schließt: QUAaE DEr u1m rapıunt reSNUNHL
caelorum. Fıinıt. Danmn unNmMittelbar : Diuersitas culparum eic Vgl

Archuiv XVII, 249 f.
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bustiones curant. Ita 1g1tur etiam spiritales mediel diuersis 64b

ratıonum yenNer1bus anımarum uulnera, mOorbos, cüulpas, dolores,
aegT1tudINeS infirmitates SAaN2are ebent. Sed Qqu1a haecc DauU-
6 SUnNT, q purum ” scilıcet euncta COYPNOSCEOT CUral®, ad 111-

tegrum salutıs statum debilia yTeu0Ccaro, nel PauGAa 1uUXta SeN10TUMmM
tradıtıones et iuxta nostram parte intelligentiam parte
Ham qu® prophetamus et parte COYNOSCHNUS alıqua proponNamMus.

De capıtalıbu prımum Cr1mMIN1DUS, etiam eg18 anımad-
uers1ione plectantur sancıendum est.

B1S1 Qqu18s elerıcus homicıdıum fecerıt et proximum SUuh 06C1-
0St 108 recıplatur ın patrıam,derıt, aNNIS exul paen1teat.

G1 bene eger1t paen1tentam ın pPane 61 AYyUL, testimon10 CONDrO-
batus episcop1 unel agcerdotis Cum QUuUO paenitunt et Cul ((OU1-

MISSUS funt, ut agtisfacıat parentıibus e1ius 06C1d1T, ulcem 1111
S1 aNTeM G3eddens et dieens: Q  1  Ö unltıs ‘aCc1amM 1 uobıs

NON satisfecerıt parentıbus Ilıus, NUNg Un reciplatur In patrıam,
sed Cal uagUus et, proiu Q11 Der terram.

3i qu1s rTuln2a maxıma eeciderıt et filıuım genuerıt, ‚septem
aNNIS peregrınus 1n pane et AQUA paen1teat. Tunce prımum SaCcer-

dotis 1udie10 jungatur altarıo
51 Qqu18S antem fornicauerıt S1CuT Sodomitae fecerunt, D annıs

penıteat, 111 PriImMIS O DPAano et AQUQ , VIL a,1118 abstineat
u1n0 et Carne et maneat GCU.  S 4110 In qeternum.

S1 QuU1S fornicauerit *. quidem CL muliıer1bus, sed HNOn

filium generauerit e1 In notitıiam homınum nOoN uenerit: S1 cler1-
GUS, 11L annıs, G1 monachus uel diaconus, annıs, S1 Sacerdos,
Yr ] ePISCOPUS, XIL aNnNısS.

S51 qu18 periurauerıt VII annıs pen1tea et NUuNquUa—n iuret

nostea (81 QU1S malefic10 SUO alıq uem perdiderit, 1L aNNIS pen1tea
CUuHM pan® ot AaQ ua pOor mensuram, et L11 allls aNnnıs abstineat l x

ulno0 et carnıbus, at tunc emum ın septumo 4ANNO reciplatur
ıIn eommuUnN10nNeM. l autem DPIO Qqu1s maleficus sit } et
neminem perdiderıt, integrum CUum pPane et aQ Ua eler1ıcus
1le paeniteat, 1a1cus dim1ıdıum , A1aconus k duos, SaCErdos LTEeS ;
axıme G1 DOr hoc mulier1s partum QquiISque deceperıt, 1de0 Y1
quadragesımas UNUSqUISQqUE insuper augeat, homiec1dı sıt.

1 QquU1S cleriecus Iurtum fecer1t, id esSt o0uem aut ACQqUuUM,
ouem * aut alıquod anımal Proximı sul uratus fuer1t S1 samel

b) PUTUHL ] 1L und Wasserschi. NAC Poen.a) egritudines IL
Sanl-(umm. 461 ?) , ]F U, ıbl INAX. C) plectuntur

tiendu e) sacerdotes altarı 9') Carnıbus h) forn1-
Cafus unerıt o1it IN 1{1 nach maleficus VONM ysten Schreiber über-

m) LL ACeQqUUN2gesetzT. k) d124CONOS IL QuU1Sd; 1, quılsquam H.
aut IL au uber Rasur), CQUUNI ut 155 n) furauerıtka i A a l



444 ANALEKTEN.

aut bıs eC1t, reddat Proximo SUO prımum et ADDNO ntegro ın
pano e aqua paenıteat. S] hoc eonsueult e1, eddere NOn DO-
‚uer1t, 111 aNN1sS paenıteat 198  e PAahlO et aQ U

S1 quls autem cler1cus aut diaconus uel alICcHUSs gradus, qul
1a1cus fuıt In SaECULO CU  = 118 e ilıabus, nOoSt cCoNueEersı0NeEmM

002a SsSuall ıterum Suahnl cognouerıt clientelam et, 1um iıterum de
genuer1t, sel1at adulteriıum perpetrasse et NnOoN mMinus CCasso,
QUAaO S] b iunentute SÜUa clerıcus unsset et ÖOU.  S puella alıena
pOCcCcasSsET, qula poSt uotum peccauıt, postquam domiıino

de1irco simılıter VIIconsecrault, et; u0LUmMm SUuuIm irrıtum fecıt.
annıs in pPahn© et AaQ U paeniteat.

O] qu1s clericus DOL T1Xam proximum SUun percusserıt et San-

gulnem fuderıt, integrum paeniteat; S1 Ja1cus, dıebus
Sl QuU1S pPoIr 1psum fornicaneriıt aut 8  z ljumento, 11

N1ıs C pen1teat, 1 gradum NON a  e S] autem gradum al uotum,
111 aNNIS paenıteat, l 4etas NOn eiendı

11 S1 qu1s CONCUPISCIT mulıerem e1 NOn potest facere, ıd est
DON susc1pıt U  S mulıer, dimıd1ium annnı in Pane et AyUuU@ pen1-
teat et totO abstineat aANNO uın et; Carnıbus ef; communl1ON@
ltarıs

S1 pOor ebrıi1e-S1 Quls sacrıflcıum perdiderit ADNNO paenıteat.
66b atem au uoraci||tatem euomuerıt e1 neglegenter d1ı-

misernt, LIL quadragesım1s in Paho el aQUA paen1teat; 81 uOro0

DEL infirmitatem, VI1L diıebus paenıteat.
Sed haec de celericıs et monachiıs mıxtim 1612 s1ınf COaOB-

terum de lalcıs.
“ Quicumque eeerıt homicidium , id est proximum SUuuL 0661-

er1%t, 111 aNNIS inermis exul In pano et aAQua paeniteat et nost
11L reuertatur in SUud, eddens ulcem parentibus 06CIis1
pietatis et ILCH; e1 S1IC post satısfactionem 1ud1e10 sacerdotis
lungatur 1tarıo

Q Qqu1s lalcus de alterıus 1Uum genuerıt, 1d est adul-
terıum ecommiserıt LOTO proxim1ı Sul ulolato, 111 annıs paen1-
Leat, abstinens cibis ! suculentiorıbus et Toprla uX0T®e,
dans Insuper praet1um pudıtıtiae marıto UuXorIis njolatae * et SIC
culpa iıllıus por sgqcerdotem abstergatur.

15 1 Qu1s uUeEero lalcus fornicauerıt * sodomiıt1ico rıtu, 1d est
66 b CULl | masculo coiıtu femineo peccauerıt, VIL annıs penıteat, 1881

prim1s CGU1IN pPane et ayUuUn et Sa 10 et UCLDUS Or{l S1CCI1S,
quatiuor reliquis abstıneat ulno0 et. Carnıbus, et ita ımıt-

11 an.a) CuUuHn e poenit. fornicatus fuerit.
I1l, duobus aNN1S quadragesımas 1LFR, sunt

altarı g) thoro Sul W 1) cybıs succul.
}, jucul. UXOrisul niolatae m) forniıcatus fuerıt n)
ei AQUAC sale
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ADr 1ı Sua2 culpa et SaCEerdos oret PIO 1lo et S1IC lungatur q1-
farıo

61 Qu1s autem fornicaverıt de l1alcıs OÜ  B mulıeribus CON- B,
1U g10 C lıberis, ıd est uıduis uel puellıs, 1 CU.:  S uldua, unNnO ANNO,
S] CUm puella, duobus annıs, reddito tamen humılıationis eIuUs
raetlo parentibus elus, penıteat; 1 autem UXOreIn NOn abunt
sed ulrgzo ulrgını conN1ıunNctus est, S1 uolunt parentes e1us, 1psa
S11 UXOL e1US, ıta amen, ut ANNO ante pen1teant ambo et ıta sınt
conlugales.

ES1 QuU1S autem 1a1cus CÖ  S i1umento fornicauerıt, aNNO paen1-
teat, l uUuX0O0frell abult; Q1 aıutem NON abuıt, 1m1dio ANDNO, Sie

S! 1psum ulolauerıtet quı uUXOTrelLl habens Proprıuis membris
paenıteat.

S1 Qu1s la1lcus infantem SUuuhLl opprésserit vel mulıjer , NO
67 bntegr0 In DPalc et; AYyUA penıteant e duobus alıs abstineant

ulno et Carnıbus, et, ita primum a lt4r10 sacerdotis 1ud1e10 1UN-
Sclen-gyantur ei SUUuLl torum tunc lic1ıto marıtus lle COYNOSCALT.

dum est enım la1cıs, quod empore paenıtentiae illıs T4d112@e
sacerdotibus nOoOn ıllıs liceat SUas COYNOSCCIO uUuX0OTe6eS nısı DOoSt
penıtentiam transactam ; iımıdıa Nal ue paenıtentia HNOn debet
esSsSe

S1 QU1S lalcus iurtum fecer1t, l est 0uem qut aut
0OUEIM aut alıquod anımal proxımiı Sul furatus fuerıit 1 seme
aut bis ec1it, reddat prımum Proximo SUuO damnum quod. eCc1ı
et tribus } X Lmis In pPaneo et AaQyUA penıteat. S1i autem
furtum facere consueut et; eddere NOn potuer1t, A HO et 11L
X Lmis penitea et deinceps NOQUaQUAaH facere promiıttat; ei; S1IC
In pascha a lterius annnı cCOomMMUNICEL , 1d est post duos ANNOS, | 052
data tamen ante pauper1bus de SUO labore helemosina et; COT-
doti paen1ıtentiam iudicantı epula, et ıta abremittatur Il malae
consuetudinis CU.
l Qqu1s lalcus periurauerıt, Sı por cupıdıtatem hoc fecerit,

0T2AaS I65 Suas uendat et 0nN6' pauper1ıbus et eonNuertatur 1N-
eZT0 d domınum , e1 tundatur * omn1ı dim1sso SaECuULo e1;
ad mortem serulat deo in monaster10. S1 autem HONn pPOr CUpPI-
dıtatem , sed mortis tımore hoc fecerıt SS aNNıs inermis exul
penıtea in Pano et aQuUA et duobus uC abstineat u1no
et carnıbus , et ita anımam Pro reddens, 1d est 2ut
ancıllam de seruitutıs 1020 absoluens e helemosınas * multas

a) a ltarı (stets fÜT altarıo). fornıcatus fuerıt (stets STA
thorum e) E: de||midiafornicauerit). C) CONIUNg1O

(nach der ersten Sılbe Schluß der Zenle) {) HON debet SsSsSe
(konpiziert: dimidiat Namque poenitentiam). o) furaueriıit h)
dampnum 1) mıt trıbus schließit Cod. ab eleemosyna R;
elemosyna Wass. Schm tondatur

chm.
m) eleemosynas ass
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aCclens DeT duos A  9 In quıbus ulı lıcito ut] facıle e1ıbıs est
CUNCIIS, 6XCOpta Garhne, DOost eCOomMMUNICET AD UD,

B7 ”1 S1 QuU1sS laıcorum Dr scandalum sanguınem uderit aut PrOxXI-
MUu  3 SUuHhl uulnerauerıt aul debi||litauerit, quantum nocnıt tan-
tum eddere COYatur; 31 autem HON habet unde soluat, D
proximiı S11 prıiımum a  at, uamdıu Jle iniirmus est, medicumque
quaerat, ei nost sanıtatem e1us X dıes In Pano e peN1-
teat

S1 QqUI1S I41CUS inebriauerit aul uUSyuUO 9q.(1 uomıtum mandu-
cauerıt aut bıberit, septimana ın DAahl©o ei AYyua paen1ıteat.

23 S1 QuUIS a1lCUs adulterare vyolnerit aut fornıcare CUuHh SPONSa
et concuplerıt mulierem pProximı SU1 et DON focerıt, 1d ST NOn

potuer1t, qula mulıer 11 NOn SusceN1IL, ımen Jie aratus fut
q,.d fornıcandum , conüteatur culpam sacerdoti! et it2
dıiebus In Pan®o et AQUa paen1teat.

S] Qqu1s autem lalcus manducauerit aut ıberit 1uxta fana, S1
peIr ıgnorantıam fecerıt , promiıttat de1inceps quod Nnumguam T@1-
eret, f diebus In ei aua penıteat. S] per COMN-

ÖA emptium hoc fecerit, 1d est post/|quam Sacerdos 1ı praedicauit
quod sacrılegıum hoc erat, ei postea eNs26 daemon.ı0rum COM-

municauerıt, S] gulae antum u1t10 hoe ecerıt al repetuer1
111 quadragesım1s In Palo et AdQyu2 penıteat; Q1 uUeTO0 ecultu dae-

aut honore simulacrorum hoc fecerıt, 111 aNnNısS paen1-
teat

7 ] Qqu1s la1lcus per 1gnorantiam CUu  S Bonosiacis aut eceterıs
haereticis cCommunicauerıt, qte1 inter eatfecumınos 1d est ah
q L11S separatus christianiıs XL diebus et duabus q l11s X Lmiıs In
extremo christianorum ordıne, 1ıd est, inter paenitentes, insanae
COMMUNI1ONIS culpam ıluat. 31 ueTO DEr contemptum hoe fecerit,
1d est postquam denuntiatum Ulı fuerat sacerdote Trohıbli-
tum N6 ecommMuUN10NE SsINıStrae partıs maculareit, aNnnNnO ntegro
paenıteat ef; L11 MmM1s G1 duobus q 111s abstineat u1no et

I: 69b CarnıDus, o% ıta DOost in||positionem catholıcı eP1ISCOPL -
Farıo lungatur.

Postremo de mıinutis monachorum augendum S gst; Sancti0-
nıbus.

S1 Quis 1allıum apertum In nocte dimiserit, superpositione
paen1teat ; l uero In die, X XIILI percussıon1ıbus, G1 NOn a l11s
superuenı1eNTK1bus apertum dımiserıt. 1 qu1s hune 1psum 24DS010TE
processerıt superposıtione paen1teat.

a) fornicarı b) sıngulae Cod ursprünglicli r das frühzertig
ausradiert,. C) repetierıt () simulachrorum } e) Catecu-

min’s Cod., catechumenos }} f) a li1ls aNNIıS 0) agendum
h) praecesser1ıt \
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S] QuUI1S ın umento sedens 2DS01Ut@E lauauerıt superposıtLi0nNe D
paeniteat. S1 qu1s uUeTro lauans hıcıto COTamı fratrıbus stando hoc
fecerit, 1 HON necess1ıtate ut largıus abstergend1, X XII plagı1s

a) Si QuI1s Iumentum petens SI QquI1s 1umtu petens Cod.,,
S1 QuU18 ]Jumentum petens } H' koniziert absque Iuto uUN he-
merkt volebat quıppe ad excludendos forte quosdam abusus func ın
ASCEINSU exercer1 solhitos uel periculum quod diabolus injicere
poterat monacho SCsC antie CONSCENSUNHNlL CeqQUUH Siıne denudantı au
alıud quid simiıle inhibere , QuUI1s SINe necessıitate lutı eluendi SE

solus nNtTte jumentı lauaret. Nach meınNer Meınung ast drieser
Versuch den auch DON den NE' Herausgebern unbeanstandet
weitergegebenen Wortlaut der handschriftlichen Uberlieferung der
Kap erklären durchaus unhaltbar. Denn 1) erscheint
ungereımt sıch EINEN Mönch vorzustellen , der auf einem Reıttier
sıtzend Körnerwaschungen vornımmt, GANAZ besonders ungereıimt , daß
ıhım hıer (Kap. 28) VON dem Abt dıe Erlaubnıs gegeben würde , ZnN

LU Knıee UN Schenkel entblößen wofern dıe
Vollziehung eINET gründlıchen Reimmigung dies notwend1ıg mache ;
2) düächte der Verfasser drieser Paragraphen irgendweilche tierısch-
unNnNatürlıche Unzucht der Mönche, ser auch WÜT derartıge G e-
[üste , WwWwWaren die angesetzten Bußen nıel gering. Vgi. Poen.

nderung(ol. A, As D 1T; Vınn. 3. Man wırd sıch EINET
des Tertes entschliefnden MUÜUSSCN, UN: ach glaube, daß Rossetta ım all-
gemeinen das Füıchtge getroffen hat , MI ET STa 1lumentum beıide-
mal lumentum hest. Zwar findet sıch Areses Wort IN der Bedeutung
„ Waschung ““ weder er Dau Cange noch beı Forcellını verzeıichnet, doch
LäßptT sıch ım (Jod. UN N der nach Volumba gENANNLEN
Instrucko, Flemıing 5S4, cf. Bıbl. ALIJ, (7) lamentis 2ES;
(n Vod. ast uUS dem ursprünglıchen lumtıs lamtıs  B gemacht W00T-

den), IN dıesem SiNnNE gebraucht , nachweısen. Ich gehe aber IN der
Umgestaltung des "Textes darın noch uÜüber Rossettr MNAauUS, daß zıch
Anfang vDON Kap. lese : S1 qu1s in lumento Sedens (p FÜr 2  / n1st PU-
Läogranhısch leicht erklärlich, ebenso 1lumtu FÜr lumto). Nur erhält
das unmıttelbar folgende S1 QqUI1S E1'0 hoc ecerıt sSEINE
rechte gegensätzliche Schärfe und das (1anze überhaupt ers: einen
annehmbaren Sinn. ımmt MN namlıch uch den 'atz Solı autem
onacho eifCl. dem Voraufgehenden inNzZU, ergrebt sıch EINE ZLEM-
lıch ausführlıche Verordnung üÜüber das ber dem Baden UN W aschen

beobachtende Verhalten. Es ast demgemäß dem Öönche ın ( tegen-
Warlt Brüdern erlaudt , ım Bade sıtzend Waschungen vorzuneh;-
'9 WUÜT darf sıch nıcht eıkommen [ASSEN, dıies stehend IUN,
der dabe:r Knmnree un Schenkel entblößen. Maıt der Fußwaschung
verhält sıch’s umgekehrt; er darf s$2e NUÜT MNn ET allein ast UN
stehen.d vornehmen ; EINZLG den Senzoren steht frei, sıch öffenthch
VON anderen dıe Füße waschen lassen. In der Cönobralregel
(Kap. L. F'’lem. 220) ast DO  S den Kopfwaschungen der Mönche
die KRede, UN F'lemıng macht dazu dıe Anmerkung 320), daß ıN
(seiner Heimat) Irland dreser alte Brauch IN weltlichen Kreisen moch
üblıch seCr. Für die Fußwaschung ber den nordıschen Öönchen äfßt
sıch eIN Bersprel bewbrıngen AuUS Adamn. Vıat. Col. Hı E, (Eeeves

181)
1) Flem bemerkt: Plagarum QUas deliquentes monachı ab altero

ictus imprimente exi e } La 111 excıplebant, ment10
perıtur ın antiquıs Libris Hibernienis.e Ba
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) emendetur. S1 QuU1S üeTrO etiam edendo in umento aut
rachia discooperuerit absque necessıtate utı lauandı, V1 dıebus
NOn aue 1d est ad Jteram diem dominıcam inhonestus
He auator pedes HON Jauet, Solı autem monacho ecrete stando

70a8 pedes lauare licet, |] eN1071 UÜ6LrO0 etiam publice, sad altero es
SUuUoS avante 106 stando lauarı.

Ante praedicationem uUeTro die dominica totl, eXCcEPLS certis
cessitatıbus, sımul siınt conglobatı, ut nullus desıt HUmMeTr0 Prao-ceptum audientium, eXcepto GOOCO portarıo, quı et 1Ps1, Sl pOS-sınt, satıs agan ut adsınt, quando tonıtruum euangell audıtur.

Confessiones autem darı dılıgentius praecıpıtur maxXıme de
commotionibus 2N1ımı antequam a m1ıssam eatur, forte qu1sccedat indignus ad altare, 1d est S] GCOT mundum NOn aDbuerı
Melıus est eniım eXpectare donet« COr fuerit et alıenum
scandalo inuldia fuerit, quam aCccCedere audacter a iudieium
trıbunalis. rıbuna. enım Chrıisti altare, ei COrDUS SUuUum iınıbi
OU.:  S sangulne ludiıcant Indignos accedentes. 1C0H CISO POC-catıs capıtalıbus et carnalıbus cauendum oqf antequam COM-

70b munıcandum sıt, ıta etiam aD interjoribus | ulb1s e1, morbis
Janguentis anımae 2bstinendum est abstergendum ante
pacıs conıunctionem et aeternae salutis conpagınem.

a) 1lumto Cod., ]Jumento b) In 1bı Cod C) 1udicät Cod. JudicatSicuti. F. et <\:arnalibus ° Wass Schm incertioribus448  ANALEKTEN.  B, 28 emendetur.  Si quis uero etiam sedendo in lumento * genua aut  brachia discooperuerit absque necessitate Iuti lauandi , VI diebus  non lauet, id est usque ad alteram diem dominicam inhonestus  ille lauator pedes non lauet.  Soli autem monacho secrete stando  f. 70a pedes lauare licet, || seniori uero etiam publice, sed altero pedes  8u0os lavante licet stando lauari.  29  Ante praedicationem uero die dominica toti, exceptis certis ne-  cessitatibus, simul sint conglobati, ut nullus desit numero prae-  ceptum audientium, excepto coco ac portario, qui et ipsi, si i)os-  sint, satis agant ut adsint, quando tonitruum euangelii auditur.  30  Confessiones autem dari diligentius praecipitur maxime de  commotionibus animi antequam ad missam eatur, ne forte quis  accedat indignus ad altare, id est si cor mundum non habuerit.  Melius est enim expectare donec cor sanuım fuerit et alienum a  scandalo ac inuidia fuerit, quam accedere audacter ad iudieium  tribunalis,  Tribunal enim Christi altare, et corpus suum inibi  cum sanguine iudicant ° indignos accedentes. Sicut! ergo a pec-  catis capitalibus et carnalibus ° cauendum est antequam com-  f. 70b municandum sit, ita etiam ab interioribus * || uitiis et morbis  Janguentis animae abstinendum est ac abstergendum ante uerae  pacis coniunctionem et aeternae salutis conpaginem.  FINLT:  a) ijumto Cod., jumento F. b) in ibi Cod.  c) iudicat Cod., judicat  F,  d) Sicuti. F.  ‚e) et f:&rn&libus ° Wass. Schm. f) incertioribus F.  2  Drei Briefe von Llith.er und Melanchthon.  Mitgeteilt  von  Pfarrer Hans in Augsburg.  1 }Brief Luther’s a  n den Rat von Memmingen ohne  - Jahreszahl.  Den Erbarn und fürsichtigen Herrn Bürgermeister und Radt  der Stadt Memmingen meynen günstigen Herrn und freunden.  Gnad und frid Erbarn fürsichtigen liben Herrn es hatt mich  Johann Schmeltz, so sich hie von ewrem stipendio Im studio ent-Drei Briefe 1 Lutl?er ınd Melane  on
Mitgeteilt

VoNn

Pfarrer ‘ Hans In ugsburg,

rıe Luther’s an den Vonx Memmingen ohne
Jahreszahl.

Den _ Erbarn und fiirsichtigen Herrn Bürgermeister und Radt
der Stadt Memmingen MeynNen günstigen Herrn und freunden.

Gnad und frıd Erbarn fürsichtigen lıben Herrn es hatt mich
Johann chmeltz, sıch hie VUun eWTEmM stipendio Im studi0 ent-
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e vleyßig gyebetten, umb dise fürschriıft s OWTLI Edlen, dal
OWT en yım wolt günstliıch egholnen sein, mit zehen oder
ZwEe gulden se1inem Magister10 , weichem stand, weyl
geschickt , WIL allsamp yım trewlich geratten aben, demnach
r meıin freundlıch bıtt, e1l QWT Kdlen selb sehen und erfaren,
das dıe chulen allenthalb yemerlıch lıgen, verlassen und VOr-

aC das yn kürtz e1n unleydlıcher mangel gelerter eut sıch
en wel, WT en olt auch WT eigen ZU.  S besten
den guten gesellen mıt solcher hilftf nıt verlassen, das 1rd Gott
wol gefallen und ob Gott Wil, hundertfeltig wıder bezalt werden,

Hiemit (Aott be-W16 T1ISTUS Evangelio uns verheisset.
olhen,

Dat. Wiıttenberg ulı)
Martinus Luther

proprıa

Briet Melanchthon’s Rat Memmingen
v om Juli

Den Erbarn, Welsen, fürnemen herrn Bürgermeıster uıund Kadt,
der löblıchen keiserlichen Memmingen, meılınen günstigen
herrn.

(z0ottes gynad UrCc. seinen Eingeborenen Son Jhesum rıstum,
üuUNSerKi eiland und warhafftigen helffer ZUVOÖL , Erbare, Wwelse,
fürneme, günstige errn, Kıwr Krbarkeıt iüge ich Z& WI1SSeN, das
ich Kwr Erbarkeıit chrıfft Georgen Lukırchern f  P} überantwort habe,
mıt gebürlicher Erinnerung , darauff sıch züchtiglıc. und
glımpfliıch hat lassen, und gesagt, ehr Kwr Kr-
barkeıt, die väterliche SOTS für ihn tragen, In demut und zucht
antworten wüölle‘, abey iıch KWr Krbarkeit hab auch anzeigen
wollen, das ich für Scerl nützlıch achte, das gedachter Georg1us
1m stud1i0 Juris ur  re, dazuı auch ene1jgt 1st, und ist Urc.
Yottes gynaden dazu miıt gaben ngen]] verstand und ander guter

Der Brief gehört ohne 7 weıfel dem Jahre 1531 enn
oha Il Scm elecz von Memmingen befindet sich unter den

September Magistern Promovierten (s Joh Köstlin, Die
Baccalaurei und Maxgıstrı der Wıttenberg. Phılos. Fak 18—15
Halle 1888, 20) Joh. Schmelz, welcher 1m unı 15253 In Wittenberg
immatrıkuliert. ist, kommt bereits ın einem Briefe Luther’s den Rat

Memmingen VOm Januar 1529 VOLr (de Wette-Seidemann
V1 Y9 f. de Wette LV, A419{f. Hrieger.

Immatrikuliert ım Maı 1554 Georgi1us Leukırcher Mem-
mingensis (Foerstemann, Album cad Vit., 293).
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geschicklicheit YyeZ1ret. Ich mMas auch miıt warheıt berichten, das
sich allhıe züchtiglic und hrlıch gehalden hatt allezeıt, So

ıst Se1IN ohnung bey dem wolgeborenen Mann Magıster Darvıd
Kunlın der m1% kunst und Lugent, durch XotteSs gynad besonder
begabet ist Darumb bıtt ich Kwr Erbarkeıt, wollen diesen
Georgium yhr väterlicher ıbe auch fürhın lassen evolhen
sein, der allmächtige Son yottes Jhesus Trıstus, der yım yO-
wissliıch Kın ew1ige ırchen durechs Evangelıum, und nıcht anders,
samlet , WwWo Kwr OÖb11cChe a&  9 und kırchen, Kıwr Krbarkeıten

datund dıe Kwren allzeıt ynädiglich bewaren une regiren.
D4 ull] NnoO 1555

Kr Krbarkeit
willıger

Dıener
Philıppus Melanthon.

rie Melanchthon’s wei ugsburger Bürger
vom M  [Ärz 1551

Den Krbarn und fürnemen erITnN Georgen Hoppfer und J0-
hansen Stökle Burgern ugsburg meınen gyünstigen herrn
semptlich und SONdeTLIC.

Gottes ynad durch seınenN Eingebornen Son Jhesum Christum
1iNSeTrl eıland und warhaftigen helfer ZUVOÖT , Erbare , fürneme,
günstige herrn, mich hatt Johannes Moıj1banus bericht das KEwr
Erbarkeıt seInem bruder Zacharıe Moıbano Eınen jJungen xnaben

evelhen edacht aben, damıiıt uu gyedachter Zacharıas nıcht
ONO ZeUgNIS khomme, habt ihr schrıifft VOnh mır begert, dweıl ich
denn, viel mM1r X06 gnad o1bet, der Jugent ZU studio förde-
runß thun schuldıg bınn, habe ich Kwr Erbarkeıit, Ww1e wol
als e1n unbekannter vyeschriben, und bıtt Kıwr Krbarkeıit WOo
meine chrıfft günstiglic. aNnNnOMEN , und ericht Kwr Krbarkeıit
mıt warheıt, das gyedachter Zacharlıas, der Kır Krbarkeıt diese
chrifft überantworten W1rt, gyottforchtig, üchtig, sıttıe und wol-
gelart ist, und junge eut ın latinischer und grekıischer sprach,
auch In andern Löblichen künsten ıunterweisen tüchtig, darumb
bıtt ich Kwr Krbarkeıt WO yhr diesen Zacharıam günstiglich
lassen evolhen Se1n, abey bıtt ich auch den Son XotLES Jhesum
T1IStUmM unsernh heiland, der gesprochen hatt, lasset dıe Kındleıiın
ZU mir khommen, olcher ist das Himmelreich, Ehr WO yım

Gewifs Mag David Kınlın AUS Memmingen (sS. Köstlın, Die
aCcC, Ü, Magistri voxnxn —  9 Halle 1591,
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dıe aANme jJugent lassen evohlen sein, ınd wWo EKwren knaben
und WTIe kınder bewaren und ynediglich regirn, das S10 selıg’e
dıener werden in löblıchen und christlichen regımenten, derselbige
Ewige gyottes Son Jhesus Yrıstus, der yhım eın Ewige kirchen
samlet y: menschlıchen geschlecht, WO. aUCch 411eze1 Kwr Hr-
barkeıten bewaren und erhören, dat ıteberg Anno 1551

vag Marcı], daran eiland ‚J hesus T1StUS VOIr 1517
Jaren Creutz SE1N opfer für unß- volnbrac hatt A welchem
Lag auch Adam VOLr 5513 ]arn erschaffen ist.

Kwr Erbarkeıt
williger

Phıilıppus Melanthon

Von den vorstehend veröffentlichten Briıefen efinden sıch
ZWweI, der erste un der zweıte, auf der tadtbıibliothe ugsburg,
der drıtte ıIn dem sogenannten evangelischen Wesensarchir da-
hler, das In einem Nebenraum der St Anna-Kırche untergebracht
1ST. als WIL ıIn allen dreı:en Originale VOLI uns aben, steht
aufser weıfel An Luther’s Brief ist das An Verschlufs dıenende

Kr hat ihnSıegel noch erhalten und eutlc. erkennen
nıcht selbst geschrieben , wohl aber eigenhändıg unter-

schriıeben. Die beıden Briefe Melanchthon’s aber sınd Von 1hm
Der nach Memmingen gerichtete räg aufselbst geschriıeben.

der Rückseite den Vermerk Venerando taufüo dono mı1ttıt hane
Melanchthonis manuscr1ptam epistolam , ut comıtem habeat
QUam utherus XÜTOXELO subser1psit.

C, pl Schelhornius.

Mısecellen.

B Exempla mittelalterlichen Predigten.
(Cod asıl. VE} 26

1, Exemplum de indulgenceiis.
uıt quıdam bonus predicator, baft 3C diversas partes ad

sermocınandum. fult quedam matrona proba et evota, habun-
dans, recepl1t 0omn12 bona 1n peCcunıis. sequebatur sermocınatorı

Das ist. hler durchlöchert,.
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tam dıu, quod nıchiıl 0ODtEINUu1L ei; fuit depauperata de omnıbus de-
V1ICHS. rogavıt sermocınatorem Y Quo 0omn12 expendidisset
propter docetrınam Suam, quod daret e1 alıquas indulgencl1as In
un cedula inscr1ıptas. actum fuıt bona matrona inpatrıavıt
ad partes OUu.  S paupertate, nıchıl habult, n1ısı edulam indulgen-
Clarum. veniebat d Campsorem , utınam vellet indul-
gyeNCc1aS, respondebat; 090 NON indi&e0. l es 1L0reN0S, 00
dabo tıbı pecunl1as. NO  - e0 florenos, n1ıs1ı indulgenc1as ın
cedulıs scr1ptas modo. u0omodo vultis mıhı dare cedulam, 5 O=-
eundum valorem, aut secundum placıtum respondebat Y1-
dendo detis edulam ad ponderandum ! DOoSuUt CONTtra eedulam
denarı10s, nıchıl ponderavıt. posult STOSSAas et; florenos, nıchil
potult ponderare contra ceedulam. mirabatur Cam DSÖT , recep1It
omn12 SUa Vasa argentea, omn12 clenodia, o0tum thesaurum SUUM ;
cedula indulgencıe SOMPET Magls ponderabat. tristatus fuıt.

ın laboras! M1-VOX de celo intonuit: DauUDeor homo!
nıme indulgenc1e hulus ecedule facıe del mMag1s ponderantur
Q UAanl 0mn12 02 bona, mobilıa et inmobilia! respondebat
Ga DSor 200 uUuXoTem: dıyvıcıe nostre nıchil valent COTam deo!
postea radıt 0MN1A Su2 hbona paupercule matrone DTO cedula
et. nutrult 63  S perpetue Ktıam valent * indulgenc1e mag1s quam
divıcıe.

Exemplum de doetore.
eresebatFuilt quıdam Masuus doector. habuıt scolarem

maxıme ıIn doectrina et artıbus. semel pecıeba mag1istro un unl
nonNn voluıt audıre SCO-beneficLum, qula habult dıyrersa benefcia.

larem. hoc lur1es temptavıt scolarıs, 1cebat magıstrum 0SsSe
GECUS propnter tudıum SCOLlarıs eressehat ın CleNCIUIS et beneficlis,
e1 magister depauperavıt ın omnıbus. scolarıs semel sSpacıatum
iyıt GCUu  - SUuls famulhlıarıbus. magıster 4IHNaYyı s1bl, petens aD

scolarıs ıtem tacebat, S1CUTgraclam et beneficiıum et. subsıdiıum.
magıister DEr pPrIUS S1b1 ecı mäagıster 1cebat 1pSUum. eGSsSe CUuS.
ecunda ViCce magıster preparavıt duas torcas scilıcet. candelas
SCcTr6xas, obyJ]avıt 6  6 ıterum isıpulo et famıliıarıbus SUls, et andele
aArdeban bat . facıem. scolarıs dieebat a.d magıstrum SUUM,
quod andele signıfficarent. respondebat magıster : VoS dixistis,
me BSsSe GECUM, dum noluı VOS audire. et PTrOmMOVET®@. sımıle mpdo

Hs t1bo
Hier scheint die Antwort der ErAL ausgelassen.

3) Hs patrone
Hs valend.
Krgänze: quı
Hs obyJabıt.
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NOn voluıstis Ine audıre e1; videre propterea lumıinabıt
vobıs a vyidendum ıLem regTrac1avıt sScoOlarıs mag1stro NuU-

ılıter et 9 humilıarvıt mag1stro
SIC ebemus super10rıbus nostrıs obedıire 1c1t1s et. oneste

actıs operıbus
AasS6e. Bernouillz

Za VV Geschichte der Immunität der der geist-
lichen orrechte.

Staatsarchıv 1sSe Stadt St 76
Aufschrift „ Alt otulın geistlichen Vorrechte eLW2

oder 15 Jahrhundert
Inhalt

35 Zu dem ersten der protestation vnd verdinges halb

Item dz geistlich PSON zıtl nıch fur das we  16 erıcht
gefordert werden sollen

Item dz dheıin vßlinndig geistlich DSON noch 116 üther be-
hafftet werden ollen,

Item dz der gyeıstliıchen PSONCH husern keın verbott be-
ee noch dar verbotten werden solle

Item dz ol vnd erkouff VvVor dem geistlichen gericht be-
sthee nıt SEeWISCH erd

I1tem dz die sachen dazumal confessate (?) viigericht Vor dem
weltlichen gericht nıtG YyoOWISCH werden,

Ltem dz die weltlıchen amptlute KOU: vnd verkouff VOT dem
geistlıchen gyericht dıingen abstellen,

]tem dz sachen den wucher chmöch ort benennende
(berürende VOLr den geistlichen richter für daß we  16 gericht
Jezogen vynd daselbs rechtlıch vögeübe werden,

“a Hs luminavıt
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Item die schlichten sachen zihende dıe He (?) vynd gyotlüte
ennıger berürende daß dıe WE  10 von dem geistlichen stabe
gyerechtfertigt werden.

1tem dz In den geistlichen vnd verwanten Hußern
1re noch andre yut durch den weltlıchen <tab nıt beschrıben
werden,

1tem dz abverstorben geistlich psonen gzut uUurc das gyelst-
ıch vnd nıt durch das we  16 ericht beschriben werden ynnd
handt dıe weiltlichen gerichte,

11
1tem dz der verwanten hıe N1C (?) ehafftet,
I1tem dz dıe vßlendıgen SO harum (?) cıtıret, ouch hıe VOTI-

botten werden.“

(Die folgenden Seıiten und andeln , VON der protesta-
tiıon wegen ““ und enthalten ınleserliche Bemerkungen den
einzelnen vorstehenden unkten.

Richel bel ase. Tiınder, Pfarrer.

spanischer Zeitgenosse über Luther.

De Martın Lutero
Martın Lutero, frayle de 1a örden de San Agustin, natural

de la Yy1. de Isleu10 (Isleben), ugar de Saxonla, Alemanıa,
dı PrINC1Ip1L0 DD SUuS hereticas opinıones, el 210 de 1951€; LUNO
demon10 ; CAasOse CON Cathalına de Bore, monJja profesa el
monasteri0 de Torgoula orgau), despues de haverla SaCcado del
monaster10 Leonardo Copen, un viernes de 1a Cruz, auerla
traydo N HOr 108 urdeles tres aN08S 6cON 0Otras ocho m0n]as
quUo 6ON ella SaC0., Habiendose ydo o dormir Lutero, SIN nın-
ZUNa mala dispus1c10on , un2 noche, 9 de Hebrero de 1546
aN0s, le allaron muerto a \ 1a manana mısma cama COn

TOSTtro tan espantable, qu® pon1a emor SN los Qqu® le miraban:
MUr10 de edad de 61 aN0S.

In Varlas Anecdotas VOn Pıedro de ante
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Abgedruckt in :
Relacıones de ß  © (secretarıo del uque
de Najera (1520 — 1544) DIER Sla Iuz 1a 0C1eda de
Bibliöfilos Espanoles. adrıd 1573 149 XI
der Publıkationen der Socıedad de Bıblıoflos Espanoles.

Die betreffenden Relacıones , weiche dem Bande den 106
gegeben haben, reichen bıs 128 auf arl bez.); da-
hınter begınnen die ebenfalls vVoNn (zante herrührenden Varıas
Anecdotas. Herausgeber ist de ayangos

Der Ca de Najera Hofe Karls Jängere Ze1t
hindurch e1ne sehr angesehene Stellung eingenommen ; dıe Von
ante für iıh: verfalsten, hıer veröffentlichten Berıichte beziehen
sıch auıf die Krönung In Aachen, den Kınzug des Kalsers ın
Nızza 1538, und dıe Reıise des Monarchen 1543 durch Italıen,
Deutschland und Ylandern Die Varıas Anecdotas sınd teils AUS

unmıttelbarer Kenntnis des Verfassers geschöpft, teıls anderen
Quellen entnommen , alle aber anf Zeitgenossen bezüglıch. Kür
den Spanier charakteristisch Ist, dafs ıhm Leonhard Koppe . (vgl.
Köstlın, Martın Luther I 595 ZUE wichtigsten Per-
sönli_chkeit 1Im en des Reformators ırd.

Berlın. Werl

Zeitschr. K.-G. XIV,



NA  EN
(Fortsetzung.)

Heformationsgesc  ichtliches

Theodor Hx

300 Von Hase’s Kirchengeschichte auf der Grund-
lage akademiıischer Vorlesungen erschien Vor kurzem unter dem
T‘itel „Reformatıon und Gegenreformatıion“,

Abtl Leıipzig, Breitkopf Härtel, 1891 VIIL und
438 Auch In diesem Bande ze1g das Werk dıe bekannten
Vorzüge des Verfassers ın der Darstellung‘, und auch der Kun-
dıge iindet manche interessante Beobachtungen, namentlich
In dem ünften Kapitel: „Zustände und Resultate des Protestan-
tismus ** Die Sıtte das k echt, Geistlichkeit und Kıirchengut, Kultus
und Kunst et6.) T Kolde

301. Hermann Haupt, Eın oberrheinischer Re-
volutıionär au dem Zeıtalter Kalıser Maximilians
Mitteilungen AUS eıner kırchlich - politischen khKeformschrıuıft des
ersten Decenn:ums des Jahrhunderts. Separatabdruck aus
‚„ Westdt. Zeitschrift (GAesch Ü Kunst“ (Ergänzungsheft
Irıer, Hr Lintz, 1893 144 in VerwoOoTTeN-
ster , bereıts senıler Weıiıtschweifigkeit haft die Wende des
15 und Jahrhunderts e1N vielgewanderter un belesener J
ristisch gebildeter Mann AUS dem damals österreichischen ChwarTz-
waldgebiet se1nen Klagen über dıe öffentlıchen Zustände in Kırche
und Sstaat uft gemacht. Er fühlt 1n sıch den Beruf e1ines Pro-
phetfen und Keformators, und ist nıcht eıt davon entfernt,
sıch selbst als den gyroisen Kalser des tausendjährigen Reıiches
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empfehlen, dessen Kommen für dıe nächste Ze1t auf Grund
se1INeTr astrologıschen Berechnungen ankündigt. Anfangs
noch Maxımıilian geglaubt; aber als Von diesem abge-
wlesen wurde, türzte sıch rückhaltlos In dıe revolutionär-
sozlale Stimmung des n]ederen Volkes und scheuft sıch nıcht
dıeses ZUTE Knittihronung des a1sers und utıgem Umsturz
der bestehenden Ördnung aufzureizen. ber a IS den Grundton
der AaNZON chrıft darf INnan miıt dem Herausgeber wohl den Ruf
nach e]ıner drakonıschen Züchtigung der Geistlichkeit bezeichnen,
VOÖN deren Beruf J1e zugle1c In den höchsten Tönen redet Diese
haft den Hauptanteıil dem Krebsschaden der Zeit der Un-
sıttlıchkeit, insbesondere der Korruption der Ehe Des Verfassers
Entrüstung 1pfelt 1n dem Vorschlag, dıe unehelichen Kınder der
(Age1stlichen Hungers sterben lassen. Eın und TOommMer Eihe-
leute unter dem Patronat des Krzengels Michael, miıt dem der
Verfasser In Verkehr steht und Von dem er einen T1e seinem
Werk vorausschickt, ist, alleın berufen, dem allgemeinen Ver-
derben steuern, „ Wan aJle sacrament nıt werbringen muglıch

frum eelüt, Wan alles yutltes hat SIN anfang VON der ee  “
Im Unterschied VONON der schon sehr radıkalen „ Keformatıon des
alsers Sigmund *‘ trennt diesen Publizısten eine unüberbrückbare
Kluft VON dem miıttelalterlichen Kırchentum. Nıcht DUr scharfe
Scheidung VON W eltlıchem und (Aeistlichem gehört ın seınen kKe-
Tormplan, ondern auch unbedingte Oberhoheıt des Kaılsers über
die Hierarchie. Es scheınt ıhm SOSa. eine Vereinigung VOR
Kalsertum und Papsttum vorzuschweben, WEeENN den Kaılser
q IS „ obersten pfarrer “ bezeichnet. Kanoniıisches Kecht, geistlıche
Gerichtsbarkeit Kırchengut einschlhıefslıch des Kırchenstaates,
Cölibat des Klerus, Önchtum, Askese, Heıligendienst ınd Abla[fs
fallen In dem Zukunftsstaat dahın Dıe Messe soll In deutscher
Sprache gehalten werden. Deutschtum 1s% überhaupt ea
N  16 und das Chrıistentum ist „ Deutschreligion “, älter a IS Moses
und unabhängig VOoOn der allzu jüdıschen Bıbel Der xrolse Könıg
VOM Schwarzwald, „ 6In Man VvoOn cleinen stammen “, , ZUM ersten
eın astronomus *, soll über dıe Welt herrschen. Aber
se1nNe Herrschaift, W16 überhaupt Besıtz und Amt erlöschen miıt
einer Verletzung des Rechtes Dıeses ist, verkörpert In dem D0-
gemeınen Wohl, insbesondere dem Wohl der Armen. I> e1gner
nütz felschet daz recht darumb not ist, das alles gut e1n gut
werd, ırt eın hirt, eın schoffstal ! “* Der Verfasser ist nıcht
Schöpferischer Keformator , sondern Dollmetscher volkstümlicher
Stimmungen und edanken, W1e S1e unter dem Einflufs wiclintisch-
taboritischer und waldensıischer Lehren und unter dem TUC.
der stetig wachsenden soz1alen Krisıs täglıch erregter, kühner und
Pphantastischer wurden. Aber als alles, Was bısher 1n dieser

30*
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1chtung vorgebracht WaLlr, e1% hınter sich und ist Q1iH direkter
Vorläufer der Flugschriftenlitteratur AUS der Z.e1t des beginnen-
den gyrolsen Bauernkrieges, 8110 Ahne des radıkalen Täufertums.
Wır haben nıcht allzu vıel Stimmen AUS dieser Zeıt. Jeder
Zuwachs 1S% begrülsen hbesonders aber G1 solcher den der
Herausgeber treifend damıt einführt dals 99 den durch

Janssen eingebürgerten Auffassungen von den Zuständen des
ausgehenden Mittelalters Zug {ür Zug denkbar schärifsten
Gegensatz *“ sich SEetZ Der gyesamte Inhalt der ve  en,
400 enggeschrıebene Folıosejten umfassenden chrıft ırd UuUNSs

hıer auszüglıch wohlgeordneter, übersichtliıcher Disposıtion mM1t-
geteilt, dazuı 1er Beılagen zusammenhängende Textproben.
Kın kKegister un G1n (xlossar dıenen der historischen und KeI-
manıstıschen Benutzung. eiche Arbeıt hiınter dieser equemen
Ausgabe oteckt vermas ohl 1Ur der mMessSecnh welcher (70e-
lJegenheıt hat Kınsıcht dıe Handschrıift 7, nehmen efs

202, denAls Krgänzung Morsolins Arbeıten über
Konzilsversuch VoOxn Vıcenza 1538 Attı del Istituto Veneto
dı DCIENCE , Lettere ed Artı / Venezia erı1e V1 VII 1888—89
behandelt ( a x ZU  S Teıl auf Grund Nach-
rıichten AUS dem Staatsarchıv Parma dıe für diıeses Konzıil
bestellten päpstlichen Legaten Jegatı q ] concılıo dı Vı-

del 1538 Venezıla, Fratellı Vesentinı 1892
Beigegeben sind sechs Briıefe der eNrza. Von eander,
voxn Joh Faber AUS Wıen Eınen weıteren Beıtrag ZUTI ((8-
schichte des Papsttums unter aul 111 ebenfalls ant Grund des
Farnesischen Briefschatzes Archıvr Parma 1efert erselbDe
elehrte, Professor kgl 1ceum arma unter dem 108
m v1I1aS S10 dıe 10r Lu1ig1 Farnese, gonfalonıere

chı]esa neg]lı statı pontificı (1537) arma Luig1 Battel,
1892 46 D Th

2305 In dem lateinıschen Lektionsverzeichnıs des Lyceum
Hosianum Braunsberg für das ommersemester 1892 ‚EL.
Franc Dıttrıch unter dem 100 „Miscellanea 2018-
bonens1ı1a 1.54 1: (4° acht für dıe Regensburger
Unionsverhandlungen nıcht unwichüge, bısher ungedruckte ten-
stücke der Ze120r Stiftsbibliothek m1 Dieselben hatten War

schon dıe Beachtung früherer Forscher gefunden, sınd indessen
noch nıcht ge  nd verwertet worden S1e gehören sämtlıch

dem achlals des Bıschofs Julius voxn Pflug Das erste und
wichtigste 1s%t 1 abkürzende Redaktion des üunften TUkels
AuSs dem KRegensburger Buch aut Bemerkung Pflugs
stammt S1€ vox Giropper 156516 hält S10 für dıejenıge Formel
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welche dıe katholischen Kolloquenten vorschlugen , nachdem INn

den Artıkel des Buches hatte fallen lassen. Jedenfalls bıldet
diese Redaktion das e1NZIKE HRS bekannte, vollständiıge Mittelglied
zwıischen dem VON e1N7z mıtgeteilten ersten Entwurf und dem
verglıchenen Artıkel : S1@e enthält hbereıts mehrere katholisierende
Eınschlebungen, weilche in dem letzteren wörtlich wiederkehren. Von
dıesem sag%t Contarını In einer Kek geriıchteten Verteidigung :
35  OtUS ille artıculus NOn est authoris lıbrı, sed Kekn eft a|10TUM

Dadurch en dıe Mıtte1i-colloquentium ““ € 20)
Jungen Crueigers (C 1 2592 259) e1ıne erwünschte Be-
stätigung. Dıie Grundlage für das zweıte Stadıum der Verhand-
Jungen ist; a lsO ıne katholische Formel SCWESCH. alg diıese
identisch 81 miıt Groppers Redaktıion , macht mır der Abstand,
der zwıschen iıhr und dem verglıichenen Artikel doch noch OD-
waltet, unwahrscheinlich. Eher könnte TOPDerS Redaktıon eine
Vorarbeiıt Ü jener Formel YeWESCH SeIN. Dıie folgenden fünf
Aktenstücke betreffen den Streıit zwischen Eck, der se1ne Unter-
schrı1ft zurückzunehmen suchte, und der katholischen Unionspartel;
hıervon dürifite die bereıts erwähnte Verteidigung der Konkordie
durch Contarın1ı YyYon besonderem Interesse S81N. Nr und
enthalten Erwıderungen Püugs auf e1ıne ıe Bischöfe 0>
riıchtete ede Contarınıs. efs

304. Zum Gegenstand einer eingehenden Monographie haft
Hugo 018D24C das Leben und dıe Thätigkeit des jüngern
Carva]Jal, des bekannten Kardınals VOD Uroce yewählt (Das
Leben und dıe politisch - kirchliıche Wirksamkeıt des Bernnaldıno
0ODpez de arvaja Kardıinals VOR 4anta (Üroce 1n (}erusalemme
In Rom un das schismatische eonecılıum Pisanum), der
erste e1l DIis ZUI0U Kondikt mıt aps Julhius reichend a 1IS
Breslauer Doktordissertation 1892) erschıenen ist, während der
Zweılte e1l wesentlich das Conciliabulum isanıum behandeln soll,
worüber zuletzt Lehmann (Das Pisaner Konzıl Vn T@O
15r Breslau gehandelt hat

05 nNntier dem "T‘itel Beıträge A I Geschichte der
Renalssance und des Humanısmus Au dem Y}ıet-
wechsel des Johnannes Dantıscus veröffentlıcht Franz
ıpler ın der Zeitschrıift für (Aeschichte und Altertumskunde
Kırmlands, ahrgang 1890, Band, Heft, (Braunsberg
sechzig meıst &. Dantiseus Johann Höfen, gyest als Bıschof
VONn Krmland 8 Oktober gerichtete Briefe, AUS der
Zeit OIl xc0Der 1530 hıs Aprıl 1546, die auch für

Hs finden sichdıe Reformationsgeschichte VONn 16  igkeı sınd.
darunter Briefe VON Kobanus Hessus, 15 des Johann VoONn Campen,
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des Prof. der hebr. Sprache In Löwen ges mıt wichtigen
Nachrichten AUS Rom un Italıen, Briefe des Cochläus, vVvoxn

Die Mehrzahl stammt' ’hom Cranmer, Polıander, AÄuerbach eice
AUS dem bıschöflichen AÄArchıyr Frauenburg‘, während andere
dem Cod Dantıseı In Upsala und wıeder andere dem Museum
des Fürsten Czartoryskı In Krakau entnommen sınd.

306. Sıehe Knde der Nachrichten.
307 attere S Des Kardınals und Erzbischofs VONxn

alzburg M .92 Verhalten ZUE Reformation (vom
Beginne se1ıner kegjierung bıs den Hauernkriegen Erl
188 1890 (erst 1899 ausgegeben) und LXXENV. DA
Diese Arbeit, deren darstellender 'Teıl nach Inhalt und orm
sehr viel wüiünschen übrıg Jäfst, enthält sehr beachtenswertes
Materı1al , welches wesentlich dem Konsistorlalarchiv Salzburg
entnommen ist. Dasselbe bezjieht sıch sowohl auf die Reformations-
bestrebungen 1n der Salzburger Diöcese , Vısıtation , Prozels des
Stephan Kastenpaur (Agricola), Bestrafung der Ketzer, als auf
das kegensburger Bündniıs VÜO  — 1524 TR

308 Eınen bısher nıcht beachteten Zeitgenossen Luther’s
deckt Müller au A Das Chronıcon Cıtızense des
Benediktinermönchs hLang 1m Kloster Bosau und
dıe darın enthaltenen Quellen Kın Beıtrag ZULE Hı1ıstorio-
gyraphıe des 16 Jahrhunderts‘*““. Arch Sächs Gesch in
NS AIITL, 5/4 Müller g1ebt 1ıne Lebensskizze VON Lang, zählt
dıe VON ıhm benutzten Quellen auf und mac auf interessante
Urteile über zeıtgenössische Persönlichkeiten aufmerksam. Die
Sympathie Lang‘  s Tür Luther schlug bald In Hafs u gyleıch
hblıeb sıch dagegen In seinem Hals S  T'  cSCh die Dominikaner
und dıe Scholastik. e/fs

“ 309 Eine Neue ıtalıenische Monographie über Le0o
(Francesco Nı  B Leone 1a SUÜü 0116162 econdo
documenti cartegegı inedit. Fırenze, Barbera,
463 ist; namentlıch ın iıhrem zweiıten , das Verhältnıis Z
HKFranz und Karl betreffendem Teıule, ın welchem S16 nıcht
wenıge Neue Dokumente AaUS dem ÄArchiıy Florenz verwertet,
Ddeachtenswert, dagegen ist bedauern, dafs dem Verfasser jedes
Verständnis für die relig1öse Frage und damıt die deutschen
Verhältnisse abzugehen cheınt Was derselbe VONxn 369 &,
über Luther’s Kntwickelung ZU 'Teıl auf Janssen ulsend miıt-
teılt, ist das Bodenloseste, Was mMan lesen kann.

3510 KEınen interessanten Beitrag ZUT Geschichte des 1ıtte-
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rarıschen Lebens ıIn Rom unier Leo hefert no 1n
sgeiıner Darstellung des Prozesses des Celso Mellıiın1ı den
zuch a IS Bekämpfer Luther’s (vgl Kolde, Luther’s Selbst-
mMorTrd. Aul Krlangen Leipzig 1890 z S bekannten
Freund des Krasmus, des deutschen Humanısten rı

dı lesa Romanıta SOLongolıus (Un y1ud1z10
eone Koma, Camera del deputatı, 18591 165 p) Auflser
wichtigen Aaten für die wen1g bekannte Lebensgeschichte des
schon 1522 verstorbenen Humanisten (wozu Beyschlag, syllog: et6.,
Hallıs 1729 E 611 vergleichen CWESCH wäre), dessen Prozels

Beleidigung des römıschen Volkes m1T seiıner Vertreibung
AUS Kom endigte, x1ebt der Verfasser einen Tuck der noch
VON Gregorov1lus g,1S verioren beklagten, nunmehr 1n der Vaticana
wıeder aufgefundenen Anklager: des Mellını, SOWI@E der Vertei-
digungsrede des Longolıus nach eiınem sehr seltenen In der An-
gelica behndlichen Drucke.

*8141, Diıe VOLI mehreren Jahren durch Vereinigung mehrerer
bısher getrennter Sammlungen gegründete und 1m Gymnasılıal-
yebäude ZU KEisenach aufgestellte arl Alexander - Biblıothek be-
sıtzt al besondere Abteiulung ıne nıcht unbedeutende Luther-
bıblıothek, e wesentlich dem Jammeleıifer des bekannten KEnde
1886 verstorbenen Dresdener Bıbliophilen Heıinrich Klemm VeI-

dankt wırd und die fIrüher einen Teıl der Wartburgbibliothek
ansmachte. Unter dem Titel „Luther’s Schrıften 1n der
arl 1exäander=Bıiblıiothek” x1e60T August Österheld
als Beilage ZU Jahresbericht 1891/92 des Karl Friedrich-Gym-
nasıums 1n Eiısenach 2 S eine Bıbliographie der da-
selbst befindlichen Lutherdrucke (200 Nummern) AUS den Jahren
1516 Kıne WFortsetzung soll die Jahre 4 — 1546
umfassen und e1N Verzeichnıs der übrıgen Reformationslitteratur
derselben Bibhlıothek rıngen
A Einen wertvollen Beitrag Z Krıtik der Tısch-

reden Luther’s bıetet e0rg Lösche (Analecta utheranz
ei Melanchthoniana. Tischreden Luther’s und Aussprüche
Melanchthon’s hauptsächlıch nach Aufzeichnungen des Johannes
Mathesıius. Aus der Nürnberger Handschrift des (+ermanıschen
Museums mıt Benutzung Von Joh. Karl sSeıdemann’s Vor-
arbeıten herausgegeben und erläutert 0  A, Hr Perthes,
158592 VIII 440 Mk.), der eine Voxn ıhm und Seide-
Mann dem Mathesıus zugeschrıebene Sammlung AUS einer and-
chrıft der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts unter sehr SÜ:  Kn
fältigem Nachweis der Parallelen , darunter AUS handschrıft-
lıchen Sammlungen , und miıt reichem Kommentar herausglebt.
Dıe dSammlung selbst ist eıne Kompilatıon AUS elbst gehörten
und abgeschriebenen Notizen. Zu den 529 Nummern Vox Luther
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kommen 137 16t2 Melanchthonis, auch eine lateın. Nachsechrı
eginer Predigt Luther’s über dıe Höllenfahrt Christı Vom Aprıl
1538

3513 Sıehe Ende der Nachrichten.
514, Mıt orofser Gründlıchkeit, aher aUuCch miı1t einer teıl-

weEe1ISe ermüdenden Ausführlichkeit behandelt ötz
(Maxımılıan’s J: Wahl ZU römiıschen Könıge 1562
Mıt besonderer Berücksichtigung der Yolıtık Kursachsens., Würz-
burg, Becker’s Universıtätsbuchdruckerei, 1891 207 dıe
langwlierıgen dıplomatıschen Verhandlungen, weilche endlıch ZULC
Wahl Maxımıiliıan’s ührten. Diıe Beurteilung desselben ist dıe
jetzt bliche, sehr abgünstige ; hinsıchtlıch se1ner Neigung ZU0}

Protestantismus , dıe der Verfasser hauptsächlıch ‚uSs dem Halfls
dıe spanısche Polıtik und dem TO über dıe vonxn dem

Kaıser erlıttene Zurückhaltung entsfanden Se1N läfst, trıfft er m1%6
dem Urteil se1nes Lehrers Maurenbrecher Dıe Be1i-
lagen enthalten ZWe1 Schreıben Maxımiıillan’s Albrecht VOon

Bayern und einen RBrief des In den Verhandlungen eıne wichtige
Rolle spielenden Andreas Ungnad den Kurfürsten August VvVon
Sachsen miıt dessen Antwort. Th

k: Bıbliothekar . atädtischen Museum
Nordhausen, haft In e1INneTr AUSs dem Nachlasse e1nes Nordhäuser
Stadtverordneten und jetzt 1mM ortıgen Archır befindlıchen Hand-
schrift 99  1e älteste Fassung VO Melanchthon’s BHÜhikK-
entdeckt, vgl AHUTL; D4T., Nr. 290 S18 wurde ZUerste
veröfßfentlicht 1n den Philos Monatsheften Bd MT und ist annn
untier obızem 'Lıtel senarat erschıenen (Berlın, Dr Salınger,
1893 55 S Eın hervorragendes Verdienst hat sıch
aber der phılologisch gyeschulte Herausgeber der Monatshefte
diese Ausgabe erworben, iInsofern , IS OT nıcht LUr den (Cha-
rakter dieser Epıtome als eiIner hıs 1538 handscehrıftlich Ver-
breiteten Zugabe der Vorlesung Melanchthon’s über dıe Ethık
des Arıstoteles und ıhr Verhältnis ZAU den dreı ersten usgaben
(C XVI) festgestellt, sondern auch durch nochmalıge Vers
gleichung der Handschrift und stete Hınzuziehung der erwähnten
Ausgaben AYST einen brauchbaren ext hergeste hat Zeugn1s
davon legt der VON ıhm alleın verfafste, der Sonderausgabe be1ı-
gegebene krıtische Apparat ab Den Wert diıeser Entdeckung
wird Man DUr 1 Zusammenhang e1ner umfassenden Untersuchung
über Melanchthon’s können, zunächst ewährt 316
einen interessanten Einblick In Se1nNe Lehrthätigkeit efs

316 us der Landshuter Kırchenbibliothek, auf welche iıch
nNnalectia Lutherana XI aufmerksam gemacht habe, veröffentlicht
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Vogt, der Herausgeber des Briefwechsels Bugenhagen’s
IN Sechs BTı0e+e aAM Melane  hon AUS den
Jahren 1553—59 (Ungedruckte Schreiben VON Pommern Me-
lanchthon In Baltische Studıen, Zeitschr. der Ge8S pommersche
SC U, Altert.), namlıch vier Von Kunge, dem Greifswalder
Professor und späteren pommerschen Generalsuperintendenten, einen
Von dem pommerschen Herzog KErnst Ludwıg und einen VON dem
Rektor der Andreasschule ın Hıldesheim Lorenz Moller. Be1i-
gegeben ist neben reichen bıographischen Krläuterungen e1N Brief
kKunge  S Peucer. 4R

Melane  on und GAL in Von der kurzen
Freundschaftsepisode zwıschen beiden kKeformatoren, dıe der Iuthe-
rischen Kırche teuer stehen kam, hat Phılıpp chaaff auf
Grund der spärliıchen Korrespondenz e1n sorgfältiges Bıld yegehben,
In den Papers of the Amerıcan Soclety of Church History edited
DyY Macaulay Jackson, ew-York and London 1892 144
bıs 163 UKECENS

* 518. Dıe Arbeit VONn Benno Hıllıger, Dıe W ahl
Pıus’ ZAT Papste (Leipzig, Fock, 1591 1 be-
andelt nıcht ur dıie bisher noch nıcht eingehend gyewürdigte
G(eschichte des Konklaves, welches wıder aller EKrwarten den
Grofsinquisitor der römiıschen Kırche, den Dominikaner Alessan-
drıno ZU Papste erhob, sondern lıefert, da, nac se1ner INn dieser
Allgemeinheit wohl eLWAaSs zuvielsagenden Meiınung „ die Vorberei-
tungen ZUTC ahl e1nNes Papstes unmıttelbar mi1t dem
Augenblicke der Wahl seines Vorgängers ihren Anfang nehmen “*
YON der Wahl 1Us (vgl X h Müller, Da Konklave Pius’ I  9

beginnend, 81n NiC unwıichtiges Stück  <  r Papst-
gyeschichte und ıtalienischer Polltik, unter Beibringung mancher
uer Aufschlüsse auf Grund YON Notızen S dem Archive von
Simancas’, dıe ihm Se1n Lehrer Maurenbrecher überlassen, SOWI1@
eigener Studien 1m Wıener Archive. Zu beaehten ist auch dıe
VONn Banke abweichende Meınung über das Nepotentum unfer
1US

* 819, AÄus einem nıcht näher beschriebenen Codex des
bischöflichen Archıvs Augsburg veröffentlicht W eber
59 Briefe des Bıschofs Otto VT CHSErs A Hosıus AUS dem
Zeıtraum VoO  S prL 1560 bıs 2 Dezember 1561 (LitterasTruchsesso a.d Hosium annıs 1560 e 1561 datas codıce
Augustano primum edıdıft tc Ant Weber Katısbonae, JManz 185992 123 Da dıieselben nach des HerausgebersAngabe schon ın dem mır nıcht zugänglıchen seltenen
er des Jesuiten Hieron. Lagomarsinius, uln Poglanı DD
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et oratıones et6., Romae 17588s0g., gedruc vorlıegen , bezieht
sıch das primum ed  &Q ur aut den Cod. Augustanus.

’Th
H AL Schlufs der Nachrichten unter 19 Nachtrag Oln

T'heodor Kolde .

schweizerischen Refi ormationsgescßichte
VvVon

Rudolf achelin.

3 20), Geschıchte der deutschen Taftia=
Yatur 1n der chwelz Frauenfeld 245— 446
Das Jahrh „Die lıtterarısche Produktion ist Erzeugn1s
der Reformation.“” Besonders eingehend ırd dıe (Aeschichte des
volkstümlıchen Dramas behandelt, sodann dıe lıtterarısche HO-

deutung Zwinglv’s, das relıig1öse Volkslied, dıe Bibelübersetzung
und dıe Prosalıtteratur.

221 Wesentlich au Bächtold fulst Meiıer, Dıe Re-
formatıon der deutschen Schwelz 1m Gewande der

Theol Zeitschr. Schweizdramatıschen Dıchtung.
1892; 121}1 —128 163—1706 Parallele Werke ın fran-
zösischer Sprache sind : Phıl 0  e Histoire I3n tierare

Parıs 1890, namentlich b bısde 12a SuUu1sse@e francalse.
112 Les Reformateurs, un 113—144 Le SJiecle apres
Calvın, und Rossel, Hıstolilre lıtteralre de 1a Su1sse
romande. Vol 1889, Des 093-— 203 Les theologıens
e1 OTrateurs.

32  Ade Kın wertvoller Beıtrag ZUrT Geschichte des Buchdrucks
und des Humanısmus ıIn ase &. Einde des 15 Jahrhunderts
ist an Burckhardt-Bıedermann, Hans mMerbDdac und
seıne Famıiılıe. Historisches Festbuch AL Baseler V erein1igungs-
fe]er Basel, Reich, 1892 3

Bonifacıus325 A urckhardt- Bıedermann,
merbac6 und dıe Reformatıon. Basel Reıich 18594
407 Boniıifac1i1us merbach, der Sohn des berühmten Buch-
druckers, War ge1t 1522 Lehrer der Rechtswissenschaft der
Uniyersität Basel und nfolge dessen ÖN Anfang bıs Knde
Zeitgenosse der dortigen Reformationsbewegung. Als nhänger
des Krasmus nahm E1 ıhr gegenüber e1ne reserrvlerte ellung
eın , dıe allmählich bıs ZUTE entschıedenen Abweisung sıch otel-
gerte och blıeb C: während se1ne Gesinnungsgenossen nach
der Eınführung der Reformatıon auswanderten, auch unter der
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Ordnung der Dınge in seıner Vaterstadt zurück und
hat sich später , WeNnNn auch nach längerem Zögern und Käm-
pfen der evangelıschen Kırche angeschlossen , ohne seine Ver-
ehrung für Krasmus und selne unabhängige Denkweise 1n ırch-
lıchen Fragen aufzugeben. Die VON ıhm hıinterlassene umfang-reiche Briefsammlung gehörte VOoONn jeher den wertvollsten
Schätzen In der Handschriftensammlung der Baseler Universitäts-
bıblıothek doch sınd gerade dıe auf dıe Keformationsgeschichtebezüglıchen eıle derselben noch fast Sar nıcht benützt worden,und ist das Verdienst des vorliegenden Werkes, dafs In iıhm
ZU. erstenmal Amerbachs Aufzeichnungen nach dieser Seıte hın
In ZEeENAUE® und umfassende Untersuchung fa und ZUr OÖffent-
lıchkeit gebracht S1nd. IS nthält In selner zweıten, grölserenHälfte S 130 —400 ZUerst 1ne mit reichhaltigen Anmerkungenausgestattiete Sammlung meilst noch ungedruckter Briefe und
Briefauszüge Von Uun: merbach, hauptsächlich AUS der Korre-
spondenz mı1t seınen Juristischen Liehrern und Freunden Zasıus,Alcıat, L0P1S, Montaigne, Cantiuncula .g sodann den Abdruck
e1INeEs Tagebuches ZUI1L Jahre 15851 In dem dıe wichtigsten Vor-
kommnisse, namentlich SOWeIlt J1@E sıch auf dıe Reformation be-ziehen, notiert sınd, un endlich einı&e Aktenstücke, dıe sıch
auf seıne Beteiligung A öffentlichen Abendmahl beziehen , wäh-
rend 1m ersten Teıl des Buches der hıstorische Krtirag dieser
Dokumente sowohl für dıe Beurtellung der Baseiler KReformation
W16 für dıe ellung AÄmerbachs derselben 1n einheitlicher
Darstellung zusammengefafst 1Ird. Die Arbeit War besonders
erschwert durch dıe Gestalt, iın der dıe Aufzeichnungen vorliegenund dıe auch dıe Hauptursache oWesen Sse1Nn Mag, dafls Safz nıcht
schon längst iür dıe kKeformationsgeschichte voOxn Basel verwertet
worden sınd. Dıe Brıefe Amerbachs sınd fast durchweg Nur in
den Konzepten vorhanden, die er sıch ZU Zweck der nachherigenReinschrift gemacht hatte, und da se1ne Handschrift ohnehın auch
In den für andere bestimmten Schriftstücken besonders schwer
Z U lesen Ist, ırd Nan dem Verfasser S mehr Dank dafür
WISSeN, dals sich der Kntzifferung dieser Schriftstücke unter-

und seine Aufgabe dank eıiner gyründlıchen philologischenund hıistorischen chulung ın einer für dıe Kenntnis der Re-
formationsgeschichte überaus ergjıebigen Weise gelöst hat

324 1ıne Ergänzung D diıesem yrößfseren Werk ist, der
Aufsatz des xleıchen Verfassers: Burckhardt-Biedermann,UÜber Ökolampads Person und Wiıirksamkeit. e0 Zeitschr. AUS
der Schweiliz 18593, 271 —40 81—93 Der Verfasser ze12%autf Grund namentlıch der VOoONn ıhm aufgefundenen Angaben mer-
a WwW1e dıe tradıtionelle Beurteilung Ökolampads als eines in
besonderem Maflse mılden Charakters eg1ner wesentlichen Berich-
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tgung edarf, und oatellt ıhr eıne auf dıe ' ’hatsachen gyestützte
Charakteristik yegenüber, dıe TOtZ ıhrer Einkleidung in dıe orm
e1ınes populären ortrags auf e1Ner gründlıchen Verarbeıtung des
historıschen Stoffs yuht und besonders der den Amerbach’-
schen Papıeren entinommenen Mıtteilungen auch die Beachtung
der wissenschaftlichen Forschung verdient.

529 Von Zwinglı handelt ın allgemeıner Charakteristik
Dılthey, Auffassung und Analyse des enschen 1mM 15

und Jahrhundert. Archırv für Geschichte der Philosophıe,
herausg VOn Ludwıg eın, Y 3 (1892), 367—378

ur-Öchsli, Zwınglı a 1g polıtıscher Charakter
cens12, eıträge ZULC züricherischen (GAeschichte 1891, 87 bıs
113 bespricht namentlıch die TE Zwinglı's VON der Not-
wendigkeıt und den Befugnissen der obrigkeıitlıchen Gewalt, VON

der besten Staatsform und VOI Verhältnis zwischen Staat ınd
Kirche.

226 Von dem Reformationsversuch der katholischen Stände
handelt ÖOchsli, Das eidgenössısche aubens-
konkordat VO 1525 Jahrbuch für schweizerische (1e-
schıchte XI V (1889), 263— 355

524 Über dıe Theologıe Zwinglı's: üdös, Zwinglı,
mınt dogmatıkus Sarospatak 8992 160 (ungarisch).

3268 Emıl Eelı, Zwingli's '"Tod nach se1iner Bedeutung für
Kirche und Vaterland. Vorlesung ZU Antrıtt der Professur für
Kirchengeschichte der Uniıyersıtät Zürıich. einem An-
hang Nachlese der chrıft „ Die Schlacht VoOxn Kappe
Zürich, Leemann, 18593 Der Vortrag wıderlegt zunächst
dıe Annahme, dafs Zwinglı In der Zeıt unmiıttelbar VOL der
aCc bel Kanpel se]nen politischen Binflufs In Zürich VeIr-

loren habe, und sodann den ıIn NeEuUuUeEeTEN Schriıften ihm gemachten
Vorwurf, unpatrıotlsche Ziele verfolgt und dıe eidgyenössischen
Interessen denjenigen zürcherischer Eroberungspolitik yeopfert f
en ‚ Nicht dıe Reformatıiıon hat den AaA  9 sondern dıe
staatlıchen Zustäinde haben dıe Reformatıon geschädigt“, indem
Q1e dıe allgemeine Auswirkung ihrer befreienden Kräfte unmög-
ıch machten. Der Anhang y1ebt eINe Reihe von Krgänzungen
und Berichtigungen der Tüher veröffentlichten Schrift des
Verfassers über die Schlacht VOD Kappel; unter den ersteren
dürite der kurz nach der Schlacht geschrıebene ‚„ Konstanzer Ba
LICchtS der vollständıe abgedruckt 1st, dıe wertvoliste se1N.

329 Dıe auschronık Konrad Pellıkans VO
Bın Lebenshild AUS der Reformationszelt. DeutschRufach

on Theodor Vulpinus Strafisburg 892 168 gy1ebt
den 'Text der bekannten Chronik Pellikans 1ın deutscher Über-
setzung un mıt zahlreichen geschichtlıchen Erläuterungen.
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550 DıJe Spezlalgeschichte VoNn ern betreffen : Kd Blösch,
he0-1iıne HNeue Quelle ZUTC G(Geschichte der Berner Dısputation.

logısche Zeitschr. &A, Schweiz 18591, 157—163 Abdruck gıner
kurzen katholıschen Darstellung AUS einer bisher unbekannten
Flugschrift von 1528 Schweilizer, Dıe Berner Kate-
chısmen 1m Jahrh Theologısche Zeitschrift O Schweiz
1891, 7— 10

321, Populär gehalten ist, der Anufsatz VvVoNn Aug Thel-
Jlung, LTLhomas yttenbach und dıe Reformatiıon In Biel
Kırchliches Jahrbuch für den Kanton ern Jahrg 1893

24.6—0278
Ach ürckKhardt, Thomas Platter s Brıefe

seınen Sohn T ase 18590 106 Dıe In ihrem
Wortlaut und ohne weıitere Anmerkungen abgedruckten Briıefe
sind YON Basel AUS geschrıeben, die meısten während der Adressat
zwıischen 1551 und 1557 Montpellıer Medizın studierte und
en en iıhres famılıären Inhalts e1n vorwiıegend Okal- und
kulturhistorisches Interesse, enthalten aber doch auch manche
für dıe relıg1öse Zeitgeschichte wertvolle Notizen.

355 Montandon, Dıe Reformatıon 1m ranzösısch
sSprechenden Teıl des Bistumse ase 1891

254 Mıt Ca vın beschäftigen sıch zunächst einıge kleinere
uUuIsätze VORn Lecoultr Ö, La CONYTeEersION de Calvın. Calyın
d’apres SOM commentaılire SUur le e Clementia de Seneque.
Le SE]J0UT de Calvın Italıe d’apres des documents recents,
alle dreı ın der evue de theolog1ie et. de phılosophıe. Lausanne
1890, 1sq; 1891, 1sq Sq Als Zeıtpunkt der Be-
kehrung 1rd das nde 1533 bezeichnet; doch zeigt der Kom-
mentar DeNeCca, dafls Calyın schon 15392 mıiıft der Reformation
dıe Strenge der sıttliıchen Lebensanschauung und den Krnst der
Sündenerkenntnis teılte und somıt der endgültige Anschlufs
S1e nıcht SOowohl in einer Glaubenserkenntnis als ın dem
Entschlufs des Wiıllens sich offen ihr bekennen bestanden
hat. Die Untersuchung über den Aufenthalt In Italıen bestätigt
1m wesentlichen dıe Angabe Bezas, dalfls derselbe UTr kurz B.0=-
dauert und O1S den Zweck gehabt habe, 1m Interesse des fran-
zösıschen Protestantismus mıt dem Hof Yerrara eine persön-
lıche Bekanntschaft anzuknüpfen.

50 Cornelıus, Dıe ründung der cal-
Yınischen Kırchenverfassung 1n Genf 15471 eparat-
abdruck AUS den Abhandlungen der bayer. ademı1e der
Wiss., 11L Kl,, Abtl München, Verlag der Aka-
demie, 18992 39 Der von Calvıin selbst ausgearbeıtete
erste Entwurf ırd teils mıt seinen sonst ausgesprochenen Ver-
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fassungsgrundsätzen , teıls mıt der späteren, durch den Rat, g-
nehmigten Redaktion verglichen und gyezeıgt, WwIıe dıe letztere
wichtigen Punkten dıe Staatsgewalt dıe VON Calvyın An  -
trebte Ausdehnung der kırchlichen Machtbeiugnisse sıchern
sucht, durch Abweisung der kirchlichen Oberaufsicht über
die Diszıplın und dıe Schule, Urc Festsetzung e1inNes Bastäti-
gyungsrechts des 2LES beı der Wahl der Geıistlıchen , 1ImM allge-
meınen aber doch TOZ der Verstimmung Calvyın’'s über dıe g-
machten Abzüge, mıt se1ınen Ansprüchen auf Unabhängigkeıit und
Herrschaft der Kırche iın Übereinstimmung STtEe

* 226. Pıerson, Studien over Johannes Kalvı)n
OX ee 0— 15 Amsterdam, Van Kam-
DEn Z0012, 1891 XX i 184 Im Anschlufs dıe
Irüheren , 1881 und 18583 erschıenenen Stücke 1rd Kap
Calvyın’s Rückkehr nach Genf, Kap seiıne Beziehungen ZUuU Neun-
chä tel, Kap dıe ersten Monate Genf nach se1ner Kückkehr,
Kap dıe Nıederlage Carolıs Tzählt und hıeran Kap „ Kal-
vın a IS leidsman “ 1ıne allgemeine Betrachtung über seınen
Charakter und die Art Sae1Neas Wirkens geknüpft, dıe dem KHr-
gebn1s gelangt, dals Calvın wenıger eın Mann d2as aubens a IS
des poliıtischen Handelns ZCWESECNH ınd darauf Aaussecangen S
mıt en Mıtieln, auch denen der Intrıgue und der Verdäch-
UZUNg einem AUS Klementen der un der kirchlichen Tra-
dıtıon willkürlich gemischten kırchlichen System durch dıie Ver-
nıchtung selner Gegner ZUI Alleinherrschaft Z verhelfen. ıne
psychologısche Synthese“, heılfst 3: AISE inbezug auf Calyvyın
noch unmöglıch, v]elmehr mufs iıhm gegenüber noch immer dıe
atomistische Untersuchung angewandt werden. Kr ist ıne Per-
sönlıchkeit, dıe noch In 300 Jahren ebenso sehr als Prophet g_
lıebt, W1e qls Henker Servet’s ehafst se1n ırd Was können
WIr besseres thun, aAlsS mıt einem unbestechlichen (JeWisSsenN und
miıt einem Herzen , das Kmpfänglichkeit für jeden Lichtstrahl
die photograpnphıische Platte übertrıfft, das konstatieren , WaS
bemerkt IA werden verdient.“ Irotz dieser anfechtbaren Cha-
rakterschilderung verdient dıe chrift CcCh mancher wertvoller
bıographischer und psychologıscher Beobachtungen Beachtung und
Studium.

Sr Dr Hoorg, Prädiıkant te erwolde, Twe
Hervormers Angelus Merula Johannes Kalvıjn
Amsterdam, Van Holkema Warendorf, 1892
In kurzer, allgemeın verständlicher Darstellung werden der hol-
ländische kKeformator Merula, der 1557 Bergen im Hennegau
a,1s Märtyrer verbrannt worden 1st, und der Genfer Reformator
Calyın in ihrem Leben und Wiırken einander gegenübergestellt,
als ZWEI Männer, dıe sowohl nach ihrer Persönlichkeit W1e nach



N.  CHRICHTE 469

ıhrem Lebensgang iast In allen Punkten VoNn einander verschle-
den, doch jeder In seıner Weı auf dıe Entwıckelung der OVYanl-

gelıschen Kirche fördernd eingewirkt haben. Namentlich das
ber den holländıschen Reformator Mıtgeteilte wird, ennn es
auch im wesentlichen anf der Bıographie von Moll ruht, dem
deutschen Leser manches Neue und Wiıssenswerte bringen.

338, erd Bulsson, Sebastien astellıon S a
vIıe 1i s OEUVIE IB S Bände Parıs 1892
XVIL, 440 5192 ıne auf umfassenden Studien ruhende,
nach Korm und Inhalt yleich anzıehende Darstellung VON (3
stellıo’s Leben und Schriften, dıe 1m ersten e11 namentlıch se1ne
Beziehungen ZU französıschen Humanısmus , 1Mm zweıten die
Calyın behandelt und Castellio dem letzteren gegenüber 9{8 Ver-
treter und ärtyrer der protestantischen enk- und aubDbens-
freiheit Eihren brıingen weıls. Das Werk wırd VOL jedem,
der sıch mit den Anfängen der fIranzösıschen Reformatıon und
mıt der Geschichte VCalyın’s besc  19 , In Berücksichtigung

werden ussen
529 Für die Geschichte der waadtländıschen Kırche

Sind namentlıch einıge Abhandlungen VONON Vulılleumier
über cıe ın ihr gebrauchten Katechısmen VONn Bedeutung: 19
relıgıon de HOS peres, Lausanne 1588, Notice hıstor1que SUur les
Catechismes qu1ı ont Q  aD usage dans V’eglıse du Days de aud
depuls le emps de la Reformation (Revue de theol ei phılos

und DTODOS du Catechısme irancals de Berne de 1551
In den beiden ersten werden ıe sämtlıchen 1m

französischen W aadtland eingeführten Katechismen eingehend
unfersucht und ZUT Grundlage eiıner (Geschichte der theologischen
Entwickelung dieses Landes gemacht; In der drıtten beschreıbt
Vullleumier eine ern aufgefundene erste Ausgabe des nach
der Reformation 1m W aadtland eingeführten Katechismus, dıe, 1m
wesentlichen ıine Übersetzung des 1536 urc Megander für
ern verfalsten deutschen Kınderberichts, durch einzelne Modi-
fikationen iın der Sakramaentslehre doch auch den Übergang
der später herrschenden gemälfsıgten Form des Zwinglianismus in
sıch darstellt eitere Beıiträge desselben Verfassers DE (30-
schichte der Reformation und der ältesten theologıschen HKint-
wickelung 1Mm Waadtland sınd : Vullleumiıer, L’Academie
de Lausanne. Ksqulsse hıstorıque LXI Lausanne 891
1537 — 1890 , und Les Hebraisants vaudols du XVE qjecle.
Kxtrait du recueıl inaugural de L’uniıyersite de Lausanne. 1892
29 4,° worın ın e1ner auch für dıe allgemeine Geschichte des
hebräischen Sprachstudiums und der protestantıschen Theologıe
belangreichen Weise dıe akademische und lıtterarısche Wırksam-
keit der während des 16 Jahrhunderts der Schule Lau-
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AL angestellten Lehrer des Hebräischen auf TUN! eingehen-
der Quellenforschung dargestellt ist.

54.0. Dr Blösch, Das nde der eformatıon
1m allıs Kın Beltrag ZULE schweizerischen Kirchengeschichte.
e0 Zeitschr. e Schweiız 18858 1—20 14—87 Aus
Dısher unbenützten handschrıftliıchen Quellen ırd gyezelgt, W1@e
das reformierte Bekenntnis 1m Wallıs noch hıs ZU nde des

Jahrhunderts zahlreiche Anhänger hatte und sıch offen AUS-
sprechen durfte und erst 1615 infolge der ungenügenden Unter-
stützung se1ltens der evangelıschen Schweıizerkantone den Unter-
drückungsversuchen des 1SCHOIS Von Sıtten Zum pfer el

341, BiIeCANHi1OT Klstermann, Leutpriester ın Neudorf,
Geschichte der en Pfarreı 06  QT des Johannıter-
Ordenshauses Honreıin W1e der Tochterpfarrejen : Honreın, Wan-
ZeN, Ballwil und e1n un der Filalkapellen innerhalb der alten
Pfarreigrenzen und geschichtliche Mıtteilungen über dıe alten
bürgerlıchen Verhältnisse Mıt Wel IUllustrationen. Luzern,
Gebr äber, 18591 368 80 Die Schrift enthält
e1ıne Nellsıge , auch wen1g verarbeıtete Zusammenstellung
es dessen , Was inbezug auf das durch den 1be bezeıchnete,
1im Kanton Luzern gyelegene (z+ebliet Urkunden und geschicht-
lıchen Erinnerungen vorhanden ist 1ne weıtere geschichtliche
Bedeutung hat, asselbe nıcht gehabt, auch nıcht das Ordenshaus
Honreıin, das bıs 1819 fortbestand und se1it 18548 In e1ıne Taub-
stummenanstalt umgewandelt worden 1st 2a1IUur ırd dıe Okal-
geschichtliche Forschung der mühsamen Arbeit 1n mancher Hın-
cht für dıe reichhaltige Stofsammlung ankbar Se1N.

ZuUur NEUECN, insbesondere eutschen Kirchen-
geschichte

Von

Paul Tschaeckert U:

342, und LÖöÖDe, Kıiırchen und chulen des
erzogtums Sachsen-Altenburg, r bıs ZUT Lief.
erschıenen.

343 „ Urkundliche Beıträge ZUr Geschichte der Y2an-
gyelischen ı1n den lpenländern“ g1ebt n e in
‚Jahrb SC des Prot ıIn Österreich XII, 180— 195
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544. Dıe „Geschıchte der (rottesdienstordnung
ın adischen Landen“ gıebt unter diesem Titel Basser-
1 2 D D, Stuttgart, Cotta 259

345, „Der TOtestiantısmus 1n der Bukowına“ ist
hearheıtet ınter diıesem Tıtel Vn (Czernowitz, Pardını,
18590 114 S T'schacker

24.6. 7 Geschichte der Hessischen Diöcesan-
synoden 9-— 1 Die Diöcesansynoden der Diöcese Roten-
burg (Allendorf, Kschwege). Kassel, Fısher Co 1893
DL 143 Der um hessische Kırchengeschichte mehr-
fach verdiente Superintendent Hochhuth Kschwege beschraeibht
hler Synoden S den Jahren G2T (nicht 1634!)
aui Grund eINES Synodalbuches der 1m Nebentitel genannten
1Öcese. Hs ist e1n mannıgfaltıges 1ld e1nNes Xu% dıszıplınierten
kırchlichen Lebens, las sıch uns hıer entrollt. Die synodalen
Verfassungsformen der Kırche Phılıpp’s des Groilsmütigen stehen
nıcht DUr auf dem Papıer; sS1e funktionieren kräftig, und dıe
(eistlichkeitssynoden walten über ihren Mitglıedern mıt e1ner
Strenge und Umsıcht, d1ie dem Konsıstorlalregiment nıcht immer
nachgerühmt werden können. Daneben allen Sstreıiflichter autf den
konfessionellen Kampf; und In sechs eılagen werden uÜuNSs teıls
ungedruckte, teils schwer zugänglıche Aktenstücke dargeboten,
welche ın erwünschter Weıise dıe Urkundensamml!ungen In Heppes

Aber dıie(xeschichte der hessischen Generalsynoden erganzen.
SCHTITT leidet An den Mängeln einNes u postumum : Wr dem
Verfasser nicht ehr vergönnt, dıie Jetzte Hand anzulegen, SONST
hätte vielleicht manche Ungenauigkeit bese1tigt und inshbesondere
dıe unentbehrliche Auskunft egeben über seINeE Quellen IMS
ware miıt einem ANZEN oder tejlweisen Abdruck des unbekannten
SynNodaibuches der 1issenschafit besser gyedient , {S miıt diesen
unkontrollierbaren uszügen,

544 x h (Geschichte der Kıirchenrvisıtationen
der Hanauer evangelısch-reformierten Kirche im 18 Jahrhundert,
dazu: (Aeschichtliche Abhandlung über dıe Hanauer Quartal-
konvente 1mM Jahrhundert Koblenz, Kvang, St1{t St. Martın,
18593 20R In der Bücherthaler Klassenbibliothek

Bruchköbel befindet sıch e1n Fohoband, weicher dıe TOTLO=-
kolle VOon 3 Klassenkonventen A US der Zeit VOnNn 1—16
SOWI1@ ine AUSs 79 Paragraphen bestehende Konventsordnung
enthalt Diıie letztere ist iın der zweıten Abteilung In extenso
abgedruckt, und daran schlıiefsen sıch sachlıch gyeordnete Mıttali-
lungen AUS den Protokollen, welche die kırchlichen Zustäiände der
Zeıt, insbesondere dıe 1m Gefolge des groisen Kriıeges entstan-
dene Verödung illustriergn. Diese Konvente sın d dıe ausführen-

Zeitschr. K XIV.,
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den Organe DUr durch landesherrliche Oberaufsicht 0 el
schränkten kırchhichen Selbstverwaltung Aber S16 verkümmern
allmählıch ; Al hre Stelle CT das Konsıstorlalregiment und die
Kınzelvısıtation Generalinspektors Bın solcher WLr der
Urgrofsvater der (Gebrüder ((rımm Friedrich (Ür1mm der vVon
6—17 das Hanausche Kırchenwesen eıtete Kr Suchte
dıie verfallenen Konvente wıeder belehben brachte aber
unter den veränderten Verhältnıssen 1Ur e1INeTr AÄArt theolog1-
scher Konferenzen Aus den ausführlichen FProgrammen derselben,
welche SICH ITgaNdwo (? erhalten haben y180t der Verfasser
ersten 'Teıl zahlreiche Auszüge, dıe für dıe Geschichte der theo-
Jogıschen Bıldung unter der Geistlichkeit VOD Interesse sınd
nNntier den Nachfolgern Grimm’s, Schiede Kndemann e7r7z DG
ın steile des Konrventes wıeder dıe Hınzelvisıtation ıne Reihe
VONn Hirtenbriefen der Inspektoren welche mıtgeteult werden, De-
Jeuchten aunch dıe Zustände den (G(emeinden Dıe beıden
Abhandlungen haben die orm VON Konferenzvorträgen und Sind

nıcht ZU. Vortail der Sache m1% erbaulıchen Betrach-
tungen durchzogen 1n methodische Bearbeitung des Materılals,
insbesondere 1nNe Vergleichung m17 anderen Kirchenwesen
ein deutlicheres Bıld gelıefert efs

A  x 348 AYCH1ief VOOTL de Geschiedenis der Oude
ollandsche Zending De Molukken 16253 16358.
Utrecht Van Bentum 1891 VI Ü 451 $ Der vorlıegende
an bıldet dıe zweıte (abschliefsende) jälfte der Von G  x  rothe
herausgegebenen ammlung VON Quellenschriften ZUr. (+eschichte
der y Jten holländischen 188107n auf den Molukken Kr en
Briıefe und Aktenstücke ADUuSs der wichtıgen Periode VOR 1625
1638 Dıe miıtgeteilten Dokumente yewähren 1n6 Fülle 50-
schichtlicher Aufschlüsse über den Betrieb der alten holländischen
Mıssıon, über dıe Sorge für das Schulwesen Befestigung
nd Ausbreitung des Christentums, über dıe Bemühungen dıe

Eınführung der holländischen Sprache durch den Schulunterricht
über die verhängnisvolle Verllechtung kirchlicher und staatlıcher
Interessen Von hervorragender Wiıchtigkeit sınd dıe Briefe des
Justus Heurnius, welche für die Charakteristik dieses Mannes
reiches Material lıefern Den Gebrauch dıeser höchst schätzens-
werten Publikation erleichtert eE1IN sorgfältig gyearbelıtetes nhalts-
verzeıchnıs 4.03 4.31 Behnke

3549 Geschichtsblätter des eutsche Huge-
nottenvereins. L, Hft bis 1L, HTt Magdeburg 1892
In C1INEer Reihe kleiner Einzelschriften 18 der rührıige Verein
seiınen Mitgliedern und GöÖönnern dıe (+eschichte einzelner Huge-
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nottengemeılnden , StEets VOoOn kundıger and bearbeitet; dıe AÄAus-
züge AUS Synodalakten, Kırchenprotokollen und anderen archı-
yalıschen Quellen Okaler Art verleihen den „Blättern “ e1inen
ehr als vorübergehenden Wert und bıeten manche interessante
Notiz über das kırchliche und sozlale Leben dieser Flüchtlings-
yemelnden, Die In den etzten eften behandelten (+emeinden
sınd die Magdeburg, rlangen, Otterberg (Pfalz), Bremen,
Karlshafen (Pr. Hessen), Annweıler Pfalz), Halberstadt, Heıdel-
berz, ro[s- und Kleın - Ziethen (Brandenburg‘), St Lamprecht-
(Jrevenhansen Pfalz) Manche dieser Gemeıijnden blühen noch,
andere en aufgehört, selbständig existieren und da, der
letztere Prozefs 1Im Charakter unserer nırellierenden Ze1it, lıegt,
SÜ ist e1N SANZ berechtigtes und verdienstliches Unternehmen,
Anurch gute geschichtliche Darstellungen das Gedächtnis derselben
für spätere Zeiten und weıtere Kreise festzuhalten. Eın hısto-
rıisches Dokument anderer Art nthält Heft der ersten Ab-
teilung‘: Dıie deutsche Übersetzung der „ Discipline ecclesiastıque
des eg1lises reformees de Hrance  “ ene alte Kırchenordnung, der
Pfeıler, auft welchem sıch dıe Verfassung der reformıerten
Kırche In Frankreich aufbaute, das Jetzt noch geltende kirchliche
(xesetz für dıe französıschen Kolonieen In Preufsen, hoch bedeut-
Sa  S für die Entwickelung des Sanzen synodalen Lebens ist
ohl wert, In deutsche Sprache übertragen und dadurch weıter
Dekannt 7r werden. T Schott

300. „WV. Lebenszeugen des Posener Landes AUS alter
und Z011 führt unter diesem Tıtel Henschel VOr
(Posen, Decker. 465 S

© (LiIc,; Pfiarrer ın M.-Gladbach), Dıe
sısche Generalsynode VO 1591 (Kirchliche Ze1it- und

18592 eft undStreitfragen. Herausgegeben und redi-
gıert VoONn Dr. $t0 0 Hadersleben , Verlag Von Johannes
Dreesen, 1892 175 80 Diıe „ kırchlichen Zeit- und
Streitfragen “ bezwecken die Orjentierung kırchlich interessierter
Kreise über schwebende Fragen. Der Verfasser, eıt bekannt
als einer der eifrigsten evangelısch-sozlal arbeitenden (Aeıstlichen
des westdeutschen Protestantismus, g1ebt In dem vorliegenden
Doppelhefte In Warmer Begeisterung für den verstorbenen Kleist-
Retzow und für Adolf Stöcker einen SaCcCAL1C gut orıentierenden
und leicht; lesbaren Überblieck über dıe preulsısche (reneralsynode
YON 1891 Dabeı TIüllt ıhn aber trotz der Freude manchen
einzelnen Beschlüssen e1n (xefühl tiefer ehmut; denn ıl Se1
‚„ die Lust an der Generalsynode als (+anzen * ULC dıe nıcht 61I-
folgte Wahl Öcker’s und die VON der ehrhe: der Synode 1N-
direkt beförderte Stärkung des Konsıstorlalprinzips In der evanxn-

31 *
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gelischen Landeskirche Preulsens „ völlig eraubt“ 156 f
iindet siıch 1Ine Charakteristik der hervorragendsten Mıtglieder
der Synode

502 Über „den Stundısmus 1n ül Tand® handeilt
Kcek ın „ ıe hrıst! Wel  4 66 18691 Nr 5059 AAur

Geschıchte der V STa Ch: Kırche 1n u1sSs14ä4n bıs
183932 °* findet sich eıne Abhandlung 1n Balt Monatsschr. 38,
154 —164

533. „Bılder Au der Schles Kırchengeschıchte“
y1ebt sSteıinecke ın „ KIrchl. Monatsschrıif a“ FÜ 085 .

T'schackert.

544 Wittenberg. Im Verlag YON Herrose, Wiıtten-
berg, ist VON Dr Ludwıg Pıetsch e1Nn Hestberıcht über
dıe Heıer des 31 Oktober 18592 erschıenen, welcher amt-
lıche Yestpredigten nach den Originalmanuskripten , eingeflochten
ın eıne anschaulıche Schilderung der verschliedenen Phasen des
FYestes enthält. efs

52. GUStar N Gastelger, Dıe Zıiıllerthaler
Protestanten und ıhre Austreibung uSs 3O Meran,
Klmenreich’s Verlag 18992 160 80 Der Verfasser,
gyest. 1890 IA Innsbruck qals k. Bezirkshauptmann, bhıetet sach-
kundig urteilend und bıllıg denkend e1in quellenmäfsiıg yearbeıtetes
und sorgfältig gyefelltes Werk, das UNXSs dıe bısher unbekannten
orıg1nalen Quellen /AH Geschichtte der Austreibung der Vanl-
gelischen Zillerthaler, nämlıch dıe en der Innsbrucker (+uhber-
nıal- uıund Präsıdialregistraturen, erschlielst. Dıie Zillerthaler,
G1n unternehmendes, freiheitlich yesinNteESs Völkchen, 1m Jahre
1869 Seelen Stark, gehörten auf dem (östlichen echten
Zillerufer ZUT bıschöflichen Diöcese Salzburg, 1  nd viele VON ıhnen
hatten VON den Salzburger Lutheranern Iutherischen Glauben und
Iutherische Krbauungsbücher (Schriften uther’s, Johann Spangen-
berg’s, Johann Arndt’s m.} erhalten und 1n der Stille be-
wahrt. Im Jahre 1516 wurde das Zillerthal österreichisch, und
von da suchten dıe Iutherischen Bewohner des Thales dıe
‚,, Inklinanten “, die A Protestantismus neıgten) e1N elgenes

Da trotzethaus ınd einen eigenen (Aeistlichen erhalten.
des Toleranzediktes Josephs il Voxn 17851 ihnen ihre Bıtte aD-
geschlagen wurde, wanderten <1@e schlıefslich 1837 AUS und fan-
den In Preufsisch - Schlesien beı Erdmannsdorf Cı Hulse des
Rıesengebirges Aufnahme. Über dıe Zustände der heutigen
Zillerthaler Kolonie In Schlesien orjıentieren Hahn (Gustav), Dıie
Zillerthaler 1m Kiıesengebirge 1857 (Denkschrift) und Jung
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(Julius), Beı den Zillerthalern 1n Preulsisch-Schlesien 1m „Boten
für 150 und Vorarlberg  66 1888, Juni und 9

356 Den „Ktat des Zürıcher Mınisteriumse VO
der Reformatıon bıs ZAU Gegenwart“ behandelt Wırz
untier diesem Tıitel (Zürich, Höhr, 18590 240

*357 T1 ans) 7 kgl Divisionspfarrer Zı um-
bınnen, Georg Caliıxtus, der Unionsmann des Jahr-
hunderts. Inwiefern sın d seine Bestrebungen berechtigt ?

Schmidt’s Verlag In Anklam 80 Im An-
schlufs Schmid, Oorner und Gafls 16 der Verfasser e1Nn Ur
te1l über den Wert der „ Bestrebungen‘“ des G(E0T.  O AalıXtus
Er hält A1@e sehr hoch und sieht dıe Ideen des Helmstädter
Theologen als „Teformierende “ Was Calıxtus erstrebt, habe
sich 1n der modernen „evangelıschen Unıijonskirche Trfüllt C£

Charakteristisch für dıe geistige Höhenlage des Werkchens ist
aufser diesem Inhalt noch dıe Schlufscharakteristik Calıxts:
„ Wenn auch Calıxt keine Sonne War War doch 81n
Planet ete.  66 Wiıssenschaftlich ist, das uchleın ohne Belang.

Tschackert

»  55 en unermüdlıchen Nachforschungen Var
Lrapps ist. gelungen, dıe spärlıchen Überbleibhsel]l VON Samuel
Pufendorfs Brıefwechsel, weiche bısher ekannt N, einıge
wichlüge Stücke f ergänzen. In Hıstor. Zeitschrift B
Bd XN („Briefe VO Pufendorf. Herausgegeben und
erläutert VON Konrad Varrentrapp “) teılt, er 1n chronologischer
Ordnung mıt Hinzufügung zahlreıcher , auch handschriftlichen
Quellen eninommener KErläuterungen Briefe Pufendorfs ZU
Teil volilständıg, ZUmM 'Teıl 1n Auszügen mıiıt. In zwiefacher Be-
ziehung kommt diese Publıkation auch der Kırchengeschichte ZU-
ute. Dıe Briıefe Christian 'Thomasıns und den Leipziger
Theologen dam Kechenberg enthalten zahlreıiche Bemerkungen
über dıe Streitigkeiten innerhalb der evangelıschen Kırche, ın
weiche der Schreiber selbst verwiıickelt WarL. In den Briıefen
den Landgrafen Ernst VON Hessen-Kkheinfels, den Urenkel ılıpps
d€  4  S Grofsmütigen, der ZUL katholischen Kırche übergetreten War,
Spricht sıch se1In kräftiges protestantisches Bewufstsein U  S An
alten ınd NEeEUEN Vertretern „‚ TÖömischer Clerisei “ wırd hler scharfe
Kritik geü Urteile W1e dıe über „ dıe auber Mora|l der J0
sulten “, den „ Schlimmen Advokaten“ Pallavıcini und den „ ha-
bılen “ Bossuet, der „SONderliıch dıe Monchen artıg schne1iden
und An die Örter ZUu Jegen W1SSe , da onsten keine Rnbinen
sıtzen ““ vgl sınd beherzıigenswerter , als
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318 AUS dem Munde des ersten Systematıkers des Naturrechts
sijammen. e/s

* 259. Mıgazzı Das kırchliche e2. des Hürsten Kaunıtz
War 1ne macht-, recht-, vermögens- und gyeschichtslose Re-
lıgı1onsgesellschaft, nach Steaats- und Poliızeizwecken reglementijert
VOM Kalser a IS Hofraft m1% der rone, unter passıver Assıstenz
VoNn Hofräten iın Tiara, Pallıum, Mıtra. Ziur Anb ahnung dieses
Zustandes führte mıt seinem den Österreichischen Kultur-
amp unter der yrolisen Kaıserin schleichend, versteckt, m1% OL=
heuchelter Devotion , unter Josef IL m1% offenem Visır. Echte,
e NTLCHE Katholıken konnten darın DUr dıe Tendenz erkennen,
ihre Kirche depossedieren , dekatholısıeren, Ja ent-
christianısıeren , zZUugunsten der Encyklopädısten , ihrer Berliner
Nachsprecher, und der ofüziellen Lehrregentschaft Bahrdts in den
Semiminarıen Österreichs. So schwer dıe Gegengewehr Wr wıder
dıe absolutistische Regierung, fand sıcCh doch 81n Zentrum ın
einem einNzZISeEN , aber SAaNzZoN annn Graf Christoph ntion Kar-
IMEN Migazzl, ıunter den Hürsterzbischöfen Wiıens 1Ur VOIN Kar-
dınal Y Rauscher übertroffen , haft bıs ZU 'Tode 1M neunund-
achtzıgsten Jahre, während einer sechsundvıerzig)ährıgen Regıe-

hne eine YWaserr  N  €  9 den Kulturkämpfern dıe Spitze >  o  eboten
VOmMm Hofbischof, 81n tüchtiger Jurist, 418 Dıplomat hrlıch und
makellos, VON imponıerender Schönheit und fürstlicher Haltung,
voll Mut, Lapferkeıt und unbeugsamer Knergie, freu dem chrıst-
lıchen Glauben, dem katholischen Bekenntnis, se1ınem Amtseide,
befolgte GTr se1INe Losung: Athanasıus contra mundum mundus
contra Athanasıum. Mag miıch stürmen , WwIie@e Nan

wıll, der Herr verlälst N16. die ıhm traunen. Um meınen Na-
MN bın ich nıcht besorgt Man 1asse dıe Wnut mich

In108; iıch werde jederzeıt mıt standhafter (+eduld ertragen.
dreihundert bogenreichen Immediateingaben haft Mıgazzı VOTLT Marıe
Theres1i1a und ıhrem Nachfolgor freimütig , sachkundig, nıcht e1n-

AÄochtezuschüchtern, opponıert, protestiert, YeWarnt, gyestra
es sıch unl Lehre und Katechismus , Kirchenrecht und KEhe,

Zensur Armenwesen Universiıtäten $ Theater Sıttenzucht,
Klosterwesen handeln, der Kardınal War auf dem Platz. Die
Kalserin vertraute ıhm und dankte wohl, dafls S1E AUS dem
chlafe aufgerüttelt. Joseph achtete, aher hafste iıhn, e11
ıhm das Sündenregister vorhie rıet, doch SEeINe Amter
nıederzulegen und auszuwandern, gab ihn der Meute der „ Schmie-
YTer  L preıis, W106 Majestät Litteraten und Journalısten tıtulıerte.
ber Karıkaturen, Lıbelle, Schmähungen, Drohungen starkten
HUr den Prälaten; & ıhm doch Gott das Herz gyegeben, die
sogenannten Gelehrten und ıhr Angesicht nıcht 7ı scheuen. Der
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Benediktiner den CcChotten 1n Wıen Wolifsgruber haft dıe
Aktenberge der weitschweifigen, schreıibseligen Ze1t 1m staats-
un fürsterzbischöflichen ÄArchıvr durchgearbeitet und kondensiert
ın S81n erk aufgenommen , durch das SIN dem treuen Streıter
e1n Monument errichtete, würdiger als der ärmliche Stein iın
in Stefan neben dem Frachtsarkophage Kalser Friedrichs.

olfsgruber, Christoph on Cardınal Mıgazzıl
Fürsterzbıischof VO Wıen. aulgau (Württemberg‘) 1890
XII U, 908

360. kKosmıin]. Die Memorılas de Ia eal Academı2 de
1as C1ENCIAS morales polıticas, YVI (Madrid 643
bıs 690, enthalten eine beachtenswerte Arbeit Vıicente de la
Fuente's Rosminı SUS obras. Der Verfasser erhijelt Von
einem ıtalienischen Önche, der Rosminı's Freund und Bewun-
derer War , unbekannte Lebensnachrichten , deren Mitteilung
mıt einem Abriıfs des Systems, ainem YeNAUECH Verzeichnis der
handsehriftlichen und gedruckten Werke des Philosophen und miıt
Aktenstücken AUS dem Prozels begleıtete. Wailkens

Am 21 Junı 18592 beging dıe Universıität übıngen
den 100 G(eburtstag Chr Baurs. Dıie Festrede, weilche ıhr
Kanzler Carl W  1zsäcker hıelt, lıegt un 1m Druck VoOT

(Ferdinand hrist]ıan Baur. Rede eie Stuttgart 7 KTrOM-
Mann, Der Verfasser würdıgt lien gyrolsen Kırchenhisto-
rıker q[s Gelehrten, a 1s Menschen und a 1S Liehrer mıt dem sach-
kundigen Verständnis und miıt der Pıetät, dıe gyerade den Nach-
folger Baurs iın se1ınem akademıschen Lehramt Ww1e zeinen
anderen hberufen erscheinen Jassen , 318 Westredner beı jener Ge-
legenheıt das Andenken des Verewıigten ZU felern. Dıie Gesichts-
punkte, ıunter welchen Weizsäcker die Wırksamkeıt Baurs be-
urtellt, verdienen die Beachtung e1InNes jeden, der sıch mı1t der
Geschichte der protestantıschen Theologie in diesem Jahrhundert
beschäftigt, und dıe persönlıchen Erinnerungen , welche der Ver-
fasser m1ttellt, verleiıhen se1iner ede den Wert eiıner geschicht-
lıchen Quelle Rıtschl.

362, ılhelm Löhe’ s en. Aus s‘einem schriıft-
lıchen Nachlafs zusammengestellt. Drıtter and Zweıite älfte
Gütersloh, Bertelsmann, 1892 (S 145 —338). Dieses
Stück des Lebens Löhe’s bildet den Schlufs des Werkes, VORDN
weichem der erstie Band bereıts iın zweıter Auflage vorlieg‘ Kür
den vorliegenden Halbband hat der Verfasser keine reichlich
fiefsenden Quellen ZUL Verfügung gehabt w1e für dıie voraufgehen-
den Bände; denn Löhe’s Brıefe se1INe Freunde fand für
diesen Zeitraum „Tast versiegt “* (S 338); trotzdem hofft er, dafls
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‚, das (*+anze den 1INATrUuC eINEes (+anzen UuS einem Gusse mache *.
Das ist, der Fall, und miıt innerer Teilnahme wird der aufmerk-
AMmMe Leser Zyerh der Feder dieses Biographen olgen, dem dıe
Gestalt Löhe’s 99 den Tolsen Erscheinungen 1m Reıiıche GAottes ®®
gehört. Der hier erwähnende an beschäftigt sıch
hauptsächlıc mıiıt der Neuendettelsauer Diakonissenanstalt und
Löhe’s nde

Karl VO Hase’s Werke VI KErster
an Iheologısche Erzählungen, (4+e18  1cChHhes
Schauspiel und Kosenvorljesungen. Krste Abteilung.
Theologısche Erzählungen Des alten Pfarrers Testament. Die
Proseiyten (Leipnzıg, Breitkopf Härtel, 1892 234 Z 80
Ladenpreıs Mk.) Der vorhegende an hıetet den
Neudruck VOxn wel tLe60logisch - phılosophıschen Krzählungen AUS
Hase’'s Jungen Jahren, mı1t EGiner vortreit lıch or]lentierenden Kın-
leıtung VUun Karl Aifred VvoOxn Hase „ Des alten Pfarrers Testa-
ment *, In übıngen 1823 gyeschrieben , verherrlicht dıe ADsolute
Liebe G0ttes, dıe 1m Uniyersum ın Natur und Geist sıch selbst
darstellt ase’s ejgene „ Harmonologie “ Ideale und Irrtümer

M ın Werke Bd AD 99  16 Proselyten *, auf dem ohen-
asperg verfalst, Sınd e1n Briefwechsel zwıschen ZwWEeL (fin-
gierten Stiefbrüdern, VON denen der 1ne katholisch, der andere
protestantısch ist. Jeder VON beıden sucht den andern be-
kehren Da jeder seiner Kırche zunächst soviel Vorzüge aui-
zuwelsen hat, dafs der andere innerlich davon ergriffen wird,
erreicht jeder Se1n Zauel der Protestant ird &A einem Grün-
donnerstage katholısch, der Katholık nımmt „n Karfreitage das
Abendmahl ‚nach den heillgen Bräuchen der evangelıschen
Kırche Hase selbst hat in diesem Briefwechsel die Grundlage
se1inNner ‚„ Polemik “ yesehen Ideale und Irrtümer 162 ın Werke
Bd XJI) Hür dıe Geschichte der eigenen Enitwickelung Hase’s
sealbst sınd beıde Schrıiften interessante Denkmale; denn S1@ Zz@1-
ZCH, wı1ıe stark VOD der Romantık beeinflulst War

3564 Karl VO Hase’s er Bd Krster alb-
band heologısche Reden und Denkschrıften.
Erste Abteilung. Zum Kirchenstreıite. Leıpzıg Breitkopf
Härtel, 370 Sr 80 Dieser sehr reichhaltıge Halb-
band der Werke Hase’s bıetet die Neudrucke VON 1er wichtigen
kırchenpolıtıischen Schriften des Verfassers : Die Schrift „Vom
Streit der Kırche“ AUuS dem Jahre 1826, ‚„„auch noch AUS Hohen-
asperggedanken “ entstanden , stellt gegenüber der Zerspaltung
der Kırche 1n eiıne katholısche und 1ıne protestantısche dem
Staate dıe Aufgabe, beiden gerecht werden und 1E innerhalb
YOWISSET TeENzZEN sıch Ireı entwıckeln Jassen. „ Dıie
beıden Erzbischöfe “ AUuSs dem Te 1839, eine streng sachlıche
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Darstellung des preufsıschen Kirchenstreites über dıe yemischten
Ehen Die Flugschrı „ Der Papst und Itahen. 1n6
Neujahrsbetrachtung “ VO  S Jahre 1861 enthält. Hase’s AÄnsıicht
über das, 5 WAS gyeschehen werde *, ]3, „geschehen MuUsSsSe,
SiCch e1Nn eINIYES Könıgreich talıen gyründe “ fast 1ne Vor-
dAUSSagUNg der Kreign1sse , WI@E S1E sıch 1870 1n Itahen unter
der Wırkung der deutschen S1ege über Frankreich vollzogen.

„ Des Kulturkampfes KEnde “* 1578 ist VON allen 1er Flug-
schrıften d1ıe wichtigste ; denn S1e hat der staatlıchen Beilegung
des Kulturkampfes In der OHentlıchen Meinung mächtıg eC-
arbeıtet. Gerecht urteılend bezeichnete der Verfasser dem Staate
wichtige Punkte, © ohne eın Ansehen schädıgen, eine
Änderung der Kulturkampfesgesetzgebung eintreten lassen könne.
Auf dıie „ Kulturkämpfer “ wıirkte das Büchlein verblüffend; ist
6S selbst e1inem Denkstein 1n der Geschichte jenes verunglückten
Kampfes geworden und 1rd salne BHedeutung behalten. Dem
(+anzen yeht e1ne SsehNr dankenswerte KEınleitung AUS der Feder
ar VOL Hase’s VOUTanln.

* 2695. Karl VO Hase’s Werke Bd Zweilter
an heologische Reden und en  chrıften
Zweite Abtelılung. 1807 akademisch - protestantische kReden
Die evangelısch - protestantische Kırche des Deutschen Reiches

Ba ON 2727 ı7 Oa ı U M A Ea
(Leipzig, Breitkopf Härtel, 573—681). Dieser
an des Neudrucks der er Hase’s bıetet zunächst 107
charakteristische akademiıische Gelegyenheitsreden des sinnıgen Meı-
Sters der Kırchengeschichte aAUSs den Jahren 38-— 1 über
Kırche und 4al, Kirchengewalt, Kntwickelungz und Protestantis-
MUusS und über das Hıstorische und Übernatürliche in der Re-
lg10n. Von der hohen Warte Wissenschaftlıcher Betrachtung der
kırchlichen orgänge fordert der Verfasser ‚„ eıne geordnete FO@1=-
heıt der Kırche, weıl S10 Grundlage SEeIN werde ur eine gyeord-
nete Freiheit des Glaubens“‘. Darauf 01lg 1ne kirchenrecht-
hleche Denkschrift über „ dıe evangelisch - protestantische Kirche
des Deutschen Reichs “ (S 45—681), verfalst ‚„ UNTter allen
Einflüssen der Bewegung des ausgehenden Jahres 1848 * Sie
enthält das Kırchenverfassungsideal, WwW1e sich dem freisınnıgenBetrachter Von Kirche und Weit aufgedrängt hat Hın Seher,
e1in Prophet 11l seI, VOL dessen Blıck das Bıld einar freien,
AUS dem erwachsenen deutschen Nationalkirche steht
Geschichtlich wichtiger a 1S dieses „akademische “ Idealbild ist der
Bericht über dıe „ Verfassungsversuche In den einzelnen deutschen
Landeskirchen VON 1548 bıs 18552 S 511——606).

Tschackert.
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366. Von dem Neudrucke der chrıft Theiner s (Joh
Ant und ugustin Theiner’s): „Dıe ınführung der
ZWUNSCHNON Ehelosıgykeit bel den chrıstlıchen (GEe1st-
lıchen un ihre Folgen (Barmen, Verlag VON Hugo Klein),
über weiche bereıts berichtet 1st , lıegen die drıtte und vierte
Lieferung VOT. In ihnen ird die Darstellung bıs eiwa ZU
Te S00 fortgeführt. Tschackert

* 96 $ı nı S1V@e calendarıum festorum SaNncLAa@
Marıae VIrg1nis deiparae memor1s historiecis illustratum AUCTLOTE

Holweck (Freiburg k: Brg Herder, Der Ver-
{asSSer, katholischer Priester in St. Louls, hıetet ın e1ınem statt-
lıchen an e1nN sıch dem Kalender anschliefsendes Verzeichnıs
aller Marıenfeste mıt kurzen Krläuterungen über iıhr zeitliches
und örtlıches Vorkommen. Dıe Zusammenstellung dıe voll-
ständıgste, die WIT bes1ıitzen ırd insbesondere be1 kirchen-
geschichtlıchen Untersuchungen über den Marıenkult hoffentlıch
se1INe Brauchbarkeıt beweısen. ehr

K  K 365 ATa e% decreta sSacrosanctı 0e6CUumen1C€C1
econ6cılıl Vatıcanl. Cum permultıs a,l11s documentis ad CON-
eilium e]Jusque historiam spectantıbus. Auctorıbus yresbyterıs

domo sıne abe cCoNnNcepntae a.d Lacum
1592 40(Friburgi Brisgoviae, Herder, af; 1949

26) Die vorliegende Kdıtion bıldet den Band der
„ Colleectio Lacensıs ®® und ist Von hervorragender ichtigkeit.
S10 umfalst dıe reichhaltıigste Sammlung der offizıellen Akten
des Vatikanıschen Konzils In authentischem Wortlaut nach den
OÖriıginalen de vatıkanıschen AÄArchivs 1—500; 2) dazu In
einem „ Appendix “ mehr als zweımal sovıel hıstorische Beigaben,
ämlıch „ Documenta synodalıa“ bIs weiche sich auf
die orgänge während der Konzılsverhandlungen beziehen und
ohne welche dıe oiNnzıellen Akten Sar nıcht verstehen sınd,
sodann „ Documenta histor1ca ””, welche dıe Vorgeschichte und die
Wırkung des Konzıls betreffen (bis Detaillierte In-
dices (personarum 19 9S0C.; TeTru Sqaq erleichtern
den eDTAauUC des überreichen Materıals. Da den Jesuliten alle
vatıkanıschen Quellen zugebote standen, haben S1e durch dıese
Urkundensammlung dıe Geschıichte des Vatikanıschen Konzils,
W1@6 Man S10 1n den malsgebenden Kreisen der römıschen Kirche
versteht, jestgelegt. In der ANZCN „ Collectio Lacensis“‘ bıldet
dıeser Band den Höhepunkt, ist. aber zugleıich e1n ıIn sıch selbst

Am Schlusse desselben üinden siıch sehrgyeschlossenes Werk
dankenswerte Generalregister über sämtliche s1ehen an der
Sammlung
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* 269, Stamm (  rıstlan), Dr Konrad Martın, Bischof
V OÖ Paderborn Bın blographischer Versuch. Mıt Portrait.
Paderborn, unfermann’sche Buchhandlung, 1592 555 80
Dar Verfasser, Geheimsekretär des Bischofs Martın Voxn Paderborn,
ist der Meıiınung, dals dıieser streıtbare Prälat „den groisen Män-
LOrn miıt vollem Fug beigezählt 7ı werden verdiene ““ und
WLl ın der gegenwärtigen Zeıit, VON der elbst der Verfasser

In‚„NICHt behauptet, dals S1e reich rofsen Männern S61  “
dıeser überschwenglichen Bewunderung seines Helden Yzähit
Stamm den Lebensgang desselben , seine tudıen , seıne priester-
lıche und bıschöfliche Thätigkeit, seınen Anteınl Kulturkampfund selinen 'Tod ım HAL ZU Mont ST Gulbert, eınem Dörfcehen

der Kısenbahnlinie Brüssel - Namur ges 16 Julh
Das A  N} Buch iIst durchzogen VOR der verbıtterten Stimmung,
dıe In den Kreısen der römıschen Priesterschaft Treulsen
und den Protestantismus herrschend geworden ist HKs so11 dıe

Feinde s
Leser anreızen, ‚„ wıeder Mut fassen ZU ampfe Chrısti

Dıese Orte Dante’s eitiert der Verfasser 1m Vorwort,
und chlufs se1nes Buches Schreı er. 99 Möge der Verklärte
für dıe vielfach sehr bedrängte Kirche Tage
dort oben seine Bıtten ınıt unseren (xebeten vereinigen, W18 er
als 81in zweıter Moses ant KErden für 1E hat, damıt
Israel siege 1m Kampfe wıder Amaiel  ch Wir Kvangelische,
die WITr das ırken des anfserst anmaisungsvollen , fanatisch C
tholischen Bischofs von Paderborn, der In sSe1INnem „ Bischöflichen
Worte “* dıie Protestanten selner 1Öcese die Jurisdiıktion über
S1e beanspruchte, mıit, erleht haben, Öönnen einer solchen HAttOo-
rarıschen Krneuerung Se1NeEeSs Lebenswerkes nıcht ohne Bedauern
folgen
. Stamm (  ristian), Urkundensammlung /

Bıographie des Dr konrad Martın, 15CNHN0ISsS VO
(Paderborn Junfermann’sche Buchkandlung 1892

444. 8”) iıne Urkundensammlung , weilche der 10-
Yaphıe des 1SCHOIS Martın, dıe der Herausgeber gleichzeitig
geliefert hat, teıls ZUT Begründung, teıls ur Erweıterung bei-
gegeben 1st Den beherrschenden Gesichtspunkt für dıe Auswahl
des Stoffes bıetet der Kulturkamp Demgemäfs gruppaert der
Herausgeber den Stoif 1n Zwe1 Teıle, deren erster verschiedene
Dokumente AUS der Zeit VOTL dem Ausbruche des Kulturkampfes
bringt, während der zweıte ungleıich reichere Teil ausschliefslich
In dıe Geschichte dieses Streıites gehört. Dıie Aktenstücke, welche
sıch mit ıhm beschäftigen, tfüllen mehr a1s Dreivijertel der SJanzeh
ammlung. Hıer werden Au  — auf S6 auch jene berüch-
Lıgten We1 ‚„ Briefe “ VON angeblich protestantischen, thatsächlich
aber katholisierenden (ungenannten) Pastoren &. den Bischof von
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Paderborn AUuSs dem Jahre 18569 wıeder XZedruG deren Ver-
öffentlichung ehemals viel Aufsehen erregte. S1e yerlangen dıe
Vermittelung des Paderhborner Bischofs hbeı dem Papste, damit
dieser den 01102a und dıe Kelchentziehung beseitige und dadurch
den evangeilschen und den yrJechischen Christen den Kıntrıtt in
die römiıische (katholisch-apostolische) Kırche ermöglıche.

2071 Dıie authentischen (J+esetze des Jesuitenordens, gedruckt
unter dem 'Titel „Instıtutum Socıetatıs Jesu  “ haben 1n

S1e erschlander Neuzeıt 1nNne 1eue bereicherte Auflage erlebt.
a i „ Kdıt10 Novissima *, Vol pT, Komae, ‚y p1IS OCiyılıtatis
catholıicae 1569 et 1870 azu 1n drıtter Band, welcher
„ Litterae apostolicae i varıza rescripta et indulta S Sedis “* eNt-
hält, Florentiae, ty pogTrTaphıa z Conceptione 1856 1ıne
ausführliche Besprechung dieser nıcht ım Buchhandel erschlenenen
Kdıtiıon S. 1ın Theol. Litt.-Zte. 1892 Nr A Sp 103 . (von

keusch) T'schackert

5402 Hıst Jahrb ALLL, 1/2 untersucht DÜnr gyestützt
auf dıe Briıefe Wallenstein s und des kaiser]. Beichtvaters
Lamorm a1N1 Y des ersteren Verhältnıs f den Fesnıtan: La
mMormaını, trat AUS Gewissensrücksichten Wallenstein auf.
Dieser Jälst seginen Hafs &. den früher begünstigten böhmischen
Jesulten AaUS; S1e aber bewahren ım trotzdem in dankbares
ndenken

5 403e Korsch Tanden Ü, Preuls. Gesch Bd \a er-
Örtert Berner die angeblıche Dankesschuld des preui{fsı-
Sschen Staates SE dıe Jesuli1ten. Be/s

Fey, O1r ANtel der Jesulılten an der preu-
fsıschen Könıgskrone. Leinzıg, ar] Braun, 13992 46 S
enthält 1nNne verniıchtende Kritik der bekannten Schrift: 39 Der
Anteıl der Jesulten der preufsiıschen Könıgskrone. Nach den
Akten des preufsıischen Staatsarchıvs. ıne preufsische und
deutsche Studie Vn Nikolaus T’hoemes.‘‘ Fey StÜtzt sıich dabeiı
nächst Droysen auf Paul „Das Verhalten der Kurıe bel der HT
werbung der preufsıschen Königskrone“ (Deutsch-evangel. Blätter
1891, 4.'(53—486) und Wiıtte „ Friedrich der ({rofse und e
Jesulten “*, TOZT der Kgl Landesschule Pforta, Nr 245 1892

Löschhorn.

*375 Cyr] Scholl, Dıe Jesuıten 1n Bayern Vn
der rsten Zeıt iıhrer Berufung bıs ZUD0 drohenden Staatsbunkrott.
Würzburg, tuber, 1592 i1:; 1 ıne lehbhaft gyeschrıebene
Tendenzschrift anf Grund des bekannten Materials.

Th
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376. Rıchter (Wilhelm), Geschıchte der ader-
borner Jesu:ıten. KErster Te1l (1580 — 1618) Pad erborn,

39Junfermann’sche Buchhandlung Albert Pape), 18992
80 Das Buch behandelt Q1N Hauptstück der Geschichte der

(regenreformatıion In W estfalen und nldet eine Ergänzung Lı
VON Löher’s „ Kampf Paderborn“ und Keller’s „ regen-
reformation In W estfalen und Nıederrhein “. enn die Pader-
borner Nıederlassung der Jesuiten wurde durch Begünstigung
derselben vonselten des Fürstbischofs T’heodor VON Fürstenberg
ges der Haupitsıtz des Ordens In Nordwestdeutschland9

„ gewıssermafsen das este Lager, VON welchem AUS dıe Jesulten
nıcht UUr dıe Städte, Ortschaften und Klöster des Paderborner
Liandes, sondern auch das Lippische, das kıetbergısche, das kur-
kölnische Westfalen { S W, leicht erreichen konnten “ (S 140)
er Verfasser arbeıtet nach wissenschaftlicher Methode und be-
eifsig sıch einer wohlthuend sachlıchen Darstellung. Am Schlufs
folgen 23 Briefe und Tkunden
A Kurze Nachrıch VO der epublıque, S

VOon denen ° 1 reverendı patres | der esellschaf
esn der portuglefsischen und spanıschen Provinzen 1n den über
Meer gelegenen Könıgreichen aufgerichtet worden e6t6
Lissabon 10160 | Neudruck | herausgegehen VvVoOn Dr. Baum-
gartner. Wiıener Neunstadt 8992 Im Selbstverlage des Her-
ausgebers. 107 80 Auf lem mschlag Sie als abgye-
kürzter Jıtel „Die Jesultenrepubli In Paraguay, eine Pombalsche
Lügenschrif ““ 1Nne dıe Jesuiten gerichtete Flugschri
(aUS dem Jahre 1760 Y): welche. den Herausgeber, der dıe Ver-
treibung der Jesuiten AUS araguay bedauert, sehr interessjert
hat, dafs J1e aufs Neue 1m Drucke hat ausgehen Jassen , UMmM,
W16 scheint, den Jesuuten dadurch einen Dienst erwelsen.
Der Herausgeber hat vonseiten der Redaktıon der ‚, StIM-
nNen A US Marıa Laach“ e1in Urteil ülber das Werkchen eingeholt,
und diese hat S10 ihm priıvatım als „ eıne Pombal’sche Lügen-
chrıft 6 charakterisiert. Daher dar obıge zweıte Tıtel der
Edition. Tschackert

Nachtrag VON Yheodor e,.

HC  S, Unter dem bescheidenen 1fe. 39 d
egines Hohenzollern ungarıschen Hote Heft,
Breslau 1892, Kommissionsverlag von Köbner 1E Neu-
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otadt nach einer kurzen aDer die wichtigsten Momente treiilich
markıerenden Lebensskıizze des Markgrafen 807g (des Frommen)

u Briıefe und Briefregesten ZUF (+eschichte
des Aufenthaltes des Markgrafen ungarıschen Hofe und sginer
die spätere Größfe des Hauses anbahnenden Polıtik, 1ne Arbelt,
dıe sıch den irüheren verdienstvollen Leıstungen des Verfassers
auf diesem (xehijete würdie anreıht. Dient 188e 17De zunächst der

r dıe Bekanntschaftallgemeingeschichtlıchen Forschung‘,
miıt diesen Briıefschaften, welche für das Verständnis der vıiel
wen1e gyewürdıgten Persönlıchkeit jenes Hürsten nıcht geringe
Bedeutung aben, 0OCH auch für den Reformatjionshistorıker üuNn-
entbehrlıch. 4NZ besonders Mas aut dıe reichlichen Nachweise
AUS der t*allweise sehr entlegenen Lutteratur hingewilesen werden.
Vermissen ırd der Leser aber gerade be1ı dem einzıigen , dıe
Kıirchengeschichte SpeZIE angehenden negest betreffend ıe In-
hıbıerung des Von den Dominiıkanern ın ugsburg erlangten
Ablasses durch Maxımıilian März 1515 (S 61d.), dıe
sehr nötigen Krklärungen. Hoffentlich ırd dem Verfasser
möglıch sein , se1ın Werk, für welches SO1INEeT Angabe —

olge 4.- Archive und Bıbhotheken benutzt hat, fortzuführen.
Übrigens ırd Nan a IS 1ne Ehrenpdie des preufsıschen
stiaates bezeichnen mUussen, e1ne Herausgabe des Briefwechsels
des Markgrafen GEOTS, ZU wenıgsien desjen1igen Teıles, der sich
auf dıe Reformatıon bezieht, unterstiützen oder In den Pubhlı-
katıonen der preufsischen SsStaatsarchıve ZU veranlassen. Kınıge
weıtere Beıträge ZU Briefwechsel des Markgrafen hoffe ich dem-
nächst In dıeser Zeitschritft veröffenthıchen. Sehr beachten  <  S-
ert sınd , orauf hler ebenfalls aufmerksam yemacht e1n Maß,
ein1ge arkgra Georg betreffende Mıtteilungen In den Nuntlatur-
berıchten des Verger10 ed Friedensburg,

279, Von der pnologıe des berüchtigten ıttenberger ıch-
ters sSımon „eMNIUS esalsen WITr bısher AUr eiınen verstümmelten
Abdruck, in welchem der Herausgeber Hausen (m se1lner ‚, VTa -
matıischen (Üeschichte des Protestantismus in Deutschland *, Halle
1776; Bd.) „ einıge Stellen, in welchen der oe% stark dıe
Sprache der Leidenschaft geredet hatte *, unterdrückt hat Nun-
ehr hat der ZTEISE böhmische Historıker VO Höfler die-
selhbe AUS der ıhm VO  Z Wiıttenberger Predigerseminar überlassenen,
schon VONn Hausen benutzten Kopıe vollständig herausgegeben.
Dıe chutzschrıft des Dıchters Sımon Lemn1ıus
'Lemchen das yewaltsame Verfahren der Wiıttenberger
Akademıe wıder ıhn ZU. erstenmal vollständig heraus-
egeben und eingeleıtet. Sıtzungsberichte der Kgl böhmiıischen
(JÜesellschaft der Wissenschaften, ahrg 1892, 79ff.) Die
vorangeschickte Einleitung zeigt leider ebenso yrolse Gehässigkeit
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SCcHCNH Luther un dıe Reformation w1]ıe nkenntnıs der einschlä-
Dıie VORn ansen unterdrückten telleno1gen Verhältnisse.

oft Sind 65 DUr Namen, und bisweiıilen ist der TUN! der
Unterdrückung schwer erraten sınd durch den Druck
markıert.

550 Von der W eiıimarer Lutherausgabe ist jetzt
Bd ( Weımar, Herm Böhlau, 1892 VIIL D4 Lex.-8°%
Preis Mk.) erschıenen. erselbe enthält Liuther’s Opnerationes
In Psalmos 1519 15071 und ist, VON rediger T’hiele bearbeıtet
worden. dazu des Unterzeichneten Besprechung In Ött
(+elehrte Anzeigen 1893, Nr

351 Schleusner, der 1883 e1ne chrıft „ Luther a |q
Dichter ® hatte erscheinen lassen , hıetet jetzt den zweıten e1]
derselben unter dem 1te. Martın Luther’s Dıchtungen
In gebundener kKede, 4 {S e1nNe Festgabe Z Oktober 1892
Wiıttenberg 18992 171 &- 127 Der Inhalt ist vervoil-
ständıgt ıund zeigt viele Verbesserungen, nthält aber auch manche
Irrtümer, die ZU 'Te1] darauf beruhen, dals dem Herausgeber

Linke eine hymnologısche Autorıität ist. er Aufsatz VON
Knaake ın Zeitschr. kırchl Wiıss., 18851, 3 scheıint

ihm unbekannt Se1N. Vgl 33 u. 115 Das eadaıich für
Peter Barbirer ist AUS dem Jahre 1534 nıcht 153 Seine
Blutthat fand schon 1m Jahre 1535 Sta vgl Ch 0.  €, nal
Lutherana, 209 Nr 135 67 stammt doch ohl Spa-
estens AUS dem Jahre 1534, 1n weilchem dıe -  3 Bıbel Eer-
schlen u S, 1ne weiıitere estgabe, dıe aher aut WIissen-
schaftlichen Wert keinen NSPIUG macht, ist Wagner, Die
Schlofskırche ZU Wıttenberg 1n Vergangenheit und Gegenwart.
Wıttenberg 89

5 Unter dem Namen th (Das sechste
und Luther’s Leben Halle, Max Niıemeyer, 189 “ Mk.)

verteidigt e1in Anonymus Luther s  O' den römischen Vorwurf
‚Schamloser Hede und des unsıttlichen Lebens‘‘. In einem ersten
Abschnitt zeigt 67 Beıispielen AUS Bebel , Pogg10, den
Schrıften und Predigten des oh Paulı, Vincentius Ferrer1ius,
Gritsch, Geiler etc., ‚„ WAaSs Nan 7U jener Zeıt für nıcht Nan-

ständig 10 und W2aS Z damals sittlich erlaubt War  .
daraus Dı beweisen, dafs Luther’s derbe und für Ser

asthetisches und sittlıches Empfünden v1e11a6 anstöfsıge Be-
sprechung der natürliıchen Vorgänge des Lebens und der g_
schlechtlichen Verhältnisse den UynIsmus geprıesener Zeit-

Eın zweıter Abschnitt wendet sıch—  en nıcht hinanreicht.
1n trefflicher Weıse den Vorwurf der „ungezügelten Fle1-
scheslust“, bespricht Luther’s Heırat, Melanchthons bekannten T1e
A, Camerarıus Ü. S.
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285 Infolge eiINEs eigentümlichen Versehens, In lem der
Herausgeber YFörstemann (Urkundenbuch ZUF Geschichte der Vanl-

gelıschen Kırchenreformation. Hamburg 1842 69f.) beı seiner
Abschrift Z7We1 Seıten des Orıginals überschlug‘, War Luther’es
Wormser kKede 1n Spalatın s Übertragung bısher NUTL
Iückenhaft bekannt, Was bereıts K öÖstlın, Luthers ede In Worms
1874, bemerktae, e1z haft Burkhardt In W eımar dıe-
qelhe unter genanntem 'Thitel 1ın den 'Theol Studien ıund Krıtiken
1894 151 vollständıe ZUIN Abdruecek gebracht. “üben-
daselbst 157 hat Kolde (Zur Geschichte der Schmalkaldischen
yu  e auf (Grund der Notizen ın Wınkelmanni’s Politische
Korrespondenz der Stadt Strafsburg E 414 430 eit0. und des
Haksımiles der SchmaJlkaldıschen Artıkel (ed Zangemelnster) dar-
gethan, dals Luther dıe ursprünglıch der Wiıttenberger Konkordia
sıch anpassende Fassung des Artıkels VO Abendmahl auf Ver-
anlassung Bugenhagen’s umgeändert und Melanchthon AUS Furcht
VOT dem Ausbruch e1Nnes DEUEN Streites dıe offzıelle Beratung
VO Luther’s Artıkel hıntertrieben hat

A& 4., Einen NHeuenNn Lutherfund hat wıiederum C
21° und ZWaLr In einem der handschriftlichen Sammelhände des
Wıttenberger Diakonus Georg Rörer In der Universitätsbibliothek
{A Jena yemacht Martın iınther's Jletzte Streıt-
schrıift. Im OÖrigınal aufgefunden ınd erstenmal heraus-

Lax „& I8%>  x  egehen Leipzıg, e0rg Wiıegand,
DUn au  x das aufgefundene Manuskrıpt sicherlich nıcht, WIe der
Herausgeber annımmt, dıe YAaDZe, VON Luther unvollendet zurück-
yelassene Handschrift Se1iNer Schrift dıe Löwener Theologen,
20 der schon 1m September 154 arbeıtete und WOTAN noch
1n den etzten Tagen In Kısleben schrıeb, sondern enthält lediglich
unfertige Vorarbeıiten U der Kınleitung dieser Schrift, ist der
und dieser kräftigen Auslassungen Luther’s AUs den etzten
Zeıten SE1INeESs Lebens doch als sehr wertvoll Dı bezeichnen. Kıne
ausführlıche Besprechung desselhen unter Kritik VONON Buchwald’s
Vermutungen übDer dıe Kntstehung werde iıch 1m '"’heol Litteratur-
blatt veröffentlichen.

5D Bosseri 1efert, in den sahr beachtenswerten Blät-
tern für Württembergische Kirchengeschichte, Jahre., 1893,
Nr D— 1ne Studıe über einen seit Veesenmeyer versgesschenN
württembergischen Pfarrer ınd Schriftsteller der Reformationszeit,

RKatz, sSeın Leben und seıne chrıften, dessen
zahlreiche Z 'Te1l sehr originelle Schriften (Zz 9 VO der
Hellen “) nıcht 2Uur allgemeın kirchen- ınd dogmengeschichtlic.
(z inbetreff der nalogıa idel, der Wertung des Apostoliıkums,
der Eschatologie interessant sınd, sondern namentlıich auch für
dıe Kulturgeschichte und für die (z+eschichte der qlg darın
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eine 61 Vn Fragen E VO  = Tanzen, Wirtshausbesuc etC.
ZUDA Teıl 1m Streit mi1t dem Frankfurter rediger elchıor Am-
bach teilweıse miıt SANZ denselben Gründen behandelt werden,
W1e ın der Zeit des Pıetismus.

386 in der W ürttembergischen Vıerteljahrsschrift für
Landesgeschichte Fı 11, 260 ze1gt Bossert In
einem trefflichen Aufsatz „DIie Jurisdıiıktion des 1SChH0OIs
VO Konstanz 1m eutıgen ürttemberg  - 5 22© bıs

Dn wesentlich auf TUN! Konstanzer, Jetzt 1Im Staatsarchıv
Zürıich benindlicher Akten, W1e auch In noch zut katholisch

gyebliebenen egenden die bıischöfliche Jurisdiktion allmählich
bröckelte und alle kirchlıchen trafen bis ZUH annn dıe urls-
ıktıon des 1SChHOIs nicht auirec erhalten, geschweıige denn
dıe ıhm zustehenden KEinkünfte erzwıngen vermochten. Ntier-
essant ist namentlich dıe Beleuchtung der „ Zzu% katholischen “
öÖsterreichischen kKeglerung, dıe AUS polıtischem und üskalıschem
Interesse die VO  S 1SCHOT@e D ihres Wiıderstandes gebannten
Priester iIm re 1529 ZU  S (xottesdienste und den sonstigen
prıesterlichen Funktionen zwingen will, WwWas ndlich den Bischof
ug von Konstanz veranlaflst resignıeren.

S87 enke, jetzt Gymnasıaldırektor In Barmen hat
sıch schon zweıimal über dıe Sonntagsfrage yEÄULSEIT; 1m Pro-

des Stendaler Gymnasıums 1873, ıIn erweıterter orm In
1e6801De Arbeıtden e0 tudıen und Krıtiken 1886, 597

als Jetz unter dem 166 „Der abbatısmus 1ne ]U-
daistische elıquıe In der chrıstlichen Kırche"“ ZU. drıttenmal
(daher drıtte Auflage!) In uUuChHhIOorm ausgehen (Barmen, Hugo
Klein, ohne ahr Als Nneu ST hinzugekommen eıne iblisch-
theologische Darstellung der Lehre VO.  S onntTag, während die
den e0. tudien und Krıtiken enthaltene, wesentlich historische
Arbeit, dıe eine Geschichte der Ansıchten VOI Sonntag 1efert
und die allmanhlıche Verkehrung des cehristlichen onntags in eine
Judaisierende Sabbatsfeier schildert, SOWweıit ich sehe, nennenswerte
Anderungen nıcht erfahren hat. Das treiXliche, ennn auch etLWwWwAaSs
eıfernde Schrıiftchen bıetet für die ältere Z.e1t wertvolles Ma-
terlal, ohne doch erschöpfend Se1IN. Hınsichtlie der NeEueTrTeEnN
Zeıit eGdUüuriIte das aAm  10 Eindringen reformierter Gedanken,
achdem bereits Joh Gerhard, Was der Verfasser übersehen
en scheınt, W10 iın manchen anderen Dıngen den YENUIN-
Iutherischen Standpunkt verlassen hatte I einer eingehenderen
Untersuchung.

Die Manier, wissenschaftliche Bücher ohne Jahr ausgehenlassen, mu[fs entschieden gerügt werden.

61tschr. Kı=- ÄLV,
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s Hegler, Alfred, Privatdozent e0 1n Tübıngen,
818 und cChrTıft beı Sebastıan Franck 1ne Studıe
ZULXE (Geschichte des Spiritualismus 1n der Reformationszeıt, reiburg

Bt.:; Mohr, 18592 X11 Ü, 2091 ST 80
Seiner vortrefflichen Untersuchung über „ die Psychologı1e Iın ants
Kithık ** hat Hegler nach KUrzer Ze1it diese ebenbürtige Leistung
auf 5402 anderem Gebijete Iolgen lassen. Ich wülste nıcht, Was
Manl dem er anders wünschen sollte HKıs beruht auf tıef-
drıingender Durchforschung des reichen, ZU  S Te1l Neu erschlosse-
NCN, Quellenmaterials, der Stoit ist gyeschickt zerglıedert, die Pro-
eme sind scharf xeste und klar beantwortet, dıe Darstellung
ist durchsıichtig und Jebendig , die Beurteilung besonnen, die
W ürdigung erecht Dıe SADZ indıyıduelle Erscheinung dieses
‚, LOLOYVWUWV ““ STE. Vvor UNs, W1e S16 SCWOSCH ist ; das Berech-
tıgte se1ner Krıtik und se1ner Anschauungen hat Hegler, mit
offenharer Sympathıe für seinen Helden, eghbenso freimütig anerkannt,
W1@ dıe Schwächen und dıe Unzulänglichkeit se1INeEes Standpunkts
hervorhebt. Franck hat ın der Geschichte des Protestantis-
INUS die BHedeutung, dafls 1m Anschlufs dıe Prinzıpıen der
kKeformation, aber ZU  = Te1l In Wiıderspruc. mM1% iıhrer Umgren-
ZUNS und Gestaltung In der kırchlichen orm des Protestantis-
HMUS, den geistigen Charakter des Christentums und den persön-
lıchen Charakter der elıgıon entschieden geltend emacht hat
Im Interesse der Souveränıtät der relıg1ösen Überzeugung kämpft

jeden kırchlichen Zwang, jeden Eindufs polıtischer (Ge-
walt, jede äufserliche Autorıität, auch die des Bıbelworts So hat

nıcht DUr berechtigte Kritik den Mi(fsständen auf refor-
matorıischer Seıite yeü sondern auch Momente der protestan-
tischen ahrher mıt Ta vertreten, enen siıch der lteste
kırchliche Protestantismus bald verschlofs Seiner Zeıt VOTauS-
eı:lend und darum 1ın ihr vereinsamt , hat prophetisc. auf
spätere Entwickelungsformen des Protestantismus hingewlesen.
Man kann Was Hegler hervorhebht und ıhm ZU Ruhm
echnet se1ne edanken nıcht sSchildern, ohne dıe Kämpfe
berühren, welche den Protestantismus der Gegenwart erSsChuttern.
Aber  anck’s Spirıtualismus ist durchaus protestj]erend, haft keine
gestaltende , Leben zeugende Kraft Auf dıe Frage, WwW16 denn
der Geist, auf dessen alleınıge Wirkung Franck * dıe religiöse
Überzeugung ründet, auf UNXNS WIr.  9 dıe ANntwort; denn
einmal ırd jede geschichtliche und kırchliche Vermittelung
rückgewilesen, andrerseıits nımmt Franck unmittelbare EKrleuchtung
für sıch nıcht mehr 1n nspruch; Se1INe enthuslastische Fassung
des „Iinneren Lichts *‘ hat, ereıts einen Zug ins Rationalistische
S0 trıfit Luther’s Vorwurf Z dafs dieser Spirıtualismus alles
VO  S 18 erwartet, aDer dıe Brücken einreifst, auf denen
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unNns kommen soll Hegler’s Buch bietet e1t; mehr, a1S se1n
170. verheilst; es wiıll ZWar keine Blographie Se1in (die Not-
wendigkeit einer olchen betont unter Hınweis al mehrere rage-
stellungen 1e0se1De Bossert In sg1Ner Besprechung - dieser
Arbeit 1n 00 Lıt.-Zeitung 1893, 7), aber auf Tun der MÖg-
lıchst vollständig gesammelten Aaten über Franck’s Lebens-
sehicksal und unter Berücksichtigung seINeTr Kntwickelung 1ne
Gesamtdarstellung SEINETr relig1ösen und kırchlichen Anschauungen
geben Franck haft keıin System mıt festumrissenen Begriffen
gehabt; ist bısher sehr vVon der spekulativen e1te auf-
efafst worden. Der Gegensatz Voxn chrift und (+ge18t ist eshalb
1n den Mıttelpun gerückt, e1l das spirıtualistische Prinzip

anschaulichsten vor ugen stellt. Dıe spirıtualistischen An-
schauungen sınd nıcht KEranck’s alleinıger , eigentümliıcher Basıtz
aber stellt dıe (+edanken über Geıist, inneres W 01%, chrıft iın
iıhrer vollsten ÄAusprägung dar, die 810 In jener Zie1t gefunden
aben, W10 YFranck überhaupt, Was dıe Entwickelung der I1deen
angeht, e1ine zentrale Stellung innerhalb der radıkalen Keform-
bewegung einnımmt. Unter dem beherrschenden Gesichtspunkt
des Verhältnisses VON (ze1st und Schrift behandelt Hegler Franck’s
Gesamtanschauung 1n den SECAS apıteln „Der Kampf
dıe chrıft a IS dıe Ööchste Autorität“‘, „ das innere Wort q Is
göttliche Kraft und menschlicher Besıtz“, „der (xe1st als Prinzip
der relig1ösen und sıttlichen Krneuerung “, „ dıe (xottesonenbarung
In und aulser Chrıstus “* „ der e18' als Sıinn der Schrift “, „ der
Spirıtualismus Franck’s a,ls Prinzıp der Beurteilung der elig10n
in Vergangenher und Gegenwart.“ Hegler War 1ın der be-
vorzugten ‘Lage, das reiche, jetzt [} dıe Bonner Universitäts-
bibliothek übergegangene Materılal, das einkau für ıne Franck-
biographie Jahrzehnte 1INdUure gesammelt hat, benutzen
können; 1n Weinkauff’s Sammlung fanden sıch auch dreı bısher
nicht bekannte Schriften Franck’s: „ Was gyesag%t sel, der G({Alaub’
thuts alles ““, der holländische Traktat s Val het ‚ycke Christi“
und eine lateinısche Paraphase der „Lheologla Deutsch ““ die Hegler
ebenso W16 den Brıef Campanus erstmalıg ZUL Darstellung der
Franck’schen (A+edankenwel benutzt hat, Diıie feine Charakteristik
der einzelnen Erscheinungen der radıkalen kheformbewegung INn
der meıisterhaften Kınleitung uUuNsSereS Buches WeC den lebhaften
Wunsch, afls Hegler einen ursprünglıchen Plan, dıe ähnlıchen
Anschauungen anderer Dıssenters der kKeformationszeit miıt hinein-
zuzıehen, wıederaufnehmen und uUuXNSs weıtere Früchte SeEINeETr HKor-

Werner.schungen auf diesem Gebiete schenken möge.
* 313. Lipsıus, A,, Luther’s Lehre YO der se

Separatabdruck AUS den „Jahrbüchern für protest. T’heologie *,
Braunschweig, Schwetschke , 1892 180 Sr 80 Mk

302*
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Dıe letzte chrıft des rolsen enenser Theologen gilt der Ver-
teldiguUnNg der kırchlichen Te VON der ulse Rıtschl und
Herrmann haben e1INE Weiterbildung derselben versucht da S16
annahmen dals die kirchliche Lehre sıch N1C. mı1t der SZCHNUMN-
reiormatorischen decke, sondern erst. infolge andlung
uther’s Ansıchten und unter dem Kınduls Melanchthon’s ent-
tanden Se1l ach der ursprünglichen Lehre Luther’s folge dıe
ulse erst. AUS dem Glauben und mache sıch als als dıe
un AUS 18 ZU (Auten gyeltend Von dieser besseren Kr-
kenntnıs SsSe1 INnan auf den Standpunkt zurückgefallen , dafls dıe
Bufse als CONTCIU10 , als Angst VOL dem gyöttlichen Gericht über
die ünde, durch das (xese1z erzeugt. werde und dem Glauben
das Kyangelıum vorausgehen Musse Durch diese Voranstellung
der ulse habe Melanchthon wertvolle reformatorische edanken
verdunkelt und der Kırche unwırksam emacht L1psIuUS
prü 1089881 1tschl’s Darstellung der Lehre Luther’s VON der
Bulse, iıtschl’s O17 616 Auffassung von der Bufse L1psS1usS
stellt Liuther’z Te VOxnh der Bulse ausführlich miıt eiıchen (3a
taten NTre alle Stadıen Se1INEeSs Lebens dar VOÖOTr dem Ablals-
Streıit (S 25—47 biıs auf die NEeu veröffentlichten ersten Vor-
lesungen se1t 1513 zurückgreifend) ; Se1% dem Ablafsstreit bis
ZU Streit mıt den Schwarmgeistern (bis 69); DIs ZU
ersten Streıt m1% grıcola bıs 103) dıe spätere, eıtdem
unveränderte Te (bis 129); daran schlielst sıch dıe D)Dar-
stellung der Lehre Melanchthon’s bıs ZULE pologie (bis 151)
Als rgebnıs behauptet L1psSıus Luther Se1 sıch Se1Ner Lehre
Von der Bulse StEets gleich geblieben und Melanc  on befinde
sıch voller Übereinstimmung m1 iıhm dıe angebliche, nıcht
festgehaltene , SC6HNU1lN reformatorische Anschauung habe Luther
überhaupt fern elegen Man bel ıhm unterscheıiden
zwıschen der poenıtent1a als Bekehrung und a,ls äglıche
Christenbufse ; letzterer gehe der Heıilsglaube natürlich VOTausSys
hinsichtlich aber habe ILuther nıemals der Überzeugung
gyeschwankt, dafs die contrıt1i0 Dassıva VO  S Gesetz eweckt Werde
und dıe Sehnsucht nach rlösung vorbereiten Im
folgenden S 151 bıs C  uls seizt siıch Lipsıus mıt Rıschl’
und Herrmann’s Lehre Voxn der ulse auseınander und welst
diese zugunsten der kirchliıchen Lehre zurück, dıe den
Vorwurf des Rückfalls katholısche AÄAnschauung und Ver-
kümmerung echt Iutherischer edanken verte1digt Vgl dıe
Rezensionen Von Herrmann (Theol DIt Zig 1893 I} Kawerau
(Deutsche L1%t Zig 1893 4.2) und H Schmi1dt (Theol 11%
1893 15)

DIie Abhandlung 1st nach Veranlassung und Anlage eE1Ne
Streitschrıft ; obwohl S16 keiner Verständigung führt 1st S10
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nıcht 1m one theologischen Haders, ondern sachlicher Aus-
einandersetzung gehalten S1e bezeugt, W1e L1psIus bel aller
sachlıchen Entschiedenheit ehr und mehr eıne Verständigung
miıt anderen Standpunkten erstrebte. (x+8rade darum werden alle,
enen der (+esamtfortschrıtt der theologıschen Krkenntnis über
Parteı- und Schulinteresse geht, den irühen 'Tod des ‚JJenenser
Meisters doppelt schmerzlıch empänden.

Auch dieses letzte Werk oHenbartr dıe beıden Charısmata, dıe
L1psSIuUS ıIn seltenem Malse besafls dıe emınente Charie SEINES
Denkens und seınen tiefwurzelnden , dıe Persönlichkeit QT-
füllenden relıgiösen und sıttlichen Ernst Wenn In seinen hıtte-
rarıschen Leistungen jener erste Vorzug vielleicht ofenkundiger
hervorgetreten 1St, alle, die ]9 selnen Külsen oder
m1% ihm in persönlıchem Verkehr gyestanden, werden dıie schlichte
Herzensirömmigkeıt a,IS das Herrlichste an diesem seltenen Manne
empIiunden en ber xerade In der Vereinigung diıeser beıden
en SE1INES freıen, weıten Blicks und irommen, Warmen Her-
ZONS, der chärie se1ıner Dıialektik und der Inniıgkeit seiner relı-
x1ösen Begeıisterung lıegt seıne Gröfßfse , das Geheimnis Se1INer
gyeistesmächtıgen Persönlichkeit.

Sseıine geltene Begabung hat iıhm eine In unNnserer Zeıt der
Spezlalısıerung aUC der theologıschen . und historischen Arbeıt
bewundernswerte Vielseitigkeit se1ner akademischen und ıttera-
rıschen Thätigkeit gestattet. Wıe Vıele Sind NOHNEN , deren
gyJeichzeitige KErzeugn1sse auf exegetischem , hıstorischem und S
stematıschem (}+ebijete jedes zweıfellos das Prädikat der MT
trefflichkeit verdient ) —z

Lipsıus nıchts weılıter gyeliefert, al seıne Trbeıten
Geschichte des Urchristentums und der alten Kırchengeschichte,
der Ruhm selbstlosen Forscherfleifses (m  N denke &ı die ; APO-
kryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden “ !), hervorragen-
den Scharfsinns, rolser (+elehrsamkeıt are ıh sıcher.

Als systematıscher eologe vollends ırd Lipsıus 1ın der
Geschichte der protestantischen Theologıe des 1( Jahrhunderts

hervorragender Stelle stehen; die (AJeschichte ırd iıhlm, glaube
ich, eine noch höhere kKangstellung ZUWEISeEN , a IS dıe, weiche
die Gegenwart ıhm eingeräumt hat Uns aber ist ıIn der
Auflage selner ogmatı SE1INE rölste Lebensarbeıt a 1S ermächt-
N1ıSs geblieben; möge S1e 418 lebendige aCc unter uns ioTrLwırken,
nıcht als System Schüler werbend, dıe N1ıe egehrt hat, aber
Uurc ihren frommen und freıen Geist dıe Zuversicht stärkend,
dafs wahre Wissenschaft dem christlichen (Alaunuben nıcht wıder-
Sstrelbet, und ermutıgend, in schwerer Zeıt dıe G(G(üter der prote-
stantischen Reformatıon schützen.

Marburg: Johannes Werner.
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Nekrolog.

Uurc den Tod arl artfelde haft die Geschichts-
wissenschaft, namentlich aber dıe Forschung auf dem Gebiete
der Liıtteratur- und Unterrichtsgeschichte des kKeformationszeitalters,
einen aufserordentlich schweren Verlust erlitten. Am 25 DIL.
18458 Karlsruhe eboren, wıdmete sıch auf der Univer-
o1TLÄt dem tudıum der Theologie und alsdann der klassıschen
Philologie; AI Gymnaslallehrer Wäar © VOoxn eginer vorübergehen-
den Wiırksamkeıit IS Archivrat 1m Generallandesarchivy Karls-
ruhe (1880—1882) abgesehen, den Gymnasıen Karlsruhe,
reiburg und (seit Heıdelberg thätig Daneben ent-
altete aDer e1ne geradezu erstaunlich rührıge lıtterarısche
Wirksamkeıt Auf seINe miıt Ciecero sıch beschäftigenden Krst-
lIingsschrıften folgte ZUTC (ze-eine e1. wertvoller Beiträge
schıichte des OÖberrheins, AUS enen WITr dıe Schrift ,, ZUr Ge-
schichte des Bauernkriegs In Südwestdeutschland “ (1884) her-
vorheben. Bald nahm ıhn das Interesse der Geschichte des

Von seinen zahlreichen hierherHumanısmus SaADNZ gefangen.
gehörıgen, ZU groisen 'Teıl in Zeitschriften verstreuten Arbeıten,
dıe namentlich der Litteratur- und Gelehrtengeschichte der Ober-
rheinıschen Landschaften zugute gekommen sınd, eNNenNn WITr

erster Stelle den von Hartfelder mıft Horawıtz
herausgegebenen „ Brıefwechsel des Beatus Rhenanus “ (1886),
das prächtige Buch „ Philıpp Melanchthon a ls Praeceptor Ger-
manıae ** (Monum. erm paedagog., VIL, und den e

gehörigen Urkundenban „ Melanchthoniana paedagog1ca “* (1892)
In seınen etzten Lebensjahren wandten sıch Hartfelder’s Studıen
namentlıich Krasmus von Rotterdam Z über dessen humanısti-
schen Freundeskreis iın Konstanz in der Zeitschrift esC
des Oberrheins VIIL und über dessen Verhältnis c
den Päpsten se1lner Zeıit 1m Hıstor. Taschenbuch Folge
ÄL, 123ft. andelte ach dem Tode vVvon Horawıtz (1888)
entschlofs sich Hartfelder , unter Benutzung der von diesem
hınterlassenen Vorarbeıten dıe Bıographıie des yrolsen Huma-
nısten schreıiben, für die er bıs In den letzten Wochen Se1INeEes
Lebens unermüdlıch einen Baustein nach dem andern ZUSammeN-
wrug Leıder sollte eS aDer auch Hartfelder nıcht beschieden
sein , se1ine Erasmusbilographie , auf dıe Ial dıe gröfsten Hoff-
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NUuNnSeN setfzen urfte, Ende führen: Junı 18953 ist
der verdienstvolle elehrte , der zugle1ic 1n der Schule höchst
segensreich wirkte und durch eınNe seltene persönlıche Liebens-
würdigkeit sıch auszeichnete einem Jangwierigen Leiden R7 -
egen 1ne ziemlich erschöpfende Übersicht über die chrıft-
stellerischen Arbeıten Hartfelder’s, In dem auch dıe Zeitschrift
für Kirchengeschichte einen ätıgen Mıtarbeiter betfrauern
hat, hat Knod In dem In der Zeitschrift esSC. des Ober-
rheins VIIT, Hft 3, 538 veröffentlichten Nekrologe
egeben HAauDt.
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N  Jen ZU8 Apostelgeschichte *.
Von

Oskar Holtzmann ZU Gie(sen.

S00OVTEC 700 o  P ANÖna, TOUVTOY ÄOLLLOV Act 2
In der Verhandlung VOT Welix nenn Tertullus den Apostel

Paulus eınen ÄOLWOG. Die Stellen des oriechischen Alten
L’estamentes , ın welchen dieses W ort Von eInem Menschen
ausgesagt wiırd, sind wohl bei Schleusner (Novus A He:

1888  9 471) AL ausführlichsten zusammengestellt: die
Kommentare AUT Apostelgeschichte NeNnNnen meılstens
Stellen des ersten Samuelisbuchs und ersten Maccabäerbuchs
S W O: Meyer, Felten) Damit ist NU freilich ZU  —

Wrklärung wenıg geschehen, un G5 ist UU ZU bılligen, WENN
H Holtzmann 1m Handkommentar diesen Ballast über
Bord geworfen hat Man hat also bisher ziemlich achtlosüber die Stelle hinweggelesen. Und doch nımmt 1E her-
vorragendes Interesse für sıch ın Anspruch.

Dei Bericht über die Verhandlung VOr Felix gehörtsicher ursprünglıch der gyuten uelle der Apostelgeschichte,dem Wirberichte AN. Die allgemeinen Bemerkungen, dıe
S k F (Apostolisches LZeitalter, 45 ZUr Be-

streiıtung der geschichtlichen Glaubwürdigkeit dieser Kırzäh
lung veranlassen, dürften Nser Urteil nıcht umstolsen. Hs
gründet sıch zunächst auf die Stelle 24, } WO sicher SEDEN

oben I>  mA  C
SN  BDZeitschr. Kır ALV,
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den Willen des Redaktors eıne Krwähnung der sSONst SO  -

berfältıo verschwıegenen Kollekte stehen geblieben ist.
auch die Red des 'Tertullus 2 Z ist troftz des Ana-
koluthes D — das ohl dem Redaktor Last rällt,
ein kleines Kunstwerk, W1e es dem Schreiber der ersten

Kapıtel der Apostelgeschichte sicher niıcht zugetraut werden
kann. 7E begınnt miıt einer stilyvollen laudatio: da
entsprechen sich ELOÜVNG un 0LOQ T WLULKTAV, ÖL GOU und ÖL
ING OTG 7EQOVOLAG } zuletzt tOnNtT der ank 1n breitester W elise
AUS (7TAVTN , ITAVLANXOU , IECONS) Dann wiıird mıt doppelter
Zusicherung der Kürze (LVC Y EITL TCHELOV DE EYLOTETW, OUVU

TOUWG) treundliches (zehör gyebeten. O folgt die eıgent-
iıche Anklage. Paulus ist eiIn ÄOLLLÖG: er hetzt überall SCcHOCNMH
die en un hat den Tempel entweihen wollen Felix
möge “LUL untersuchen.

In dıiıesem Zusammenhang der Hede des Tertullus konnte
1a leicht das W Oort AOLLLOG al 1ın Prädikat verstehen, das
der Kläger seınen besonderen Anklagen ZUTC allgemeinen
Kennzeichnung des Angeklagten ohne weiıtere Absicht VO

ausschickt. Das 9088 eher möglich, als dasselbe W Ort
auch be1ı Demosthenes 1n ähnlicher W eise gebraucht wird

Stephanus , thesaurus: A0LLOG); denn : nıcht 11 Alten
Lestament, sondern in der klassischen Gräcität sınd jeden-
talls die Vorbilder dıeses Rhetors ZU suchen, der nach (a
1rea 1Ur kommt, damıt KHelıx wenıger ]Jüdisches Griechisch
vernehmen muls.

Nun läfst sich aber beweisen , dals dieses Wort ÄOLLLOG
in der Hede des Tertullus eine dem Yrokurator ohne Z weitel
wohl bekannte besondere Bedeutung hatte. Dieses Wort
enthält nämlich den Kechtstitel, untifer dem dıe
Juden dıe Auslieferung des Paulus an en qls
Kläger anwesenden Hohenprıester AÄnanıas N  -

Jangen.
®chürer erklärt reiliıch 1n seinNer „ Geschichte des JU-

dischen Volkes im Zeitalter esu Christi““ (44; LAr  D 148)
„über das eigentliche Judäa hinaus hat sich die bürgerliche
Gewait N  D Synedriums VO  — Jerusalem mıindestens sa1f dem
ode Herodes des Groisen nıicht mehr erstreckt“. Eıine
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Einschränkung dieses Satzes tolgt 11 15  0S 5 1 gEW1SSEN
Sinne übte freilich das Synedrium (Jurisdiktion) über alle
jüdischen Gemeinden in der SANZECN W elt S A1NE
Anordnungen wurden ıIn dem SANZECN Bereıche des ortho-
doxen udentums alg verbindlie anerkannt. ID konnte

A die Gemeinden in Damaskus Betfehle AL Verhaf-
LunNg der dortigen Christen erlassen (Aet I, Z AD , O: 26,
12) ber dabei hing doch überall Vvon dem gyuten
Wiıllen der jJüdischen (+28meinden aD, W1e weıt S1E den W ei-
SUNSEN des Synedriums Holge eisten wollten. Direkte Ge
alt hatte innerhalb des eiıgentlichen Judäas“.

ist klar, dafs die Kıchtigkeit des etzten der hler -
geführten Sätze davon abhängt, ob das Synedrium VO den
staatlichen und bürgerlichen Behörden aufserhalb Judäas qlg
zuständiges oberstes Gericht 1n Jüdıschen Angelegenheiten
anerkannt wurde. In der damaligen Lage handelt s sıch
natürlich hauptsächlich U1 die Frage ob r h
xtasat willens WAArL, dem relig1ösen Anspruch des Jüdischen
Hohenpriesters auf das oberste Richteramt ber alle Juden
gegebenenfalls praktische Geltung ZU verschaffen.

Schürer heht Nnun selbst (4L. herVvor, dals dıe Juden
1 römischen Reich das Recht eıgener Jurısdiktion
hatten. Nachdem er einzelne Heispiele angeführt hat, sagt

s 52 ‚„ Man sieht AUS alledem , dafls dıe Juden jeden-
falls thatsächlich nıcht NUur die Zuvil-, sondern dıe
Kriminalgerichtsbarkeit SCSECN ihre Mitglieder ausgeübt haben
Ob S1e dazu wıirklich berechtigt 9 kann Nan be-
zweıtfeln.“‘ Zium Deweise dafür, dafs iıhnen überall die /a vyıl-
gerichtsbarkeit zustand, verweıst Schürer auf das Beispiel
Alexandrias (S 514 Jos ant. I ( und aut 4as VO.  m]
Sardes (S 525 Jos ant 1 1 F Seltsamerweise Ssiınd
Schürer 1er die wichtiesten Bestimmungen entigangen.

Kür das Jüdısche olk War eın grolser Vorteil, dafs
eGsS seıit der eıt der ersten hasmonäischen Führer In eiIn O
ordnetes Vertragsverhältnis ZU Rom getreten Wr Diese Ver-
träge hat kKom, soweıft s sich mıt seiner Politik un der
Habsucht der Grofsen vertrug, iM SANZEN treu gehalten. Hür
seren Zweck kommt der Vertrag 1n Betracht, der unter

535 F
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dem Hasmonäer ©1imMon zwischen Römern und Juden zustande
gekommen Wr und den 111 KErlafs ()äsars dem fü1
wichtigsten Abschnitte Jahrzehnte später bestätigt hat

Nach 1 Mace sandte Sımon, un W nach
auf GCInNe Forderung Roms hın, SCiHNeNH Numenius mnı

dem Geschenk e1iINes schweren gyoldenen Schildes ZU}3 HKr-
der irüher ( Mace geschlossenen OVULUAYLE

nach Rom 1 Mace 15 wird sSC1IH und ( 8 Begleiter
Rückkehr erzählt und ”1 E1IN Schreiben wıeder-
gegeben, das auf Grund des geschlossenen Bündnisses
Vvon Rom eINeE grofse Reihe auswärtiger Staaten gerichtet
wurde

Kıs 181 190088 durch Ewald Grimm Mendelssohn
(Schürer 199 22) dargethan worden, dafls ULLS aulser
d1iesem Schreiben auch och die Urkunde des Vertrages
se{bst überliefert worden 1sSt der damals zwıschen dem 1’O-

mıschen Ssenat und den Juden geschlossen wurde 1E lıegt
dem Jos antt S mitgeteilten senatsbeschlufs

Auch 1e1 heilst 1Ner der Jüdischen (z+esandten Numenius;
die (+esandtschaft hat goldenen Schild überbracht C1inN

Schreiben A die auswärtigen Mächte wird beschloössen
Damit Ist aber NUr das Datum des Dezember (nach

Mace 15 139 Chr.) und die Thatsache GiIHNes da-
mals abgeschlossenen Bündnisses testgestellt Eine Steile des
Valerius Maximus 3 belehrt uns ferner darüber, dafs
dıe (z+esandten des ©1ImMOnNn damals Rom für ihı JIudentum
M1T schlımmem Krfolg Propaganda machen wollten Die
für die römische Geschichte wichtigste Frage scheint die
ach dem Vornamen damalıgen Konsuls (Schürer

199)
W eıt wichtiger als dieser Ssenatsbeschlufs ce]lbst W ar für

dıe Juden jedenfalls das Schreiben Roms die auswärtigen
Mächte das Ausführung des Senatsbeschlusses gehörte
Das erste Maccabäerbuch yiebt 1UTL dieses schreiben weil
65 eben 11l ihm die wichtigere Urkunde sieht Schon die
Adresse 1st höchst bemerkenswert. Die AÄAdressaten Mace.
1 16 23) sind nach Schürer’s Anordnung (IL, 495,; 2a)
Die Könıge VONN Agypten, Syrien, Pergamum, Kappadocien
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und Parthien dann die Stadt Sampsame (Samsun 088

Schwarzen Meer?); Sparta, Sıkyon (im Peloponnes), die In
s<eIn Delos und Samos, die stadt (xortyna auf Kreta, diıe
Landschaft Karıen miıt den Städten Myndos, Halikarnassos
und Knidos, dıe Inseln KOos und Khodus, die Landschaft
Lycıen mıiıt der Stadt Phaselıs, die Landschaft Pamphylıen
mıt der Stadft Side, dıe phönieische stadt Arados, endlich
Cypern und Kyrene. So ist dieses schreiben des römischen
Konsuls jedenfalls ebenso E1n Zeuge des gewaltigen Einflusses
der Römer auf e gorlechischredende e  E W1e auch der
weıten Ausbreitung der jüdischen Diaspora.

na 1U der Inhalt des Schreibens (1 Mace 1 6—2
Die Juden werden den tremden staaten als PLAOL %AL OVLL-
UC/OL der Römer vorgestellt, dıe e]ıne alte DLÄLE “al )LL-
UCYLE miıt Rom CerNe ID ırd dementsprechend nicht
blofs jeder unmittelbaren oder mittelbaren Befeindung
der Juden gewarnt, sondern es WITO namentlich das
bestimmte Verlangen ausgesprochen , dafs dem jJüdischen
Hohenpriester ausgelietert werden sollen alle Juden, dıe ın
der Heimat straifällie, Hüchtig geworden sind. Hier wırd
HL der Ausdruck ÄOLLLOG ZUIN termınus technıecus. Der
Satz heilst:; &L  7 ELVEG OUV ÄOLWOL ÖLKTEECDEUYAOLV E“ UNG XwOCS
XUULOYV 77006 VLG TAUOQAOÖOTE XOTOVC Siuwre (A (£7 XOXLEOEL,
Ö7TWC EXÖLLHON EV  — KXÜTOLG UTE TOV VOLOV AÜTOV.

1Iso den Juden wird das orolse Recht zugestanden, ihre
Stammesgenossen VOL ihr höchstes heimatliches Gericht ZzZu
{ordern, WENN S]E iıhnen verderblich (A0LL00L) erscheinen. Es
versteht sich VO selbst, dafls der römische Staat Aus-
lieferung solcher A0OLLWOL A den Jerusalemer Hohenpriester
jederzeit bereit. ıst, da e} SOSar VOI den auswärtigen KHür-
sten un Sstaaten solche Auslıeferung erwarte Damit ist
den Juden also fejerlich ejıgene Jurisdiktion zugesichert, nıcht
blof(s In Zuvil-, sondern auch ıIn Krimmalsachen. S o lange
dieser Verirag Recht bestand, hatte der
dısche Hohepriester und das Jerusalemer Syn
edrıium eıne 1m SanzeCNh Gebiete des römischen
Reiches Öfkentliich anerkannte Befugnıs der Jurıs-
diktion ber sämtlıche Juden
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Dieser Vertrag bestand aber noch ZULE Zıeit der Gefangen-

nahme des Paulus eC ID NC}  — (Jäsar INn fejer-
icher W eise erneuer worden. schürer Ssag% (a &A

_ „ Sicher ist, dals das Schreiben (äsars die
Sidonier ‚Jos ant 1 1 dem Jahre herrührt
un das eigentliche Krnennungsdekret Cäsar’s für Hyrkan
OM Jahr enthält. Hıernach ist Hyrkan ZUIN erblichen
EIVAONNS und XONLEQEUG der Juden ernannt, In allen Kechten,
Adıie ıhm als Hohenpriester nach jüdischem (Gesetz zukamen,
bestätigt und den Juden dıe Gerichtsbarkeit in jüdiıschen
Angelegenheiten zugestanden worden. uch wurde Hyrkan
für sich und se1nNe Kınder Z Dundesgenossen der Römer
ernannt un bestimmt, dafls römische JIruppen in selinem
Lande nıcht überwıintern oder Kontributionen erheben
sollen .“

Trotz dıeser ausiührlichen Wiıedergabe hat Schürer seiner
SANZCH Darstellung ach vollständig übersehen , WOorın der

HıerHauptwert dıeser Urkunde tür die Folgezeıt Jag
wırd ZAaNZ W1e 1N em Schreiben VO 1:3 CT
dem jüdischen Hohenpriester das ec der G e-
richtsbarkeit ber schlechterdings alle Juden
ohne irgendwelche räumliche Bbeschränkung ber-
tragen. Der betreffende Satz lautet: (XV ÖE UETAUSV VEVN-
TL ELG E  Q\  TNOLS 7TEOL THG "Tovdaiar XYWYDG, ÜOETLEL OL,
ZOL0LV VEVEO AL 7A0 XÜTOLG (oder 7ITÜQ) XÜT 00). {so
Jeder Prozels über Führung e]ınNes Juden gehört das
(rxericht Hyrkans nd se1ıner Kınder, des jeweiligen
Hohenpriesters (z&0 XUTOLG). Das ist offenbar dıe Be
stätigung des Abkommens VOLN 139 Chr

Äutf dieses grundlegende Abkommen bezieht sıch a 1sO
Tertullus mıiıt einer leichten Wendung Äpg 2 Denn
Bescheidenheit Wr einem Manne WIie Wellx gegenüber sehr

Paulus ist ein ÄOLWOG, ein Jude, weilcher dasangezeigt.
Judentum bekämpft Z Zl der Hohepriester hat 9180 ein
EC iıh für sich tordern. Dieser Gedanke ware recht
scharf ausgedrückt, der Ziusatz 2 echt Ware,
der nıcht allzu schlecht bezeugt ist. (}, Übersetzungen und
Kirchenväter). Da wird geradezu Klage ber den Militär-
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trıbun VOL Jerusalem geführt, der den en widerrechtlich
ihren (refangenen entrissen habe Jedenfalls wartet Tertullus
ohne Drängen vorsichtig ab, ob Felix auf die Betonung des
Rechtstitels eingehen wiıl! oder nicht. Der Statthalter zieht
das etztere VO  F Und CL darf Pau!l!us nıcht einfach nach
jüdischem Recht behandeln, da ıhm offiziell mitgeteilt E  ist,
dafls Paulus e1n römischer Bürger Se1 (2 D » el Lı

hat 1U ohne Zweiıfel recht, WEeNn OT hervorhebi, dafs der
Prokurator jedenfalls A jebsten den immerhın verdächtigen
Mann rasch beseıtigt hätte (S 458 A59) Sowohl Gr als
se1ın Nachfolger FHestus hätten xewuls SEING jüdısches zecht
hler walten Jassen ; aber aucnh Hestus weiıls 1LUFr den Aus-
WEQ, dals CI den Paulus Z W AL nach Jerusalem bringen, dort
aber doch selbst aburteilen 111 nd auch dies glaubt

1m FEinvernehmen mıiıt dem Gefangenen thun ZUu dürten
(25, FELELG ELG Tep0oCOAvuC AaA ITEOL TOUTOV /OL-
SNVaL &IC EW O0D;). ber Paulus versteht recht wohl, dafls
©] 1Ur den Juden geschenkt würde OVUOELG LE
OÖLVaTtaLl XÜTOLG YaoLOAO S AL) , und ergreift Gr den etzten
Ausweg, die Appellation A 11 den Kaiser. W enn ]1er also
da bestehende jüdische Recht nıcht Geltung kommt,
haft das ın dem römischen Bürgerrecht des Paulus seınen

guten Grund ; VOLL den beiden Prokuratoren aber thut WEN1&-
stens Festus alles, auch in diıeser besonderen L_age den
Juden ihrem Rechte verhelten.

WOo solche Schwierigkeiten nıcht vorlagen, übte der ohe

priester das ihm durchwegz zustehende Recht auch aufserhalb
Judäas AaUuSs Paulus verfolgte 1 Auftrag des Hohenrates
die Christen, liefs S1E in das Gefängn1s werten, J2 oten €  CC

‚Jetzt ist eEsS auchUL ELG S  S ESC 7TOAELG Apz 26
deutlich, welchen WecC die Beobachtung esu in (+aliläa
durch Schriftgelehrte Jerusalem (Mark D 2 7, 1) und
die Befragung daes 'T’äufers ın Peräa durch Abgesandte al  N

der heiligen -  -  tadt hatte (Joh. 1E 9—28); 1HNal wollte durch
Prütfung feststellen , ob Jesus oder Johannes als ÄOLLWOL
hbetrachten QE1eN. Besonderes Interesse hat hıer aber dıe
Re1ise des Paulus ach Damaskus. ist freılich nıcht San Z
sicher , In welchem Verhältnis diese Stadt damals Ü7 Rom
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un dem Nabatäerreiche stand (M u e Römische
Staatsverwaltung L, 4.04 4053 Schürer 1, 4—8 och
ist aut Grund eıner Kombination VON o Kor EL, 30 33 un
al E; ohl anzunehmen, dafls Damaskus in der Zeit,
qals Paulus dort weilte, ON Rom dem Araberkönig AÄretas
überlassen War nd trotzdem nıcht einfach Z Arabien G:
rechnet wurde. Denn der Araberkönig hat dort eıinen
Fthnarchen, der die Stadt der (ofienbar doch ırgendwie als
selbständig geltenden) Damascener bewachen Jälst : und
Paulus geht VO  a} Damaskus WE ach Arabien. UuS ıst; 1NUL

wichtig, dafls der Hohepriester auch In dieser weder dem
römıschen Reich noch auch em altjüdischen (+ebiet unmıiıttel-
bar angehörigen Stadt das zecht se1iner Jurisdiktion über
die Juden geltend macht (Apg d AA 14; 2 O 206 , 12))
Man erkennt daraus, dafls das Senatskonsult VON 139 Chr
in dieser späten Zeıt auch insofern noch Recht bestand,
alg dıe Römer offenbar auch den auswärtigen Staaten -
iüiber auf Anerkennung des Rechtes gedrungen haben, das
damals dem jJüdischen Hohenpriester zuerkannt worden AT VE f



Quellenuntersuchungen ZUE Yıta Constantini des
Ensehius.

Von
Vietor Schultze

Wer mıt dem für die Kirchengeschichte bedeutungs-
vollen Leben Konstantin’s quellenmälsig sıch beschäftigt,
empfindet als das vornehmste und erfolgreichste Hinderniıs
se1ner Forschungen die bıographische Skizze VO1 der and
des Bischofs Eusebius Von ('äsarea. Nichts beleuchtet dıese
Schwierigkeit besser als dıe eklektische Verwertung des
darın gebotenen Materjals In der geschichtlichen FWeststellung
der Persönlichkeit Konstantin’s. Je nach dem Bilde, wel-
chem der Darsteller zustrebte, oder welches GE bereits jertig
1n sich rux, hat sıch diese Auswahl sS() oder anders SC
staltet. Kınıg ıst an 1Ur darın, dals ın dieser sogenannten
ıta Constantini ahrheit un!| Dichtung zusammengehen.
ber WO hört die Wahrheit auf und fängt dıe Dichtung
an? Darauf ist och keine Antwort gegeben. Denn WwW1e
hoch auch INanl veranschlagen Will, W AS ältere Gelehrte, wıe
Valesius, In fortlaufenden Erläuterungen , und neuerdings
Urivellucei In scharfsinniger Kınzeluntersuchung festgestellt
haben ann eıne zuyerlässige ürdigung der ıta

Grivellucer. Della tede s'torica‚ d1 Eusebio ne ıta dı
Constantino, 1VYOrNO 1888 Dazu melne Anzeige 1m „ T’heol Latt.-Blatt®
}8859, 81 S30
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Constantinı D: dadurch werden , dafs die darın
benutzten @ uellen eıner kritischen Prüfung unterworten

IDR muls derwerden , und W ar 1MmM SaNZECN Umfange.
quellenmälsige Untergrund herausgestellt werden, auf wel-
chem sich die Krzählung auf baut. In erster Iuınıe zommen
dabei diejenıgen Quellen in Betracht, welche die Monographie
selbst ausdrücklich als Zeugnisse und Belege aufführt Ihre
Zahl ist verhältnısmäflsig grols; S1e sSind vorwıegend Kalser-
urkunden. An ihnen wird sıch VOTL allem dıe Frage ach
der Glaubwürdigkeit der ıta onstantıinı entscheıden. Doch
wird natürlich der Schriftsteller auch da auf seINE Aussagen
und se1ıne ( Juellen kontrollieren se1n, die Darstellung
einfach erzählungsmäfsıg verläuft. Kurzum eine eindringende,
umfassende Quellenuntersuchung , die auch dem Kleinsten
nachgeht, ist alg Aufgabe gestellt. rst WEeNn diese Aufgabe
gelöst ıst, gewınnt die ıta Constantinı die richtige Stellung
un: Beurteilung 1n der Geschiehtslitteratur. Die folgenden
Untersuchungen bezwecken nıcht, diese Aufgabe iın vollem
Umfange A leisten, sondern beschränken siıch aut eıne Aus-
ahl des Wichtigsten.

Die monumentalen Quellen.
Münzen.

x  9 15 Eusebius hebt hervor, welche Be-
deutung Konstantın den Wirkungen des (Gebetes ZUINESSC

Dann fährt fort (6 15) “O(}"’? ö) XÜTOD T7  R WUXN IELOTEWC
SV E0OU ÜTTEOTYOLATO ÖUVALLLG , UT OL (XV  7 ELG XL W  %, TOUdE
AOYLEOMEVOG , DE V TOLG XOVTOLG VOLLOLLOOL TV XÜTOD XÜTOG
ELXÖVO yoXPET AL ÖLETUITOVU, i  vSo ä/ VW BÄETTELV OONELV (XVA-
TETAMUEVOG 7TOÖG J EOÖV, TOO7T 0V EÜYOUEVOV. Tovtov LLEV OUV T
EXTUITWUATE %u OAÄNG rfig Poouaiar OLETOEYEV OLZOVUEVNG

Derartige Münzen <Sind autf unNns gekommen. Nachdem

Ich folge dem Texte hei Heinichen: Eusebilil amphılı iıta
Constantiniı U, W, AUusSg. Leipzig 1569
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hereıts Kckhel sich kurz miıt ıihnen beschäftigt, hat Kenner
eINn Verzeichnıis derselben zusammengestellt und ihre Fugen-
art ausführlicher erortert. ach Prägung un Inhalt geben
G1E sich als eıne Gruppe, dıe sich VON der gewöhnlichen
(+eldmünze schart unterscheidet und auf eınen besonderen
Anlafs des Entstehens weıst. Man darf S1Ee q {S Jubiläums-
munzen bezeichnen , dıe alg (Aeschenk al KFınzelne un

Diedie festliche Menge als Krınnerungszeichen kamen
Prägung entspricht SCHNAU der Beschreibung des Eusebius.
Der als ist scharf abgeschnitten, das Haupt nach oben SC

Das ist 1N derrichtet, das Auge andächtig auigeschlagen.
"*hat der TOO7T0G EUYOUEVOU 1n der durch den Entwurf der
Prägung geforderten hKeduziıerung; denn be1l einer Volifigur
hätten die erhobenen Hände nıcht tehlen dürten. Irrtümlich
hat freilich nach den W orten des Eusebius diese Mün-
ZeN siıch vorgestellt, als ob auch die Krhebung der Hände
ZU Ausdruck gekommen wWwAare 4 aber ers nachher,
eın (+emälde des Palastes beschrieben wiırd , WwIrd der Dar-
gestellte geschildert : (VCED  3r LEV ELG 000&VÖV EUBAÄETTWY ,
XELDE Ö) EXTETAUMEVOG EUYOMEVOU OYÜUCTL. Unter den VeO

schiedenartıgen Gebetsstellungen, welche 1m christlichen Alter-
fium üblich WAarenN , haft Origenes die Krhebung der Hände
und den Aufblick des Auges qals die seilner Empfindung
entsprechendste bezeichnet och ist diese Gebetshaltung

sich nıchts spezifisch Christliches ; auch der heidnische
Fromme kannte 1E

Die weıtere Mitteilung des Kusebius, dals diese üunzen
das Reich durchliefen , wird _ durch die Prägungsorte,

1) Eckhel, 9
Kenner, Die aufwärtssehenden Bildnisse Konstantin’s Gr

und selner Söhne (Wiıener Num1ismatische Zeitschrift 1580, /(4—107).
3 Eın Wiener Kxemplar (Kenner S 10  Zn 22) zeıgt

den Kaiser, wIie G uf einem Viergespann stehend, eld wirft.
Kraus, KReal-Eincyklopädie der christlichen Altertümer L

558
ÖTIE« De rat 31 QUd. OLOTCORL /  z& XoN, OTL U VOLOYV

XUTKOTKOSMV 0UOGOV TOU TWUKTOS TNV HUTKOTKOLV TNV UET EXTAOEWS
TV X ELOWV &L (X V (< TWl OPTALUOV UUTOV MT OOXOLTEOV.
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welche autf den Kxemplaren notljert sınd, bewahrheitet: es
sınd Konstantinopel, Constantinj]ana Daine, Nikomedia, HE:
raklea, Antıochla, Thessalonich, Sırmıum , Siscla, I TIier,
YTarragona, Rom

Doch irrt Eusebius darın , dals er diese Münzen ale
(+0ldmünzen ohne Kınschränkung bezeichnet. Selbstver-
ständlhlıch ist das Goldmetall be] Jubiläumsmünzen das Natür-
lıche, und die den Freunden un Vertrauten de Kaisers
un überhaupt den Standespersonen übermittelten Kxemplare

AUS +0ld hergestellt, und solche Kxemplare Mag KEu-
seblus gesehen oder auch besessen haben, aber unter den
auf uns gekommenen Stücken iinden sich, allerdings LUr 1n
kleiner Zahl, auch Prägungen in Silber und Bronze.

Wiıchtiger ist, ob Kusebius 1n seıiner Deutung der auf-
wärtsblickenden Bildnisse Konstantin’s recht hat, Eckhel
bestritt dies; das entscheidende Motiv, AUuS welchem Jene
Münzen hervorgegangen, sel das ehrgelzige Bestreben, Ale
xander Gr nachzuahmen, dessen Münzen denselben I1ypus
aufiwelsen. Wie der FPanegzyriker Eumenius den Vergleich
zwischen Konstantın un: Alexander zıehe, un der Taıtel
Maxımus des KErsteren L1LUTL eıne Steigerung des Alexander-
Prädikats Magnus sel, und auch das durch Konstantin auft-
FZENOMNENG Diadem orther komme, S() se]en auch diese
Münzen autzufassen. KEs euchtet eIn, dals diese Beweıismittel
unkräftig siınd. Der Gebrauch des Diadems und des Prä-
dikats Maxımus hängen mıt der fortschreitenden Orientalıi-
sıerung der kaiserlichen ürde ZUS:  C  4111€EN. Am allerwenıg-
sten darf dıe rhetorische Ausdrucksweise eınes Panegyrikers
das Urteil bestimmen. Entscheidend aber ist, dals onstantın
auch Münzen se1lner Söhne 1n derselben Haltung des
Hauptes hat prägen lassen. Damıt wird der Gedanke eıner
ambitiösen Gleichstellung mıt dem oxrolisen acedonier durch

ID römıiısches Kxemplar wird Kenner nicht aufgeführt;
C befindet sıch 1m Berliner Münzkabimnett und ist VOoONn Friedländer 1n
ier ‚„ Zeitschr. Numismatik ** 1878 Lar mitgeteilt, worauf mıch meın
Kollege Seeck aufmerksam mMac.

2 aneg. I  9 D dazu Kuseb E
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AUS entfernt. Auch fällt ıIn 1e Wagschale, dals der AÄAus
druck unverkennbar 1n andachtsvoller ist. und das Münz-
hbild demnach relig1ös beurteilt seın will

Kenner gelangt ıIn Beziehung auf dıe Kntstehung ZU

folgenden Schlüssen (a 88) „Die Münzen mıt dem
ecuen Porträt beginnen mıt den Quinquedecennalien
und Vicennalien des Vaters und en Decennalien
des Sohnes Konstantıin; s1ı1e erreichen den Höhepunkt der
Verwendung eıt der Triıcennalien Konstantin’s Gr

und der wahrscheinlich damıt verbundenen Reichs-
teilung, tauchen beim heglerungsantritt seıner Söhne als
Augusti abermals ziemlich zahlreich auf; darüber hinaus be]
ihren späteren kKegıerungsfesten finden S1e sich spärlicher
un nıt eıner der herkömmlichen Art sich wıieder nähern-
den Ausstattung des Porträts; S1Ee hören mıt em ode der
Söhne qaut.““ Demnach haben, die Kıichtigkeit dieser An:
Sätfze vorausgesetzi, bedeutungsvolle Abschnitte im heg1e-
rungsleben Konstantin’s und seıner Söhne jene Prägungen
nervorgerufen, un damıft wırd die Vermutung, dafls s1e ein
relıg1öses Moment, nämlich den dankbaren Aufblick des
Herrschers ZUTLTF (xottheit AaUS Anlafls dieser Jubiläen VOTI'-

stellen verstärkt. Dafls damıt eine te h h Annähe-
A die Alexandermünzen nıcht ausgeschlossen 1S£,

braucht nıcht gesagt Z U werden.
Man könnte diesen Schlufs zugeben und doch bezweıfein,

dafls Eusebius nıt se1ner ausdrücklichen Anknüpfung dieser
Münzen AAn das christliche Gebetsleben Konstantin’s 11112

Rechte @1, Kenner meınt In der 'T’hat (a 97),;
dals das Bild die Auffassung im christlichen oder 1m heid-
nıschen Sınne freigegeben habe , vergleichbar darın dem
farblos deistischen Sonntagsgebete , welches der Kaiser für
das Heer vorschrieb. Doch räg In einem Falle dıe Rück-
se1ıte dıe Vo Fıigur des Kajisers mıt Labarum WAaS M1r
eıne genügend deutliche Interpretation SEIN scheint, Sar
nıcht davon reden, dafs schon Jängst VOT dem AÄAuftreten
dieser Jubiläumsmünzen Münzen mıiıt christlichem Zeichen

Kenner A N 100, 181
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umliefen. FHFerner W1ıssen WIr, dafls der Kaiser VON seınen
kKegierungsjubiläen en heidnisch-religiösen Pomp ausschlofs
un jene als christliche Feier beging ndlıch bei den
sSöhnen Jede synkretistische Tendenz ausgeschlossen ıst, vıel-
mehr die (Gebetsandacht als christliche gefalst werden
darf, Ss() gewınnt die Auffassung des Eusebius eiNn orölseres
Gewicht als Jjede andere Interpretation

V © 1  9 d Hön Ö\\ XL VOULOUOOLV EVEXUQUTTOVTO
TU7COL , 17000JEV LLEV EVTUTLOÜVTEC TOV UCKAOLOV, EYAERAÄDVLL-
HEVOV UTV LEDAANV OYHLWATL 2 ATEQOU “ W UEQOUG . E:  XO-
r TE OLTTITTEU HVLOXOU TOO7LOV, ÜITO dESLEÄC ÜV SV EYTELVO-
HEVNG 0 S,  S>  S YELOOG AVAAXUBAVÖUEVOV.

Unter den Pietätserweisungen der Unterthanen SCSCH den
toten Kaiser nenn Kusebius als besonders erwähnenswert
die Münzen, dıe GLr hıer deutlich beschreibt. Konsekrations-
munzen Oonstantin’s4 nıt christlichen Symbolen (Monogramm,
Kreuz) sınd vorhanden; inhaltsvoller ıst dıe von Kusebius
miıtgeteilte Prägung, welcher uns ZWeI Kxemplare V

liegen, deren ıld SCHAau mıt der Beschreibung sıch deckt
Das eine , ın Konstantinopel Kxemplar zeigt auf
dem Avers das verhüllte Haupt Konstantin’s miıt der Uan:
schrift d1vus) CONST.  INVS pater)
VGG (= Augustorum). Auf dem Revers sieht HNan auf
einer Quadriga 1n eınem langen taltigen Gewande mıiıt er

1) NMeine (xeschichte des Unterganges orlech.-röm. Heildentums
E

(3anz abzusehen ist melnes KHrachtens in dieser Hrage VOL Jı
hans Caesares , ( 409 ed JLeubn., L1ps 49) Konstantin als In
die Mondgöttin verliehbt satırısch geschildert wıird, und i1hm heikfst:
EOWTLXOS OUV EIYEV KÜTNYS (Zeinns) JEn  > OÄ06 71005 ExelunvV BAÄETTOWV
QUI  dl EMELEV —w.  D TEOL TNS Ölzns als oh hlerın auf das TE Hımmel
gerichtete Antlıtz dieser Münzbildnisse angespielt würde! So schon
Keckhel

Ist miıt Valesius Z tılgen
bar diese Konsekration vel meılıne G(esch Unterganges

griech.-röm. Heidentums 65 und „ Untersuchungen ZUT (xeschichte
Konstantin’s Gl' +h ıIn dieser Zeitschrift VIL

D Abbildung In The numısmatıc chronicle, vol. VII (Lond/
pl VL
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hülltem Haupte eıne männliche Figur stehen , welche mıf
der einen Hand dıe Zügel hält un dıe andere nach eıner
gyrölfseren AUS der öhe kommenden and aqusstreckt. nten
toht CONS(tantinopolis). Auf dem andern, W1e AUS der
Beischrift hervorgeht, in Antiochlen geprägten Kxemplare
schwebt ın der Höhe nks der himmlischen and e1in
Stern. Delde Kxemplare sınd VO ziemlich mälsıger Aus-
führung.

Der Sinn ist deutlich. Angeknüpft ist; Al die Hiımmel-
fahrt des Klias, welche bereits in der sepulkralen Symbolik
den Kıngang des Toten 1n das Jjenseıtige Leben vorstellte
Nur darın ist 11Aan über die Sıtte, soweıt WIr S1E kennen,
hinausgegangen, dals dıe (restalt des IMIER völlig 1n dıe-
jenige des Kalsers aufgegangen ist, während Dis dahın höch-
StTenNs ın das Antlıitz elne allyemeine Ahnlichkeit gelegt
wurde Doch kann diese Weiterbildung nıcht überraschen,
da auf einem Jetzt im Lateranmuseum befindlichen Ssarko-
phage Noah 1n der Arche durch elınNne qlg Juliane bezeich-
nete weıibliche Person, eben dıe Tote, ersetizt ıst nd
auch Jonas nd Daniel in der (xräbersymbolık der ata-
komben iın wechselnden Lebensaltern auftreten Denn WENN

( auch In diesen Darstellungen aut die Handlung ankam,
gewanneadıiese Zn Wirkung, dıie Personen möglıchst

711 einander un: inelinander traten
Die Hand Gottes War bereits durch die Khasdarstellungen

gegeben. ber auch SONST. ıst diese Weise, dıe Gegenwart
Gottes anzudeuten, der altchristlichen Kunst geläußge. I)a-

ist das verhüllte Haupt e1in echt antıkes Stück und
au% Konsekrationsmünzen wohlbekannt. Man hat CS hbei-
behalten , dagegen den Himmel sich auischwingenden
Adler abgewiesen.

Eusebius nat sich nıcht veranlalst gesehen, das heidnısch

Meine Archägol. Studıien (Wien y 124
\')) Beispiele : Garıuceci, -Storla Trie erıstiana Y. 304 307

305 306 399 3/2; VI, 500; IL  5 EÄH:
Garrucel x d01  3 I
Meine Archäol. Studien,
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aufgefalste Aversbild verschweigen oder mıt irgendwelcheı
Allgememheıit undeutlich machen

Bil I k (Statuen, Gemälde, Mosaiken)
Die Kreuzesstatue Rom ! Zim ück-

Hieırzugreifen 1st zunächst auf Hıst ece| IT 10 11
selbhst berichtet Husebius, dals onstantın nach sSCINEeIN SCS
reiıchen Finzuge 11 Rom (29 Oktober 312) einNn Standbild
nıt dem Kreuze autfzustellen befahl (ZU  K X TOU /‘7-
QIOU O7LCLOV ITA OUG T LÖLAC 06 AVATEHNVAL
ITQ OO TATTEL I)as geschieht auch un ZWAar V IL(n UCAÄLOTE
TV EITUL PwWuNG dEONUOTLEULLEVA TOTTA } das heilst auf dem
Forum Romanum. KEine Inschrift gxab ber die Bedeutung
Auskunft;: S16 autete oriechischer Übersetzung‘: ‚» TOUTM
LO G@WTNOLWOEL ONUELA, LU CANT Va EAEYY TNG AVÖDELAG, 'L'7/ z
7TOLLV Ü  V (X7TTLO U TOU LUOVVOVU ÖLKOWÖETLOOY HAEUÖEOWOTA
LL EOHV UL ( TÜYAAÄNTOV AL LOV ÖFLLOV Paualav Un
AOKELC EILLODVELC AL T’l] ÄCHITQOTNTL EAEVTEDWOOTAC LO —

TEOTNOA.*“
Eusebius haft Kirchengeschichte abgeschlos-

S ber schon vorher , nämlich der hei Einwei-
hung de1 Basılika VO  — Lyrus 11 Jahre 314 gyehaltenen
Rede (Hiıst ecel 16) rühmt er Konstantin und E
CIN1US als solche, welche der „königlichen adt“ nıt
„ königlicher Schrift “ (SaOLAÄLKOLG XAQULTTOOL) durch In

vergängliches Denkmal (AVESAÄELTTTED UVYLON) die ruhmreichen
Diege beı die Gottlosen miı1t Hılfe Christi öffentlich Vl

kündigten HKs unterliegt keinem Ziweitel] dafls dieses Denk-
mal mıi1t der 11} der Kirchengeschichte beschriebenen sSftafiue
iıdentisch ist Wiederum kommt Eusebius seiNnem ane-
yyrikus VO Jahre &N auf diese Dı sprechen nıt den
W orten 1 (TEG LY AF OOTTOLG VLLO—
T7EOLOV AVELNQUTTE ONLELOV, HEON H BUTLÄEVOVUON 7rO LEL

OQU7L AT VLUYV ZTOLELULLEDV EVELOUC , 0L&0OHONY
TE AVESAÄELTTTOV O'(L)"L'?7@LOV TOULL TG FCWLLOLCOV XOXNC

Ich habe bereits 111 dieser Zeitschrift VIL G  2  m
über diese Statue gehandelt und beziehe mıch darauf zurück Doch
sınd 1IN Folyvenden uch c& 1NEUE Momente geltend gemacht
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AT TÜC %AL BaOLÄELAG PUAÄCHKTNOLOV ZNOVTTWV SLÖEVOAL.
ToDto0 UEV Ö  7 YVwWoLCELV ÜTTAUVTAC S0100 ZEV ÜV OwW7EOUG

Dieser Bericht ist zusammengewoben AUS ist.
ecel } O un der Kirchweihrede. Die ausführlichste
Darstellung endlich E schliefst x& Hıst ecel. 1  ‘9
J: insotern &, als S1e die dort mitgeteılte Inschrift
wıederhol+* 1m übrigen tolgt S1Ee O geht
ber über beıde Vorlagen darın hinaus, dafls S1Ee das Kreuz
in der Hand der Statue näher beschreibt: HÜTIL.O ö) OUYV
DUNAOV 000U OTAVUQOU OXNUOATL o  vo VELOC LO  LG ELXÖVOC V  -
AVOQLAVTL AATELOYAUOUEVNG Us Demnach hat Eusebius
eıt 314 Kenntnis VONN der Kıxıistenz dieser Statue gehabt
und ist spätestens 1m Jahre 4A45 im Besıtz der Inschrift
derselben SCWESCNH. Da Gr Rom nNn]ıe besucht hat, ist C]°

aut fremde schriftliche oder mündliche Berichterstattung Aaln-

gewiesen CWESCH, welcher Cr, WIe seinNe wıiederholte Er-
wähnung der Sstatue teststellt, volles Vertrauen entgegen-
gebracht hat Ihm galt dieses bedeutungsvolle Denkmal qlg
etiwas Notorisches, dals Gr seıne Leser bei verschieden em
Anlafs in einem Zeitraume nıcht wenıger als rund 2
Jahren darauf verweısen konnte. Diese T’hatsache kann
indes nıcht die Frage hindern, ob die ihm ZUSCZANZENE Be-
richterstattung gylaubwürdig W äar

ID ist unbestrıtten, dalfls Konstantin In festem Vertrauen
auf eın NECUES Bannerzeichen , das Zeichen Chrısti, den tol1-
zühnen Kampf miıt Maxentits agte und SCWANN. Der
glänzende, tolgenschwere Dieg bestärkte ıhn ın diesem Ver-
rauen und entschied für immer se1ıne Stellung ZU dem
Christengotte Jubelnd empfing iıhn das AUS schwerer Be
drängnis befreite kKom, an der Senat Wıe bei dem
Dieger 1mM Rückblick auf den aller menschlichen Berechnung

1) Es sind HÜT Wwel kleine Varılanten vorhanden , nämlıch 1st.
ecel. ANTLVO CANGEL und Hist. ecel. 7  n CUyOoÜU TOU TUVOKVV OU
0LW LO V Cuyoü TUVOKUVVLXOU A SI

Vgl die schöne psychologische Kıntwıckelung bel tto Seeck,
Die Bekehrung Konstantin’s d Gr. (Deutsche Kundschau 1591 Heft,

/(3—84
Zeitschr. K AL V
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zuwiderlaufenden Erfolg Oons Milvius der Drang kräftig
SeIN mulste, das „ Zeichen “, mıt welchem allein 6r ach
seiner Überzeugung gesiegt, öffentlich 1n der CWONNENEN
W elthauptstadt ehren, mulste dem dankbaren Kom,
weilches seine F'reiheit wieder empfing, jeder Gedanke eines
Widerspruchs fern liegen. Wiıe 111 1IN AAan sich überhaupt einen
solchen Wıderspruch denken? Kıs ist, auch nachher In Rom
n]ıemals eiwas VOLN einem Wiıderspruch die fortschrei-
tende Christianisierung des Staatslebens durch Konstantin
hervorgetreten. Dieser , VOoO einer starken, kriegstüchtigen,
ıhm auf Leben un Lod ergebenen Armee umgebene Sieger
hätte damals 1e| mehr können ; denn Rom Jagr
machtlos seınen Fülsen. Man darf indes überhaupt hier
nıcht aehr Von den römisch-städtischen Verhältnissen AUS-

gehen, qls VO der Persönlichkeit und der relig1ösen Stim-
UU Konstantin’s. irgendein Grund, welcher die Aufrich-
Lung einer Statue mıt dem Kreuzeszeichen ausschlösse oder
dieser Annahme auch Schwlierigkeiten 1n den Weg legte,
ist. bıslang nıicht geltend gemacht. Dazu trıtt gnc1erseitsFolgendes

Der relıg1öse Inhalt der Inschrift ist. 3881 Sahz allgemeiner ;
ON dem Christengotte ist überhaupt nıcht die Kede, SO

dern A Von dem „ heilbringenden Zeichen“‘ (0wWTNOALOÖOEG
ONLELOV) , welches näher als CANTLVOÖV EAEYYOG THC AVÖOELAKG
charakterisiert wird, womıt deutlich und richtig aut die ”
sehichtliche Rolile zurückgewiesen wird, welche das Mono-
STAa OChristi ın den etzten kriegerischen V orgängen On
spielt hat Die übrigen Worte, also der grölsere 'Teil der
Inschrift, sind reıin politischen Inhaltes, haben 1ın der In-
schrıft des Konstantinsbogens ihre Parallele un entsprechen
der thatsächlichen Lage Das lateinısche Original 15
bestimmten charakteristischen Wendungen unschwer GCLl'-

kennen Ist die Inschrift authentisch, galt ım Berichte

1) Vel Seeck, Die Anfänge Konstantin’s A Gr (Zeitschr.
Geschichtswissenschaft 1892, VIL, 492 f. (} { <el]h C , Dıie Zieitfolge
der (zesetze Konstantin’s (Zeıtschr. Kechtsgesch. Rom Abtl.,

207 f.)
So dürfte der letzte Satz eiwa gelautet haben senatum FORS
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ebendasselbe VO Kreuze In der Hand der Statue, denn die
Inschrift bezjieht sich auf jenes. Nur bleibt iraglich, ob
dieses „ heilbringende Zeichen“ alg eın eigentliches Kreuz
anzusehen oder Iın der bekannten Monogrammform Z -

stellen ist, Ersteres ist. mehr al wahrscheinlich. ist ecel.
&x bedient sich KEusebius der Bezeichnungen TOU O00 -—

TNOLOU TOOITTALOV ITA OUC OWTNOLOV TOU OTAVQOUVU ONUELOV
TWTNOLÖOEG ONUELOV, &. OWTENOLOV ONWELOV,

ebenso . Damit scheıint die Deutung auf das
Kreuz testgestellt seIN. Indes zeıgt L, 25— 30,;
dafs 1MmM Labarum Kreuz und Monogramm vereinigt W Aren.

[)as legt die Vermutung nahe, dafls der Speer 1n der Hand
der Statue sowochl e1iınN Querholz hatte , welches ihm die (+e-
stalt des Kreuzes yab, als den Namenszugz Christi selbst.
Denn gerade &. dieses Zeichen knüpfte sich der Sieg. E  1InNne
Münze des Honorlus zeigt den Kalser mıt einem solchen
Speer , dessen oberes KEnde Kreuz und Monogramm V'!  —

bindet un die Versuchung hegt nahe, hierin ıne ach-
bildung des „ heilbringenden Zeichens ii der Konstantinsstatue
ZU sehen. Wenn aber anderseıts eıne Münze des Jüngeren
V alentinian den Augustus aıt einem Speer 1n Kreuz- Aus-
lJadung ohne Monogramm darstellt wırd adurch auch
die Möglichkeit der herkömmlichen Interpretation offen DG
Iassen.

Statuen Konstantın’s schmückten schon VOTLT seıinem Kon-
Jetzt stellteflikte a1t Maxentius Rom a dann helen S1e.

Cje befreite Hauptstadt den irüheren Zustand wieder her

ZuJumque Romanum iın pristinum sStaftum splendoremque restitul.
vergleichen Sind andere konstantinische Inschriften nıt Aussagen WIe :
hberatorı vel Romanae (C I 1 ebenso 1E 6076 0L#
fundatorı pacıs ei restituton publicae lıbertatıs (VI, B 1154; ahnlich
11. perpetiuae securıtatıs a  AC hbertatis amatorı o 1 7005) U,
Von der Vernichtung des Iyrannen spricht auch die Inschrift des
Ir1umphbogens.

he numısmatiıe Chronicle, vol XVIUII (1878), pl 11,
Ebendaselbst H

3) Nazar. Paneg. (

Aurel 1ect. Statuae loeis quam celeberriımI1s, UArUMmM
plures UTro et argenteare Sunt.

34 *
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Der gylückliche Dieger selbst ordnete dıe Herstellung einer
statue A welche seıinen durch dıe Kreijgnisse bewährten
({l1auben die wunderbare Kraft des euUuUEeCN Zeichens und
zugleich SeINE Dankbarkeit _>  ' den Christengott öffent-
lichem Ausdruck ZU bringen bestimmt WAarLr. Wie weıt hier-
be] Superstition mıt 1im Spiele War, lälst sıch nıcht feststellen,
fallt auch nıcht in den Rahmen dieser Untersuchung. Dem
OWTHOLOV ONUELOV entspricht das „ ınstinctu divinıtatıs “ des
Irıumphhbogens. ID ist inkonsequent, letzteres anzuerken-
N  - un ersteres Zı umgehen.

E Dn UEYALN %(L OTYACLG ÜTTHOLV (XV-
HOwWITOLG TO OWTYOLOV AVENNOLTTETO ONWELOV. Diese Worte
vehen der Krwähnung un Beschreibung der Kreuzesstatue
VOTQauUS, leiten S1e eIN ; diese letztere sO11 eben eIN konkreter
Belegx für jene allgemeıne Aussage SeIN.
lautet der Bericht ebenso. AÄAus beiden Stellen WIrd auch

Der Schriftstellerklar, W1e POVN LUEYAAN ZU verstehen ist
erzählt nämlich gleich nachher, dafls Konstantin den Römern
den Sohn (Jottes verkündigt habe 4.1):; Ja&
wird diese Unterweisung Sar auf alle Menschen (ÜTTEVTAS
VT QWITOVG) bezogen un alg ihr 7Zweck die (+otteserkennt-
nNnısS bezeichnet. afls WITr 6S 1er mıiıt einer hetomschen
Übertreibung ZzZuU thun haben, dıe zeitlich Verschiedenes kon-
fundiert un: Thatsächliches übertreibt, ist. klar Die est-
stellung der relig1ösen propagandıstischen Rhetorik Kon-
stantıin’s wiıird sich damıt 7U beschäftigen haben Hıer sehe
ich davon abh Was heilst %AL OTYAÄCLG ? KEusebius nımmt
A dafls der Kaiser W1e 20 der römiıischen Statue, auch
SONS auf Denksäulen 2AS Monogramm OChristi bzw das

In der That haben sowohlKreuz habe anbringen lassen.
Monogramm WI1Ie Kreuz auf kaiserlichen Münzen siıch eınen
Platz erobert, auch SONST hat C5S, W1€e weıter unten zeigen,
Verwendung gefunden, un 112 darf annehmen , dafs CS

uch ın inschriftlichen un anderen kaiserlichen Denkmälern
gebraucht wurde, auch Beispiele bis Jjetzt nıcht nach-

Denn schon In konstantinischer Zeıt trıttgewl1esen siınd.
wenıgstens das Monogramm Christi ın reicher Fülle in pr1-
vatem (Ü+ebrauch auf den verschiedenartigsten Gegenständen
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In m%mnigfachster Verwendung hervor, während das Kreuz
HAT vereinzelt erscheıint Man dart daher annehmen, dals
diese Sıtte V O11 dem Kalser geteilt Se1 ; auch in Anwendung
auf OTÜACL.

Man wırd dıes zugeben können, aber sofort erhebt sıch
die Frage: schiebt Kusebius einen späteren Zustand ın eine
ältere Zie1t ungeschichtlich zurück, oder sSind 1n der L hat
damals in Krinnerung Z den Dieg ber Maxentius OTYACE
angegebenen Inhaltes errichtet worden durch den Kaıiser ?
Ihese Frage wiıird durch die Kirchweihrede olatt dahıin ent-
schieden , dals Kiusebius bereıts 1m Jahre 314 solchen
Denksäulen wulste. hat schon damals ber die beiden
Herrscher dıe Mittellung gemacht: AX0L0TOV TOU
EOU TAU1LOÖC TAUPATLLEC T ACc0v OUOAOYELV , V

AUTOV EV OTYACLG ÜVyayOoOEVELV®. Daraus folgt
freılich noch nıcht die Wahrheıt de Berichts, indes die
Möglichkeit, dafs schon damals das Monogramm Christı,
welches doch ereits VOLr der Maxentiusschlacht die Soldaten
Konstantın’s auf ihren Schilden wrugen un das 1n der
W elthauptstadt selhbst öffentlich VOL aller Augen durch die
Hand der kaiserlichen Sstatue gehalten wurde, Verwendung
tand, lälst sich nıcht abweisen. Von vornhereıin spricht {ür
Eusebius der Umstand, dafs er über die Kreuzesstatue richtig
orjentiert Wal', aber autf der anderen Seijte könnte gerade
diese historische statue für iıhn ZU. Anlafs geworden se1n,
Z vervijelfältigen, W1e s die W eise der Panegyriker ist.

'Vr { mıtten auf Marktplätzen gelegenen
Brunnen (EITL LLEOTWV XyOoOOV NELUEVALG ZONVALG) liefs Kon-
stantın dıie symbolische Figur des guten Hırten (:  &X TOU
AL 7TOLLLEVOG OULBOAC) und Danıel unter den Löwen Aanı-

bringen und ın der HKorm VON Statuen , welche mıt

Vol d1e Zusammenstellung 1n Kraus, KReal-Eincykl. hrıst!
Altertümer R A1947 994

Die Worte besagen auch 1er dafls die Denksäulen das
Monogramm Christi trugen; darın eben findet Eusebius das Bekenntnis
ZU Chrıstus, d Anerkennung OChristi alg des TWTNO (TO OWTNOLOV ON-
WELOV).
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Blattgold belegt Wäl“8n Konstantinopel hatte schon damals
mehrere Fora, darunter als dıe wıichtigsten dıie Agora im
alten Byzanz, das neuangelegte Augusteion, welches VoNn dem
Kaiserpalast , der Hagıa Sophia un dem Hıppodrom fHan-
kıert wurde, das Korum onstantin’s IN der achten kegıon
L der (Grenze des alten DYyZzanz, das Strategion in der
tüntften kKegı1on. Sie Warlcn miıt Sstatuen geschmückt,
allem das Augusteion un das Forum Konstantin’s. Es
Wr tast ausschliefslich antıke, VOLI verschiedenen Orten
des Reichs zusammengeiragene Kunstwerke, darunter solche

Die christliche Plastik WLrersten Kanges Zı wen1ig
leistungsfähig, q q dafs ihre Krzeuznisse hervortreten konnten.
So ist 6S nıcht Zufall , dals Kusebius, der Konstantinopel
ohl kannte, wen1g davon nenn AÄAndere Quellen ühren
weıtere A aber Jedenfalls ıst die Zahl 1U eine geringe OC
Wesen

Der gutfe ırt und Daniel In der Löwengrube sınd be-
hlebte Darstellungen der älteren christlichen Kunst Deide
finden sıch als alerei und aqals kKeliet, der yute Hırt auch
als Statue Hier wırd LU erstenmal bezeugt, dafls
auch die Danielgruppe statuarısch behandelt wurde.

11L  9 ‘0 u  V Ö %(L EV  — YoCPHS DUNAOTATW 7U L-
VUAL 7700 TV SATLAÄLLOV IO0 S VOWY ÜVOLELLLEVG TOLG IEVTWV
ÖPTAhOLG 00ÄoH aı ITQOUTLIEL, TO LEV TWTHOLOV ÜTLEOLEL-
UEVOV TIG XÜTOD LEDAANG T  7  F VoCPN 7TUQUOOVG, TOV ÖE EX-S:00V
AL TTOÄELLLOV J  DOC, TOV TV EWLÄNOLAV TOU EOU ÖL TG
T} A EW  € ILOALOOLNGUVTC TVOQAVVLÖOG, AUTX SUHFOD PEQOMEVOV
7EOLYO XC SV ÖOALOVTOG LHOOON. do&Lovte YaO HÜTOV %AL
OZ0LL0OV OLV EV  _ IEQOQNTOV :£0D BiBAOLG AVNYOQEUE T AOYyLE.
A 'LOle BAUTLÄEUC DITO DOLG KXÜTOD C TV XKNUEOU 7TOOL, ßé}ué'lz

Das ist. der Sinn V VAAAZO TETAÄGOUEVW, XOUOOU
TTETAÄOLG EXÄKUTLOVT I Veol Blümner, Technologie und Lerminologie
der Gewerbe und Künste bei Graechen und kömern, Band (18586),

3085 ff ber die Technik. Än Reliefs ist ıicht Z denken
2) Meine Geschichte d Untergangs des orlech.- röm. Heiıdentums

1L,
3) Meine Archägol. Studien ber altchrıist]. Monum., G5 Dıe

Katakomben (Leipzig 1582), 1041
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TTEITAQULLEVOY, ÖL TNG ANOOUTOU VOoCUONS SOSLXVU TOLG TLAOL
TOV ÖQULOVTO, O “al ÖUVaLLEL TOU ÜTTEQ LEDAAHG ÜVONELLLEVOU
GWTNOLOU TOO7TTALOU OTE UT OÖV ATEWAÄELAG LEYOONLEVAL EONAOV.
ZAÄL TAUUT LEV ({V  A  Sı YOWLLÄÜTCOV g}w'rrero dLe TG ELLÖVOG.

Eusebius berichtet Autopsie, denn anders sind doch
wohl die W ortfe nıcht verstehen , die oyleich nachfolgen:
ELLE ($‘ JaADun TNG TOU BaOihewe LAUTELYE UEYAAÄOVOLAG, C

uch die WeiıseEUITVEUGEL TEL TAUVDIX OÖLETÜTLOU
der Beschreibung führt Z dıeser Annahme. Das Gemälde
WL ein enkaustisches , ın lebhaften Farben ausgeführt und

des kaıser-als "Tafelbild in oder L der Arkadenreihe
liehen Palastes, die sich nach dem Augustejon hın öffnete

denn S wIıird 7700 UOV BUTLÄLLOV ITQO ÜQWV tassen
se1n iın beträchtlicher Höhe angebracht. Es zeigte den
K alser und se1ıne Söhne, ber ihren Häuptern das „ heil-
bringende Zeichen ““, das Monogramm Christı1, ihren
Hülsen eINeEe drachenartige Schlange, dıie VON einem Speer
durchbohrt 1ın die Meerestiefe versinkt. Der Speer ıst, W1e

&leich Z erwähnende Münzen bezeugen, ın der Hand Kon-
stantın's denken. Das Untier deutet der Berichterstatter
durchaus richtig, nämlich reli&x1ös-politisch. Denn die Schlange
steilt nıcht das Heidentum überhaupt VOF, sondern auch
die 11t den „ Dämonen “* verbündeten polıtischen Gegner
Konstantın’s: insbesondere dabeı An Liecinius gedacht
sein IDR War überhaupt altchristliche Anschauung, dafls
die Dämonen die etzten Urheber der Christenverfolgungen
se]enN. ach rückwärts bieten Anknüpfungen die Münzen
mıiıt Herrschern oder Kriegern, weiche auf dem Kosse VOTL-

wärtsstürmend einen 411 Boden liegenden WFeind mıiıt dem
SDpeere durchbohren nachher ist Nal bei dem konstantı-
nıschen ypus verblieben mochte 6S sich 198881 relig1Öö8-
politische oder rein pohitische Kreignisse handeln. SO wird
einmal Konstantıus auf einem galoppierenden Rosse dar-

Vel Labarte, Lie palals imperjal de Constantinople e Ses

abhbords (Parıs 1861), G1 Saa
Vgl 1L, 4  9 1L, 6  , 111  $

3) KFröhner, 128 medailles de l’lumpıre KRom. (Parıs 1878),
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gestellt, unter dessen Hufen sıch einNn Drache wıindet. Dabei
die Umschrift: debellator hostium Ahnlich ünzen des
Honorius und Valentinian’s IT nıt der Beischrifit Vietoria
Augustorum

Zium Vergleiche darf einNe In der Wıener Sammlung be-
findliche Goldmedaille des Konstantius herangezogen werden,die Konstantin und ZWeIl se1ner Söhne voriührt Eine AUuUS
den Wolken gvestreckte Hand legt eıinen Kranz auf Kon-
stantın s Haupt, der seinerselts 1n der Rechten ein Scepterhält, un LW S! dafls der Zeigefinger ach der himm-
ischen Hand weıst. Kın Scepter tragen auch die Söhne;den einen krönt eiINeE Viıktorla, den andern eın Krieger.Die Umskechrift lautet : Gaudium Komanorum. Geprägt ist.
die schöne Münze 1n Konstantinopel och näher lıegendem Palastgemälde un sınd wertvoller fÜür die Beurteilungdesselben ZWel andere konstantinische Münzen, deren eiINe
in der Fürstlich W aldeckschen Sammlung In Arolsen, die
andere 1 Christlichen Museum in Berlin siıch befindet
Beıide sind unbestritten echt Das Berliner Kxemplar zeıgtauf dem Avers Konstantın GT, das Haupt miıt einer
Lorbeerkranz, und die Beischrift Constantinus Max(imus)Aug(ustus); der Revers räg das Labarum, dessen untere
Spitze sıich 1n eine Schlange gesenkt hat, die den Kopf nach
untfen gewendet sıch 1n Schmerz windet : azu die Inschrift

uch das AÄrolserSpes publica und Const(antinopolis).
Kxemplar ist; in Konstantinopel geprägt die Priorität
den Tünzen zukommt oder dem Gemälde, lälst siıch nıcht
mehr entscheiden : aber WenNnn überhaupt ber die Wahrheit
der Berichterstattung des Kusebius E1n Bedenken autftauchen
könnte, S: würde durch diese Münzen hinfällig gemacht.Man darf mıt Bestimmtheit annehmen, dafs zwıischen diesen

Cohen  9 Med des Kmper. VI pl
ihe numismatie Chronicle 1878, pl II  9 I1,.

3) Cohen VIL, pl.- 8
4) Abb The numısmatıc Chronicle (I87.): } e Blätter für

Münzkunde (Berlin Jaf MT, u Ö; Kraus, Keal- Enecyklchristl. Alt. IL, 73
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Münzen und dem Gemälde e1n innerer und ein ikonographi-
scher Zusammenhang esteht.

Auf einem (zlasiragment Orleans (9: —6 Jahrhundert)
ist Christus abgebildet aıt einem Kreuz in der Kechten,
weiches er aut den KOopf eiıner Schlange unter seinen Fülsen
SEIZ 1, eine den palatinischen Kaiserpalästen stammende
Lampe nachkonstantinischer Zieit zeıgt eıne ähnliche Dar

ÄAber Ciestellung. Dabei ist. angeknüpit Al 1 Mos I, 15
Christenheit hatte auch das W issen VOL dem KErzengel
Michael , dem Drachenkämpfer (Apok. 19 { Sehr wahr-
scheinlich nıcht dort, sondern hiıer liegen die Gedanken,
welche Schöpfung des Palastbildes führten. Denn der
Krzengel Michael hatte gerade ın Konstantinopel eıne seiner
Hauptkultstätten, neben Colossä un:! Alexandrien. Anuf Kon-
stantın selbst wıird der Bau des berühmten Michael - Heilig-
tums Bosporus, Stadien VOon der Stadt, zurückgeführt,
woselbst Kirscheinungen dieses Krzengels erfahren wurden
Gerade der krıegerische Charakter, der em Kngel eignete,
mulste ıh als Vorbild eINES durch sıegreıiche Krıege hın
durchgegangenen Fürsten empfehlen. Kıne, W1e iıch xylaube,
ausreichende Bestätigung erhält diese Vermutung durch eın
griechisches Menologium im Vatıkan, woselbst Michael ein
Labarum in der and räg und besiegte 'Teufel ihm
Fülsen tallen Allerdings gehört diese Minilatur dem frühen
Mittelalter A, aber an weus, W1e gerade 1n der östlichen
Kunst die alten T’ypen sich erhalten haben

1) GFEarrleel; Storia VIÜ, 466, 1

2 De K O0SS1, Bull 1 archeol. erıst. 1867 D 12 I} vgl auch
1874, 130

S©OZOM. 1ist. ecel. M} e Ich erinnere auch Al das schöne
Mosaik über dem Westportal der agla Sophla, WO neben Marıa der
hl Michael a 18 Beschützer des Kalsers auftrıtt (Salzenberg, Alt-
hrist] Baudenkmäler in Konst. as, d 2 Im byzantınıschen
Reiche gab E zahılose Michaelskirchen, und se1t dem 1E Jahrhundert
ist Michael auch uf Münzen häufig. Die Iradıition hat nıe abee-
brochen

g1nc0ourt, Histoire de Vart Har les pl XXXL 9
ebenso 1m Menologium Basılıus’ 1 ın s]ena. ID liefsen sıch ohl och
weitere Beıispiele finden.
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1  3 15 'FE AXUTOLC Ö BAuOLÄELOLG OT TÜhaG
EV TALG ELC TO UETEWOQOV TV IT QO7TUAGY ÜVOALELLLEVALG ELLÖGOLY,
EOTWC 00 L0G EVOHMETO (XVCU LLEV x  e 0UOUVOV EUÖÄETTWV, C
XELOE (5_) EXTETALLEVOG EUYOUEVOU OYNLLCATL. (D  G  e LEV
00l XÜTOC S(UTOÖV AOV TALC yYoCUPALG EUYOUWEVOV XVLOTOQEL.

Hiernach 1m Izaiserlichen Palast och mehrere
Bilder Konstantin’s sehen, welche diıesen ıIn betender Hal-
tung miıt ausgebreiteten Armen zeıgten. Als Ortlichkeit
wird angegeben das Keld über dem Thürsturz des Vorraums
des Palastes. Man wıird in Anknüpfung ALl dıe Malerei:en
der Portale der Kirchen sich eine ungefähre Vorstellung
davon machen zönnen. Mehrere Kıngänge AAPCH ın dieser

YZaeht an das eben besprochene @C11-W eise ausgezeichnet.
kaustische Gemälde ın Rechnung, entsteht der Verdacht
des 1e] un eın YEWISSES Miflstrauen -  O dıe Wahr-
heıt des Berichtes. Anderseıts ist die Beschreibung SAUZ
konkret, un eine ausschlaggebende Veranlassung ZU 1 Be
anstandung tehlt.

II 1 runksale (XAatTE TOV ZEOVTCOV EE0VwW-
LALOV 0L20V) des kaiserlichen Palastes hatte der Kalser AUuS

buntfarbigen, kostbaren Steinen und ın Goldumrahmung An

der getäfelten Decke einNn Kreuz herstellen lassen. Dla
TYOLOV SOONEL TOUTO KÜTYG BAOLÄELAG T J EOPLAEL ITETTOLÄÜO AL
Es W aAr also eın musivisches Werk, gebildet AUS tarbıgen
Steinen. Die Worte (Atdcwr) EV  — XQOVO C TOAAG AULELO-
VAOLLEVOV enthalten e1Nn Detail, welches ohl autf Autopsie
beruht. Die Sıtte, das Mosaık auch qals Schmuck der Wände
und Decken verwerten, W3 damals schon Jängst nıcht
mehr Neu. Die Beschaffenheit und Wirkung dieses Mosaik-
kreuzes lälst sich kirchlicechen Mosaiken und anderen

Vielleicht sind hıer {freıjeDenkmälern vergegenwärtigen
oder unireıe Nachahmungen anzunehmen.

1  $ Die Römer gaben ihrer Trauer über den
S1e'Pod Konstantıin s auf mannigfache W eise Ausdruck.

ehrten SeIN Andenken mnıt Bildsäulen un liefsen e1inNn (*xe-

Garruecel J  y AST: N  } 26 209 Häufig auch auf
Lampen.
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mälde anfertigen, dessen Inhalt VON Kusebius beschrieben
wird: Oigavoü LLEV 0x77;1 C ÖLUTUTTWOKVTEC V  - YOWLATWV KOCP
ÜITEO AUEOV 0VOCVLOV AA XL ÖEOLwW 0L&TOLGON ÖLUVATTUVOUEVOV
YNULOVY Un YoUPY ITAOUOÖLÖOVTES. IDR ist. nıcht möglich, VON

diesem ohne Ziweitel mıt der Apotheose zusammenhängenden
(+emälde sich eine deutliche Vorstellung machen. ber

W1e die Worte lauten, lassen S1e eher eın VON antiıker als
VON christhicher Auffassung bestimmtes Bildwerk vermuten,
un darın liegt e1N gÜüNstLZEs Vorurteil Y die dem Bischof
zugekommene Kunde

Das Labarum.
1, Kusebius bemerkt I1 Einde VON 3

ehe er 1n dıe Beschreibung des Labarum eintritt, dals Gr

als Augenzeuge berichte: C\ (ONWELOV) Ö AL HUE OT AA
Dann wırd das FYahnen-OLG TLOTLE OUVELN TAOAARÖELV.

zeichen etwas schwerfällie , aber deutlich Dn
schildert

Eın Janger vergoldeter Speer rug 200 der Spitze einen
Aaus kostbaren Steinen und goldenem /Znerrat gebildeten
Kranz, welcher das Monogramm Christi umschlofs. Unter-
halb dieses Kranzes W ar eın Querholz, AIl welchem e1iIN miıt
edien Steinen un Goldschmuck wirkungsvoll ausgestattetes

J])ar-quadratisches Fahnentuch hıng (O&OLALLOV VNAOLLA).
unter ordneten sich In der üblichen W eiıse die Brustbilder
Konstantin’s und ae1Ner Söhne O vereinigte das eld-
zeichen dıe (+xestalt des Kreuzes a1t dem Monogramm
Christij.

Diese- Koro des Feldzeichens wird durch Münzen SCHa
nıcht bezeugt. Hıer hegt das Monogramm auf dem Fahnen-
tuche selbst, un: den Speer krönt ein Kreuz oder Mono-

1 Der Text antet Va UETEWOOV 7  > TW F: OTKUQOU TOOMT LO
mOO KÜTOLG ÜXOQOLS TOU OLuyOGEVTOS (  E  ÜAKOUKTOS TNV TOU Y EO-
DA OÜ BAuOLLEWS EIXOVE. XOUVONV UEYXOL OTEQVWV, TWl KÜTOU Maldar
OUOLWS EPEOE. Hier bezeichnet ÜXOOV Extremum den aäufsersten ntie
Saum es Hahnentuches und (VO) UETEWOOV ist. verstehen alleın 1n
Beschränkung uf den unteren el des Schaftes bıs Z Berührung mıt
dem KX005. Nur diese Interpretation ist Zzulässig nach den Monu-
menten.
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SIAINLN oder das Monogramm ist Al derselben Ssteile durch
e1iNn Kreuz erseizZn, oder die Spitze entbehrt des Sinnbildes
Damit ist eben nıcht das einzıgartıge Ur-Labarum gemeınnt,
sondern die Weldzeichen, dıe sich mıt bestimmten Modi
fikatiıonen An die Form desselben anlehnten. Dem histo-
rischen Labarum ist die Fıgenart offenbar absichtlich OT-

behalten geblieben, W1e CS auch 1n der Ärmee durch be-
sondere Khrenbezeugungen ausgezeichnet wurde Doch
bezeugen Bildwerke as Vorhandensein dieses Labarum;
e1in südgallisches Relief 9, ein schöner römischer Sarkophag
1m Lateranmuseum , WO das Labarum in der (restalt, W1e
Kusebius CS beschreibt , den Mittelpunkt des plastischen
Schmuckes bıldet ıne Jetz in der christlichen Sammlung
des Vatıkans behndliche Bronze wohl das wertvoilste
Stück dieser (Fattung die geradezu alg e1ıNe Nachahmung
des klassıschen Labarum bezeichnet werden darf , ein Fund
weiterhin iın dem (C6ömeterium Sotere und ndlıich einNn
Diptychon VOIN Jahre 406 , weliches den K alser Honorius
vorführt, der In der Rechten dıe Standarte, Monogramm
überragt, Lraägt, In dessen Tuch die Worte X PI VINCAS!
SEMPE eingescnrieben siınd

AÄus em Umstande, dals Eusebius auch Goldbilder der
SÖöhne Konstantin’s NEHNNL während 1mM Jahre 312 Crispus
1n Krage kommen könnte, da Konstantin 14 der nächst-
älteste Sohn wahrscheinlich erst ın diesem Jahre geboren
wurde, ist eine Anklage SCSCH die Wahrhaftigkeit oder£ Sr

Vgl die Abbildungen F  2 he numısm. YoOnNn 157  7 pl YHL:
18575 pl I}l:; KFröhner; Le: medailles de \ Empire KOMmMe D 506
aQ  Q  X> 3D 361 S: al(9 389 Ich kenne UTr drel Beisniele, W:

das Monogramm das Banner krönt, die beiden ben 515 erwähnten
Münzen und e1N drıttes VO  — Madden (Lhe 11UDN,. Chron 1877 Y 212} ZABE

erstenmal publiziertes Stück Konstantin’s *E
II  9

Abgeb Kraus F 416
Garrucei vol DU, k häufig uf Sarkophagen ebend.

349 30 (dreimal). 351 (zweimal). Ur  5  5  G 3587 403 schr beliıebt ist das
Kranze UMZ09ENE Monogramm auf ravennatischen Sarkophagen.

Beide xStücke ber De NOSSE, Roma s0tt, JL, 311
6) Garruecel Y 449, O
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verlässigkeıt des Schriftstellers gemacht worden. Man hat
dabe1 übersehen, dafls Eusebius das Labarum beschreibt, N

sWIe Er CS sah, un er hat CS frühestens gesehen.
mulfs aber alg selbstverständlich gelten , dals dıie Medaillons
der kaiserlichen Söhne hinzugefügt wurden, sobald dıese
eil der Regjlerungsgewalt bekamen, Cäsaren W UL1'-

den Crispus und Konstantın I1 erlangten en Cäsarentitel
Berichtet demnachSE Konstantıus 523, Konstans 333

Eiusebius C  S dem Jahre DAd-s S& kommen die dreı erstge-
nannten Söhne ın Betracht, 1111 dagegen AUS dem Jahre
0305 ET wıiederum In Konstantinopel weilte , S würde
Crispus (hingerichtet 326) ausfallen un Konstans eintreten.
Zr Bestätigung Sse1 noch auf die ünzen mıt Labarum-
Nachbildungen verwıesen , die Bildnisse finden sind
(S 50292 Anm. }

Monogramm Christ..
31 Monogramm Helme (T OTOLYELC

nämlich und X Ö UTa TOU KOAVOUG PEDELV el HE Y
TOLG HET TAUTO XOOVOLG O BAOLAEUG. Diese. Angabe WITL  d
durch Äünzen bestätigt

I 7E Konstantın hefls die W a{ifen der Soldaten
aıt dem heilbringenden Zieichen versehen un dıe goldenen
Bildnısse der Kahnen durch ebendasselbe erseifzen.

Ks selbstverständlich, dals die Götterbildnisse, welche
als Reliefs oder alg freistehende Higuren dıe Fahnen zierten
(vgl dıe Reliefs der Trajanssäule), beseitigt wurden. Dals
dafür das Kreuz alg Krönung un das Monogramm oder das
Kreuz als Abzeichen des Fahnentuches eintraten , darüber
belehren ausreichend die Münzen, wofür ich auf das ber
das Labarum Gesagte zurückweıse. Der andere 'Teıl des
Berichtes erregt Bedenken, WEn Nan sich die Malsregel alg

The numıismatıec OChroniele ISIr SQ4u. , pl HKıs E1 hler-
bel uf die trefflichen Untersuchungen Madden In dieser Zeitschrift
(Jahrg. 183774/86) Christian emblems ON the CO1INS of Constantine the

DieselbenGreat, hıs famıly and his aufmerksam gemacht.
scheinen 11r 1n Deutschland nicht die gebührende Beachtung gefunden
ZU en
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eine allyxemeine vorstellen soll Die Fıntragung des wunder-
baren, erprobten Siegeszeichens 1ın die Bewaffnung hat ohne
Ziweıitel stattgefunden , jedoch wahrscheinlich HÜT In
Begrenzung. ber dıe Ausdrucksweise des Kusebius zwingt,
meıne ich, auch nıcht genereller Auslegung, denn die
Worte lauten: HON d A SIT KÜTOV TV OTr TO TOU
OWTNOLOV TOO7TALOU OUUBOAOV LATAONLALVECHCAL EITOLEL. Aus
äalterer Zeeit weıls iıch e1IN Mosaikbild ıIn Viıtale 1n Ra-
NNa NECHNNECN, dıe Leibwache Justinian’s auf dem
Schilde das Monogramm Christi räg

Kiırchenbauten.
Einen verhältnismäfsig grolsen Raum gewährt Eusebius

der Darlegung des erfolgreichen Interesses Konstantin’s
der Krrichtung christlicher Kıirchen. Die YThatsächlichkeit
dieser Bethätigung des christlichen Bekenntnisses seltens des
Kaisers ist durch UNSCETE uellen hinreichend gesichert, aber
charakteristisch ist, W1e sich KEusebius mıt den Eıinzelheiten
abhindet. Als Palästinenser, der In Palästina gebildet ist, 1n
Palästina eiIn Bistum 1aft und mıt NUu SaANZ kurzen Unter-
brechungen Se1IN Leben ın Palästina zubrachte, ist. ‘
besten ber palästinische Kırchenbauten orJıentiert. Daher
berichtet O6T hierüber AIn eingehendsten und vollständigsten.
Selbstverständlich wulste C auch ın den Grenzorten , also
auch ın dem iın der Christenheit übelberüchtigten Helhopolis
Bescheid. Sseine zeisen nach Norden Gr Wr jedenfalls
325 und 335 AIn Bosporus führten ih über Antiochia
In Syrien. Endlich kannte Gr Konstantinopel und 1ko-
medien. Auf diese Örtlichkeiten , VON denen InNnAan mıiıt Be-
stimmtheıt kann, dafls GT daselbst geweilt, beziehen
sıch seine Aussagen.

Von palästinensischen Bauten nennt. bzw. beschreibt E1
die hl Grabeskirche in Jerusalem 11L, 9—4 Er

1) Garrucel I  * 26  S Dagegen sind dıe Signa auf den Schilden
der Legionen iın der notıtla dignitatum (Anfang des Jahrhunderts) 1n
der Mehrzahl neutral Stern, Kreıls, Sonne, ]1ıere U, und
1ur vereinzelt treten Kreuz und dem Monogramm ähnliche ormen uf
(Ausgabe deeck, Berlin 1876).
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<elbst hat die Erbauung miterlebt und x1ebt architekto-
nısche Schilderung der Basılıka, die - Augenzeugenschaft
sichert Schon GE Iterer Bericht Pilgers, der Uurz
ach der Vollendung ıhn sah nennt den Bau 4A6 Schöpfung
Konstantın Derselbe Pilger sah auch un benennt als
konstantinische Werke die Kırchen autf dem Ülberg und
Bethlehem KEusebius weıls och SCHAUEF , dafls die A
CSUNGs VOoONn der Zutter des alsers AUSSINS, dafls dieser aber
den W ünschen der Helena fürstlicher Freigebigkeit ent-
gegenkam (LE 4  —4 Die Himmelfahrtskirche auf dem
Olberge ist verschwunden, dagegen die Basılıka 311l Bethlehem
zündet sich heute och als konstantinischer Bau uch 111

Mamre liefs C ebenfalls auf Anregung de1 Helena
Basılika errichten , deren Aufführung durch 111 kaiserliches
Schreiben 11{l dıe Hand des Eusebius gelegt wurde (HI 5}
bıs 53) uch hier trıtt das Zeugn1s des genannten Pılgers
bestätigend 1n

Heliopolıs hatte durch SeiINnNeN aqusschweitfenden Venus-
Astartekultus CII übeln Namen ;: die ollust deckte sich
dort mıt dem Namen Religion WAar nıcht WIC Aphaka
. Libanon (II 55) hel die Kultstätte, sondern Konstantin
begnügte sich, oeW1S A4US gewiıchtigen Gründen, damiıt dort
6GIH6Ee christliche Gemeinde mıiıt Klerikern und „zroisen
Kirche“‘ OTSAaNISIETEN (1 58) un hierdurch W16e durch
Armenspenden Propaganda machen

Die durch Gröfße und Ausstattung ausgezeichnete Kirche
111 Antiochien wird als Cc1MN achteckiger Zentralbau beschrie-
ben; dagegen dıe orofse Basılika der Residenz Nikomedien,

Z ott Uurz erwähnt1Ne€e Dankesgabe Konstantin’s

1) Pilger VOLIN Bordeaux Jahre 333 ibıdem modo JUSSu Con-
STantını Imperatorıs basılıca facta est 1d eEst Dominiıcum, pulchr1-
tudınıs u

Ibi basıliıca facta e8t JusSssu Constantını (Himmelfahrtskirche)
1bı basılica facta est Constantını (Bethlehem) Va D DL 669
Weitere Belege für die Angaben über palästinensische Kirchenbauten

SIeE sınd vorhanden ist UuNNÖLLS anzuführen
KEuseb Praep IL: 16
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(11L, 0), offenbar weil FKusebius, obwohl er beide kannte,
tür jene eın grölseres interesse hatte qls für dıese ; denn
Antiochien Wr sEe1IN einstiger Studienort. Endlich Konstan-
tinopel (LE 48) Die Mitteilung un Meinung des Kusebius,
dals Konstantın dıie nach ihm benannte stadt 1n der Neu-
gründung alg eiNeEe christliehe gefalst un dementsprechend
VON dem alten Kultus gerem1gt habe, besteht unerschüttert
Schon frühzeıntig traten in orolser Anzahl christliche Kirchen
un Martyrıen hervor, alg deren Bauherr In vielen Fällen
Konstantın Z gelten hat Fnunsebilus berichtet ILL, A dafs
derselbe die Stadt miıt zahlreichen (G((otteshäusern (EÜXTNOLOLG
7T ÄELOOLV) geschmückt habe und WT sowohl mıt UCOTVOLE
Is mıt 02%0L. ene werden qls UEYLOTE , dıese alg 7U eOL-
PAVEOTATOL charakterisiert Oizoı sind die gottesdienstlichen
(+emeindehäuser , die Basıliken ; die UCAQTVOLE dem
besonderen Kultus elıNes Heiligen gewelht. Von den Basıliken
macht Kiusebius 1 58 — 60 mehrere amhaft und beschreibt
ach eigener Anschauung dıe Zwölfapostelkirche, ın welcher
Konstantin das kaiserliche Mausoleum herrichtete. ber

weils, dafls auch Hagıa Sophıa In der ersten Gestalt
auf ih zurückgeht *, wahrscheinlich auch Hagıa Jrene ;
ebenso werden nıcht ohne Wahrscheinlichkeit iıhm mehrere
Martyrıa zugeschrieben , WI1e Hag10s Akakios nd Hagıa
Agathonike. Und WEn Eusebius SE dals eiN “al der
konstantinischen Bauten In ein 'Teil aufserhalb der Sstadt
gelegen sel, S dart ın letzterer Beziehung A das bgreits
(S 519) erwähnte Michaelion erinnert werden.

Erweckt diese Berichterstattung keinerlei Bedenken, i
darf das auch ÖNn den orten ILL, 50 gesagt werden: Ka
TV ÄOLTTOV ö.‘ VV TAC UCALOTO ZOCTLOTEVOVOCG TTOAÄELG TALC
TOV EUXTNOLOV PLÄOLAAÄLALG EXITQETTELV EITOLELTO In Rom
wiıird eine Reihe ansehnlicher Bauten ın die konstan-

Ich verwelse der Kürze 1alber auf meılıne Untersuchungen in
dieser Zeitschrift ı ND und meılıne (xeschichte Unterg.

oT.-rOM. Heident. 1L 278
Vgl Sokr Hist. eccl 1L
Auch L}
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tinısche Zeit oder auf Konstantin zurückgeführt,
Pıetro, Paolo, (GHiovannı in Laterano, Liorenzo,
Clemente, Von anderen nıcht reden, und 1n vielen

FWällen scheint die Überlieferung 1M Rechte seIn ; auch
Karthago trıtt früh mıiıt einer stattlichen Zahl VOL Basıliken
hervor. Man darf sehon darum voraussetzen, dals Eusebius
Wahrheit berichtet , weiıl in den provınzlalen Hauptstädten
das Christentums mächtigsten Wr Wır würden In der
Lage sein, zuversichtlicher urteilen , WCLN nıcht der Mo
numentenbestand, besonders 1m Usten, e1InNn dürftiger WAare

WHalst 19952801 alles ZUSAIMMEN , stellt eINE Prüfung der
Von KEusebius ANSEZOSENECN monumentalen Quellen der GHaub-
würdigkeıt un Sorgfalt desselben e1n günstiges Zeugnis
Einzelne Ungenauigkeiten konnten nachgewlesen werden,
zeinem einzIgen Falle aber eiıne bewulst un! tendenzıös
umdichtende Behandlung der Quellen oder Sar freıe Krfindung
solcher.

S Sdikt die Provinzilalen Palästinas.
Nach der Vernichtung des Licinius, In dessen Krhebung

politische und relig1öse Bestrebungen machtvoller Einheit
sıch verbunden hatten , aa h siıch Konstantin als alleinıgen
Herrn des orofsen Reiches. Fıs Wr selbstverständlich, dafls
diejenıgen kte des unterlegenen Gegners, welche iM Urteil
des Diegers als Neuerungen des ; Lyrannen“‘ erschienen,
annulliert wurden. Und geschah eES auch Den Kirchen-
historiker Eusebius interess]ierten ın seiner Berichterstattung
ausschliefslich die auf die Kirche un dıe Christen bezüg-
lichen Anordnungen ; daher zählt er diıese auf, bürgerliche
Verordnungen dagegen erledigt er Hüchtig.

Cod. Theod. X 1 Remotis 1C1nı tyrannı constıtutionıbus
et Jegıbus OIMNNES Sclant, veteris JurIS et sStatutorum nOostfrorum obser-
varı debere sanctionem ; Ä 14, Jyrannı ei Judicum eJus gestis 1n-
firmatis Dagegen bezıeht siıch X 1 nıcht auf Licinius,
sondern uf Maxentius.

Zeıitschr. Kı IN 35
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In der Kirchengeschichte (A, S 7 1E steht 1LUFr e1INn

allgemeiıner Bericht; U SCENAUCK ist die Aufzählung 1n
1L, 2009 Die wichtigeren relig1onspolitischen Mafs-

nahmen nennt Eusebius 2 1E beziehen sich auf die Ver-
bannten, DNegradierten, F'rondienst oder entehrender Ar-
beıt Verurteilten un andere ıIn diıeser oder jener Weise 1n
ihrem Rechte verkürzten Kategorieen. Eın eiNZIger Erlafs
scheint diese Verhältnisse geordnet haben, wenıgstens
talst KEusebius auf, WL er 21 anhebt: /L TAUUT
UEV ITEQL TV TaDS ÜITOUELVUVTWV V BAOLAÄEMG EVOUOHETEL

Dieser Notiz steht auch nıchts EıinYoUDN entigegen.
zweıtes Gesetz, VOUOG, ordnete vermögensrechtliche Ange-
legenheiten. Kusebius sondert a {S ein eıgenes VO  5 dem
genannten KErlasse aD un reterjert 21 ber seınen In-
halt Dann werden A eın1ge allgemein gehaltene rheto-
rısche Aussagen über die allen Provinzen des Ostens zuteıl
gewordenen bürgerlichen Gnadenerweisungen und die da-
durch hervorgerufene hohe Freude angeschlossen.

Nun olg ein Kapıtel, welches bestimmt 1St, eine AaAuUuUS-
tührlıche kaiserliche Urkunde © 4—4 einzuleıten , und
welches sehr geflissentlich hervorhebt, dafls dıeselbe Abschrift
eınNes em Eusebius vorliegenden, mıiıt der kaiserlichen Ur-
kunde versehenen Origimals sel, nämlich desjenigen Originals,
welches nach Palästina SINS Diese Kaıiıserurkunde
ıst eıne Hälschung. Be1 der hohen Bedeutung, welche
dieselbe tür dıe geschichtliche Beurteilung Konstantin’s hat,
wird der Beweis dafür u11 sorgfältiger tühren SseIN.

Der Inhalt ist; Uurz dieser :
Die ersten sechs Kapitel enthalten eine Apologie des

Christentums, angeknüpft die Kıfahrungen der Christen-
verfolgungen un auslaufend iın den Krweis der göttlichen
Sendung Konstantin’s. Kap 30—41 einzelne C((resetze ach
der 3 gegebenen Aufzählung ; 4‘ kurze Wieder-
holung der Gedanken VON DEEEZ OC Inser1ptio INLAN-

1) 23 ELANTT AL O KÜGEVTLXOU TOU NO NULV (PUACTTOUEVOU
BAaOLhıKOU VOUOU , D XL UNS KÜTOU DEELAC EYyYo“pOos UT OONUELWOLS UNS
TOU ÄOyOou TLOTWOEWG OLG 1EVUVL OPO«YVLOL KXUTKONUGLVEL UNV UCKOTVOLGV.
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TNG KwvoTtaAVtLVOG MEyLOTOS ZEÖKOTOG EITUOYEOTALG ITE
A@LOTLYNS. Subseriptio : ITOOTEINTW EV TOLC NUSETEQOLG UVA-—
TOAÄULOLG LEQEOLV. Die Unechtheit ergiebt sich AUS Fol-
gendem

ach Kusebius (© 21) bilden diese Verordnungen den
Inhalt zweler gesonderter Gesetze, ler dagegen sSind S1e
In eın (+xesetz zusammengeschlossen.

Eusebius nennt als AÄAdressaten des elInen WIe des
deren Erlasses die „ Kirchen Gottes“ und unterscheidet da-
Von ausdrücklich die Verordnung die Provinzıalen, EITAQ-
VEWTAL (C 20),; das Edikt se1ınerseiıits wendet sıch ausschliels-
ıch dıe Provinzıalen.

Denn dasDie Finführung ( 23) ist. auffallend.
Eidiıkt wıird darın als eın solches charakterisiert, welches die
Zurückführung aller Diege auf ott durch Konstantın be-

Davon ist aber 1Ur In dem kurzen ersten Teil neben
anderen Dingen die ede

4.) Fıgentümlıch ist auch die Stellung des Eidikts 1M
Lexte Man erwartet sofort nach qls Beleg des
Gesagten ; STA dessen ist VO  w} ELIWAS SANZ anderem
dıe Kede, dann folgt die vorbereitende Fınleitung un

eErsS das Schriftstück selbst.
Die Horm ist eıne Sanz aulsergewöhnliche , EINZIS-

artıge, die in irgendwelchen kaiserlichen Publikationen eine
Parallele nıcht hat Die ersten Kapitel sind mıiıt rhetorischen
Reflexionen gefüllt, aber auch die gesetzlichen Anweisungen
sınd VO  — Reflexionen durchzogen un ın e]Ne blühende
Sprache gefalst.

DÜ ZOO sınd Z.U Teil EXcerpt; ZU el Para-
phrase vVvon 3— 8 Die beiden Gedankenreihen , dafls dıe
Weiınde der wahren kKellg10n, die Christenverfolger, den
bührenden Lohn ihrer Gottfeindschaft erhalten haben und
dafls Konstantin das auserwählte Werk dieser göttlichen
Strafe un damıt zugleich der Ausbreitung des göttliıchen
Namens SECWESCH sel, herrschen dort W1e hler NT In be1-
den Fällen aber liegt der Nachdruck auf der relig1ösen
W eltmission Konstantins. Wiıe E Kusebius den Kaiser
HEYLOTOV “al ANOVLO UEYAAÄOOWVOTATOV TNC IA

35#
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VOUC H E0OTEBELAG nennt und In demselben Sinne I) VONN

ihm aussagt: TOV ($’ KXÜTOD HEOATTOVTE JEÖG OA ELG Xal WUOVOG
EUTEBELAG TNG XÜTOD 0L0@Q0%AaL0V TCÄO LV © 9VECL TE-—

OTHOXTO, UEYCAN 0N TALC ZEOVTCOV ANOXLE UCOQTVOOLEVOY, TOV
I7  OVTO GEOV ELÖEVAL, A 0Ö& TV 0UVOALÖG OVTCOV AITOOTOEOECH AL
TChOUNV , spricht sich im KEdıkt der Kaiıser AUS CLE 28)
Tnv EUNV ÜITNOSEOLAV 70 ÖG ( SAUVTOD G0OVANTLV EITLTNÖSLAV
ECHTNOE %AL ELOLVEV cr  LV X  u LLEV AVALALOTTO TO
ÜV O@WTELVOV VEVOG z  ELG UNV ITEOL TOV TEUVOTATOV VOLOV TEOC-
TLELCV, Un ITQ EU0D ITALÖEVOLLEVOV ÜITOVOY  S,  Q  9 XUC Ö Y  A ALl_
“UOLOTT, IELOTLG XDEOLTO UTITO XELOXYWYO TW KOELTTOVL. L,
Konstantin erwıes sich ott gegenüber als IELOTÖG %AL y
JÖC HEOAITWV , O1 nannte sich selbst - EOATTWV TOÜ TL CU—
Basihewe (vgl auch oben 1} 1ın der angeführten Stelle
TOV ö) XÜTOV HEOUTTOVTO E0C und VAL; 12) Dazu
1m KEdikt IL, 75  vo IN  S HEOCITTOVTL TOU FE0OD IL, 31
San (Konstantin) FE0  U  A HEOCTTOVTEG 8€WC( L XÜKODUEV X“AL
ITLOTEVOLEV. E schildert Eusebius rhetorisch, W1e Kon-
stantın SEeIN Heer ach Brıtannıen un die Wwestit-
3 gelegenen Länder geführt habe (EITNAGHE
UEV TYV BosttavOÖV %AL TOUC EV ı Da  > OLKOÜVTAG ONEXVO TW
%ATa OUOVTE Y  <  ALOV ITEQLOQLLOLLEVW), dann bis em äulser-
sten Süden den Blemmyern und den Athiopiern -
drungen un: dann auch die KEroberung des Ostens

@1, Im KEdikt 1L, ist daraus Folgendes
geworden OC A7TO TG 7TOOG BoEtTAVOLG ELEIVNG Öa-
ÄCdOONG KOSAUEVOG “al TV UEQWV , VM 0UsOSaı TOV HALOV
E  >  AVAYLN) LVL TETAUXTAL L: (L, 29) uUEYXOL AL T

EWOV IT QOELUL XwWOLWV.
IDS muls aber auch ANSCHOMMEN werden, dals 30——41

auf dem Schema VON } ruhen. Was hier in eIN-
facher Berichterstattung erzählt ist, kehrt ın dem KEdikt iın
reicher rhetorischer Ausmalung nd Ausdehnung wıeder.

Nur 1n einem Punkte ist; diese Vorlage edeutsam
überschritten rden. Nämlich 21 berichtet Eusebius als
Inhalt des zweıten kaiserlichen Gesetzes, dals das Vermögen
der Märtyrer den Verwandten derselben zufallen solle; sind
solche nıcht V0rh&gden ; I die Kirche als Erbin ein
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W eiterhin : das seıner eıt vom Fiskus konfiszierte Priıvat-
vermögen christlicher Personen, IHAS 6S 1n dieser Ooder jener
Rechtsform augenblicklich exiıistieren , geht AIl die einstigen
rechtmälsıgen Besitzer zurück (TOLG ÖEOTTOTALG Art00LOOO Saı TO
UNG 0wWoEAc YOCULLC ÖLENEAEVETO). In diesem Zusammenhange
wırd dıe Kirche ‚AL nıcht genannT, und auch die Kxpli-
katıon 35 —38 hält sich ın diesem Rahmen. Dagegen
treten iüberraschende NECUEC Bestimmungen eın , die

nıcht einmal angedeutet sınd, nämlich as der
Staat VONN kirchlichem Besıtz &. Häusern Ackerm nd
(Järten oder SONStT ırgend (& ÖTTOLE Ö TLOTLSE ETEOC iwa)
ın se1ner (Öewalt hat, nl} in vollem Kechtsumfange un ohne
Schmälerung zurückgegeben werden (c 39); 2) dasselbe galt
VOLN den Stätten, welche durch die Leiber der Märtyrer e
heiuligt sınd, welche „ VoON den ungerechten und schlechten
Menschen“ 7  > TOV AOLLOV %L HOXTNOOTATWV AVOQOV)
eingezogen sınd VE 40) (+2emeint sind, WIEe dıe Überschrift
richtie anglebt, Märtyrerkapellen und Cömeterien. ID wird
demnach vorausgesetzt, dals durch Lnicinius Konfiskationen
kirchlichen Besitztums In grolsem Umfange stattgefunden
haben Davon ıst aber schlechterdings nıchts bekannt, J2
UNSCI® Quellen schliefsen diese Voraussetzung geradezu AUS

Weder In der Kirchengeschichte och in der Biographie
deutet KEusebius Derartiges A obwohl Gr die Missethaten

Wulste da-des Licinius ort W1e hıer SCHAaU aufzählt.
VOoN, hätte davon berichtet. ulstfe er nıchts davon,

och MI vorherkann davon nıchts geschehen Se1IN.
hatte Eusebius die (znadenerweıisungen des Kalsers genannt
un sein Reterat mıt den W orten geschlossen: TOOQQUTA UEV
un (L “ TOU 20  Ü KATAITEUOTELOOL ÖwosaL ITAOELYOV.
Und doch fehlt In dem Reterat das Wiıchtigste, W AS der
Kırche nach 39{f. zugellossen ist ! Wer sınd endlich dıe
(XOLXOL “al WOXTNOOTATOL &vdosG ? Es handelt sich doch allein

In1cımıus.
Diese Gründe entscheıiden zwingend die Echtheit

des Schritftstücks. Ks ist. eıine etzlich ziemlich ungeschickte
FWFälschung. Des Eusebius? Die Autorschaft des Eusebius
scheint MIr iın jedem Falle ausgeschlossen werden mussen.
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Abgesehen davon, dafls WITL nach un Kenntnis sSec1nNnes
Charakters nıcht berechtigt sınd, ihm Urkundenfälschung
Zzuzuirauen, ist nıcht denkbar, dals Er plumper

dem Lieser vorliegenden Aufserungen und Ma-
ter1alıen solchen Täuschung ENNSE Kintfernung
VO1 verarbeıtet haben aollte Es Ist nıcht anzunehmen,
dafls 1: E SCHAauU über die (zesetze onstantıin's -
gyunsten der Christen refieriert und ann erst un: W Ar

unrıchtigel Stelle den Beleg dafüı erbracht haben sollte
OZU der vorhergehende ausführliche Bericht WeNnN Er die

Urkunde selbst, folgen lassen wollte ? Vollends 1ST O>
schlossen, dem Kusebius e1iNne solche Summe VON Konfusionen
auf engstiem KRaume, W16 WI1T SI hier haben, ZUuzutrauen
Dazu zommen och die eigentümlıchen Kapıtel 39 nd
Die Urkunde ıst A spätere Interpolatıöon VO

fremder and
Miıt dem YWdikt fällt auch die Nachschrift dazu

yst 4.4 treffen WIL wıeder auf Kusebius: der Anschlufs
1st. eIN SaANZ natürlicher Denn 111 letzterem Wl

der Bericht ber die Gnadenerweisungen Konstantin’s ZUN)

Abschlufs gelangt Die Anfangsworte VO  w LETAUÖAG
TOUTWOV BAUOLÄEUG TLOCYULOT IV EVEQYOV HITLLETO eiten

UuNSeEZWUNSgEN dıe Fortsetzung E1n
Die Frage ach Zieit und Verfasserschaft des KEdikts

sCc1 Zusammenhang der folgenden Urkunde eroörtert Doch
Se1 schon hler arauf hingewiesen dafls der Fälscher den
Kreignissen der lLeiN]ı1aNıschen Christenverfolgung zeıtlich
ziemlich fern gestanden haben muls Nur E1n solcher zonnte
OM umfangreichen Konfiskationen kırchlicher Besitztümer
reden un den alser Jassen, das ott geheiligte Haus
der Kırche ‚„ wıederauizubauen ““ (AVAVEWOAOIAL) (sel
OUZLOV) 077 UVOXQOL VOL AUL ATEOEOTAUTOL LW XLOTENUCTE
TUNG U ULOETEWG EAÄVLUNVAVTO Solche UÜbertreibungen
legen dem echten KEusebius durchaus fern

Die Unechtheit des Kdikts haft, Wissens zuerst Amedeo
ID o1eht darınCrivelluecei ausgesprochen () D O1

yälschung des Kusebius Ich habe 110er eıt diesen Deweils als A11-
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188
Die kaiserliche Encyklika u  d  Der den Irrtum des

Götterglaubens.
1L lesen WIr, dafs Konstantın eıne Lehrschrift, ÖL

ÖCUOLAALC, ber den Irrtum des ( xötterglaubens der früheren
Machthaber (NATE TNC ELÖWÄOACTOELAG ITÄAVNG T ITOO
XÜTOT KELOCUTNKOTWV) abfalste und - TOLG %ATa TEOV
E0vVOG EITUOYEWTALG , 19888 diese ZUL Anerkennung (xottes un
se1nes Sohnes Christus bewegen. Das ateinische Or1-
ginal, die eigenhändıge Niederschrift des Kalsers, lag dem
Verfasser VOF'; In das Griechische übertragen wırd
bis miıtgeteilt.

Das Schreiben beginnt mıt dem Satze, dafls sowohl dıe
Naturbetrachtung W1e die Vernunft dem Glauben
ott führen mussen (c 48) Dann wendet CS sich plötzlich

den Christenverfolgern und stellt Z der Kuchlosigkeit
derselben den Bekennermut der Christen Iın scharfen Gegen-
Satz Sie fanden eın unglückliches KEnde, nachdem S1Ee den
Krdkreis miıt Jammer rfüllt € 9—5 Darauf nımmt
die ede dıe Horm eines (+ebetes der Kajiser bekennt
sıch qlg auserwählten Diener (xottes (c 55), erfleht Frieden
für Seın Volk (© 56), preist ott als den Schöpfer un
weıisen Ordner der Welt (C 58) und empfhie
Schlusse ein lıiebevolles Verhalten Z Andersgläubigen (c 5
60) Die Inseriptio lautet: NLiuNTG KwvOotaVTtLVOG IMeyL0TOG
ZEÖAUOTOG EITAONEOTALG £ Die Subseriptio
tehlt

Die Inseriptio bestimmt die Kncyklika als eıne östliche.
Damit stehen ın Übereinstimmung die (Gebetsworte 55

VUV , TOV LLEYLOTOV JEÖV, TAOULAAG, ELNG 7TOCOG HAL

genügend zurückgewiesen (Theol. 1G:=B 1589, Sp 81 f. und halte
uch och heute dıe Gründe Crivellucei’s nıcht für ausreichend. Yat,
nachher bın ich durch erneufe Untersuchung , aber durch CahZ -
ere Beobachtungen als der italıenische WYorscher ZU obıgzem KErgebnis
gelangt.
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EULLEVNG TOLG OOLC XVAaTOALLOLC. Dagegen wırd das
Schreiben als ein allgemeines angekündigt, un auch In dem
Nachwort wırd CS bezeichnet (T0LG EITAOYEWTALG
ID XO L). Wenn 55 nach dem eben angeführten Satze
dıe orte tolgen : ELNG (sel ITOCOG “al EUUEPNG) IEXOL
TOLCG TOLG EITUONEWTALG , ist das einNne Verallgemeinerung,
welche mıiıt der eigentlichen AÄAdresse nıchts thun hat
Kıs besteht aber auch der Verdacht, dafls diese Worte e1Nn
späteres Einschiebsel Sind. Jedenfalls stehen WIT hler schon

Dazu kommt och dieVOI unlösbaren Schwierigkeiten.
Angabe In 4 7, dals die Lehrschrift VO  z} dem (Aötzendienst
der firüheren Herrscher handele. (zewils ist davon die Kede,
aber doch 1Ur gelegentlich. IDR ist. nıcht die Hauptsache.

u gewichtigen Bedenken geben auch dıe historischen
Angaben Anla(fs. onstantın 111 bei Beginn der Verftfol-
SUNSCH och 1m Kindesalter SCWESCH sSeın C& 51 TOTE KO-

uULÖT) ITALC ÜITAOXWV); zählte aber, aa qe1INeEe Geburt 19888!

280 anzusetzen ist  ? damals ber Z Jahre! Sollte Kon-
stantın das geschrieben haben ? Und sollte , Wenn O} das
geschrieben hätte, Eusebius ın derselben ıta (Constantinı AaAn
ZWel Stellen haben schreiben können, dafls sıch Konstantin
1m ersten Jünglingsalter befand? Nämlich erzählt
Kusebius, dafs Konstantin ITALC OTL VEOG, XTTAAOG , WOXLOG
LE pA#  VV LOVAOLG , als ]Junger Knabe und als Jüngling
1m F'laumbart unter den I’yrannen (LETOC TOVTOLG) geweint
habe;: un E berichtet C: W1e er auf einer Reise Dio-
kletian’s nach Palästina ın der Begleitung jenes den Kon-
stantın gesehen M  HON ö) OTL E  — ITALÖOG EITTL TOV VEQVLAV
0L&XGAC (auch B 3 TOV VECVLAV). Hier ist. chronologisch
alles 1ın Ordnung, dort ist eın Wiıdersinn ausgesprochen.

Bekannt ist, dafls be] den Beratungen ber die Kinleitung
der Christenverfolgung 1n Nikomedia e1IN Orakel des dıdy-
mäischen Apollo (Apollo Milesıus) den Ausschlag gab kın
zuverlässıger Zeuge, der Verfasser der Schrift De mortibus
persecutorum , der damals selbst 1n Nikomedia weilte , be-
richtet es Die Lehrschrift dagegen läfst das Orakel 12

De mort. DETSEC., 1: 1
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Delphı befragen. Nıicht 1Ur die Charakterisierung dieses
Orakels 1L, alg AOEBTNG EXELITN TV TOU I1 L00 KON-
OTNOLOV UAVTELC weıst dahın , sondern auch IL, 3 die
Lokalıität VoNn Delphi mw  N ÜVTOOU TLVOC %AL OXOTLOV LOXOD),
der Dreiftfuls und, wWeNn dıe Konjektur VON Valesıus richtig
ıst, auch die Pythia erwähnt sınd. ID muls aber qls selbst-
verständlich ANSCHOMME werden, dafs Konstantin über diesen
den Ausschlag gebenden Vorgang SCNAU unterrichtet WAar:.
Anderseıts darf die Aussage des andern Schriftstellers nıcht
1ın Z weitel SCZOSCN werden; zudem lag Milet näher, und das
didymäische Orakel stand Ansehen hınter dem delphi-
schen nıcht zurück.

Überhaupt sind die geschichtlichen T’hatsachen der Vor-
geschichte der diokletianischen Christenverfolgung durchaus
umgepräg Apollo redet AUuS trı un

erklären, dafls dıe Gerechten aut Erden (04 EITL  Ü TNS YiC OÖL-
ZCLOL) ihn hinderten , türder wahre Orakel geben; des-
halb würden Jügnerıische Orakel OIn Dreifufls erfolgen (C 50)
Darautfhin stellt Diokletian be1 selner 1 A (
T O0QVPOQOUVTAV XÜTOV) Nachforschungen A, „ WEr dıese
Gerechten aut Erden seıen “, und einer der Upferpriester
se1iner Umgebung antwortet AQL0OTLAVOL ÖNTTOVÄEV. 77 Er
aber, dıe Antwort W1e Honig verschlingend , Z0S as {ür
Verbrechen bestimmte Schwert die untadelige Un:-
schuld.““ In De mort steht 1U bekanntlich efiwas

DiokletianSANZ anderes, ın der Hauptsache Gegenteiliges.
insbesondere erscheint hıer In geradezu entigegengeseizter
Rolle Es S@e1 1Ur die W orte In De mort DEIS. L
erinnert : diu furori e]Jus (sel Graler1) repugnavıt.
uch dıe eingeholten (zZutachten beugen nıcht seınen Wiıder-
stand. S1IC quıdem Hexus est ımperator. Nun wırd der
milesische Apollo befragt. Kespondit He ut diyınae reli-
10N1S INnım1ıcus. Iraduetus est ıtaque proposıto, aber mıt
der Finschränkung, ut CIn remMm S1N transıg1
]uberet. So berichtet ein Schriftsteller, der on leidenschaft-
ıchem Hasse den Christenverfolger Diokletian ertüllt
W Man kann nıicht schwanken , die Wahrheit
suchen ist. Wenn Konstantin geschrieben hat, wıe WIr
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Jetz lesen , hat wıder besseres Wıissen die
Wahırı heit verkehrt Wer ıhm aber 111e solche radıkale
Fälschung der Thatsachen zutraut, 1st verpflichtet die Mo-
i1ve nachzuweisen HKıs dürfte schwer tallen solche finden
Vollends esSs sıch 190881 die Rolle des Orakels handelt muls
jeder derartige Versuch erfolglos ausfallen.

UÜberhaupt wıderspricht die Selbstschilderung Konstantin’
wichtigen Punkte der geschichtlichen Wahrheit

Ks wırd ı1hm 1Nne reli&x1öse Loleranz angedichtet ( 56 59
60Y, dıe er Jedenfalls der Zieit welcher die Abhand-
lung geschrıeben Cec1in wıll, längst nıcht mehr vertrat. Es
verrät sich darın C Verfasser, für welchen der Kampt
zwischen Heidentum und Christentum zugunsten des letzteren
bereits entschieden War Nur auch konnte er qals die
Meinung ‚, Kiniger“ anführen: TV VOLCOV 7TEQLNONO JL T EIN  H,
UL TOU OXOÖTOUG HV SE0OUVOLAY (C 60) Das Schrift-
stück ist VON der Überzeugung getragen, dafls die Macht
des Heidentums gebrochen, daher der Rest mit Schonung ZU
behandeln ist. Das Zeugnis der ((eschichte nd der Natur
wıird qlg ausreichend erachtet auf dıe noch 111 Irrtum Be-
fangenen einzuwirken Das alles nach der Besiegung des
Liecinius Und LEUE  e nNnere INa  D sıch welche assen VON
Heiıdentum Osten Oom W esten SAr M1 ht reden
cdie religionspolitische Kntwickelung Verlaufe des Jahr-

schiebt 1
hunderts den Vordergrund und auf den Kampfplatz

In den relig1ösen und religionsgeschichtlichen KReflexionen
verrät sıch nach Stil und Inhalt der Verfasser des KEdikts
Aln die Provinzialen VON Palästina. Dieselbe Selbstabschätzung
Konstantin’s, dasselbe harte Urteil über die Christenverfol-
s  z  Uungs, dieselhbe Spielerei mıt dem geschichtlichen Sstoffe be-
SCSNECN uUunNnSs hier Der Autor dieses Rundschreibens ist. der-
selbe rhetorisierende L’heologe der ZUIN Teil dort W1C hıer
mi1t denselben Gedanken arbeitet Das Schriftstück 1ST

—— Meine Geschichte des Unterganges des griech -1 OM Heidentums
11 (Jena Z der provınzlale Verlauf des Kampfes einzelnen
gEZEIMT 1St
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ebenso ungeschickt In den eusebianischen lLext eingezwängt
WIe das alsche Kıdıkt. Nämlich hatte Kusebius ber
Anordnungen des Kaisers betreffend Kırchenbauten berichtet
un geschlossen : OUV TTOAAC LE TEL ÖL E0YOV EXWOEL T
VEVOUOHTETNUEVE. Nun trıtt 4.0, offenbar als Nachahmung
der Fingangsworte VONn 4 die Kınführung des Rund-
schreibens mıt den W orten e1IN ! EITLTELVAUG öl ETL  A UCAÄALOV
ÖUOLÄEUG 'F77'V 7T0ÖG TOV S01 ÖOLAV - und dieses selbst
folot 48 — 60 Darauf fügt der Verfasser der Erzählung
eınen AUS wenıgen W orten bestehenden Npilog hinzu, und
der ext fährt fort Daıdovvousvam öJ € D  > (sel KwvorT.)
ETITL TOVUTOLG PYUN TLC dLayyELAÄeTAL UDE TAUOUXNG
Die Hreude worüber ? Es besteht schlechterdings keine
ere Möglichkeit, als dieselhbe mıiıt den Kirfolgen der Verord-
HNUNSCH ber die Kirchenbauten ın Verbindung sefzen.
So wırd hier erst die natürliche Kortsetzung der eusebija-
nıschen Kirchengeschichte wiedergefunden.

W ann sınd dıese beiden Urkunden entstanden ? Sö-
krates bezijeht sıch weder auf dıe eiINe och die andere, da-

refterjert Sozomenos (E; das KRestitutionsedikt. Ir-
gendeine Bezeugung des eınen oder anderen Stückes AuUuSsS
älterer Zieit habe ich nıcht entdecken können. Demnach
wAare für SGTeE augenblickliche Kenntnis Sozomenos der
erste, welcher dıe erste Urkunde un: dann auch wohl
dıe zweıte 1n der ıta Constantinı des KEusebius gelesen
hat Die Fınfügung muls a.1sO In dem Zeitraume 340 (Tod
des Kusebius) bıs rund 4.4.() vollzogen SeIN. Miıt dieser est-
stellung ist; freilich 1LUF wen1g —_  en Ks iragt sich, ob
nıcht e]ıne schärfere Umgrenzung finden ist

Die Grundtendenz beider Urkunden ıst offenbar die
Verherrlichung Konstantin’s ın seinem Verhalten ZU Christen-
tum und Z U den Rechten und Ansprüchen der Kırche. Er
wırd ıIn dieser Hinsicht als e1iIN dealer christlicher Kürst
vorgeführt. Im Kıdıkt bıldet seine kirchenpolitische Thätig-
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keıt der Fincyklika SeIN christlich apologetisches Bemühen
das Hauptthema In beiden Fällen hat der Verfasser SEe11
Ziel darın gesetzt VON der Basıs geschichtlicher Wahrheit
AUS freier Phantasie C1N Herrscherbild entwerfen wel-
ches estimmter Kıchtung Eındruck hervorrufen
sollte Denn ber den tendenzmäfsigen harakter be]-
der Einschiebsel annn Meinungsverschiedenheit nıcht
statthinden

IDR lälst der Inhalt auf eINe Sıtuation schliefsen,
der Eıfer der christlichen kegierung den verhalsten
Götterglauben ermattete und anderseıts die Kirche 1 iıhren

Da schien 6S sıchRechten sıch verkürzt x]aubte
pfehlen, die Gestalt des ersten christlichen Kaılsers ihrer
vorbildlichen Bedeutung fü1 die Folgezeit schärferem
Umrıls, qls KEusebius gethan ZU zeichnen Kıne solche S1-
uatıon ist. 11UX unter Valentinian und Valens (seit 364)
vorhanden SCWESCH Die schwierigen politischen Verhältnisse
Z WaANDCH damals die Herrscher den Standpunkt der rück-
sichtslosen kKelıg10nspolitik des onstantius aufzugeben
Die tolerante Haltung dem Hellenismus gegenüber 1st. VOI
diesem selbst anerkannt worden Wenn I1 H J!

dem Kaiser Konstantin Toleranz zugeschrieben wiıird
die nıcht besals, PAassch diese Aussagen besser
auft Valentinian

Eis 1ST. lehrreich, dıe Parallelen sıch VOTL Augen stellen.
L: wıird dem Konstantin diese Aulserung ZUSGC-

schrieben: "Ouolav LOLGC IELOTEVOUOLY O1l ITAÄCVWLLEVOL KULOOVLEC
ACUBAVETWOOV ELONYNG LE AL HOVXLAG AITOLaUOLY NVIN-
ÖELC TOV ELEOOV IT UOEVOXAÄELTI ENHNOTOC O7TEO V WUXN BOVÄETAL,

UTO AL TLOTLETW Genau demselben Sinne weıst Va-
lentinian eE1NeM Krlasse VO Jahre 7E} auf frühere (Ge-
sefze als solche zurück, quibus UNICU1QUE , quod
bibisset colendi libera facultas trıbuta est Und e1InN Hısto-
rikeı urteilt ber ihn inclaruit quod inter relıg1onum

Vgl des näheren Geschichte des Unterganges des griıech
ONM Heident 186 11

Cod 'T ’heod IX



VUELLENUNTERSUCHUNGEN CONS!  T INI 539

diversıtates medius stetit 176C Q UCING HAL INquıieELaVıt
ut hoc coleretur ı1mperavıt aut illud 1LCC interdietis IN1NAC1I-

bus subjectorum QCErvıicem ad ıd quod 1DPSC coluit inclinabat
Dieselbe Stellung nahm der Augustus des Ostens Valens,
C1IN D Doch besteht der Unterschied dafs der Verfasser der
beiden Urkunden diese Toleranz 7, W Al theoretisch Verirı
aber S51 durch scharfe Urteile ber die T’horheit der (+ötzen-
diener un durch wiederholte Aufforderungen Anschlufls
an die CINZISC wahre Keligıon thatsächlich wieder zeYrstört
Der (xedanke der Duldung steht 1111 Hıntergrunde , 1111

Vordergrunde dagegen die Apologetik un die Propaganda
Der Urhebeı dieser Krlasse Konstantin’s 1sSt eın Kelhg10ns-
politiker ach der W CISC Kirmicus Maternus;: gewalt-
thätige Vernichtung des Heidentums legt nıcht SecINEIN

Gedankenkreise ; ohl aber Ist i Ideal deı kräftige Be
trieb der christlichen Propaganda un das energische Eın-
treten des christlichen Herrschers für dieselbe (+erade das
hliefls jedoch die damalige Kegierung VeEeTINIS

Nicht miıinder schwer dürfte die Kirche dıe VErMOSECNS-
rechtlichen Schädigungen empfunden haben die Valentinian
ıhı zufügte Eın (+esetz V OIL Jahre 370 Z0S nıcht 1Ur der
geistlichen Erbschleicherei feste Schranken, sondern schob
überhaupt den Kiskus in testamentarıschen Verfügungen
unter bestimmten Verhältnissen &L den Platz, welchen bis
dahın die Kirche einzunehmen gewohnt W äal

Direkte Verluste nd VO  S grölserem (Gewichte
führte eC1Ne kaiserliche Maßfsregel des Jahres 364 herbei, W O-

durch sämtliches T’empelgut das durch Schenkung oder
auf unter Konstantın und SCc1INenN Nachfolgern den Be-
SITZ der Kirche oder VON Privaten gekommen , dann abeı
VO.  a Julian den Heiligtümern restituert War tür Staatseigen-
tum erklärt wurde „ Ks War C1in rücksichtsloses Verfahren,

Amm Marcell DE N
—— Die Belege 11l ME 1NEI (xesch Unterg grıech Heıden-

Lums, 201 f.
Cod Theod. XVIL, 2,

4.) Cod. Theod X, T, Universa loca vel praedıa, QUAaEC L1LULC
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un: 6S trat nıcht sowohl die heidnischen Priesterschaften,
die sich jenes Besitzes schon entwöhnt hatten, qls dıejenıgen,
welche durch Schenkung oder auf Kigentümer des Tempel-
ZUTS geworden arCch , das heilst Christen.“ In demselben
Jahre verordnete e1in weıteres kaiserliches Gesetz: Plebejos
divıtes aAb ecclesia Susc1ıp1 penıtus INUuSs Hs mögen
och andere Verordnungen ähnlichen Inhaltess Se1IN
Und 1U vergegenwärtige INa  — sich den nhalt VO  —

1L, S5— 41 KEs andelt sıch hier freilich nıcht Tempelgut,
da der Verfasser auf das durch KEusebius gebotene Materijal
angewı1esen War , aber es wıird doch die Unverletzlichkeit
des kirchlichen Fıgentumsrechtes un die Sicherstellung des
kirchlichen Besitzes gegenüber (GGelüsten un Ansprüchen
des staates 1n eıner Weise betont, welche ın dıe konstan-
tinısche Zeıit Sar nıcht palst, hiıer aber A besten ihre Kr-
klärung tindet DBezeichnend sSind vorzüglıch die Worte

Oüdes VQ TO TULMELOV EL  H L AUTEYXOL TOV 7L QOCLON-
LEVWYV, BEBALWG NOUTEYELV 0UYXWONTNOSTUAL , A OLOV 0Ü0.
AVTLOSEYECOH AL 77006 TAC LE EWAÄNGLAG L (0V
ETTL %Q0VOV OU ÖLAALEOG LAUTEOYE , TOUTMV ELOTNYOSETAL ÖLZALEOG
TALC EWLÄNOLALG. “ ATMOVTO Ö 000 TALC EXNÄNTLALG ITQOONHLELV
00406 ZSs PAVELN, LT OLX.LAL TO AUHUC TUYYOVOLEV , ELT.
XYOoOL “ A“NTTOL, LG Ö7TOLC ÖNTTOTE ETEOC LLIVE , OU!  ÖE
VoC TWOV ELG UNV ÖEOITOTELUV EAÄUTTOVUEVOU ÖLACLOU , 22
ÜNEOOALOV OVTWYV LLEVOVTCUV, AITOLUSNLOTAOHaL ITQOOTATTOLLEV.
So wiıird durch Aufführung dieser vermögensrechtlichen Be-
stimmungen e1INn glänzendes Bild der f{irüheren Lage, und der
erstie christliche Kailser, der getejerte Konstantin , aqals der
Schöpfer derselben der Gegenwart vorgeführt, dıe sıch VO  S
dieser Linie entfernt hatte

Diese Kınfügung der falschen Urkunden in die Situation
unter der keglerung V alentinian’s un selnes Mitregenten

jJure templorum sunft, diyversis princıpıbus vendıta vel donata
Sunt, reiracta el patrımon10 , quod privatum NOosSstrum est, placuıt
gregarı

Cod Theod. AVI  9 Q,
Vgl och Cod Theod XILV, D, 58
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11 nıcht mehr qals en Versuch Sse1InN eıne feste Grundlage
für jene Fıinschiebsel ZU gewmnen. Vermutungen ber Ort
und Urheber WasSC iıch nıcht, da ich irgendwelche Linie, die
dorthin führe, nıcht sehe

IV
Die sterrede

IV. wird mıtgeteilt, dafs Konstantin seine Re-
den in lateinischer Sprache abzufassen püegte, doch se]jen
1E durch e1YeENS dazu bestellte Übersetzer inNns Griechische
übertragen worden. Ziur Bezeugung der W ahrheit dieser
T’hatsache S@e1 alg Anhang der ıta e]ıne solche Ansprache
des Kaisers die „ Versammlung der Heiligen “ TD
TV AYLOV OUAAOYG angefügt.

In der 'T ’hat ist diese ede vorhanden, leider in sehr
verderbter Lextgestalt. Sie ıst; An Osterfest gehalten und
LWa In Beisein des Bischofs und anderer Kleriker, eines
Freundeskreises und elıner grölfseren Zuhörermenge Die
Fınleitung springt ziemlich plötzlich 1n einNe apologetische
Darlegung über, ın welcher dıe &öttliche Vorsehung, dıe
Einheit Gottes, die Menschwerdung Christi, die Krlösung
die wichtigsten Punkte sınd, welche sıch moralische Re-
iexi0onen, Polemik >  O Grötterglauben un Philosophie un
historische Krinnerungen knüpfen. Eine fteste Disposition
ist nıcht vorhanden.

rst 22, also kurz VOT Schlufs der Kede , xiebt sich
der Vortragende als Konstantin deutlich fı erkennen, doch
verschwindet och 1n demselben Kapitel diese Beziehung
wıeder, erst wIırd S1e in einer kurzen Bemerkung

f Der 4ürWEeIS der Unechtheit der beiden konstantinischen Kund-
gebungen kann nıcht ohne Eıinflufs auf die Beurteulung der Religions-
polı des alsers seIn, ist jedoch nıcht ausschlaggebend.

1
11 O O00 PLÄEOT AT OL XOFNVNTOAL, pL  D  A0L OL AÄ0OL7TOL SUUITAV-

LES XVOQES, UCKAOLE OLA TÜ}  NIN TWV HONOKXEVOVTWV. Z S  A&  X
TOLVUV, CYVELAS TAOTEVLOS EITTNBOLE VOUAAÄNDE.
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wıeder aufgenommen un! gelangt 1 etzten Kapıtel (c 26)
och einmal 1 erstien Ssatze ZUIN Ausdruck. Das ist
immerhın auffallend. Anderseits ist der Inhalt e1in solcher,
der eıinen hiıs einem gewıssen Grade rhetorisch un: philo-
sophisch geschulten Verfasser fordert. Diese Bildung fehlte
bekanntlich dem Kaılser nıicht gyänzlich, aber hatte S1e diesen
Umfang

Daraus erhellt die Wiıchtigkeıt der Quellenfrage. Eis
ist mMI1r nıcht gelungen , S1E ın vollem Umfange ZUTLr Lösung

führen, aber doch In einem entscheidenden Punkte, WwWIie
ich meıne. Die Osterrede ruht K der Hauptsache
auftf den Schriften des LHactantıus. Am schärtfsten
offenbart sıch die Abhängigkeit 2 De mortibus
persecuforum ziemlich wörtlich benutzt ist.

Osterrede.
Kixtitit Decıus, N ÖE VUV TOV As-

quı vexarei 6C 4e8R140 EQWTQO, TOV E IT C a
(Qu1s enım Justıtiam NısSı VOVTa TOLC TOV Ö
malus persequatur” “ULOV 7TOVOLG, TOV TV C  €  e

Nam profectus adversus WAÄNOLAV ULONOAVTC
Uarpos, Qquı tum Dacıam Moe- .  EosLE: Ö& ”L UETASU
s1iamque Occupaverant, statım- TOU BLOU /L TNG TELEUTÄIG
UU ceırcumventus &A barbaris X00VOG TV 0'77V EÜTUYLONV, PVILO
ef CLE exercıtus &V TOLG ZKUSHLALOLG JTEOÖLOLG
parte deletus HOC sepul- ITAUVOTQATLE 7LEOWOV T O
ura quidem potult honorarIı, ITEOLBONTOV Poouaiaov XOCTOS

used eEeXutfus AC nudus , N VEG TOLG TETaLc ELG ULU—

hostem De1 oportebat, pabu- POOVNOLV.
Ium ferıs volueribus J2
eut.

Valerianus OUYE Ovahsoıuve,
1ImpI1as 1n Deum 1N- TV ULKLOOVLANV EVOSELSC-
tentavıt et multum , quamvI1s TO4C ÜTTNKOOLG TOU

Die Verfasserschaft dieser Schrift hleibt hler aufser rage Ich
fasse S1e nıt den Dıyinae Institutiones ZUSAHMMMECN,, ohne damıt e1In Ur-
teıl über iıhren Ursprung abzugeben.
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brevi tempore , Justı S 4 1l- J E0D, UNV >>  S ZOLOLV
ZUu1IN1S fudıt. A+t illum ESEMNVAG, >  s&  w XLY UL -
Deus €  AC singuları }- AwTtTOC KÄCEN, ÖEOULOG X-

FENCEC äftecıt ( dazu SEL OUV XUTN, 7TOOMVQLÖL /L
Ende (um 1o&1tur tales TW ÄOLTTW BAROLAULG ZOOUWM,

de Ös Ü7TOPOCHNAS sacrileg1s Deus TEAOGC SUmOQ0V
Hıec %—exegerıt W.| 118000 V BAOLÄEWE

P Persıs modo ÖUONVaAlL KEMEVUVOTELG “
ıimper1um sed etiam TAOLYEVHÄELG, TOO7ALOV
liıbertatem perdidit vıixıt TNC OUUVTOTU ÖvOTUYLAG
QuUE ın servıtute turpıssıme. EOTNTAC (LICOVI OV,

Nam TG Persarum apor
u Postea VeEeTO

diırepta esi el cutıs ef
EXuTtAa visceribus mmar an  mmar an w f
infecta rubro colore, ut
In templo barbarorum deorum
ad memorıam celarıssı-
in T1ıu in phi poneretur.

S Aurelianus, quı esset Äaı OU C AvonNhıave,
natura ef PTAa6CcEDS, DAOS ZEOVTOV AÖLANUATWV,

(Joenofrur10 qu] locus O7TWC EITLOCVÖG , ÖLKTQEXCWV
est Thracıae, CruenIuUSs EULLAVÖG TV D0odxuNV, nO —

ıpse humı Jacebat. ELG © V  E UEON AEwWOPOOWwW,
TOVUC AUACUKAC TNG Ö00© NO E-
00C ‚u EITÄNOWOKGS.

ber dıe Abhängigkeıt kann kein Zweifel sem ; S1e

würde och deutlicher hervortreten, WeNnnNn (so 1mM Yol-
genden kurz bezeichnet) 1im lateinıischen Original vorläge.
Die Vorlage ıst, ZUSaMMENSCZOSCH oder verbreitert, pomtiert,
aber Beurteulung un Inhalt sind dasselbe. Man vergleiche
anderseıts , WI1e KEusebius In 1ıst. ecel. sich ber diese Vor-
gänge äulsert, und 111211 wıird sofort erkennen, dafs zwischen
Hıst. ecel. und Beziehungen nıcht bestehen.

Sowohl in M WwW1e ıIn Jeitet das folgende Kapitel
Diokletian über , ın beiden Fällen mıt Diocletianus

ALor kn eı avög d& Auch hlıer hat dıe Führung, aber
B  MZeitschr. Kı-G. ALV,



544 SCHULTZE,
das Geschichtliche schwindet In © und trıtt dafür rhe-
torısıerende Reflexion e1in über die Schändlichkeit der
Christenverfolgung. Auffallend ıst der satz 2
JEögyoöro HEVTOL T BAOLÄELC “{l N OLX0G KÜTOD sel MAo%kh.),
EITLVELLOUEVOU (IZ/Y]7ÜTOU VELOLLEVNG 0VOCVLAG (pA0OYOG. Denn
diesen Vorgang erwähnen Z W. auch Eusebius Hıst eecel.
VHIL, und M 1) 1 aber beide führen den Brand
nıicht autf einen Blitz zZurück, sondern M nennt ausdrück-
lich den (+alerjus als Urheber (__ occultis mınistirıs palatıo-
subjecıt incend1um), un Eusebius weıls LW  ; dıe Ursache
nıcht., bemerkt aber, dals die Schuld autf die Christen SC
worten wurde, worın ET sich mıt der anderen Quelle be-
gegnet. So ateht allein den anderen beiden Zieugen
gegenüber. Wenn der Vertasser bej dieser Gelegenheit seINeEe
Augenzeugenschaft betont denn das ist doch wohl der
Innn VOL 0Ol LOTOQNOCVTEG , (0 V SC KÜTOC (0D0V y-
%VW wird das Problem och verwıckelter. Denn
Konstantin betand sich damals ın der 'T ’hat 1881 Nikomedien,
und es muiste leicht festzustellen Sse1IN , ob dıe Keuersbrunst
einem Blitze oder e1InNner menschlichen Hand ihren Ursprung
verdankte. Das hätte aber auch der Vertasser VON M
wıssen mUüssen , der sich ebenfalls ıIn Nikomedien authielt.
W o hegt die Wahrheit ? Nıcht davon reden , dalfls einNn
Blıtzschlag ım KFebruar auch 1n Nıkomedien eiwas ÄAulser-
gewöhnliches 1st, wird der älteren, ıIn allen Einzelheiten
vorzüglich ewährten BHerichterstattung das orölsere Ver-
frauen entgegenzubringen se1N. Die Kinzelschilderung macht
den Eındruck höchster Glaubwürdigkeit und berührt sıch
mıt der davon unabhängigen Kunde des Kusebius. Da ILEL

aber der V erfasser VON dıe ältere uelle gekannt und
benutzt hat, mufs E1 hier entweder eiInNe andere, seiner Mei-
nuns nach bessere Überlieferung gehabt un: verwertet oder
absıichtlich elne Korrektur d h Wälschung VOrgeNOMMeEN
haben. Wenn der Erzähler Konstantin ist, S() bleibt
letztere Annahme, denn dıeser mulste anders informiert Sem.
Auffallend ist, Was noch erwähnt se1 der angeführte AÄAus

SolÄlte E1 sıch AUSsdruck U OAUOLÄSLE “al 0LL0C.
erklären, palatiıum mıt domus abwechselt ?
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Indes die eigentliche Basıs, auf welche sıch auf baut,
sind dıie Divıinae Institutiones. Gedanken und Material sind
in der Hauptsache VOL dorther SCHOMMEN, entweder ın A
sammenzliehung oder in Ausspinnung. Ie Abhängigkeit
ist auf der eınen eite eine weıtgehende, bis aut den Aus-
druck sich erstreckende, aut der anderen seite hat der \r
fasser e1nN vorgefundenes Motiv selbständig entwickelt oder
AUS seInem eıgenen Wissen hinzugethan. Leider läflst sich
nıcht bestimmen , WI1IE 1e] VON dem inhaltlıch oder tormell
Neuen auf Kechnung des Übersetzers eiınerseıts und des.
Verfassers anderseıits kommt. Denn dafls jener seıne ber-
setzeraufgabe äulserst weıt aufgefalst hat, bedarf keines.
Nachweises. Das lateinische Urigmal hat ın der Interpreta-
tıon echt oriechisches Gepräge SCW!

Ich muls mir VEIrSsSagCcNhH, die Vorlage der ivinae Insti-
tutiones In 1n allen Einzelheiten aufzuzeigen, und mich
mıt dem begnügen, aAs meıne Behauptung sicher stellt.

In wıird sofort nach der Kınleitung autf dıe Hrage
der göttlichen Vorsehung eingegangen und die Weltentstehung
AUS /Zuutfall kurz abgewiesen: LU C  / ITQOVOLAG, A “  S ETUYEV,
F  V  ATÜLTWE n /L ITAÄNLLLELOG U ITA EC OLVEOLAVAL (d 2)
So auch ivyinae Institutiones o'Jeich nach dem Proömılum:
SUSCEPLO ıgıtur illustrandae verıtatıs offiG10, NNn putavı adeo
nNeCcEeSSarıum , a.b 1a quaestione prinelpium SUHIETE, QUaC
vıdetur prıma natura, sıtne provıdentla YQUAC rebus
omnıbus consulat tortuıto vel tacta sınt Omn]a vel D
rantfur 1, In wırd dafür angeruifen das Zeugnis der
göttlich inspırıerten Propheten (ZaL TAUUTE E&XyyELALOGONG A —

F EXQOTE G C_ €& L FE } ÖL ITOOONTOV , s £OeL 7EEL-
FEOHTAL, AVÖHOTATO TEAVTOLAGC UNKAVALG AÖLZLE 0vOOEßNG W.

1 1, prophetae deum praedi-
CAnNL, UU loquuntur, quıppe qu1 un]us Dei spırıtu
plenı QUAaC futura essent parı ei CONSONAa O0OCce praedixerint.
At enım verıtatıs eXpPperies on putant hıs CSSe

Nur esteht der Unterschied, dafls Lactantius
ın Kap » dem DBeweis der Vorsehung auf den Beweis
der Einheit (+o0ttes übergegangen ist. als aber VON hier
bestimmt wurde, ergiebt dıe weıtere Mitteilung , dalfls das

36 *
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Verkündigungsamt der Propheten sich nıcht vollzog XwOoLG
BLG Xal WUOTNTOG, W A auıf /prophetae| quaestum
nullum habuerunt, sed eti1am erucJatus atqgue mortem zurück-
geht Der anschliefsende satz endlich sSuntf
enım v1it1081s male viventibus praecepta Justitiae ($
hat se1ne Parallele gefunden ın ın den W orten E

AOLZL 0vOOEPNG, dLauPEBANUEN LLEV ITO ÖS TO TNG AANTFELAG
POG.

6 zommt dieselbe Prage nochmais un ar

jetzt ausführlich ZUrLr Verhandlung. Der Anschlufs
ist eın loserer, aber genügend erkennbar A 1n Folgen-
dem

VII, D » um eTO mundum OMNESYUC partes e]jus,
ut videmus, mirabilis ratıo gubernet, caelı temperatıo
el aequalis In 1psa varıetate CUTSUS astrorum lumimmumqgue
caelestium, temporum consfans A mıra descr1pti0 , terrarum
varıa fecunditas, plana CaMmM pOrum , munımenta ei AGSCICS
montıium, virıdıitas ubertasque sılvarum, tontium aaluberrima
eruptio , fAumınum opportuna inundatıo , marıs opulenta ef

cCOP10Sa interfuslo, ventorum diyersa et utilis aspıratio cetera-
quUE Omn1a ratıone S11 constent, QuUI1S tam CAECUS estT, ut
exıstimet, sıne ESSEe facta, in qu1ilbus mıra disposıt10
provıdentissımae ratıonıs elucet ?

6, A0 OUÜV “ Ta 0VOCVLO AL O XOTOC, va
%AL Yaha060 /L 7T VO AL XVEUOL , UOWwWO T “al XNO  D AL V
TV AULOOV ITAOCAALAYN, FEQOUG /L XELUMWVOG DOCL, TAUUT
TLOVTC AAOYLOTWG ”L C ETUYE TUUPEÖNKEVAL UCÄAAOV ÖN-
WLOVOYNITVAL mELÖEC Saı XON ; dazu 7 W O diese Auf-
zählung noch vermehrt ist. Die Naturmalerei ist in
reicher als In } aber die schriftstellerische Abhängigkeit
wırd dadurch nıcht verdeckt.

uch 8 — 10 siınd Berührungen T erkennen, doch be-
deuten S1Ee nıcht viel. Gerade In dieser Partiıe zeıgt sich
der Verfasser VON Lactantius unabhängiger. Besonders ehr-
reich ist verglichen mıt 1 Jenes
Kapıtel ist christologisch. Es wiıird dıe Frage gestellt : 700-
SV 7 Q00NYOOLO TOU ITALÖOG , 7TOLG VEVEOLG , ELTTEO EL
LLOVOG (V JEOC TUYYOVEL, ITAONG S ULSEWG 0ÜTÖC SOTL LA
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EOLOG ; ( VEVEOLV ÖLTCAHV vv VoeLO Saı %OM UNV LEEV
PQ  AJ AITOLUNGEWG EUEOCNV W TV (MLOLOU ALTLOAGC, TOV
A0yOoV EQU 7TQOVOLG JEÄTalL 9 1V Ö,
qul audıt Del t1ilıum ALCT. debet tantum netfas mente
concıpere , ut exıistımet D  G conubıo permıxfi1i0one

Doch wırd in diefe A alıeujus Deum PFOCF6AsSsC.
Ausführung über die Kntstehung des L0g0s abgebrochen,

dals sıch cQıie Parallele nıcht weıter verfolgen lälst
einem anderen Punkte trıtt S1e ındes wıeder hervor: der
Ratschluls der Erlösung oINS der Hürsorge (XNdEWUOVLO)
(xottes AUS _AVOAYLN YaUQ TOV ÖNLULOVOYOV TV E0Y@WV XO
xiföwéhu. Voraus verkündıgt haben CS die Propheten

1  9 L, quod jam pridem (sel. Deus de
nuntJaverat Se facturum (folgen (hitate AUS dem Alten
Testamente Malachias, Davıd, Jesalas, Jeremlas); endlıch

quonıaAm clemens ai pıus esterg<xa auos Deus
sandte e seınen Sohn Dann tährt ort VOINY h
aufsergewöhnlich) LEVEL VEVEOLV C  YULOU EUNKAVYOATO ” X@WOLG
YyaOTOL VLLCOV TUAANWLG “l ä71’Ü5 ITQ EVLAG SiheELdUuLG 1208
FE0OU UNTNO 200N| LL XLWPLIAC MUGEWS XOXN XQOVLOG WL
VONTHGC OTOLAC ALOÄNOL AL AOWUATOV PELVOTNTOG DAMN.
I descendens ıtaque de eaelo ancfius ille spırıtus

Dei z £ 1411 VITtT &1 ® 1, CUJUS ufero insınuaret, elegit.
At Ha divino spirıtu hausto repleta concepıt ei SIn e ullu
ttactu VL repente virginalıs uterus intumult; dazu 13
SINe patrıs othe10 virgınalı ufero procreafus est

In bietet die nächste Hortsetzung Schwierigkeiten, dıe
wohl In einer Textverderbnis oder Interpolation wurzeln.
Dahin gehört vorzüglich der Satz XLYANSOOC ITEOLOTEOC S
'l'i7g Noe ÄdOVanLOG AITOTTTALLEVN S7IEL S  s S  IS ITAOHEVOU 0,  S
TLOUG ZUTNOEV, eıne Kombination AUS al I und “&  y
Das kann Al begreıfen, nıcht aber, W1e die Taube Noahs

Valesius vermutete 1nnoch hineingezogen werden konnte

Ich seize diese O!r ıin Klammern, weıl ich S1E für eine
spätere ({losse Abgesehen (davon, dafs UL jene e1t, der Äus-
druck E0U UNTNO X00N ausgeschlossen ıst, verraten sıch e Worte durch
ihre Stellung AaIS eIn störendes Eıinschiebsel.
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apokryphes Kyvangelium a{s Quelle, indes Ine1nNes Wissens
181 dıiese Vorstellung den Apokryphen nıcht nachweisbar
Daheı ıst wohl TLextver VW  u  S anzunehmen
könnte sich dabei auft stutzen WO Aıe columba

Von dercandıda rıchtig den Lauvutfakt einbezogen 1sSt
Jordantaufe An stofsen beide lexte wıieder ZUSAININEN ; S1E
berichten kurz über die W underthaten Christ] beı welche

äufsert E YCUOTOL EUEOVETNHATWYV OQU UESELOLTE S 12);
während D 15 dasselbe mi1t den W orten ausdrückt
QUaC STA am multa SUunt u ULUS liber ad complectenda
INN12 Safls S17 Lactantius ist. hier der austührlichere
Darsteller ; beide aber schliefsen mı1t der Beschwichtigung
des Sturmes, OTNOLECL 0 Sala 60aV AUL VNVELLLENV
717 UG EL YELHOÖVOG Z ag a1lere ventum PFO-
iinus Jussıt et Huectus, Q uı 11NaX ımı terebantur, CONQULESCETE

Nachdem Lactantius über esu Leiden Ster-
ben un Himmelfahrt vehandelt wendet Gr sıch AA ZUI

Wiıderlegung deı Einwürfe denselben Weg schlägt () H82
C1I, doch sınd die Kinwürte andere

S& WIird Christus ausgesagt LIiIVEX
VEl UQELTNIG , HV ELAÄNOLOV &7T UNG 715 LÖQUOATO , Jofe  XLOLOV,
UPFIAOTOV CV L CC ESOXWTATW /LLOLU HFEn OEOVTE
3 DE, ZUHINLOVTEA ETELELTO UL EUOEBELAG

ut SCHNETFE Davıd corporaliter nNAatfus Constıifuere
z ei I1 I te 111 Deo, quod appellatur ecclesıja.
Haec est domus ndelis, hoec ımmortale templum , 111 qQqUoO
S Q UI1S 1011 © rıtı ımmortalitatis 11011

habebit; vgl 1  -4 eccles]a, q  € est Verum templum Del;
auch de 1724 dıyını ei ımmortalıis templı cCond1-

LOe (scl ('hı ıstum) Die Ausdrucksweise 1st hbej Laectan-
f1USs beliebt

Bekannt 1st () durch das sıbyllinische Orakel mıt dem
Akrostich HZ0OYS XPEISTFOS COHKOY Y/ z  8

' /Zwanlr teıilt auch Lactantius einzelne Verse AaUS
demselben miı1t doch ers tührt vollem Umfange N

1) Angeführt beı O0O1s Rzach 111 s 1116 Auscgabe (de1 Oracula
Sibyllina ( Viındob $ } 154 S betreffenden Tte
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Indes lälst sich vermutfen, A4Iis Cd1e Fiuınzelecitate ın den
dıe Aufimerksamkeıt des Verfassers autf dieses, WI1e C scheint
im UOsten wohlbekannte Orakel gelenkt haben.

Beide Schrittsteller teilen cie verbreitete V orstellung, dals
dıe S1ıbylle g Öttliche W eissagungen vortrage, un esSs lıegt
keine Veranlassung VOr, in diesem Punkte inNne direkte
hängigkeit anzunehmen. aber besteht dieselbe hın-
sichtlich der Sicherstellung der Echtheit der sibyllinischen
ÖOrakel, worüber WITr L  S E lesen : hıs testımoni1s
quidam revıctı solent confugere, u ajant, SSCc illa
carmına Sibyllina, sed “ nostrıs heta atque composıta. uod
praefecto putabit, qu] Cieeronem Varronemque jegerıt
alıosque veteres; Qqul Krythraeam Siby llam ceterosque [111-

memoran(t, quı auCiores ante obierunt, QUah) Christus
secundum 111 NnNAascCereiur. Dazu A O1

ÜITOTETEUOVUOL ÖEzcoLL0L TV VT OWTTOV AITLOTOUOL äal
TIVO TD} TÜGC NUETEOUG HONOLELAG, TEOLNTLANG LLOVONG Üx
XUOLOOV , T é7l‚"l’] TAUDE ITEITOLNLEVAL , VvoOoÖetsO ar C: S  A

Dagegen Se1al S BhANG ÖEOTTLOHMATO 82 VaL ÄEyEOÖ AL
festgestellt , dals das Gedicht der Ankunft Christi 1°

handen KEWESEN; (ieero habe 6S in das Lateinische über-
sSetiz

Än das sıbyllınısche Orakel schheist Citate AUS der
vierten Kıkloge Virgils. Virgil wird eingeführt (19: 4.) als

EE0OYOTATOG TV UT TV "Traklar ITOLNTOV. Ebenso nennt
ihn Lactantius 1, nOostrorum primus, . 19 SUTLLLINUS poeta.
Doch entfiernen sich beide Schriftsteller , O  al abgesehen
davon, dafs Lactantıus V} “ 1Ur eınen geringen, da-

G den orölsten eı1l der Kkloge anführt,
darın vonemnander, dafls dort die W eıssagung auft die zweıte,
hıer dagegen auf die erste Ankunft Christı bezogen 1sST.
M  b  €  ın wırd daher nıcht annehmen können, dafs dıe Kenntnis
de1 Kkloge {r ers durch Lactantius vermittelt Se1.
Dagegen erkennen WIT in dem, W 4S Lactantius 1, 1 5 in
Anknüpfung Virgıl sagı: mendacıum poetarum 1n
facto est, sed ın nomıne. Metuebant enım malum, S1 Contira

publicam persuasıonem taterentur , quod erat VCIUum, die
Vorlage 7i 1 B W dıe allegorische Ausdrucksweise
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des Dichters damıt gerechtfertigt wird , Ö7TWG L ELG TV
OUYAOTEUOVTAWWY €  — ( ÖAOLLEVOUON zTOAEL EYLOKELV EXN TW
JLOLNTN , CC ITA TOUC EÜTOWOUG VOLLOUG OVYYOCOOVTL EH—
Bahhovrtı Ta mahaı Ü7CO TV 7700YOVOWV 7TEQL TV S ECOV
VOLLÖOMEVE.

och einmal, nämlich 2 treten dıe Divyinae Institu-
tıones als uelle hervor VL 10 VJL, 5 doch öohne -

Anlehnung. Dn dagegen ruht auf De MmMOrt. PETSECC.
(vgl oben H420 und auch »  en hat XEeWISSE Beziehungen
dazu. Eın lebhaftes Bekenntnis ZU dem durch (+ebete Zı

erreichenden onadenvollen ott schlielst die H  3  vede aD
611 1mM Vorhergehenden dıe Dıyimae Institutiones und

De mort PEISEC. als dıe Hauptquellen der Rede erwıesen
sınd , hat doch der Vertasser verstanden, das gebotene
Materı1al 1n ireler , geistvoller Weise LU reproduzieren. ID
hat sich nıcht 1n sklavische Abhängigkeit davon gxestellt,
sondern den in 1LECUECIN Wendungen, 1n reicherer Kınt-
faltung oder auch 1n schärferer Pointierung verarbeitet.
Aulfserdem stehen SAaNZE Abschnitte ın Sar keinem in
sammenhange maıt den genannten uellen. Möglıcherweise
gehen auch S1e auf eıine andere V orlage zurück, doch V'

I  € ich darüber ZU. Zeıit nıchts ermitteln. In jedem
Falle verrät die ede 1n ihrer vorliegenden (Gestalt einen
gewandten , ın der Rhetorik und Stilistik erfahrenen und
philosophisch gebildeten Vertasser. Kann dieser Konstantin
sein ? Die bestimmte Aussage des Kusebius und das schrıift-
stellerische Verhältnis dem dem Kaiser nahe stehenden
Lactantius sprechen dafür aber ebenso ann mıt Bestimmt-
heit gesagt werden, dafls das geistige V ermögen Konstantın’s,
WI1e hoch immer es veranschlagt werden L  ASs)9 weıt nıcht
reichte. Denn diese Rede SEIZ bei aller Abhängigkeit VO  b

anderen Schriften eine rhetorische Gewandtheit und philo-

1 } nennt sich der KRedner einen solchen, der Memphis TC-
sehen. Nun hat ber Konstantin den Diokletian uf seinen elisen 1m
Urient begleitet und mıt ıhm hne Zweıfel auch Ägypten besucht. Vgl.
Seeck, Dıe Anfänge Konstantin’s d Gr. (Deutsche Zeitschr. ur (7+e-
schichtswissensch. VII, 102),
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sophische Bıldung VOFaus, dıe Konstantın jedenfalls nıcht
besafs.

Die Lösung o1ebt Eusebius doch 1U Z U1} 'T eil An dıe
Hand, GE bemerkt I  3 S dafls der Kaiser
selne Reden in lateinischer Sprache abfalste, S1e dann aber
durch e1gens dazu bestellte Personen In das Griechische über-
Lragen hefs Diese „Übersetzung © könnte , da S1e die
Brücke bıldete, UuHl dem prıyaten Schriftstück den Weg in
dıe UOffentlichkeit, In as oriechische Publikum ZU bahnen,
ohl als eine Umarbeitung nd Krweiterung angesehen WET1'-

den, weilche die ursprünglich hauptsächlich auf den beiden
angeführten Quellen fulsende Rede erweıterte, S1E WIT-
kungsvoller ZU gestalten.

ber damıt ist och nıcht alles erklärt. (Gar nıcht
reden dem ejigentümlıchen Bericht über den Brand ın
Nıkomedien, reten überall 1n der Rede die Spuren eınes
griechischen Verfassers hervor, der se1ne edanken breıt
entfaltet und Abschnitte eingelegt hat Die ede hat
daher eın oriechisches, nıcht eiN lateinısches Gepräge. SO
bleibt 1U ıe Annahme, dafls dıe AUS dem Lateinischen in
das Griechische übertragene Rede Konstantın’s e]ınNe ziemlich
umfassende Überarbeitung ertahren hat. Ks kann dies noch
ZU eıt Konstantin’s geschehen sein, nd Eusebius hat das
Schriftstück möglicherweise schon In dıeser Horm VOLSC
funden. Orientierende Anzeıichen sind indes hıer nıcht VOI'-

handen, WI1e auch e1nNn vergebliches Bemühen seInN dürfte,
den originalen Aa herauszuschälen, Mıt Sicherheit wıird
seInN V orhandensein durch die lateinısche Vorlage angezelgt,
aber doch nicht iın SaNZCIN Umfange.

RHetiorm ZW eier alterer Gesetze.

Zurückbliekend auf eıne Reihe VOonNn ıhm angeführter SC
setzlicher Verordnungen Konstantın's, meınft Eusebius 26,
S würde sıch für eınen Historiker, der diese Dinge nı]ıeder-
schreiben wollte, och weıterer reicher Stoff finden, ZUu wel-
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chem auch die (zesetze älterer F  eıt gehören, dıe re'h-
S10SEN) Gesichtspunkte 4U5 GiH6 Reform durch den Kaiseır
erfuhren K_—__. VOLLOUG, OUG C AAa 7ULWL OOLEITATO(
Bahhor (VEVWEOUTO) Diese Kategorie wırd Al L1ı X C1 Beispielen

erdeutlicht
Schon VOI Augustus W aren Cöhbat nd Orbität mı1T

mancherlei Rechtsbeschwerden belastet Augustus schuft dann
441 der Lex Juha et (Yqage]a Poppaeca geordnetere, abeı auch
schärtere Wormen, un auch dıe folgende Gesetzgebung hat
dıe volkswirtschaftlich dringliche Frage 1111 Auge behalten
Kechtsentziehungen gegenüber den Ehelosen und Kinderlosen
un Kechtsbewilligungen nach der andern Sseite hin bildeten
die Bestandteile des gültigen Gesetzes, WIC 111 der UOr-

Im Jahre 390konstantinischen eıt sich gestaltet hatte
beseltigte Konstantın diese 1111 antıken staatstum für bedeut-
SA gehaltene Norm Q Ul JUFE veterı coelibes habebantur,
immiınentibus legum terrorıbus liberentu1r atque ıfa vıyant
S1 L1LUINEGETO ATIT matrımonıl oedere fulcırentur, SıLq ue
omnıbus conditio capessend]1, quod QUISYUC mereatur
Nec VeTrTO Y UISQ Uanl orbus habeatur: proposıta hue
damna Ol nOCceant Quam et CILCa femmas qest1-

Carumque eerviecibus 1mMpOosıta JULIS 1 DA velut QUASG-
dam JUSga solvyimus PFOMISCUEC omnıbus 4S iolet dann

Limitation 111 Hinblick auf mılsbräuchliche Ausnutzung
Motiviert 18 die Verordnung nıcht aber S16 kommt 111 C1NeTr

Horm Ausdruck welche aut t1etere Motive zurückweıst
KEusebius ist. gewils vollkommen 1l Rechte, 61 «

als Gründe anführt die Krwägung der Ungerechtigkeıt miıt
Strafe belegen, WAaSsS dıe Natur versag2t hat un die reli-

Letzteres MotivWertung des (Cölibats 111 der Kırche
Mag das stärkere SCWESECNHN SC1IH Eusebius berichtet richtig
beı diesen gesetzgeberischen kt des Kaisers (IV 26),
doch cheint die Verordnung ihrem W ortlaute iıhm nıcht
vorgelegen ZU haben oder ihm nıcht mehn gegenwWärtig SC

1) Betreitfs Kınzelheiten VELrWEISC ich unf Kein, Das Privatrecht
und der Zivilprozefs der Römer (Leipzig 1858 461 41

2) Cod Theod VULL 16



QUELLENUNÜESUCHUNGEN ZUI ONSTAN'  NI 553

WESCI ZU sein, da Beziehungen nıcht hervortreten.
Wohl aber N aAr dieselbe dem rechtskundigen Sozomenos be-
kannt, der überhaupt besser über diesen Punkt orjıentiert
Wenn Eusebius seinen Bericht mıt den N orten schlielst
S OUTCM TOV VOLLOV BAUOLAÄSEDG OUV 00 H0 AOYLOLLO LETEO-
OÖVTULCE, spricht sıch darın das Urteil der Kıirche AUS,
welche, WIe 1111A1 annehmen darf, in der Sache dıe Initiative
gegeben hat

Liegt hier alles einfach, bietet das zweıte }  9 20, 5 f
VON KEusebius angeführte Beıspiel auf dem ersten Blick
Schwierigkeiten. Eusebius nennt nämlich eine VO  m Kon-
stantın publizierte Neue€e JL’estamentsordnung, welche das bis-
heı übliche umständliche und milsbräuchliche Verfahren
vereinfachte un äulsert sich ber den Inhalt wörtlich
(BPaoıhsde) TOUTOV LETEITOLEL TOV VOLLOV, WEAÄOEC 0  -
TLOLG LL TALC TUYOVOCLE MPOVALG EOV TELEUTOVTAE ÖLV L
AT YVOUNY ÖLAUTAeTSECHCAL PYOAC, YOV A TUYOVTL VOCLLUCTL
TV XÜTOD Ö  OSUV EXTLÖSOÖ CL, ÜV XVOROWE ESEN LLOVOV EITL
UAQTÜQ0OV TOUTO ITOATTECÖ AL XELONOEWV , UNV ZULOTLV OÖUFaTOV
OUV Aln PUAÄCTTELV. In der I ’hat hat dıe (rxesetzgebung
Konstantin’s sıch mehrfach mıt dem T estamentswesen be-
schäftigt. WAar das älteste un wichtigste Vestamentsgesetz
1ısf; 1Ur AUS einer späteren Citierung bekannt Die dreı
folgenden Krlasse VON 321, 529,; sind a {S Nachträge
anzusehen KEusebius hat aber das verloren SCDSANSENE
Hauptgesetz 1m Auge. IJm s() wertvoller sind se1ıne AR:
gaben, WwWenn S1E sich aufrecht erhalten Jassen. Nun haft
aber Bachofen die Kntdeckung gemacht, dafls In dem
Justinianischen Codex ZWEe] ((esetze sıch hinden , „welche
dem Inhalt und den einzelnen W endungen der
sebischen Darstellungen S! sehr entsprechen, dafls WIr keinen

Sozam. Hıst eCcel. I6 Vgl die Worte (WOTE ETLLONS T U-
0V TWV O OLwWV KITOAÄCÜELV TOUC UYAUOUS va ÜMNALÖCKS und Cod 1heod

&. sıtque omnıbus ACQUA econdıtio IS

z Cod Theod. E  9 4, J.
Cod Lheod } 2 } } Cod Just VI 325

nach Sceck, Die Zeitfolge der Gesetze Konstantin’s Zeitschrift für
Kechtsgesch X Röm Abtl 50|
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Augenblick anstehen, SIE für Bruchstücke desjenigen (/e-
sefzes 7ı erklären, das Eusebius bei der Abfassung der
vorstehenden Stelle 1m Auge hatte“ Eın Vergleich 1mM
einzelnen begründet dıese Behauptung. Allerdings ne3_nntdeı ]Justinmı1anısche Codex nıcht Konstantin, sondern SEINEe
Söhne, „ und doch ist auf xeiner seıte ein rrtum 1NZU-
nehmen. Das (z+e8et7 wurde zuerst VON Konstantin gegeben,
alsdann 1M Jahre 339 dessen Söhnen un!' Nachfolgern
nochmals publizıert.“ Damıt ıst der Bericht des Eusebius
als e1nNn durchaus zuverlässiger un darum 1 Qhesem Falle
besonders wertvoller erwıesen.

Indes mıt welchem KRechte sıeht Eusebius 1n diesen
Maflfsnahmen eınen Ausflufs der christlichen Gesinnung des
Kaisers eın Urteıl, dals AUS den üblichen Formalitäten
bei der JL’estamentserrichtung viel Unrecht untergelaufen se1
(a OLLG EL TOUTWOV EXUKOVOYELTO £o f A.), ist
ZU allgemein , /Ax befriedigen. Denn UNS: Schrift-
steller würde wahrscheinlich dıesen gesetzgeberischen kt
nıcht mıt solcher Ausführlichkeit behandelt haben, sich
Konstantin damıt nıcht einen Ruhmestitel in der Kirche 3

worben hätte Wıe ist dieser bestimmen ?
Man darf wohl annehmen, dals die bısherige Lestaments-

errichtung den kirchlichen Vermächtnissen hinderlich WAar.
Die umständlichen Solennitäten und die dadurch erforderten

die FEiinsichtnahme des Testaments durch diePersonen
Zeugen der Unterschrift gaben der Testamentserrichtung
eine Publizität, raubten ihr also den harakter eINEs Ge-
heimnisses. Damit zonnte der Lestator unter dıe Wirkung
gewWIsser Rücksichten SCZOSEN werden. Der VON selbst ent-
standene oder durech tiremden Einflufls hervorgerufene Wille
zugunsfen der Kirche am 1n Gefahr, sıch ın andere
Kichtung führen lassen. Indem dagegen Jjetzt die So-
lennitäten dahinftielen un ebenso der Anspruch der Zeugen,
das TLestament einzusehen, aufgehoben wurde, Z09 siıch dıe

fe Ausgewählte Lehren des römıschen Zavilrechts
ONn 1848), Geschichte und letzte (xestalt des Mancipationstesta-
mentes, 289 Daselbst auch die Quellenbelege.,
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"Testamentserrichtung In eınen Kreis, da 1Ur fünf
bzw sieben Zeugen erforderlich Waren Diese Vermutung
gewınnt daraus eıne YEWISSE Bestätigung, dals 1M Jahre 321,
also eiwa gleichzeitig mıt dem ersten Gesetz, der Kırche
die Fählgkeit, letztwillige Verfügungen anzunehmen , E1 -

liehen wurde, und ZAWALr mıt einer Begründung, dıe A dıe
W orte des Eusebius anklingt

Cod Theod. ANTL  * Der Schlufs: nıhıl est. quod Magıs hoO-
mınıbus debeatur, QUaMm ut SUDTEMAEC voluntatıs, postquam alıud velle

possunt, lıber a 1t stıilus et Jicens, quod ıterum vredit,
BitFTALn.



Das Yuperintendentenamt, seINE Stellung ınd
uflzabe NAacCh den evangel, Kirchenordnungen

des 16 Jahrhunderts *
Von

theol et phil. Heinr. Nobbe.,
Superintendent INn heıisnig.

Unser Dlick richtet sıch weıter aut
Das Verhältnis der Superintendenten Anı -

deren Behörden geistlicher und weltlicher Art.
Die 1m Jahre aufgerichtete Wiıttenberger Kon-

sistorialordnung beginnt mıiıt einer kurzen Darlegung der
Umstände, welche Ur Kinsetzung VON Konsistorien geführthaben (Richter L, 36821.b). Wır erinnern uns zunächst
daran, dafls VOT der KReformation dije bei jJeder bischöflichen.
Kurie für die Verwa]tüng der bischöflichen streıtıgen nd
strafenden Gerichtsbarkeit befindliche richterliche Behörde
mıt diesem Namen bezeichnet wurde Daran hat die Jetztın der deutschen evangelischen Kirche übliche Bezeichnungsıch angeschlossen, während AIl päpstlichen ofe gegenwärtigdie VO Papst gehaltene Versammlung des Kardinalkollegiums,In der iranzösisch-reformierten K<irche der presbyteriale (te-
meindevorstand Konsistorium heilst. Im Jahre 1537 wurde
Von dem orolsen Ausschufs der Landstände des Kurfürsten-

Vagl. oben 404
Vgl Mejer, Herzog’s healencykl. YVIIE



NOBBE, DASN Sı  PERINTENDENTENAM 557

tums Sachsen An den Kurfürsten Johann Eriedrich der An-
trag gerichtet, etliche Konsistorien aufizurichten. Denn dies
sehıen Krhaltung des „ wahrhaftigen rechtschaffenen
Gottesdienstes, christlichen Gehorsams und Zucht und
Verhütung vıeler orofser Ärgernisse S nÖötLE&. Man hatte i
tahren müussen , dafs ohne äufserlichen kirchlichen /wang
Jung und alt zaumlos, roh und 11 wurde. Namentlich
wurde für diese Konsistorien zunächst die Gerichtsbarkeit
In Ehesachen 1nNs Auge gefalst. Wohl Waren KErhaltung
der kirchlichen UOrdnung schon zehn Jahre früher die ur-
fürstlichen Visitationskommissionen AUS Nıchtgeistlichen, „ dıe
autf die Zinse un (xüter “ un AUS Geistlichen, ‚„ d1e autf die
Lehre und Person “ verständig selen, eingesetzt un: durch
diese wıeder die Duperintendenten ernannt worden (Rıchter
1 80b) Den letzteren WLr auch nıt den Amtleuten
S  200880005381 ın schwıerigeren Ehesachen Auftrag Krledigung
derselben erteılt worden 1C ht L E a) ber die Visı]-
tatoren konnten nıcht allezeit bei einander seln , und die
Amtleute und andere Verwalter der Gerichte Varer säumıg
1m Straten, dafls deshalb lıe Wiıdersacher der ühre des
heiligen Kyvangeliums und göttlichen Namens An dem Leben
des Volkes ZuU lästern und schmähen Ursach nahmen (Kıch-
ter 1, 3682 b).

So wurde bereites 153 In Wiıttenberg eın Konsistorium
eingesetzt, während nunmehr nach der Ordnung 154
drei Konsistorien eingerıichtet werden. Deren Amt aber
sollte seın , für sıch und die Superattendenten darauf Zı

sehen, dalfls die Pfarrer und Diener des Kyangelhn dem he1-
lıgen göttlichen Wort gemäls lehren un dafls die OoLLES-
dienstlichen ebräuche ordentlich ın Übung sind. uch
Aufsicht auf das Leben der (reistlichen , aber auch Schutz
un Schirm der Pfarrherren und anderer Kirchendiener,
Dorge für wohlanständiges Begräbnis un die kirchlichen
Bauten ist ıhnen aufgetragen un: deshalb regelmälsige Ver-

Vgl neben Luther’s Brıef VOM 20 November 1526 (de €  €,
111) Kursächs. Instruktion {ü die Visitation 1527 Rıchter K
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anstaltung VON Vısıtationen, dazu Ausübung kırchlicher Zucht
Lietztere begreıft 111 sıch den Bann geistlichen Dingen
aber auch bürgerliche Strafen. Insbesondere auch werden
Ehesachen ıhnen ZUSCWIESEN (vgl R3 h I O — D
Luther wollte freilich den Bann nıcht dıe Hände der
Oberbehörde velegt haben Er dachte AAnl R Verfahren
innerhalb deı Kinzelgemeinde Ziwar hoffte G1 dafs dıe
HE Eıinrichtung ZLUT Stärkung der Kirche dienen un auch
111 anderen Ländern Nachfolge iinden werde , warntfe abeı
auch dafls daraus, 1Nan nıcht be] de1 "”Cc1INenN EVAanN-

gelischen Lehre bliehe wıedelr E1INE Schinderei werden
könnte C{ Der Hauptgegenstand für dıe Konsistorien Varen

iıhm allerdings auch dıe Ehesachen Besonders der
weltlichen un weltlich Juristischen Sseite derselben hätte
längst SC die (Geistlichen und Theologen VONN ihnen ent-
Jastet; gesehen *.

ber überhaupt die sıttlichen Zustände inmıiıtten der
Kirchen des e1 Kvangelıums, welche auch Luther fort-
während Kummer verursachten 2 W1e6SeN auft dıese Einrich-
Lungz de1r Konsistorien qals nNner Zentralaufsichtsbehörde naıt
riıchterlichen Befugnissen hın W enn dıe damaligen
Lebensverhältnisse nähe1 betrachtet erscheint diese Fın-
richtune nach den verschlıedensten Seiten hin alsı gerecht-
tertigt Ja als notwendıg Besondere Klagen xab s dafls

unerlaubte Verhältnisse CINSINGS, S16 mutwillig löste, un
verbotenen Graden sıch verehelichte als die geistliche

heı aufsicht beı das Laijenelement un die kirchlichen
Strafen für anstölsıgen W andel ftehlten, ward besonders
pfunden wurden dıe Verbrechen verfolgt und unter-
sucht aber nıcht ausreichendem Mailse Sonder lich die
Ehesachen konnte 199208l 2 kurfürstlichen ofe, dessen Eint-
scheidung wichtigen Fragen vorbehalten W Al un unter

Vel auch Köstlin _Luther. Aufl Bd I1 451 u 5585
2) Vgl Köstlın A 581f desg] unten Kap 1881

“ Vgl {} k n A, Geschichte de1 sächs Kirchen und Schul
visıtationen — ] Leipzıg 1879 Die Lage nach en 18S1-
tatıonen, S 196 ff
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Beirat der hauptsächlichsten Theologen und Juristen
Wittenberg gegeben wurde nıcht gebührend abwarten.
Obwohl dıese Konsıistorialordnung nıcht ın ihrem SAaNZCH
Umfang durchgeführt worden SE1IN Mas W aAr damıt für die
evangelische Kirche überhaupt eiNn bedeutender Schritt V  -

wäÄärts gethan ZAUL Sicherung der kirchlichen Ordnung und
Kntwickelung. Denn nach sächsischem Muster sınd überall
ın den Iutherischen Landeskirchen Deutschlands solche AUS

Geistlichen und Nichtgeistlichen zusammengesetzte Kollegien
entstanden, mıt den Superintendenten als Unterbeamten. Die
Superintendenten den Konsistorialorten treten aber meıst
als Mitgheder mıt en , nach Bedürtnıs auch noch eın AlLlı-

derer Superintendent oder ein Prediger der Stadt (z
W ürttemb. Kirchenordnung 559 1L, D 8&a Kur-
sächs. Kirchenordnung 1550 Richter IL, 421b Lippesche
Kırchenordnung 154734 Richter 1L, 3393 Goslarsche Kon-

Pomm. Kirchen-sıstorlalordnung 1555 Richter I 16530
ordnung 1563 Rıchter 1L, Diese Konsistorien sind.
AL Stelle der ursprünglichen landesherrlichen Visıtations-
kommiss]ıonen getreten un mittelbar wenıgstens alg ort-
setzungen cdieser ältesten andeskirchlichen Regimentsbehörden
n bezeichnen. Wıe S1e A4U5 der Handhabung des landes-
herrlichen Kirchenregıiments sich VO  — selbst ergeben haben,
S() ist, auch ihre /usammensetzung uUuSs T’heologen un Ju-
risten ın der Art ihrer Aufigaben begründet. Z denselben
gehörte nıcht blofs Schutz des Kirchenguts un der äulseren
kirchlichen Urdnung, sondern allem Aufrechthaltung der
reinen Lehre Der Schwerpunkt aller kirchlichen Be-
strebungen Jag jetzt nicht mehr iın den Vısıtationen und be1

Denen Superintendenten , sondern bei den Konsıstorien.
Supermntendenten hegt q S Hauptpflicht die rechtzeıtige Be-
richterstattung il cıie Konsıistorıen ob Sso hat sehon die
alsbald nach der Wittenberger Ordnung die Aufrichtung
eines Konsistoriums 1Nns Auge fassende Braunschweiger Kirchen-

1) Vgl schon Instruktion der Visitatoren Richter S12
Vgl Burkhardt o 0©
Vgl ejer bei Herzog, Realencykl. VUIL, 196

Zeitschr. K XLV, 31
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ordnung VoNn 1543 vorgeschrieben, WEeNN die Ehesachen e1nN
Mehreres erfordern, als Beratung der (+ewissen und Hader-
sachen werden , dafls der eine e1] Ja, der andere Nein
Ssagt, sollen siıch die Superintendenten solcher Hadersachen
Vvon der Ehe ın keiner W eise annehmen, sondern S1E künftig
ın das Konsıistorium senden (KRıchter 11 583).

Die Berichterstattung der SDuperintendenten hat aber beı
allen wichtigen Vorkommnissen des kirchlichen Lebens
geschehen und insonderheit auftf die Krgebnisse un W ahr-
nehmungen bei den Vıisıtationen siıch erstrecken. Sie
geschıeht teils In besonderem Auftrage, teıls infolge 1
allgemeinen erteilter Beauftragung (z Wittenberger
Konsistorlalordnung 549 l 3 W ürttemb.
Summar. Begr. Rıchter I1 2012 |bei Anstellung
VOIL Geistlichen|, ebendas. 2082 bei Visıtationen 1mM allge-
meinen |; desgl Kursächs. Kirchenordnung 1580 Rıchter
IL bei Vakanzen|, | Visitationsberichte , De-
sonders über Geistliche]). Einen wichtigen Hauptgrundsatz
hbe] dıesen Berichten hat die Kursächs. Kirchenordnung
VO  S 1580 besonders noch hervorgehoben. Es sollen nämlich
ılle Visıtatoren besonderen Fleifls un Vorsicht gebrauchen,
(_1_afs S1Ee nıchts, als W 4S notorısch ist un 1n der Kırche
ÄArgernis erregt, berichten, quon1a4m de occultis Nn 1ludicat
ecclesia (Kichter IT 414b, Nr S An das Konsistorium
sollte sıch auch wenden, Wer VON den Pastoren erhebliche-
Ursache Klage über se1inen Superintendenten hätte (vgl

Mecklenbure. Sup.-Ordnung 1574 Richter I1
a {s aber die geıistliche Beurteilung der Dinge durch die
Kinsetzung der Konsistorien als landesherrlicher Behörden
nıcht geschädigt würde, dafür W3 schon durch ihre Zitl=
sammensetzunNZ Sorge getragen. Bemerkenswert ıst, WaSs In
dieser Beziehung die Lıippesche Kirchenordnung on 1571
äulsert (Richter IL, „ Ziur Handhabung und Olle
streckung der christlichen Ordnung ist e1iIN Konsistorium be-
stellt, welches nıcht allein AUS politischen Personen oder
Aa4UuS Pastoren und Kirchendienern, sondern AUS beiden Stän-
den besetzt werden soll, damit nıemand unter den Kirchen-
dienern sıch beschweren oder klagen habe, als ob die
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weltliche Obrigkeit sıch ihres AÄAmtes mılfsbrauchen dem hei-
107en (+eist den Mund verbinden Ziel und Mals sefzen
wolle, WI1IC sıch die Pfarrherren ihrem mt mMI1 Lehren
und Administration der Sakramente verhalten sollen Des-
gleichen auch hinwiederum wird der Oberkeit und Unter-
thanen versichert dafls sich die Prädikanten iıhres Amtes
auch nıcht milsbrauchen , noch Z weıl greifen, und
der Kırchen derselben Pfarrkinder 111 geistlichen
Sachen, wıder die Fiıgenschaft ihres Amts, unbilliger (+e-
walt brauchen.“ ber das Verhältnis der geistlichen
und weltlichen Mitglieder der Könsistorien Z
einandeı finden WI11 auch dem entsprechende Bestim-

So heilst CS de1 Preufsischen Konsistorial-
ordnung VOLL 1584 (Rıchter I1 ‚„ Weil der Pr:
sıdent un Superintendent dem Konsistorium die VOLI-
nehmsten Personen sınd aollen dieselben dıe ota colligieren,
die Parthen besprechen und 1111 Namen der UÜbrigen V  -
abschieden trıfft eESs Ehesachen und weltliche Personen 20

aoll der Präsident oder SsSec1ıNner Abwesenheit der
deren Politicorum Ner dem er eSs befehlen wiırd, sınd
aber geistliche Händel un Personen, sollen 6S der Duper-
intendent oder Abwesen der anderen T’heologen
CGINCTFT, der VO  e ihm dazu erbeten, verrichten und verwalten
damıt sich nıemand de IN1NUS competentı ı1udıce be-
schweren un e1inNnenm jeden, er sS@e1 geistlich oder weltlich
VON gebührenden Personen die Nothdurft gesagt un für-
gehalten werde CC

Mehrfach wırd ausdrücklich Verordnung gethan, dals die
Theologen dessen, W as InNere Politica 9 gänzlıch entladen
und überhoben SCIN un keineswegs damıiıt belästigt un:
beschwert Se1MN sollen Diese Angelegenheiten sollen 1jel-
mehr uUurc. den Präsidenten und die iıhm zugeordneten
weltlichen Mitglieder (Polhitieci) verrichtet oder 11 Notfall
durch sonstge KRegierungsbeamte erledigt werden (vgl
Württemb Kirchenordnung 559 Rı 11 Braun-
schweig-Wolfenb Kirchenordnung 56 I1 23a
Kursächs Kirchenordnung Rı 11 Schon
die Schleswigsche Kirchenordnung 1542 hatte den Bischof

37 *
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oder Superattendenten VO  w} den Geschäften der Verwaltung
1M Konsistorium weıt möglıch {reı gemacht. Er O] da
ohl helfen raten un: ın ogrolisen Notsachen Zeıiten selbst
dabel SE1IN. ber dalfls ET allezeıt dabe]l se1nN sollte, ist nicht
nötle. Denn eEs WAare ihm beschwerlich un seINEs Arbeitens
willen mıt Gottes Waort (Kichter 59a) In keiner
W eise War alsO eiwa eıne Zurücksetzung der veistlichen
Mitglieder , sondern LUr deren Krleichterung beabsichtigt.
i)ies 1st nebenbei noch ausgesprochen. S1e sollen 297 keines-
WCS5S; W 4S die Kırchen un: derselbigen zugehörıgen K löster
un andere (4üter belangt, ausgeschlossen , sondern neben
un miıt den anderen Konsıstorjalen yleiche Autorität, (+e-
alt un Betfehl haben, und dıe Hürsorge tragen, damıt An

den Kirche nıchts abalieniert un jederzeit e Kırchen-
diener mıt gebührlicher Unterhaltung , nach eiINeEs jeden
(+2aben und G(reschicklichkeit versehen werden (Braunschw.-
W olfenb Kirchenordnung 4S 37 3b) Auch
diıe Pfälz Kirchenordnung VOL 1564, das erste Beispiel der
Konsistorialverfassung ı1n der reformiıerten Kirche, erklärt
ausdrücklich inbezug auf dıe sechs Räte des Kirchenrates
(drei T’heologen und dreıl gyelehrte Politei), dafls unter olchen
Räten eın Unterschied se1IN soll, denn alleın , dals ein Po-
lıticus, der dazu Landesherrn DBefehl erhält, die Um-
rage hält AIl des Kurfürsten Statt, V orschläge thut, aD-
stimmen lälst, Bescheid oıebt, W as miıt (all)gemeinem Rat
ermnert, tür gyut angesehen un beschlossen 1S  T un das

Werk dirıgaiert, dals dıe Kirchensachen gefördert
un nıcht werden (Richter 1L, a Ahnkehes
bestimmt dıe Pomm. Kirchenordnung vVvon 1563 (Rı chter
H; Nach derselben soll der Superintendent des Kon-
sistorialortes mıt zwel anderen Theologen im Konsıstorium
sıtzen, aber damit Cr nicht der Abwartung seINEes Amtes
gehindert werde, <oll die Direktion aller sachen einem Öl

den deputlerten Juristen befohlen werden, der auch die Fa
dungen, Abschiede und anderes Nötige verfertigen <{l In-
des soll der 'Titel der Unter- und (Juerschrift lauten: Wir
Superintendens und verordnete Kommissarien des Geistlichen
Consistoriu
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In der frejen zeichsstadt Goslar, WO auch be1 der Zusammen-
Ssetzung des Konsistoriums die Geistlichen überwogen,
der Superintendent Präsident desselben (Gosl Kirchenordnung
1559 Richter 1T 1635). Ahnlich ist In Stralsburg der
Präsident des Kirchenkonvents eın J’heolox (Strafsburger
Kirchenordnung 1598 Rıchte _” ir 4808). ber auch W CN

die Theologen dıe Kirchendiener examını]eren und ihres Ämts
hierinnen warten wird die Anwesenheit mındestens des
Präsidenten oder eines anderen juristischen ates (z
Kursächs. Kirchenordnung 1580 Richter HE 4053 4.225)
ausdrücklich vorgeschrieben. Dadurch sollte mehr
erreicht werden, dafls keın Kirchendiener TE obenhın, alleın
VonN einem Artikel, auf KXEWISSE Fragstücke, daraut ET° ab-
gerichtet SeIN möchte, examınıert werde.

Sicher ist durch diese Einrichtung der Konsıstorien
erst recht der Summepiskopat der Landesherren ZUTVE (+el-
ung un Befestigung gekommen, 1n SahzZ anderer W eise
och qls vordem, UT das Aufsichtsamt der Superinten-
denten estand. Was in den Anfängen der Reformatıon
eiwa A egungen {reıer kirchliceher (+enossenschafiten
beobachten War, ist € zurückgetreten (vgl Brüder-
hche V oreinigunge gantzer eingepfarrten vorsammlunge
Leiseneck 1523 Urdnung eines gemeınen Kastens
Rıchter n Desgl Wittenberger Ordnung
Rıchter IT Anhang 484)

W ıe diıeser geistlichen , kirchenregimentlichen ber-
behörde, sind Nnu aber auch dıe Superintendenten den
weltlichen, staatlichen Behörden, insonderheit 7U den landes-
herrlichen Amtleuten Von altersher iın ein besonderes

F Verhältnis getreten.
Durch die kursächsische Instruktion für die Vısıtatoren

C527 wurden die ehelichen Streitsachen den Pfiarrern
AN die Superintendenten YEeWIlESEN. Solche Ehesachen aber,
dıe (Gefahr un Ärgernis un weıtere Verhöre miıt sich
brachten , ollten dem Amtmann oder Schösser angezeigt
werden. Derselbe ı1atte dann aıt dem Superintendenten
und dem betreffenden Ptarrer auch eiwa unter Zuziehung
anderer geejgneter Gelehrter unter Vorladung der Par-
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teıen dıe Sache in gemelınsamer Sıtzung Z beraten un in
Gegenwart des Kollegiums die Leute Z bescheiden oder
auch Je nach mständen weıter Bericht erstatten (Rich-
ter 1, 812) In dem Unterricht der Visıtatoren aber zZ001
die Pfarrherren im Kurfürstentum Sachsen (1528) wıird der
Superintendent veranla(fst, auch Geistliche, weiche nıicht VO  —_

ihrem Irrtum iın Lehre und Leben gütlıch sıch abbringen
Jassen , und davon nıcht assen sonderlich z Erweckung
talscher Lehre un: des Auifruhrs, unverzüglich dem mt-

anzuzeıgen , welcher dies dem Kurfürsten vermelden
sol[| (Rıchter 1 992).

Wir haben 1U  — treılıch bereits S 557 gehört, dails
die Säumigkeit der weltlichen Gerichte Anlaf(s ZUFL Aufrich-
LUunNg besonderer geıistlicher Behörden , der Konsistorien , ZU-

nächst hauptsächlich Krledigung der Ehesachen, A
geben hat. Indes wıird tort und tort dıe Mitwırkung der
Amtleute UIN besten der kirchlichen Ordnung in Anspruch
CHOMMEN un namentlich sehen WIFr Ss1e den Superinten-
denten Krleichterung un gedeihlichen Verwaltung ıhres
mts ZUFTF Seıte gestellt.

ach den Preuflsischen Artikeln VO  b Krwählung
der Pfarrer 54.0) sollen die Amtleute nıcht F: mıt bestem
Kleıifs darauf achten , ob sich Wiıiedertäufer oder Sakramen-
tıerer finden und ber solche dem Bischof Anzeige machen
(Rıchter L, DE sondern W1e S1e überhaupt die Piarrer
schirmen nd schützen sollen VOTL aller (z+ewalt un Unrecht
(Richter I: 33823), L! sollen S1E bei der Visitation dem
Bischof behilflich SeIN un persönlich oder be] Behinderung
durch AÄAndere klar verzeichnen helfen , W1e alles befunden

%©worden ist. Wo nıcht des andesherrn Lehen oder Kirch-
spıel War, sollten die Bischöfe die OIM del oder Lehn-
herren der Kirchspiele sıch ziehen un! mıt ihrem Hat
und Hılfe dasjenige, WAS durch einen Amtmann, Amts-
schreiber oder die zugeordneten Personen geschehen soll,
fortstellen und vollziehen (Kı 8b) Da sehen
WITr VO en äaltesten Zeiten her die kiırchenrechtliche Aut-
fassung bestätigt , wonach der Amtmann als Vertreter des
ehn- und ((rerichtsherrn fungıert, während der Superinten-
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dent 20l Stelle des Landesherrn als des Landesbischofs
steht <}

uch dıe spätere preufsische Bischofswahl VO 15658
ordnet den Bischöfen 4AUS jedem Amt, das S1e visıtıeren, den
Amtmann Z dals Clje Amtleute mi1t gutem HRat den Bischöfen
beiwohnen un alles , Was christlich geordne und ın der
Visıtatıon beschlossen 1m Namen des Landesfürsten iIns
Werk sefzen un exequleren sollten (Richter 11, 2

Ahnliche Bestimmungen sind aber allenthalben getroffen
worden. ach der Lippeschen Kirchenordnung (1 358
L al} dıe Visıtation reiner Lehre und rechten
Gottesdienstes nıcht durch den Superintendenten alleın SC
schehen, sondern VON den Landesherren elner del
oder 1n „vornehmlicher “ VO den Amtleuten mıt verordnet
werden, u11 alle verdächtige Suspicion vermeıden und
bel jedermann e1Nn orölser Ansehen und Frucht A geben.
Die Amtleute aber sollen den Superattendenten , WI1Ie er 65

bedarf, ohl veErsorgch, mıt Zehrung und nötigem Unterhalt

uch die S k se1ıtens der Amtleute un Schösser
wırd als Folge der Visıtation ın Anspruch S (vgl
NMannstelder Visitationsordnung VOI 554 Rı Le 11, 43b)
Denn 11a soll den Geistliehen nıcht eiwa aufrücken ürfen,
G1E greıfen wieder ach dem weltlichen Schwert un unter-

jangen sich el hegıerens und Herrschens. Daran aber ıst
wenıg gelegen , W © Schande nd Laster strafit, wWeNnn S1e
UUr gestraft werden.

Dem Konsıstoriıum werden damıt gleichwohl se1ıne Stratfen
nıcht benommen un auch die Kirchenstrafen bleiben. Geist-
liche un weltliche Obrigkeit sollen 1Ur sämtlich das Ihre
thun, dafs einträchtig allen Schanden und Lastern gesteuert
werde. Ebenso hat die Mecklenburg. Sup. - Urdnung
Richter 11 ©  3350 dıe Amtleute In den betreffenden Orten
des Landes den Visiıtatoren zugesellt und schärtft schleunıge
Kxekution un wirkliche Vollstreckung ın den Dingen e1ln,

Vgl eber. Säiächs Kirchenrecht, Ausg 1543
182 N  (N



566 NOBBE,
dıe Göttes ort. und der Kirchenordnung gemäls, qauch für
sıch seibst unstreıtig schlecht nd recht sind. Sonst lassen
die bereits gemachten Krfahrungen befürchten, das
Werk der Vısıtation werde ohne Frucht seIN un der Kirche
unwıederbringlicher Schade un Nachteil rwachsen.

Die Wiıttgensteinsche Kirchenordnung VO  en 1555 aber,
wıiewohl S1e auch dem Superintendenten einen tauglichen
‚,, Befehlhaber “ nıt CHUSSAINCT (zewalt und Vollmacht
stattlicher Vollführung der Vısıtation beiordnet, heht AUS-

drücklich hervor, dafs 1U solche Sachen, die VON altersher
In dıe geistliche Zucht gehören , VOTSCHNOMMEN nd das
äufserliche kKegıment und die geistlichen Sachen und Händel
unterschieden gehalten un nıcht durcheinander gemischt
werden , da dies mehr zerstören, als bessern un erbauen
würde (Richter 1E 1612 1625).

Den Beistand der Amtleute und namentlich dıe Beförde-
S des Visitationswerks durch S1Ee wollte auch die W ürttemb
Kirchenordnung VON 1559 (Rıchter 1 2065). Die Preuls.
Bıschofswahl (1568) haft wenıgstens dıe /Zuordnung des
Amtmannes (neben anderen näten) jederzeıt vorbehalten
(Rıchter BE 3093). Wie bereits die Sächs. Generalartikel
VOnN 1557 auch dıe Kınweisung der Pfarrer 1im Bei
se1n der Schösser , Lehensherren und Kollatoren gyeschehen
lassen (Rıchter 11, haben auch ın W ürttemberg
Superintendent un Amtmann bei der Krnennung der (+eist-
lıchen ber den Verlauf der Probe gemeinsam
schriftlichen Bericht dıe Kirchenräte erstatten (Kıch-
ter 1: 2012), ebenso ın streıtigen Angelegenheiten der
Pfarrer Veremigung A versuchen oder 5öheren rts ZU Hs
richten.

Denn CS soll vermıeden werden, W1 den
Geistlichen und ihrem Amt SI Verkleinerung gereichen
möchte (Rıchter 11, Das Verhältnis der Kirchen-
dıener überhaupt und der Amtleute un staatlıchen (Qberen

einander sollte auf jeden Fall VON beiden Sseıiten als eın
freundliches aufrecht erhalten werden nd jeder eil schied
ıch und friedlich (bzw. bescheidenlich geziemend) inner-
halb der rechten Grenzen sich halten, damıt dem gemeınen
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Mann nıcht eicht Ärgernis gvegeben werde (Rıchter 88
2043.b)

Zr Beförderung der Visıtation aber wırd ın derselben
Urdnung bestimmt, dafls der Superintendent em Amtmann
seine Visıtation 1n der Amtsstadt un ım Amt rechtzeitig
ZU wissen thue, damıt derselbe sich heimisch halte und SOM-

stige Anordnung treffe ( Württemberg. Kirchenordnung 1559
Richter IL, uch siınd die Anlıegen 1n Kirchen-
sachen, ber Besoldung', Bau VON den ber- und
Unteramtleuten un (xeistlichen Verwaltern unterschreiben,
während die Superintendenten bezüglıch Liehre un Leben
berichten (Rıchter 1L, a Wır CHReCN hıer 1Ur och
WESCNH der gyleichen Zuordnung der Amtleute jedes Orts
den Visıtatoren die Pommersche Kirchenordnung VON 1563
(Kıchter IT x  > ebenso dıe Hanausche Kirchenordnung

1573 BPemerkenswert ist, W1e etztere beispielsweise
anführt, in welcher W eise der weltliche und der geistliche
Visıtator eifwa be1 solcher Gelegenheit dem Volke reden
nd die ıhnen obliegenden Aufgaben ın Kürze darlegen
sollen (Rıchter IL, 5062.b a Besonders hervorzuheben
aber ist auch die ausdrückliche Vorschrift der Kursächs.
Kirchenordnung VON 1580, dafls dıe Amtleute, Krb- und
Gerichtsherren, auch Häte iın den Städten be] amtlicher Mit-
teılung ärgerlicher Sachen durch dıe Vısıtatoren oder Fifarrer
nıcht etiwa die schuldigen oder verdächtigen Personen auf
dıe FPfarrer , Kirchendiener oder Visıtatoren weiısen, dıe es

angezeıgt und aut Sstrafe gedrungen, sondern S1e sollen V Ol

mts für sich selbst feifsige Nachforschung halten
und da Ss1e als0 befinden , Jederzeıt gebührenden Ernst
mıiıt der Strate Abschaffung des öffentlichen Ärgernisses
vornehmen und hijerin nıemand verschonen (Kıchier 11;
4145, Nr 12) Dieselbe Kıirchenordnung bestimmt auch,
dafls die Amtleute, WwWenNn wıder Eirwarten dıe Visitatoren

1) Vgl hierzu auch (d1e Bestimmung der Pommerschen Syn. - Stat
157/4, Kap Nr VIES Rıchter HS dd12, WO die Geistlichen
Streıit mıiıt ihren Übrıgkeiten und Patronen YeWAarNt und auch ın
echter äaC deshalb vorheriger Besprechung nıt dem duperinten-
denten a11fggfordert werden.
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nıcht 1n gebührenden Ehren gehalten, sondern verachtet oder
beleidigt werden , solches abschaffen und nıcht ungestraft
hingehen lassen sollen (Rı 11, 5D Nr 20)

Sso ıst; denn VON Anfang In den evangelischen Landes-
kirchen die Kinrıchtung begründet, welche unter dem Namen
der Kircheninspektion oder Kirchenkommuissıon 1n V!  -

schledenen Landen allerdings mıt verschieden umgrenzten
Befugnı1ssen, ın der Hauptsache eine / aufsehende Behörde
och heute besteht. Der Superintendent , der geistliche In-
spektor, ist; da die Mitwirkung des landesherrlichen Amt-

gebunden , dessen Stelle Jjetzt etwa einer der
Neuerlich ist allerdings dieLokalbeamten getrefien ist

Änsıcht aufgetaucht, dafs der früher gemischte Charakter
dıieser Behörde (weil AUS gelstlichen un! weltlichen Mıt.
gliedern bestehend) gemäls der 1 Grundsatz ANSENOMMCHECNHN
ITrennung der staatlichen und kirchlichen Verwaltung autf-
gehört habe und die Kircheninspektion gewissermalsen eiıne

och treten ochreın Iıirchliche Behörde geworden se1l
immer mıt den Superintendenten dıe staatlıchen Beamten

{t ı h i ZULLF Kircheninspektion ZUSAMMCH,
AUSSENOMIMMEN selbstverständlich 1m WFalle der Verschieden-
heıt der Konfessjon. Daher liegt weniger eine Abweichung
VON der geschichtlichen Grundlage NAU sondern 1Ur eine
veränderte grundsätzliche Auffassung ist hervorgetreten

W ır betrachten hiernach weıter
Die aulsere Einrichtung und Aussta  ung des

Superintendentenamtes.
Als / für die Superintendenten hatte schon dıe

Kursächs. Instruktion für dıe Viıisıtatoren (1527) die VOTI-

nehmsten Städte des Landes 1n Aussicht KCENOMMEN und
diıe Pfarrer derselben Aufsichtführung In den umlıegen-
den Kreisen bestimmt (Rıchter 18 80b). In der Regel

Vgl Mejer bel Herzog, Realencykl. X Feller, Die
Kirchenvorstands- und Synodalordnung dıe ev. - luth. Landeskırche
Sachsens, ufl 1869, esg KErlasse des ev.-luth. Landes-
konsistor1iums ım Königreich Sachsen und ATrZ 1875 , 1N-

folge des Urganisationsgesetzes VO : Aprıl 187/5, e Vgl Dis

Allgemeines Kirchenblatt für das CVahS,. Deutschland. 1575, 481
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Wr der sıtz des Superintendenten auch der Hauptort e]nNes
landesherrlichen Amtes WwW1e denn den Amtleuten, WwW1e be
reıts erwähnt, kräftige Mitwirkung: und Krleichterung der
Superintendenten be] der Ausrichtung iıhres Amtes zugedacht
W äal Iiese eEYEe ist; denn auch allenthalben ANSCHOINLNLCH
worden. uch dıe Kurpfälz. Kıirchenratsordnung VO  b 1564
bestimmt, dafls ın eınem jeden Amt, un viel möglıch 1n
dessen Hauptstadt, e1nNn Supermtendent bestellt werde, auch
dals An dort, INa  . Leuten haben annn und die
Äm ter orols sind , eiwa eın paar IMN ein Amt bestellen un:
jedem selne bestimmten ÖOrte, die er /A versehen hat, —-

welısen <o1l (Rıchter JE 2772 In Hessen, WO dıe Super-
intendenten VOonNn den Piarrern des Bezirks erwählt wurden,
WwIrd allerdings 1Ur dann, WEn nıcht AUS demselben Bezirk
e1n (z+eistlicher diesem Amte berufen wird, der Gewählte
verpflichtet, se1INE Kırche, da ST ZUVOT residiert hat, Ver-

lassen un bei der Kıirche seıne W ohnung 7U nehmen , da
6O ZuU einem Dupermtendenten verordnet ward (Hess Kirchen-
ordnung VOI 1566 Rıchter I, vgl Hess. Kirchen-
ordnung 1537 Richter L

Wenn aber auch VON Anfang das mt des
Superintendenten in der Regel mıiıt eıner bestimmten Ptfarreı
des Sprengels verbunden worden ist, S: ist dies doch nıcht
überall geschehen. Wır sahen schon S AL dafls 11

Braunschweig dem Superintendenfen und selbst seinem Helfer
es bleiben dıeskeine besondere Piarreı zugeteilt ward.

Ausnahmen. Als Rege} gilt die miıt grofser W eisheıt KC-

1) Vgl. auch MejJjer, Herzog’s Kealencykl., Aufl., X 67 Vgl
AuCh B Pommersche Kırchenordnung 1535 Richter K, 250 b
(’ber die Nahl des Amtssitzes den Superintendenten heilst 6S
In en Protokallen der unter Justus Jonas’ Lieıtung 1529 ın Le  1  sn1ıg
abgehaltenen Visıtation: 39  el dıe Pfarre Leisnig die Zugänge und
Einkommen Al OEWISSEN jahreshafftigen Ziunsen hat, ist das für gut
und füglich angesehen , des rts den Supattendenten ZU verordnen,
denn anderswo, da b miıt Ackerbau und anderer Haushaltung (alıas
grober Bauers-Nahrung) solchem Amt TJENUSSANl für ZU seın verhindert.“
Überdies befand sich auch an dem alten Burggrafensitz eiInNn orofses
Justizamt.
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troffene Anordnung, dafs das Aufseheramt in der g —
lischen Kirche einem Manne anverfiraut wird, der selhbst
;inmıtten der lebensvollen Bethätigung un Wirksamkeit des
evangelischen Pfarramts steht Denn solche J’hätigkeit
fehlt, ist einem das innerliche Verständnis für dıe Auigaben
des geistlichen mies erschwert, und er steht ıhm leicht
fremd gegenüber.

Wir fragen hier auch nach der Berufung ın as ge1Ist-
liche Aufseheramt. Kıs liegt in der SaNZCNH Art un: Stel-
lung des Amtes, dafls die Superintendenten VON dem Landes-
herrn oder doch ach seinem Auftrag berufen werden. In
den {rejen städten geht VOoNn der Ubrigkeıit, dem Rat oder
dessen Vertretern die Berufung des Superintendenten AUS,
jedoch wirken dort auch dıe Pastoren mıiıt (Hamburger
Kirchenordnung 529 R ] 8b; Lübecker Kirchen-
ordnung 1531 Richter 1473). Letzteren ward auch in
essen schon durch die Ordnung on 1537 bel der
des Sduperintendenten eIN wichtiger Einflufs eingeräumt.
Diese Wahl sehen WIr zunächst den Pfarrherren des be-

AÄAus ihrer Mıtte wählen dıe-treffenden Bezirks übertragen.
selben drel, VON welchen ann dıe nächstgesessenen Super-
intendenten einen dem andesherrn AD Konftirmation präasen-
tıeren. Derselbe ann allerdings [02881 andesherrn abgelehnt
werden, worauf einer VON den beiden anderen vorgeschlagen
werden <o]] (Ri hter 1, 281b Später ist dasselbe Verfahren
auch in der Hess Kıirchenordnung VOonNn 156 mıt geringfügiger
Abänderung bestätigt worden. Diejenigen, welche der
Synode die meisten Stimmen erhalten haben, werden dem
Landesherrn präsentiert, damıiıt ET einen derselben konfirmiere.
Für dıe Konhirmation durch den Landesherrn wıird dabei
zugleich auf den Vorgang der alten Kırche Bezug IN -
1NEeN und auf die Bestätigung vieler Bischöfe durch Könige

Chon feüher Jesen WITrund Fürsten (Rıchter E1 90
aber auch In der W ürttemb Synodalordnung Rıch:-
fer IL, Q42 und 9612), dafs die Dekane, Hwelche N den
Vaıisıtationsräten Namens des Landesherrn ın Städten oder
Dörfern bestellt wurden, späfter Vn den Kapiteln erwählt
werden moOogen un! /R Bestätigung den Visıtations-
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räten geschickt werden. Allerdings sollte die Wahl jedes
Jahr VON 1E UE VOFSCHOMLLICH werden.

ach der Preulfls. Bischofswahl VON 1568 <ol] ein Bischot
mıt KHat und T’hat des überlebenden und aller fürstlichen
Hof- un Landräte, SOWIE Deputierter des Landes un
anderer gelehrter gyottesfürchtiger Kirchendiener erwählt WT -

den (Kıchter H, a Im übrigen aber bleibt CS allent-
halben bei der Kegel, dafls der Landesherr bzw se]lne Be
auftragten für Bestellung des Amtes Dorge tragen (vgl
Sächs. Generalart. 557 11 D ürttemberz.
Kırchenordnung 1559 Rıchter IL, 2063 ; Kursächs. Kirchen-
ordnung Rıchter 11, a

uch WESCH der geziemenden äulilseren Versorgung
und Schadloshaltung bei der Verwaltung des Superinten-
dentenamtes finden sich mancherlei Bestimmungen. Im a ll-
gemeiınen schjen der regelmälfsigen Verbindung des
kircehlichen Aufsichtsamtes mıt einem ansehnlichen Pfarramt

Wonıcht nötig, besondere Dotation dafür bestimmen.
diese Verbindung nıcht bestand, yab INa natürlich dem
Superintendenten eıne bestimmte geziemende Besoldung. ber
auch SONST hefls 1124 gebührender aäuf(serer Entschädi-
SUNSs nıcht fehlen. In der Göttingenschen Kirchenordnung
(1530) heifst CS ausdrücklich: Wır wollen dem Superinten-
denten ach seiInem Stande auch ıne redliche KErhaltung
verschaffen (Richter L, 1433; val auch Braunschw. Kirchen-
ordnung 1528 Richter H: 13423 117b 1182 1193 über
den Sold der Prediger überhaupt).

Die Kirchenordnung (563) aber be-
gründet dies noch näher un: bestimmt: Die Superinten-
denten wollen WIT ach Gelegenheit reichlich un ehrlich
VErsorSch , ın Betracht, dals S1e nıcht allein W1e andere
Prediger mıt ihrer Haushaltung beladen sınd , sondern auch

ihres Amtes mancherle1 Unkosten innerhalb und
aufserhalb des Hauses mMusSsen tragen (Rıchter H: a
uch sollen den Pröpsten verordneten Pastoren, welche
den Superintendenten unterstützen, gute Stipendien ON den
Kasten verordnet werden (Rıchter IL, Be1i Reisen
der Duperintendenten Visıtationen oder Synoden un
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In sonstigen kirchlichen Angelegenheiten sınd Äragungder Unkosten, auch Kuhre, S1@E nıcht selbst Pferde und.
Wagen ZU alten durch ihre Bestallung verpflichtet sind, die
Kirchen bzw. Kasten verbunden (Richter H. 24.0b 241b).Selbst die Gebühren für dıe Ordinationszeugnisse die
Schreiber der Superintendenten finden Krwähnung. HKıs sollen
testbestimmte Sse1IN ‚„ damif nıemand beschweret werde “
(Rı ch E

In Sachsen aollte nach den (r(eneralartikeln 1557
über den Aufwand für Reisen nach den einzelnen Kirchen
en SENAaUES Verzeichnis Von den Superintendenten aufgestellt
un! &N den Kurfürsten 39 eigenen Händen “ eingesandt
werden , da dieser die Kosten erstatten übernommergfhatte (Rıchter 11 1823). Anderwärts Wr die Hürsorgefür Wortkommen, Zehrung den türstlichen Amtleuten
übertragen (vgl J692, Lippesche Kirchenordnung
1538 Rıchter I1

Wır gedenken hierbe] noch der frühzeltig In der Reform.
ass]ae (1526) gegebenen Vorschriften für die ZU Visıta-
toren dort ausersehenen (reistlichen. Jede Kıirche, heilst es

dort, soll die < osten bezahlen, aber die Visitatoren sollen
nıcht Speisen ZUTF Krgötzlichkeit fordern, sondern nach Christi
Wort nehmen, ihnen dargeboten WIrd. uch wırd ihnen
untersagt, Geschenke für ihren Dienst nehmen, un weıl
der Aufwand bei ((Üastfreundschaft tür Geschenk gehalten
werden kann, sollen dıe Vısıtatoren keineswegs In der Geist-
lichen Häusern einkehren , WenNnn nıcht diesen für den AÄAtHs
wand selhet Kntschädigung gegeben wırd (KRıchter 66b).Be] Besprechung der Visıtationen kommen_ WITr noch hlierauf
zurück.

Was WILr bisher ber die Stellung der Superintendenten
1Im allgemeinen xennen gelernt haben, kennzeichnet bereits
hinlänglich die diesem mte 1n der evangelischen Kirche
Von Anfang zukommende Wichtigkeit und Bedeutung.Dieselbe trıtt unNns aber noch In erhöhtem Malse entigegen,
WEeNnNn WIr Nu  — weıter eingehen auf
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Der chronologısche Ansatz dieser Notitıa kann nıcht zweiıfel-

haftt seiIn. Da WILr darın In vollem Umfange, SO weıt dıe Provınzen
nıcht damals bereıts völlıe dem Reiche und dem Christentum
entfremdet Waren, die Illyrische V1Iöcese , Isaurıen und den 1G2-
lıschen Besıtz des byzantınıschen Reiches berücksichtigt iinden,
s die Abfassung derselben keinenfalls VOr den AÄusbruch
des Bılderstreıits. Andrerseits deutet aber auch alles darauf hın,
dals S16 nıcht lange nach diesem Ausbruch an esetZt werden
kann, und jedenfalls ist dıe Notitia ın ihrem ursprünglichen BOe-
stande VOTr dem s1iehenten ökumenischen Konzıil fertiggestellt.
enn INn der Liste der Metropolıten finden W1r als aup der
Provınz Lazıca noch Phasıs, und Irapezunt, weiliches anf dem
s16benten Konzil diesen Platz hat, ist noch einfacher Suffragan

1) Vgl X11  9 519{t. Die folgenden Ausführungen Wäaren
gleichzeitig m1 dem Artikel (Bd XIL, }n 30  D ın Händen der Re-
daktion und sind 17 infolge zufälliger Umstände verspätet gedruckt.
Mit Rücksicht uf die inzwıschen erschienene Besprechung der grJech1-
schen Provinzen durch Gelzer iın der Zeıitschr. ur WISS, I heol XL,

419 ff. habe ich diese Partie melnes Aufsatzes kürzend umgearbeitet,die übriıgen Teıle sind völlig unberührt geblieben, und dıe sonstigen
Berührungspunkte miıt elzer’s Ansıichten zufällige.



574 ANALEKL

VONn Neocaesarea Die Autocephalenlıste schlıelst. WIe die des
Kpıphanıus, mM1% Sebastupolis VOoO  — enen, welche den Nott VI
und N4 dahinter angefügt sınd und melstens schon aul dem
s1iebenten Konzıl VOTr den einfachen Bischöfen stiımmen, steht
Derka innerhalh der Liste, und ZW.  ALr VOL alteren Kangygenossen
AaAn 36 Stelle, dagegen Selge och A1S Bıschof unter Ss1ıde
Amorıon unter Pessinus , Amastrıs unter (ran2Tra Miısthıia unter
1conıon Wenn WIL antf der anderen Me1te Stücke nden, welche
unmöglıch dieser Ze1it angehören können W16 dıe Provınzen Mödesien
und Scythıen WEeNnN Bıstümer, welche iıcher Dereits unter Justinı]an
autocephäal N, noch untel den Sulfraganbistümern erscheinen,
- erklärt SIChH dies daraus, dafs W!1L Notitıa offenbar
keıin ofüzielles Dokument VOL haben, sondern dıe Arbeıt NEes

Prıyatmannes, der verschıedene uellen benutzte, ohne sıch des
verschıiedenen W ertes derselben vollanuf ewulst ZUuU SCIH , und
ohne dıe Differenzen zwıschen denseiben S ANZ Z veselilgen
Solche Dıfferenzen finden SICH nıcht Verhältnis der 111-
zeinen Abteılungen Zl einander, Namen zugleich
Autocephalen Verzeichnıs un der Liıste der Bıstümer VOT-
kommen sondern auch namentlıch innerhalb des Provınzenverzeich-
115S5eS

en schlagendsten Bewels für dr Zusammenstellung der No-
t1t12a AaUS verschiedenen Quellen entnehmen WITLT der Betrachtung
der Kıgentümlichkeiten der Proyvınzen eilas, Peloponnes und
der beiden KpITUS Dıe dort begegnenden amen, melstens
natürlich die allbekannten Xriechıschen Städte, treten UNSs fast
unkenntlichen Formen entgegen; und doch können WIr ıe AD
weıchungen nıcht anf Abse  a  reiberfehler zurückführen, da dıe Soe  D
samkeıten Ss1ıch weder mMı1% den SONST häulgen Feahlern d1eser Art
noch m1% den Kıyentümlichkeiten des Schreibers Hand-
schrift decken Da bestimmte Abweichunge S1IC fast regelmäfsig
wiederholen, haben WI11 vielmehr M1% NOr e1Nem be-
stimmten Dıalekt abgefafsten Lste ıun dessen Besonder-
heıten, S e1t Sie nıcht durch den Schreıiber verwıscht sınd die

S0 finden[olgenden s1ınd. zwischen ZWEI1 okKalen wırd
WTr Ediovu (Atyıov), Q ’Eöt'gag  na (Awysıoa), C )E600'37jan(A4iy0oHeva) O IMeddoas (Meyao«), O Medahac (Meyakho-
7TOALG), Or Tedsac (Tey&a), OÖ IT@&do0u Wo IT1ayaı). Häufig
ist für OÖ KOo7t0vLAC (KoowveL0), CD Ka7moianc WOo KÄKa-
TÜCG schreıiben und K&Qv0r06), GnZNAITOELAG (SZuao-
PELC), Anıttac (A 20ELCA), ZrirunG (STELOLG) ; für QÖOdeor
KNoOvVLAG (XaL0wveLc, Man ANTLOVLEC erwartet), AYy-
ZLUOUOU (Ayyıawou60), O AVLWLOOU (AvyvLdOoc).

Da nfolge der Veränderungen Konsonanten aufeıinanderfolgen,
weiliche schwer auszusprechen sINnd, wıird durch Kınschilebung
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VOnNn Vokalen dıe Aussprache erleichtert; finden WIT AvUKUVL-
0U für AvKVLOOU A04VLOOG) , BuSL7eOTOU für BuS-7coto0o

durch mehrfache
12ST

H0V 0wTOG) und das Veränderungen
unkenntlich yewordene KUınLITswc (wohl KNYALTTEWG

schreıben), 801 dem dıe VUenchreae steckt och ist, auch
qufiser diesen leicht erklärlıchen Källen eINeEe Kiınschlebung VvVoOon

ung, namentlıch VOT V okalen. SO ırd AUS Anthedon Ayv-
TLEOOV, LEA TLOVONG 1st der Bischof VON Thelpusa, OÖr ITo0TtLVOv
VON Orthmus, O Kvdveodic sicher KvdL80Äs Z schreıben) VON
Cythera Endlich ist, noch IA beachten, W16 Stark dıe Kndungen
abgeschlıffen sınd , fast alle SINd auf dıe einfachen Formen der
ersten und zweıten Deklination reduzıjert AnnEÖEOV, DAL0ov,AVTLEOOV (Anthedon), ZULOUODOU etC., “Onng (Opus), Ka-

(Carystus) , Da sıch alleIT&T0uG, Tovleuac ete.
diese Kıgentümlichkeiten der Schreibung NUTL den yenannten
VIer Provınzen iinden, SO kann Man m%G Sıcherheıit daraus schlie-
Isen dafs 18 NEeuUuUen Provınzen AUS mındestens ZW@I verschiedenen
uellen unter dıe alten eingeordnet sınd

ber anch dıe alten Provınzen stammen schwerlıch AUS
Verzeichnisse Besonders otark Sspricht solche

Annahme das Verhältnıis der Autocephalenliste dem Verzeich-
11ISS6 de1 einzelnen Provinzen In der ersteren sınd mehrfach Na-
men aufgeführt welche SICH dem letzteren ınter den üuNra-

ANeN wıederninden Merkwürdigerweise beschränken sıch diese
Doppelnamen, X0 WEI1T der alte Besitzstand der Patrıarchen VON
Konstantinopel 111 Betracht kommt, durchaus auf die thrakısche
Diöcese, und hıer sınd mehrfach gyerade die äaltesten uto-
cephalıen, die Schon der Notitıa des Kpıphanıus den Listen
der Suffragane längst xelÖSC sınd 1es führt mit Notwendig-
keıt anf dıe Annahme, dafs dıie Provınzen der thrakıschen Diöcese
e1iner anderen und ZW. älteren Quelle entnommen SCION, als dıe
le1 beiden Diöcesen Asıen

Kıne andere auffallende Dıfferenz iınnerhalb des Provinzlıal-
verzeichn1ısses, die I1r jedoch nıcht gelungen 1ST, auf Quellen-
verschiedenheit zurückzuführen, besteht in der Verschiedenartig-
keit der Überschriften der einzelnen Provınzen, und die dam  7
zusammenhängende verschıedene Zählung der darauf Lolgenden
Städtelisten Beı Teıle der Proyınzen » 11)
olg auf den Namen der Provınz der der Metropole, dann 1nNe
Angabe über dıe Gesamtzahl der Sulfragane eınmal signılikant
EITLOLOTTAL genannt, sonst 7TOAELG); naturgemäls o1ebt die Liste
HUT dıe Namen der letzteren. Nur einmal, Nr 36, dıe
Angabe über dıe (+esamtsumme In anderen Fällen StEe neben
dem Namen der Provınz Nnur dıe Zauffer der TTOAELG , diese
Ziıffer 1st hier aber die Metropole mıt einbegrıffen , und auch

Zeitschr XIV-
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der folgenden Liste ist, dıeselbe &. erster Stelle KEeNaNNT und 1n
die Nummerijerung hineingezogen ; SÜ 6—9 AA

Be1 den meılisten Provınzen jedoch 13—22 25— 392 4  A
—4 ist dıie Eınrichtung WwW1e 1m zweıten WYalle,

aber ın der Überschrift die Angabe über die Anzahl der Städte
evor iıch miıich ZAUL Betrachtung der einzelnen Provınzen

wende, mufs ich noch einen Hehler lier Überlieferung und Se1Ne
wahrscheinliche Ursache besprechen. Dıie Bezıfferung der Pro-
yınzen 1mM Provinzlalverzeichnisse überspringt dıe Zahl » Die
einfachste Erklärung wäre dıe, dals der Schreiber der and-
schrıft nachlässıgerweise eine KAaNZO TOYVINZ übersehen hätte, und
1n der 'T ’hat fehlen ZwWe1 Metropolen : Chalcedon und Melitene.
Chalcedon kannn d& dieser Stelle nıcht übersprungen se1n , denn,
Kın auch dıe Notitıa viıelfach iN der Reıihenfolge der Metro-
polen Vn den übrıgen abweicht, ist doch nıcht anzunehmen,
dafs S1E das altehrwürdıge Chalcedon, welches sıch allen
Zeiten einer hohen Kangstellung erfreute , erst. hıer erwähnt
an ollte; dıe Übergehung desselben erklärt SICH vielmehr
daraus, dafls Chalcedon nıemals Kparchijoten hatte, also Von eıner
EKparchıe eigentlich nıcht dıe KHede Sse1in xonnte. AÄAuch In der g..
druckten Notitıa Sl fehlt S1@e. Eher wäre anzunehmen, dafs
Melıtene übersprungen wäre, wenngleıch auch dieses sSonst e1ne
höhere ellung iın der KRangfolge einnımmt; alleın der Name
desselben fehlt auch ın der Metropolitenliste. Dıie Auslassung
erklärt sıch somiıt US e1ner Rücksichtnahme auf dıe thatsäch-
lıchen Verhältnisse; denn Melitene War 1m Anfange des ahr-
hunderts Al dıe Araber verloren egangeh, und dıe glücklichen
eldzüge des Konstantıiın OPpronymus hatten eıne Verwüstung

DIiedes Landstrıchs, keine Kückeroberung‘, ZU1 olge gehabt.
richtige Erklärung der fehlenden Zahl 26 ergiebt sıch uUXNS AU S

einer anderen Beobachtung.
AÄAm nde der Notitlla ist e1in Scholion über dıe Proyvyınz

(+oth1la angehängt; dıeselbe ırd dort IS Kparchie bezeichnet,
während J1@e vorher q IS iın der Reıihe staht Da zn und
nıcht leicht verwechselt werden, S hat dıe Annahme e1nes
blolsen Schreibfehlers wen1g Wahrscheinlichkeit, vielmehr wırd
IMan, WeEeNnNn IHaAan berücksichtigt, dafs ohne dıie Übergehung der
Zahl auch in der Reihe der Provinzen Gothia den Platz
@&  o der Annahme gedrängt, dals ursprünglıch, a 1S das.
CAHN0O01107 beigeschrieben wurde, dıe Zählung ungestört oTtg1Ing,
und die (+8sammtza. der Provınzen 1Ur 46, S5Att W1@e jetzt s
betrug. Die jetzige Störung erklärt sıch eicht, eXN Man

nımmt, dafls e1N späterer Leser 1ne Provinz, etwa das ehlende
Melitene , mı1t der Ordinalzahl 2 An nachtrug un die
weıteren Zahlen umänderte , dafs dann e1Nn Abschreiber VOI-
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ml1ed, den jüngeren Zusatz einzureıhen, aber nıcht beachtete, dals
damıt dıe Reihenfolge der Ordinalzahle unterbrochen wurde,

en WITL ZUL Betrachtung der einzelnen Provinzen über,
finden WIr, dals die der beıden aslıatıschen Diöcesen sıch meistens
LUr wenıg VON der Notitıa des Epıphanıus unterscheıden ;: diese
gyehört unzweıfelhaft den Quellen des Bearbeıters —

Notitıa, enn WIT in der Provyınz Pisıdıen dıe in
der Handschrift angedeutete Lücke In sicher rıchtiger Weise
ausfüllen, wıe eSs 1m extie gyeschehen ist, und den interpolierten
EITLONLOTTOGC DoyAcov Ende streichen , stimmt der Restand
KZeN2Lu mıt dem der Notitıen VIilL ınd VILL, der, WwWI1e WITr oben
nachwıesen, durch Zufall uım vier amen verstümmelt ist. HK Denso

WI1e In jenen 911e der S1157 Adranıa 1mM Hellespont,
Örciıstus ın (GAalatıen. Dıe übrıgen Unterschiede, abgesehen Von

einıgen Auslassungen, wıe S10 den Schreibern yJler Ot1t1enNn ZUT
ST 7ı legen sınd , Zır Stratonıicea In Lydıen , 4gesare2 ın
Bıthynien hınter Neocaesarea, yndus 1n Carıen hınter dem 3NN-
lıchen Cnıdus, Lagına und auch wohl Tetaba iın Pamphylien,
lassen sıch meistens A US Zzwel Ursachen herleıiten: alscher ıffe-
renzlerung (9341 Doppelnamen eINeEs Bıstums, und Interpolatıion.
Am deutlıchsten, e1l mıt Korruptel verbunden, ist ersteres Ver-
sehen Nr 397 0S WO AUS dem Bistum C Bovßov NTOL Z  m
OLAVOUVTTLOAÄEWG zWw el Biıstümer Or HBovO0ovLTYG und O Z0LAVOV-
7TOAECWE entfstanden sınd , aber ebenso ist Nr 107 CDA IMIEvOowv
daraus entstanden, dafs Nr 109 O IMayVnNoLac Maıdvdoov
sfand Identisch siınd unter Nıcomedien Nr 240 und 243 Ne0-
CaesSsarexa ınd Arıste (vgl Lequıen I 629) und Nr 241 und
24 (vgl Not E 199), unter Nicaea 261 262 (vgl Not. VIILL,
213 B 1n UÜarıen 513 und 517 (vgl Lequıen E
Dıe Interpolationen sınd offenbar adurch hervorgerufen, dafls dıe
ın der Überschrift gyenNannte Gesamtzahl! nıcht miıt der Zahl der
einzeln aufgezählten Städte stiımmte, und sınd SO plump W16 mÖög-
ıch geMAaChT. S0 nennt dıie Überschrift ler Provınz Asıa yvlerzıg
Stäadte , in Wirklıchkeit sınd es jedoch 1Ur siebenunddreifsıg.
Von den fehlenden dreı Nummern ırd Ur eine dadurch gedeckt.
dafs AUuS Magnesia Maeander, W1e erwähnt, ZWEe1 Städte S6-
macht werden, die beıden anderen infach adurch, dals yatıra

Letzteres(Lydien und Halıcarnass (Cariıen angehängt werden.
steht der rıchtigen Stelle noch einmal , ersteres ist wıederum
In Lydien HO Lampe, dessen Name sıch ıIn Kreta wiederholt,
ersetzt. Ebenso lıegt dıe aCc. iın GAalatıen unter NCYyTra,
die Überschrift zwölf Sıtze statt sı1ehben NeENNT. TEl der fehlen-
den sind ergänzt, nämlich NrT. 180 AUS der Proviınz Hellespont
Nr 194, Nr 187 AUS dem Helenopontus Nr. 332, und Nr 1858
WO Aaus Lycien Nr 407 dann schemt der Interpolator den
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Mut verloren aben, und hat die beiden etzten Ziffern ohne
amen gyelassen. Am Ende der Sufragane VvVoOn Moec1ıssus sınd
zZwel pamphylısche Städte (Nr 56  en und 578) angehängt, das
Ende der Provınz Pisidien ıst einen Sıtz erweiıtert, C Doyhcav
geschriıeben, womıt onl y T10vy Av ın Pamphylıen Nr 576 50
meınt ist, denn diıeser ame ırd in den Akten des s1iehenten
KOonzıls DAOyavr geschrıeben. Mıt Tragalassus CAHAIUSSE der
]ycischen Bistümer ist woh das pısıdısche Sagalassus (Nr 471)
gemennt.

Ich habe diese Fälle einfach als Interpolationen bezeichnet,
a1l dıe Annahme, dals damals Verschiebungen der Diöcesan-
STENZEN stattgefunden hätten, welche unsere Notitıa berücksıch-

ohne dıe Namen der eıner anderen Diöcese über-LLgt @&  e,
wlesenen Bistümer der früheren Stelle Zı streichen, sıch nach
der Lage der in Frage kommenden Städte als unmöglıch rweıst.
Anders le2% dıe ache, WO WIr dıe en Listen u einzelne
amen erweiıtert üinden weiche sıch in anderen Provınzen nıcht
wıederholen, und weiche 'Teıl 2,UC Sspäter als Biıstümer nach-
weıisbar sınd. SO findet sıch Daphnusıa unter Nıcomedien autf
den Konzıilien üunter Photius und in den Jüngeren Notitıen, zuerst
1n No0t 13 nach UNSeIrer Notitia ürfen WITr dies Bıstum qals Gründung
der ersten Bılderstürmer ansehen, obwohl auf dem siebenten
Konzıil nıcht vertreten ist Unter dem Bıschofe TOU STOA0U0 unter
Nicäa dürfen WITL wohl, W1e oben (Zeitschr. ( XIT:; 311} m0
Sagt, denselben sehen, welcher ın Not. flg a {Is TOU "Tatou
bezeichnet iırd Das 1ın Lazıca NrT 6153 hınzugefügte Bistum
Rhızus ist. ohl ohne Zweiıfel identisch mi1t Rhizäum, dem WIT
zuerst. auf dem s1ebenten Konzıil begegnen. ort stimmt mi1t
den Sulfiraganen VON Neocäsarea; WITLr aber edenken, dals
diese Metropole mittlerweiıle ıhren wichtigsten Suffragan , rape-
ZUnNG, Uurce Erhebung dieses Bıstums ZUr Metropole VON Lazıca
verloren &  O, haft dıe Annahme, dals ZUT Entschädigung
Rhizäum voOxh Lazıca abgetrennt und Neocäsarea untergeben sel,
eiwas Wahrscheinliches. Völlig unbekannt sınd uUuNsS dıe Bistümer
Triphylium unter Uäsarea 1n Cappadocıen (Nr 105) un Akal-
mizene 1m Helenopontus ınter Amasea (Nr. 354); möglıch, dals

ephemere Schöpfungen SIınd, u den KEınduls des Christentums
11 den Provınzen, welche Ur«e das Vordringen der Araber ın
Armenien G(Grenznachbarn des I1slam gyeworden N, A verstärken.
Beı Akalmizene möchte ıch Camisene, dıe Gegend VON Cami1sa,
denken; Vorschlag VON und Einschub VOoOn sınd Öfter wıeder-
holte FYehler unserTrer andschrı

Die eiNZIYE starke Abweichung Von der alten OÖrdnung In den
asıatischen Provınzen etrıfft dıe beıden prengel, in weiche die
Phrygıa Pacatıana zernel der fünf Sukragane, weiche dıe
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Notitia des Kpıphanıus dem etropolıten VOxn Hierapolis unter-
stellt, finden WIr deren zehn, VOO enen 1er (Tiberiupolis , A
CYFOSYNAa0S, Kados und das zweıfellos richtie ergänzte Azana) 1n
jener älteren Notitia ausdrücklich dem Sprengel ON La0odıcea
zugewlesen werden, während der ünfte, Syna0os den amen
yehört, welche ın der Urhandschrift der älteren Notitien , W1e

Mıt dieser Abgrenzungoben nachgewlesen, ausgefallen WAaren
der Sprengel stimmen HUQn nıcht 1Ur dıie jungen Notitien , SON-

dern hereıts dıe Akten des siebenten Konzils In diesen iinden
WIT, abgyesehen VOIL einzelnen zufällig versprengten amen, die
Bıstümer, welche Phrygıa Pacatıana gyehören, Stets in ZWEI
geschlossenen Gruppen, VvOoxnxn denen dıe eine zwischen den Pro-
vinzen Carla und Phrygia Salutarıs, die andere > Knde
oder VOL den europäischen Provınzen Thracıen ämımontus

a diese Kınordnung der Rangstel-und Rhodope steht.
lung der Metropolen Laodicea und Hierapolıs 0I2%, SO können
WIT nıcht zweıfeln , dafs jene Gruppen den Suffraganen dıeser

Die ZWeE1ItEe Gruppe ist zahlreichstenMetropolen entsprechen.
vertreten In den Unterschriften der 210 I dort qsind acht,
nämlıch dreı der on altersher unter Hierapolıs stehenden Bıs-
umer und die fünf übrıgen ZCHAaU übereinstimmend mı1t enen,
weiche nach uNnsSer: Notitıa ‚US dem Sprengel Vn Laodiecea
hinübergenommen Sind. An anderen Stellen der Akten finden
sıch weniger amen, oft UUr vlier oder füni, aber immer siınd
VON diesen uen amen abel, aber auch DUr dıese , keine AL

deren der irüheren La0odıcea gehörıgen. 50 ın der Präsenz-
hıste der Actıo VIL Cada und SyNa0s, 1n den Unterschriften der-
selben act10 Cada, SyNaos , Ancyra, Azana. Ohne allen weiıfel
ist 2180 In der Zeit zwischen der Abfassung der Notitila des
KEpıphanıus und dem s1iebenten Konzıil ıne erhebliche Verschle-
bung der Dıöcesangrenzen In rygıen VOT:  MmenNn, für welche
uUunNnseTe Notitia der älteste euge ist.

Den en asıatıschen Provınzen wurde durch dıe Bilderstürmer
die Provınz Isaurıen zugefügt, welche WI1Tr ın unseTer Notitia &.

Platze iinden ort sınd ”5 Sulfragane aufgezählt, In Wiırk-
lichkeıit jedoch 2 da Diocäsarea ınd TOCane I10&-
ZOVNS) identisch sınd nach der Präsenrzlıste der GCi1l0 VIl des

Die Anzahl stimmt somı1t miıt den VE T RX-qx1ehbenten Konzils.
TLLC, während dıe jJüngeren Notitien 111 und LUr 23 kennen,
1 einzelnen dagegen sınd dıe Abweichungen sehr stark Nur
siebzehn Namen der beıden Listen lassen sıch identifizıeren, und
auch diese ZU Teil 1Ur durch Annahme starker Schreibfehler,

Dies hat auch Ramsay, Journ. of. Hell Studieg ALLL, 515
bemerkt.
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Hs bleibenennn WIT ZuEin SBLÖnN, SETfZEeN.
mıt auf jeder Seite s1ehben Namen, nämlıch
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Von den sı1ehben Namen der Jüngeren Lauste wırd eginer In dıie
Lücke Nr 541 üunNnserer Handsecehrı gehören. Auf dem sıebenten
Konzıl sınd zwölf Sıtze vertreten, nämlich acht, welche In beıden
Notitien vorkommen, auilserdem SyCce und Musbada, weiche 1Ur
in üuülnsSerer Liste, Sıbela, welches UUr In dem jJüngeren Verzeich-
NS genNannt wird, Cardabuda, welches vielleicht In un Mano-
doluda steckt. Lystra dürifte das au anderen Konzilıen Ver-
tretene Uestra SseIN. Jedenfalls ergıebt sıch AUS diesen Verhält-
NısSseNn, dafs dıe Namen Liste keinenfalls erfunden, Schwer-
ıch einem weltlichen Provinzilalverzeichnis entnommen sind
wahrscheinlich handelt sıch vilelmehr hel den verschiedenen
Namen HIN eınen Wechsel des faktıschen Sitzes des Biıschofs,
durch den häuflg scheinbare Dıfferenzen ın den Notitien ent-
stehen, indem dıe einen den alten, dıe anderen den amen
des Bistums gebrauchen. Durch dıe Bewahrung der abweıchen-
den Namen der entlegenen Provınz haft uUunNnsSere Notitıa Wiıchtig-
keıt für die Geographie derselben.

In den Bereıich der aslıatıschen Diöcesen gehört auch Cypern,
weilches bekanntlich ge1t Janger Ze1it keinem Patriarchenstuhl
unterworfen WarLr. Dieser Thatsache rag auch Autor
Kechnung, indem dıe Insel ZWaTt In Se1N Verzeichnis hinein-
zieht , S1e aDer nıcht als parchıe bezeıchnet, W1e alle übrıgen.
Wenn S1e als solche 1m Metropolıtenverzeichnis genannt 1st,
dürfen WITr darın ohl dıie JLhätıgkeit eines Abschreihbers sehen,

Die vierzehn aut-der alle Zeılen gy]eichlautend machen wollte.
yezäahlten Bistümer sınd alle belegen ; ın den Listen der
Not und be1 Nılus 285 Parth fehlen eapolis und euU-
c0812 Dieselben vilerzehn SsStädte inden WIT 1M Synecdemus des
Hierocles D 39 miıt eıner Ausnahme: statt eapolıs steht
dort (irbösa.

Während WITr SÖ 1n dem asıatischen Teıle des Patrıarchats
VON Byzanz 1Ur eıne gyröfßfsere Veränderung der Diıöcesanverhält-
nısse unter den ersten bılderstürmenden Kalsern konstatieren
konnten, ze1gt Notitıa in den europälschen Provınzen die
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einschneı1dendstien Veränderungen, und auch hıer iinden WITr in
den Akten des s1iebenten Konzıils dıe Bestätigungz, dafs der NVOr=
fasser 1m wesentlıchen wirklich dıe Verhältnisse seıner Zeit dar-
otellte. evor WITLr jedoch dıe Neuschöpfungen der Ikonoklasten
ins Auge fassen, muls iıch zunächst eıinen Augenblıck auf dıe
oben berührte Quellenfrage eingehen , und damıt auft dıe Iuste
der Autocephalen.

sehen WIr 1ın dieser Lauste VONn denjenıgen Sıtzen 2D, welche
den arst von 1e0 111 der Jurisdiktion VON Byzanz unterworfenen
Provınzen angehören, und vergleichen WIT den est mıt dem
Verzeichnisse des Epiphanıus, beschränkt siıch der Unterschied
heı den Bıstümern der asıatıschen Provınzen, abgesehen von

Verschiedenheıten ın der Bezeichnung der Provinzen *, darauf,
dafs Kuchalta hiıer 1n hervorragender Rangstellung erscheımint.
1e8S entspricht sowohl! den Verhältnissen auf dem qsj1ebenten Konzi1l,
aııt dem Kuchaita Stets xyleıch hınter den Metropolen stimmt,
WIe dem Umstande, dals früher q,{S fast alle übrıgen uto-

Dıe autocephalen Sıtzecephalen dıe Metropolıtanstellung erhielt.
al der ord- und Ostküste des Schwarzen Meeres erscheinen
un einen S1tZ vermehrt, indem Nicopsıs a ls zwelıtes Biıistum 1n
Abasgıa yezählt wiırd, und dafür Sugdäa An dessen Stelle In
Zichla. Von den exımı1erten Sıtzen der Balkanhalbinsel fehlen
Udyssos uınd Tom1, welche 1m Provinzialvyerzeichnısse q IS eLro-
polen Heurleren ; Selymbrıa und Anchıalos 1aben dıe entgegen-
gEIEtZLE Rangfolge, W1e6 beı Epiphanius ; das Kinde der Liste
SINd Charıupolis und Derkos zwıischen Anos und Drizıpera e1IN-
yeschoben, abher unter Vertauschung der Provinzilalbezeichnung.
Charıupolis komm ın der alten Notitıa al nıcht VOÖL, in den
Jüngeren, WI1@e uf dem s]1e benten Konzil, ,{< Suffragan VvOoONn Hera-
clea, nıe q,IS autocephal oder, WIie hıer, In der TOVYINZ Phracıen.
Derkos steht unter den jüngeren Zusätzen ZUr Autocephalenlıste
der OTE VI und AI aber richtig S Stadt der Proyınz
"”’hracıen bezeıichnet, während esS in un Notitıa der Provınz
Huropa zugezählt iırd Dıese Unregelmäfsigkeıten sprechen da-

1ür, dafs die beıden Namen einem späteren Interpolator 5  S&
ren, dessen Spuren WIr noch mehrfach egegnen werden.

Dounbletten ın den Namen der Autocephalenlıste und dem
Verzeichnis der Provınzen finden sıch ıu  — sicher olgende
aronea, Maximianupolis, er0oe&, Anchilalos, Chariupolis, e6sem-
brıa, VON denen Charıupolıs a,{S mutmaifislıche Interpolatıon, Me-
sembhrı2. AUS anderen Gründen nicht In Betracht kommen

Euchailta wırd der TOYVINZ ırmenı12 zugeteilt, SEAg dem He-
ljenopontus, Carpathus der Provınz Asıen STA den Cykladen, Procon-
16SUS dem Hellespont STA der unklaren EMTAUOYXLO VNOOU he1ı Epiphanıus.

Mesembrıa findet. sıch uch in sämtlichen Exemplaren der
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Zweifelhaft ist Anos. Im Verzeichnisse der Suffragane YonNn Rho-
dope, welcher Anos gyehört, inden sıch A&vov und Tevov,beıde durchaus unbekannt und nıcht unterzubringen ; einer dieser
Namen könnte AUus A  LVOU verderbt SseIN. Aber anch untier den
Bıschöfen der TOVINZ Kuropa üindet sıch der ebenso ratselhaite
O ALWOV , welcher dem Namen Alvoc sehr nahe Ste Wie
sollen WIT uUunNs dıese Doubletten erklären? Der Umstand dafs
Maronea (Nr 89) In der Numerierung der Sulfragane VON RhoO-
dope übersprungen wırd, egt den edanken nahe, dals eın Leser,1ine vollständıge Übersicht der ın den Bereich einer Proviınz
fallenden S1tZze herzustellen, die Namen der Autocephalenliste 3811
an 1Im Provınzlalverzeichnis beıgeschrieben habe, und dals 310
erst beı einer späteren Abschrift des behandelten eX ZUMmM
Teıl In dıe Listen selbst eingedrungen Sselen. Gegen diese An-
nahme spricht jedoch 1m allgemeinen , W1e oben kurz bemerkt,der Umstand, dafs ausschliefslıch thracische Städte, und auch
dıese LUr ZU eıl, doppelt vorkommen ; Nan mülste al1sO A  —
nehmen, dafls entweder jener Leser seıne Bemühungen auf dıe
Provınzen der Balkanhalbinsel beschränkt habe, oder e1N Aa
sehreıber A diese Provınzen berücksichtigt habe unwahr-
scheinliche Zufälligkeiten, welche ıne Berücksichtigung ur beım
Mangel jeder anderen Krklärung verdienten. Im besonderen
spricht diese Annahme dıe Art der Erwähnung des Bıs-
tums Anchialos. In der Autocephalenliste 1Trd dıes der Proyınz
Khodope zugetent, Ww1e ın der Notitıa des Kpıphanius E1n
uer Beweıs, dafls diese den Quellen eTrTes Bearbeiters SOhörte, denn dıe Angabe der Provinz Khodope kann belı der Lageder DUr auf einem Irrtum beruhen. In uNnserem Provınzial-
verzeichnis steht s rıchtig In der Provınz Hämimontus. Somit,
mülste In Leser selbständig jenen a lt, überliıeferten Irrtum kor-
rıglert haben.

1ne befriedigende Erklärung aller Umstände scheint mir Nn Ii O
durch dıe AÄAnnahme möglıch, dafls utor., während er
dıe Grundlinien des Autocephalenregisters der relatıv Jungen NO0-
tıtıa des Epıphanius entnahm, für die Bischofsverzeichnisse der
thracischen Provınzen eıne e1% altere Luste vorlag‘, welche
einer Zeıt abgefafst War, als n9_ch jene Städte Maronea, Maxı-
mlanupolis , Bero&e, Anchialos, ANn0s, einfache Sulfragane Waren,

Notitia des Epiphanius, In Not VII als eINZIYES Beispiel , Ingleicher Weise ın beiden Verzeichnissen, während auf dem s1iebentenKonzil immer unter den Bıschöfen zeichnet. Vermutlich Wr SeiINnAnspruch auf höhere Kangstellung zeıtweillig anerkannt, dann bergerade ZUT Zeit der Abfassun der Notitia. des KEpiphanius streitıggeworden, und schliefslich ihm jener Kang wıeder eNtZOgEN.
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un 7ı weicher dann dıe Neugründungen qe1iner Zeit hinzu-
Tügte IDIe Zeıit jener Liste kann irühestens der Begınn der
Kegjıerung Justinian’s sein, ZU dessen Zeıten dıe Bıstümer qSämt-
lıch als exımlert nachweısbar Sind Diese Erklärung spricht
allerdings (+elzer's Annahme, dafls die Autocephalenlıste
nach der chronologıschen Urdnung der Kangerhöhung angelegt
Sel, aber dıiese Annahme ist atuch durch keine zwingenden Gründe
YESTÜLZT, iIm Gegenteıil , manche Erscheinungen der ]Ja allerdings
unzuverlässıgen 'Texte der Konzilsakten sprechen dafür, dafls später
hoch 1m ange stehende Autocephalen Jünger sınd , a IS solche,
die dann hinter ıhnen stehen, und dıe Liste der V  X TAUXTLLE
ze1g% auf das deutlichste, dals auch der späteren Zeit e1Nn olcher
Grundsatz fremd WaAL, da viele der neuen Autocephalıen VOT

altere eingeschoben sınd
Vergleichen WIr HUn 1ın Listen der thracıschen Provinzen

mıt enen der anderen Notitien, So halten S1E zwischen denselben
die Mıtte. Im Verhältnıs der alteren des Epiphanıus , dıe
1Ur wen1ıge amen nennt, auffallend wenıge 1m Vergleich Z den
meılsten asıatischen Provınzen , bemerken WIT eine XTOISO Ver-
mehrung der Anzahl der Sitze ; dıe jüngeren überhefern ungefähr
die gy]eıche Anzahl, aher bereıts die TANXTLLO eO0's ze1gen eıne
aufserordentlich starke Verschiedenheit der amen, dıe beı e1n-
zeinen Provınzen fast den Bestand trıfft uch hler ]e-
doch zeigt wıeder dıe Vergleichung mit den Akten des qs1ehbenten
Konzils, welche einen '"Te1l der von Notitıa überlieferten
amen ebenfalls bıeten ZUum e1l alg hısher eINZISES Zevgn1s
für dıe Kxıstenz der Sıtze dals WITr mıt den wirklichen
Verhältnissen des Jahrhunderts thun haben Wır dürfen
AUS der teilweısen Übereinstimmung der Namen den Schlufs
zıehen, dals dıe In den Konzilsakten nıcht aufgeführten S1tze _

Notitia HUL zufällhieg fehlen , eıl ıhre derzeıtigen Inhaber
das Konzil nıcht besucht hatten, und dafs WITr somiıt in unserenNn
Listen dıe eiNzZIE vollständige Urkunde über den Bestand der
thracıschen Provınzen 1Mm Jahrhundert besitzen ; dıeselbe ırd

wertvoller, alg sıch UuSs den Akten ınfolge der Grup-
plerung der Provınzen in der Stimmlıiste nıcht mı1t Siıicherheit dıe
Abgrenzung mehrerer derselben gewınnen 1älst.

Die thracıschen Städte erscheinen ın den Akten des s1ehbenten
Konzıls ıIn Z7Wel grölseren Gruppen Die eine derselben stimmt
zwischen den Sulraganen VON Asıen und Cypern oder zwıschen

Ks kann keinem Zweifel unter-denen VON Cypern und Galatıen.

} Maximianupolıs nennt sıch allerdings 459 unter Leo
UNTOOTOALS (s Gelzer D 346) allein miıtten unter Bischöfen, S dafls
hier eın Schreibfehler sehr wahrscheinlich ist.
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lıegen, dafs dies dıe dem Metropolıten VON Heraclea untergebenen
Bistümer sind. Ihe Gruppe wırd meılstens VONn elf Städten -
ıldet. welche 1n mehrfach voneiınander abweıchender Reihenfolge
stimmen; vlier VON denselben , Panıum , Callıpolıs , Cöle (Madyta
und Khaedestus, en sıch auch ın der alten Nodtitıa, sıieben
ınd NEU, nämlıich Tzurulus, Charıupolis, Daonıum , Theodorupolıs,
Chalcıs, Brysıs, L1zZIcuUs, Nur In den Subskriptionen der sıehbenten
Actıo treten vier Städte hınzu, darunter VONh den altbekannten
Namen Hexamılıum Chersonnesus) aufserdem Meira, Nıcäa
und Lithoprosopon. Von diıesen uUunizehn Städten inden sıch
zwölf auch in ITehl Dokument als Suffragane VON Heraclea;:
ZWel der NULr ın der s1iebenten Actio vorkommenden Namen hat
dıe Notitıa in anderen Provınzen, nämlıch Nicäa unter Adrıia-
nopel, Lithoprosopon unter Phılıppopel, Theodorupolis SANZ,
Se1 C dalfls 0S durch Nachlässigkeit des Schreibers hınter Cha-
r1upolıs ausgefallen, SE] C: dafs e5 erst Iın dem Zeitraum ZWI1-
schen der Abfassung der Notitıa und dem s1iebenten Konzil ZUD
Bistum Trhoben worden. Dafür findet sıch Medıa, welches War
e Quien B 1145 erst 1351 ZU belegen weils, welches aber
auch In der Münchener Notitia und 1n Gelzer’s VE TAUXTLLO
A{Is Suffraganbistum VOD Heraclea vorkommt Zweliıfelhaft ıst,
W1e bereits oben bemerkt, der Sıtz ALWOVU ; 1Aan xönnte

für eınen Schreibfehler für ALYOU J1eın dashalten
uralte Bıstum, spätere Krzbıstum Anos gehörte AUrLr TOVINZ Rh0O-
dope Wenn WIT eS somıiıt nıcht wirklich m1T eınem kurzlebigen
Bistum (es Namens, dessen Inhaber auf dem s1ehbenten Konzıl
zufällie nıcht anwesend War, thun aben, dürfte nıichts
se1ln , als e1ner jener ZULE Kompletierung der lückenhaften Liste
bestimmten Füllnamen , denen W1T auch in den asıatischen Pro-
yınzen begegneten.

1ine zweite Gruppe VOR regelmäfsıg acht thracischen Städten
sıch nde der Listen ın den Konzilsakten, meılstens

zwischen den Sulfraganen VON Mocıssus und ERhodus. Hs sınd :
Debeltus, S0Z0polIs, Bulgarophygon, Plutinopolis, Perberıs, Pam-
phylon, copeli, Garıala. Alte Sıtze sınd Aur S0OZz0OnolIs und
Plutinopolis, beıde Suhragane Von Adrıanopel ; dem Juris-
dıktionshbezirk dıeser Metropole mussen 2180 auch Debeltus und
Bulgarophygon gyehört haben Ob aber auch ÖOn den folgenden
Sıtzen einıge dıieser Provinz angehört, oder ob ınter Plutinopolis
die Liste einer anderen Provınz egınnt, darüber geben dıie
Akten keinen Aufschlufs. Unsere Notitıa ze1g%, dals dıe vier
etzten Sıtze Sukragane Trajanupolis Endlıch haben
WIr noch 1n der Präsenzliste der Actıo VIlL hinter den Städten
der Provınz Phrygıa Pacatıana unter einer Menge VöOxh Nach-
züglern e1ıne Gruppe VODN vier thracıschen tädten, von denen
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Nı1ıcä2 und 1L1th0Pr0s0PON, WwW1e bereıts hbemerkt, ın den ubskrıp-
tiıonen derselben Actio sich den Sulfraganen Vn Heraclen /  -

esellt aben, Decatera ıund Lebedus ıIn uUuNseTeTr Notitia der
Metropole Phılıppupolıs unterstellt sınd.

Von den Suliraganen der Provınz Hämimontus un N0-
titıa fehlen also, WENN W17 VON den Autocephalen Mesembrıa und
Anchialos absehen, Von den alten Sıtzen T’zo1da, VOon den HEeUEeN
Probatum. Nicäa, weilches, ın dieser o0rm wenıgstens, weder
{rüher noch später vorkommt und daher VONn Le Quien I 1169/70
mit, dem q lten Erzbistum Nicopolıs zusammengeworfen wird,
stimmt Wäar nıcht miıt den Bischöfen VON Hämımontus, yehört
aDer unzweıfelihafit Pr dıeser Proviınz, da, der Metropnole YT12=-
nopel noch näher lıegt, als Bulgarophygon. Von den Bıstümern
der KRhodope ist, keıins der äalteren auf dem Konzıl vertreten,
aber a lle Jüngeren auliser den höchst zweıfelhaften . A€&vovu und

T V0vV. Ebenso fehlen VON den Suhnraganen VON Philıppupols
miıt, dem Metropoliten sämtlıiche nhaber der ailteren SItze ; Vvoxn
den jJüngeren sSind drel an wesend, aber beı der sıebenten
Sıtzung , be1l der 1E in der Präsenzliste geschlossen auftreten,
während NUr einer nachher mıt abstiımmt und sich dabel dem
Metropolıten VON Heraclea anschlielst {D)Das vierte Bıstum Mar-
cellage 9,1S Stadt wohlbekannt, lernen WITr , {S solches erst AUuS

Notitia Kxennen.
Dıiese erweıst, sıch somı1t g ls vollgültiger und alleın vollstän-

diger Zeuge Tür eine yewaltige Umwälzung der hıerarchıschen
Verhältnısse in den Provınzen südlıch VOoO  S Hämus, welche sıch
nıcht Jange VOT em siehbenten ökumenıschen Konzıl vollzogen
haben mufls. Anlals end Zweck derselben 1sSt klar. Wıe dıe
Kalser, nachdem durch den Ansturm der ulgaren plötzlıch die
Reichsgrenze VONL der Donau den Hämns verlegt Wr ; alle
Mıttel In bewegung setzten, UL dıe Verteidigungsmittel des
schmalen Landstrichs, der den WKeind voOn der Hauptstadt trennte,
7ı stärken, vermehrte Nan itenbar dem heidnischen Eıin-
dringling gegenüber das geistliche KElement, die moralısche
Widerstandskraft Zu erhöhen. Und diese Malsnahme Wr

drıngender, a IS das Tıische Blut, welches 11l immer wıeder den
Provınzen durch Scharen Ansıedler einzuımpfen bestrebt
Wäar, hauptsächlıch AUS ketzerischen egenden, W16 Armenıen und
Syrıen entnommen Wal. Weniger siıcher können WITr den Ur-

Aber eNin WIrheber dieser HNECUEN Organısatıon bezeichnen.

Das. .ın Nott. VIL, VUIL, Ir vorkommende, ber auch 1n Öt
fehlende und SOonst Sar nıcht belegende Anastasiıupolis ıst wohl
VO Kande der TOYVYINZ Phrygıa Pacatiana s oben) irrtümlich dahın
geraten.
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bedenken, dafs 1esel1De noch nıcht vollzogen War, q IS unter der
RegJıerung des Konstantın Pogonatus das sechste ökumenısche
Konzıl agte, ınd dals auft dıese eıne Zeıit innerer Wırren und
kurzlebiger KRegierungen LO1gtE, S rönnen WIT mı1t groiser Wahr-
scheinlichkeıt annehmen, dafs einer der beıden ersten gewaltıgen
Herrscher der isaurıschen Dynastıe diese Organisatıion schuf, VeL-

mutlich Konstantin Copronymus, der auch ıIn der Sıch oruns
Thraecjens durch weltliıche Mıttel hervorragend thätıg Wal.

ıne bedeutend vorgeschrıttene Entwickelung unden WIT dann
e1n Jahrhundert später auf dien Photianischen Synoden und ın
der Ordnung des 41sers Le0 VI Nur dıe der bulgarıschen

fernsten hegende, unmiıttelbarsten dem Einflusse der
Hauptstadt unterliegende Provınz Kuropa zeigt fast SONAU den-
selben Bestand, In den drei anderen Provınzen sınd dagegen dıie
weltaus meisten der alten Namen verschwunden, und otatt ıhrer

Bistümer entstanden, deren Namen deutlıch dıie Fortschrıiıtte
ber auch dıe (+renzen derdes Slaventums erkennen Jassen.

einzelnen Dıiöcesen einander sınd verschoben. Das Biıstum
Pamphylon ist VONn der KRhodope abgetrennt und Heraclea unter-
gyeben, ATnr hat dieses wıeder Brysıs Adrianopel abtreten
müÜssen, welches auch copell VON der Rhodope überkommen hat
Daraus können WIT dıe Lage dieser Zu 'Teıl SoONst nıcht he-
zannten Ortschaften einigermaisen bestimmen.

Aufser diesen Provınzen südlıch VOHl Hämus en WITr
noch 1ın Übereinstimmung mı1% der Notitıa des Epıphanıus nÖöTrd-
ıch VO  S Gebırge dıe Metropole Marcıanupolis, deren Proviınz

UutOTr als Hämimontus IL hbezeichnet. Kr hat VON den
sechs Städten des Epıphanıus Nur fünf; e1nN Name VONn dıesen
ist, ausgefallen, offenbar der des Bıstums Zuc1dipa. Dafs Rho-
dostolus S anz e  9 ist wohl LUr olge e]ner Nachlässigkeit des
Abschreiıbers.

Aber damıt hat sıch Autor nıcht begnügt, sondern
uch diejenigen Provınzen nördlıch des Hämus und schwarzen
Meere hınzugefügt, welche einst dem Reıiche angehör oder zeıt-
weılıg unter seinem Einfusse gestanden hatten, 1m ‚Jahr=
hundert aber bereıits längst den Barbaren anheimgefallen
1e8 ist seltsamer, als WIr oben sahen, dals derselbe dıe
den Arabern In dıe Hände gyefallene Provinz Melıtene aushelfls
und damıt im SteEN den thatsächlıchen Verhältnıssen SEe1INer Ze1it
echnung trug Aus dem Umstande, dafs sıch in der Provınz
Mös12 ZU Te1l dieselben Namen finden WI1@e 1Im ämımontus EL
erglebht sıch auch hler Benutzung Zweier Quellen

Über den Charakter ob gyeistliche oder weltliche Liste
ınd die Ze1it derjenigen Quelle, weilche SeTEIN utor dıe Pro-
vinzen Mösıen, CY  J1en und (Jotthıen geliefert hat, ZU urtejlen
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1ST S Ü schwierıiger, a Is WIr über dıe kirchliche Organisation
AÄAm besten sSinddieser G(egenden S ( gut w1e Sal nıchts Ww1issen.

WIT über M ösıen unterrichtet durch die Unterschrıften der 1SCHOTe
dieser Proviınz unter dem Briefe, miıt dem Q1@e die Encyklıka des

DıeseKailsers Le0 4A58 beantworteten (Mansı VIL, 546)
amen welche übrıgens miıt denen der weltliıchen Luste des
Hierocles identisch qsind finden sich auch in un Liste,
A Knde vermehrt durch 1in Bistum IT1o0hoaı0THVNG, in weichem
WIr vielleicht Palastolus zuUu sehen aben, nıcht UL

egen a J1e bisher be-einer jener erwähnten Füllnamen 1sS%t.
kannte Tradıtion, qaowohl die weltliche W1e dıe geistlıche , üinden
WITr a ls Metropole dieser TOVINZ nıcht Marcianupolis, sondern
esSsuüs Im Jahre 458 richtet Le0 se1InNe Encykliıka A den
Bischof VON Marcı]anopel, und in der Antwort unterschreibt der
Bischof VON Odessus unter den Sulfiraganen, und ehenso hat Mar-

clanopel in der Notitia des Epiphanıus dıe Metropolitanrechte ın der
A dıie Stelle VONL Mösien geiretenen Proviınz Hämıiımontus. Dennoch
halte 1ch 65 nıcht für unmöglıch, dass WIT 1n SeTrTer Notitıia die

T16  10 Spur eines <onst verschollenen, vorübergehenden Zustandes
haben Weniıigstens würde sıch vortrefflich der Umstand erklären,
dals ()dessus mı+ der einstigen Metropole vONn Scythien, und noch
über dıeser, Ql der $5p1cZe der Autocephalenliste des Epiphanıus
steht, ebenso dafls 1a  m das Bistum fÜr würdıe hıelt, ıhm einen

Hi Hiwas (+ew1ssesApostelschüler a IS ersten Bischof anzudıchte
freiliıch 1älst sıch hıierüber nicht ermitteln, Möglıch ıst ]Je-
doch, dals Odessus zeıtweulig auch dıe weltlıche Metropole MÖ-

S1eNs Wäal; ich denke dabeı besonders An die hervorragende Rolle,
welche ()dessus hbeım Aufstande des Vıtallanus den Kalser
Anastasıus spielte , namentlich &. die Worte des JJohannes An-
tiochenus, Vıtalıan habe den Carınus KeZWUDNE e  Ha  /  OVLITTOCSAL OL
7TQ06 UNV TG "O06vcc0® %AL TÜS OTOUTNYLAG SEOUVOLAV , aJls oD
das ıne notwendıg miıt dem anderen zusammenhıinge.

Vollständig NneuVu ıst auch dıe Provınz Scythıen miıt ıhren
vierzehn Suffraganen unter 0mı1 q ls Metropole. AÄAus einer be-
kannten Stelle des Sozomenus (VL, 21) w1ssen WIT, dafs ZUX Ze1it
des Kalsers Theodos1ius IL in jener Provınz 1LUX der Bischof vVvOxh

Tomi exıstierte. Daraus, dals dieser Bischof alleın dıe Encyklika
des Kalsers Le0 e 458 beantwortete, schlıelst (+elzer 342
miıt KRec. dals dies Verhältnıs auıch damals noch fortbestand.
Dais 65 sich jedoch später geänder habe, und dafls ZULxX Ze1t des
Kalsers Justin mehrere Bischöfe ın cythıen existiert aben,
schliefst Le Quien K 215/16 mıt rolser Wahrscheinlichkeit
AUuUS eg1ıner Stelle e1nes Berichts päpstliıec Legaten über Mönche
dieser Provınz, vonl enen e5S heılst.:; Istı de Sua2 provincla ep1-
SCODOS 26CUSANT, inter QUOS Aaternus Tomitanae civitatis antıstes
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(Mansı VILL, 481) Das egıche dürfen WILr wohl auch daraus
entnehmen, dafs ıIn der e12t02 der Synode vn Konstantinopel
Aı den Papst Hormisdas über dıe Ordination des Patrıarchen
Epıphanius (Mansı VIIL, 492) Paternus mısericordia del ePISCOPUS
CY  124€ metropolitanus unterschreibt: ut V  E h WwIıe der
Metropolıt VoOn Heraclea suhbserıibens ıIn synodalibus. Freilich
ernen WI1r SONS nırgends den Namen e1INes SCythıschen uffragan-
bıstums kennen, aber beweisend dıe Kxıistenz derselben ist
dieser Umstand keineswegs; denn enn UNS nıcht das Schreıiben
der mösischen 1SCNHOTe Kaılser Le0 miıt den Unterschrıiften
derselben erhalten wäre, kännten WIT auch VON dıeser Proviınz
he Namen der Bistümer nıcht; au den Konzilıen SINd auch
dıese nıcht vertreten Vergleichen WIL uUNSere Lıste miıt der des
Hierokles 6, SO finden WITr hıer WI@e dort vierzehn Städte uıunter
der Metropole, aber Aur derselben sınd ıdentisch, dıe
Nrn 0683— 687 Luste finden sıch be] Hierocles nıcht.
Darın hegt eine XEeWISSE Sıcherheit, dafs Autor hler
der T ”’hat eın gelstliches, keıin weltliches Provinzilalverzeichnis -
rate LOS und dals WIr somıt ın unseTrer Liıste das eiNZILE O7T=-
ıaltene Dokument über dıe geistliche Organisatıon der Proyvınz
cythıen besıtzen. Von den fünf bei Hıerokles nıcht erwähnten
Namen 1St, vıel ich sehe, Aur Salsovıa anderweitig bekannt.

So weni&, W1@e uXs bısher eLWAaS Näheres über dıe SCYy-
hısche TOvYınz bekannt W wenig wulste INan über eıne
xye1istliche Organisation der taurıschen Halbınsel und der egen-
den den Mäotissee. Auflser den Bischöfen Yon Cherson und
Bosporus, welche ın den Konzilsakten häulfiger erscheinen und iın
den Notitien unter den Autocephalen stehen, ist NUr ın einem
1sScCho VOR Phanagor1a A 519 (Le Quien ” 15 eine pur
einer weıtergehenden Organisation erhalten. Dennoch gylaube ich
auch hier annehmen ürfen, dals uUNXSs UNSer Autor dıe Kennt-
n1ıs e1ıner wirklich historischen Thatsache erhalten hat Der US-
druck (+otthla, den uUuNsSseTe Notitıa a ls Namen der Provınz U
raucht, kommt In der Notitıa des Epıphanius nıcht VOL, wohl
aber ünden WITr unter den Autocephalen der Jüngeren Notitien
einen EITLONOTTOG P’otdHLaG, und Wa neben Cherson und Bos-

Zuerst kommt dieser Bischof Von (+0tenland ın den
Akten des s1ebenten Konzıls VOFs derselbe stimmt schwankend,
ald zwıschen den Metropoliten, bald unmıttelbar nach iıhnen
unter den höchsten Autocephalen, damals 4, 180 ifenbar
eıinen e1t höheren Kang als Zeiten 60’8 VI., OL er
die Stelle 1m Kegister der Erzbischöfe einnımmt. Diese Sanzbevorzugte aber schwankende ellung, W1e S1E keiner der übrıgenKErzbischöfe der Küste des Pontus Kuxinus besitzt, erklärt
sıch leichtesten, enn der Bischof besondere AÄAnsprüche AuUSs
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einer früheren selbständıgen Kxıstenz SEeINES Bistums herleiten
konnte, W1e AUS dem yleichen Grunde jedenfalls Tom1, vielleicht
auch UÜdessus, In der Notitıa des Epıphanıus gyjeıich hinter den
Metropolıten der Spıtze der exımlerten Bıischöfe stehen Herner
Spricht für dıe Authenticeität UNSeIrert Liste der Umstand, dafls das
als Metropole genannte 10oros nıcht Ur iın relatır später Zeit, a IS
Hauptort eines VON (+0otischen Abkömmlingen bewohnten Distrıkts
bekannt, sondern SOSga e]ine Spur SEINeEeT Kxıstenz 318 Krzbıstum
nachzuwelsen ist

FPTrOoCOop. de qedif. I1L, ( 262, (sSqq erzählt VON einer
hochgelegenen reichen Küstengegend Aoov beı Bosporus, WO ZU

seiner Ze1it ıne e1n gotische Bevölkerung gyelebt habe; OX

hinzufügt, Justinian habe dOort keine oder Kastell angelegt,
e11 die Bewohner nıcht aushielten , ın eınem Mauerringe ZU

leben , schlıelst diese Angabe natürlıch nıcht AauS, dals da-
se1bst e]ıne yrölsere offene Ortschaft gelegen habe Später, ZU%

Zeıt des Kailsers Justinian (ca, d (00); EG sıcher dort
e1n Kastell dieses amens, W1@ Nicephorus 1m TEeV. 40 (D
ed 0ND ezeugt ÖLEQUYEV ELG TO POOVOLOV (} ÄEyOUEVOV
10006 4O AI KELLLEVOV. Kın dieser Nachriıicht
fast gyleichzeitiges Zeugn1s {Ür dıe x eistliche ellung von Doros
finde ıch Nn  - In den Akten der trullanıschen ynode (a 692)
OTE unterschreıbt 81n Bischof alg 1’8w0)L0G AVAELOG EITLOLOTTOG
AÄE00@vV06G 15fig Awoarvrto0s. Den Zusatz TNG AnoxvTOS weıls
Le (uıen L, 1329730 nıcht Zu deuten, M1r scheint zweifellos,
dafs NTOL AnoavVTOS esen , und eben dies NSer Doros 6-
meint sel, weilches nach der Kroberung der Krım durch dıe OCha-
Zaren zeitweilig mı1t Cherson unlert, später 1mM Jahrhundert
unfifer dem 'Titel (Aotthıa als autocephal wıeder selbständıeg wurde.

Theophanesogar dıe orm Awoas für A0006 is% belegen
6196, Sl O; welcher dıe ojeiche Erzählung W1e N1-

cephorus &1ebt, nennt den Ort nach Auswels der Handschriften
Aau0EG, vermutlich 11UL einer der ın diesen Handschriften häu-
lgen Verwechselungen VOn und CU, dals der Chronist selbst
wohl d oder A  WOCS schrıeb av jedenfalls ist dıie Kndung
XC völlıg gesichert.

Von den Suffraganen Von Doros xennen WIT HUL Tamatarcha,
welches hisher zuerst In der Ordnung des Kaisers Leo a IS Krz-
bıistum genannt War. Da 6S nach ( Porphyr de adm
imp 492 ungefähr der Stelle VoNn Phanagor1a ag, sind

1) Allerdings findet sich auch In den Verzeichnissen doppel-
namiger städte CD 312, Nr An und 315, Nr Parthey) eine
Ortschaft A ( AkDES) TO VUV Tw«V0ss , miıt welcher ofenbar 1es
gotische Doros oder Daras gemeint ist
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diese beıden Bıstümer wohl identisch. Auch Phullaı, ın dessen
Nähe der Scholıast “ Knde unserTer Notitıa den 117 des Bischofs
der Chotzıren ansetzt, und weilches später m1% ugdaea unlıert

Zu beachtenWar, kommt ArST ın den Jüngeren Notitien VOTL

Sn dals dreı VON den Sulraganen des Metropolten VON Doros
nach Völkerschaften benannt sınd , 180 offenbar den Mıssionen
ınter den der Krım nahewohnenden Olkern vorstanden. Somıiıt
ware UNSeIe Notıitıa auch für die Kenntnıs der ecCchse der
ethnographıischen Verhältnisse 1D jenen egenden von Wiıc  1gkeit,

WIr dıe Quelle Seres Anutors chronologisch ixieren
könnten.

Dıies ist, allerdings DUr sehr annäherungswelse möglich. ‘; Wiıe
WIr sahen, kannn diese Quelle uUuNnseres Antors S der Verhält-
NısSsSse 1n Scythien nıcht älter. IS das Jahr 458 sein, aber nach
der anderen Sseıte 8 uUunNnSs jeder siıcheren Zeitgrenze ;
Ian wırd Sa  I dürfen, dafls ine ausgedehnte OÖrganıi-
satıon Maeotis-See, W18 uUuNsSeTe Notitia S1€e 1E den Völker-
StUrm, den das KErscheinen der Avaren ın den Gegenden nördlıch
VOMmM schwarzen Meere erregte, nıcht überdauert haben wird, A0
schweıge denn während oder nach demselben eintreten xonnte.
Wır kommen S SPätestens bıs ın dıe kegjierung Justinian’s, w1ıe
oben beı den Verhältnissen der Provyınzen südlıch VOMM Haemus.
Mır erscheınt eSs demnach nıcht unwahrscheinlich, dafs dıe Quelle

Autors für dıe europälsche Diöcese eine einheıt-
16 Wal, und ZWar ein für hochwichtiges Dokument etwa
AUS dem Anfange des Jahrhunderts, In das 6r be1 den noch
existierenden Provınzen die Veränderungen, Wı1ıe J1@e bıiıs Z se1iner
Ze1it eingetreten I eintrug, ohne dals Anstofs daran
nahm, dafls auf diese Weise innerhalb der Proviınzen selbst
(Moesıen un Haemimontus I1) und 1mM Verhältnisse derselben

der Autocephalenliste Wıdersprüche ortrug. als QT hler
nicht, WIie c& der Ustgrenze, anf cd1ie Anführung längst verlorener
Provinzen verzichtete, hlefse sıch vielleıicht daraus erklären, dafs
dıe yJänzenden DiegeE des Constantıin Copronymus he Hoffnung eT7T-
regt hatten, werde das Bulgarenreich gyÄänzliich zertrümmern
und den alten Besitz, die alte Machtsphäre des byzantınıschen
Reiches nach Norden In vollem (}anze wiederherstellen

Ohne Zweifel AUS SaNz anderer Quelle  als dıe Proyınzen der
thracıschen DIiöcese tammen die Lıisten derjenigen Proviınzen,
weiche ZUE ıllyrıschen Dıiöcese ehörıg Jahrhunderte Jang der
Jurisdiıktion des römıschen Stuhles unterworfen und ers
durch K alser Le0 HE dem Patrıarchen VON Konstantinopel unter-
stell: worden N. enn AUuUS dıeser irüheren  Trennung Gr-
gx1eht sıch VONn elbst, dafs BS altere Notitıen, welche alle die In
unNnSerem Dokument enthaltenen Proyvınzen aufzählten, nicht g‘-
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Für einen Teil der westlichen Provınzengeben haben kann.
kommt dıe dialektische orm der Namen 2,18 weiteres Unter-
scheıdungszeichen hinzu ; eben dieser Unterschlied aher mMac
auch für dıe ıllyrıschen Provinzen, W10 oben emerkt, die An-
nahme mehrerer Quellen erforderlich , deren jede e1ner beson-
gren Betrachtung hbedarf.

Jene dialektischen Eigentümlichkeıiten erstrecken sıch über
dıe beıiden gyriechischen und Wwe1l VONR den epırotischen Provınzen
Auflser dıesen eıden, den bekannten Provinzen Alt-Eyırus mit
der Metropole Nicopolıs und Neu-Epirus mı1t der Metropole Dyr-
rachıum, ennn NSere@ Notitia nämlıch noch eine rıtte, SONsS
nirgends bezeugte Epırus Prıma mı1t der Metropole Cephallenıa.
Eın 1C aut dıe Lauste der dieser unterstellten Sulfragane zeigt,
dafs WITr 65 mıit eıner yroben Fälschung AUS den en des

Konzıils thun haben Ich kann miıich über diesen Teıl
der Notitıa kurz fassen, da Gelzer miıt, der ıhm auf diesem (z8-
hıete zugebote stehenden Sachkenntnis In einem UIsSatze über
dıie griechischen Proviınzen In der Zeitschrift für W1SS. Theologı1e,

XXXV, 419 1{. ausführlicher dargelegt hat, as sıch mıt
ein1ger Wahrscheinlichkeit über Zeit und Art desselben ermitteln
lälst. enn über Mutmafsungen und Wahrscheinlichkeıiten 1äfst siıch
beı überaus lückenhaften Kenntnis nıicht hinauskommen.
Gelzer ma Aun AUS den allgemeınen Verhältnissen der Schick-
sal@ Griechenlands In den Jahrhunderten, welche ıIn rage kommen
können, besanders aber daraus, dafs das A 723 scehon nachweIls-
bare Monembasıa fehlt, dagegen noch der a lte Name Kp1daurus
Limera unter den Bischofssitzen vorkomm(t%, s<ehr wahrscheınlich,
dafs dıe Abfassungszeit der Liste spätestens nde des

Jahrhunderts aNnzusetzen 8@E1. Ob dagegen dıe Liste thatsäch-
ıch eine kırchliche oder nicht eiwa e1n weltliches Städteverzeich-
N1IS Wäar, Jälst sıch me1nes KErachtens ın keiner W e1ise entsche1-
den Gelzer entscheıidet sich für grsteres uıunter Berücksichtigung
der groisen Ähnlichkeit mit der Liste des Hıerokles. Aber selbst
abgesehen VON den VOn (z+elzer selbst zugegebenen wıchtigen
Unterschieden, v6rmas ich einer Schlufsfolgerung kein Gewicht
beizulegen, weiche besagt, dafs die Quelle uNSereTrT Notitia rage-
1o0s e1ne Beschreibung der kirchlichen Diöcese Illyrıcum SOWECSCH
Sel, da 85 N1ıC Anzeıchen e  O; weiche O nıcht

Z ahrs P in| erscheinen lassen dafls Hierokleas
für Se1N0 Beschreibung der europäischen Provınzen e1ne kiırchliche
Notitıa hbenutzt habe Dafs ich keinenfalls 1ne Beschreibung
der Diöcese Uyrıcum .  Q  als Quelle annehmen kann, ergiebt sıch

1)
4927 Näheres  f sıche beı Gelzer In Zeitschr. WISS. Theol,, XXXV,

Zeitsehr. Kı- ÄILV, a  Y
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$ dem über die Verschiedenheiten In den Provinzean dieser
Dıiöcese, die unsere Notitıa bietet, Gesagten. Andrerseits
sıch ebenso wenıg AuSs den Verschiedenheiten zwischen uUuNserer
Liste und Hierokles, W10 daraus, dafs SONS nachwelsbare Bis-
‚uUumer fehlen Gelzer 4.35), der chlufs ziehen , dals dıe Liste
nıcht kirchlich se1 S10 könnte dıe kirchlichen Verhältnisse elner
Z.e1t darstellen, welche von den uns bekannten abweıchen. Auch
die Hofinung', dafs eıne Betrachtung der unNns besser Dbekannten:
epırotischen Provınzen eıne Entscheidung geben werde, Aäuscht.
Unter Dyrrachıum kennen WIr acht 1SCHOTe Sechs derselben
Scampe, Lychnidus, Bullıs, Apollonıas, Aulon, Prinata) untfer-
zeichnen die Antwort auf die Encyklika des Kalsers Leo
A, 458, aufserdem sınd Amantıa und Listra autf älteren ynoden
VYON Le Quien nachgewiesen. Dieselben acht Städte führt Hıse-
rokles auf, DUr Sta Prinata nenn Pulcheriepolis. Mıt bei-
den Angaben kommt unNnsSerTe Notitıa darın überein , dafs dıe AÄAn-
zahl der Städte dıe leiche 1st, aber NUur fünf Namen sınd ıden-
tisch, die Namen Apollonias, Prinata und Listra sınd uUurc
Thamne, Atradus und Aecroceraunı12 ersetzt. 108 lıefse S16
daraus erklären, dafs dıe KResidenzen der Bıschöfe, W108 nıcht
selten, 1m Laufe der Ze1t ıIn andere Städte erlegt worden W:
J2, e1n Umstand Sspricht direkt. für diese Annahme. CY0-
ceraun12 ämlıch kommt auch später a 1S Bıstum VOL, ZWar nıcht
In dem geschmälerten Bestande der Provinz 1n den VEX
TOUATLLG, welche völlig andere Namen bıeten , aber In den Jün-

nach Zurückdrängung der Slavan abgefalsten Notitien.,
Während die Verhältnisse In Neu - Epirus der Vermutung,
dals dıie Laiste unseTer Notitia den kırchlichen Verhältnissen des

Jahrhunderts entspreche, nıicht ungünstig sind, bei Alt-
Epirus nıcht das (eıche statt. Von den acht Sitzen, weiche ıIn
alterer Ze11 ekannt sınd, nennt uUunNnseTe Liste ÜUur fünf, die:

Undübrıgen drei, Phönice, Photice und Corcyra fehlen Sanz
dıes Manko kann Nan nicht wohl darauf zurückführen, dals 1m

Jahrhundert diese drei Sıtze nıcht exıstierten, da Corecyra antf
dem 7 Konzil vertreten ist und eXDnN Man vielleicht annehmen
könnte, der Interpolator der TOYINZ Epirus hätte den Namen,.
der ın seıner Liste vorkam, hıer gestrichen, hat doch auch
Photice noch lange die Stürme der Zeiten überdauert, da sıch
in den VE TAXTLLOA als uffragan des dıe Stelle VYONn N1c0-
polıs getretenen Naupactus Man müfste somit der
Annahme einer zufälliıgen Verstümmelung uUuNnsSseres Kxemplars SeINE
ulucht nehmen , egine uskunft, die nicht unmöglıch Ist, aber
jedenfalls verbietet, weltergehende Schlufsfolgerungen für KNSeTrTe
Notitıa darauf ZU bauen. | S mufs vielmehr für die sämtlichen
vler Au gleicher Quelle geflossenen Provınzen unentschieden
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bleıben, D dıe Listen sıch WITEIIC. auf dıe kırchliche Kınteilung
bezıehen, oder Aur e1ne Zusammenstellung der Namen wichtigerer
Ortschaften In denselben s1nd.

1C siıcherer als beı diesen Provinzen können WIr für die
Listen VOon Thessalonich und Larıssa den Charakter und dıe Ab-
fassungszeıt bestimmen. uch hler fehlt üuns die Kenntnis der
kırc  ıchen Organısation wen1gstens eg1ner Periode der äalteren
Zeit, dıe WITr als alssta der Beurteilung verwerten könnten,
und die Zustände der späteren Zeit, W1e S]1e die Jüngeren No-
tıtıen bıeten, zeigen gine vollständige Umwälzung der Ver-
hältnısse, dafls eın Vergleich unmöglıch ist. Der eINZIFE Um-
stand, der In Notıitıa die späteren Verhältnisse 8T7T-
ınnert, ist die Bezeichnung der Provinz der Metropole Larıssa
qls Thessalıa 11, weiche erst eintreten konnte, a IS Man auch das
(+ebiet von Thessalonich q IS Thessalha bezeichnete. Da eS In -

Notitıia noch Macedonia heıfst, 1st. der Zusatz ZU
Namen @ECCOaAÄLC wohl das Eıgentum e1INes späteren Abschrei-
bers. Im einzelnen betrachtet hlegen auch hier beı der einen
Provinz dıe Verhältnisse S dafs mMan sich für die Annahme des
kırchlichen Charakters der Quelle entscheiden möchte Von den
neunzehn Städten unseTer Provinz Thessalıa finden sıch fünfzehn
auch beı Hıerokles, und eine weıtere Übereinstimmung besteht
darın, dafs beide ZWEeI Saltus anführen, TEl mıt verschıedenen
Beinamen. IS fehlen bel Hierokles DUr Nr (07 AlL0G und
Nr Oa IIvxr0G, von denen iıch eitfziere Stadt nicht unter-
zubringen Wweils ; mıt ersterer könnte das plerische 10N gemeınt
se1n, da der Landstrich , In welchem legt, War früher
Macedonien zählte , aber INSs thessalische Gebıjet hineinragt,
dafs e1ine spätere Zutellung dieser Provınz sehr möglıch WwWare,.
Auch a‚ 1S Bistümer lassen sıch dıe meıisten Städte uNnsSserer Liste
nachweisen. Aulser den beıden Saltus und den beıden Städten,
welche auch Hıerokles nıcht kennt, en WIr bel Le Quien QUTr
Diocletianupolis niıcht Durchaus anders ist das Verhältnis der
Provınz Macedonıa der Liste des Hıerokles und den 1n dieser
Proyvinz bekannten Bistümern. Bel Hierokles ehlen, eNXNinN WITr
auch Nr. 268 Oar Nixns gleich dem Nıx&Ons Hıer. 639, setzen,
und unter üUuNserm Philıppupolis Nr. 89 das 1llppl des Hıe-
rokles 640, verstehen und Nr. 2785 allıcus mıt Hıer.
638, ıdentifizıeren, immer noch olgende Städte Nr. 267 Dıi0-
cletianupolis, NrT. AAr Castra, Nr. 274 Kudoxiupolis, Nr. 276
Apalus, Nr 279 Cyperus, Nr. 284 Delebus, Nr 2853 Citrus

Pydna) Dafür nenn Hierokles zahlreıche andere Städte,
dafs se1Ne Gesamtzahl die UNSeTeT Notitıa eıt übertrifft. In
ähnlichem Verhältnisse StTe. diese den VOxn Le Quien aufge-
Ahlten Bistümern ; kaum dıe Hälfte unNnSerer Namen sıch

30 *
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dort wıeder, und wiederum Yn den alg Bıstümern bekannten
Dabeı isttädtien eine XTOISE Anzahl In uUuNnSeTrer Liste

allerdings nıcht VOrg20sSsCch, dafls WITr VYON den älteren Bis-
tümern dıieser Provinzen, deren nhaber DUr vereinzelt auf den
Konzıilien erscheinen, NUuUr „ dANZ zufällige Kunde haben, und dafs
der yröfßfste g1l der von Le Quien elegten Bistümer erst gıt
Später 19 ım Jahrhundert nachweilsbar 1St, nachdem eine
totale KRevolution aller Verhältnisse ın Jener Gegend eingetreten
War. EKs ist 4180 jedenfalls möglıch, dafs UÜUNSere Notitia wirk-
lıch den Bestand der Sulragane VOn Thessalonich Z einer Zeit
bietet, in der der Beastand der alten TOY1IDZ Maceadonı2 bereits
wesentlich durch das slavısch-bulgarische Vordringen beschränkt
WalL, und der Prozef(s der AÄnderung der Namen infolge der In-
ültration fremder Bewohner bereits seinen Anfang
en konnte. Auf a Jle Fälle bleibt auch hıer uUuNsSeTe Notitla
f{ür dıe Kenntnis der mıttelalterlichen (FEographıe VORn oroflsem
Interesse

Besser ekannt sınd uUuNs dıe Verhältnisse der nNnse Sıcılien,
und gyerade für unsere Zeıt haben WIr reıchen Stoff ZUr Ver-
gyleichung, da dıe Bistümer der Nnse auftf dem Konzil zahl-
reich vertreten sınd, und da Ger Interpolator der Notitien V1
und VIIL eine Liste derselben g1e Vergleicht Nan die etzitere
mi1t uUuNSOorer, S rgıebt siıch als Unterschied der, dafls beı gle1-
cher (Gesamtzahl beı uUnXns grı1gen und Halaesa, In jener Lıiparı
und Oarinı fehlen. Beides Spricht afür, dafs WIr 1n uUuNnSerer
Notitia die kırchlichen Zustände der Zelit, richtig dargeste
finden, während der Internolator der alten Notitıa des Epiphanıus
entweder, Ww1e für dıe .uste vVvon Kreta, eıne weltliche Quelle
a  e, oder spätere Zustände im Auge hat enn Carını und
Lıparı ersche1inen g1 auft dem Konzil , W16 denn überhaupt
alle dort vertretenen Bistümer SJiıcıliens In UNSerer Liste VOT-

kommen, während unter den kalabrischen der auch In den Jün-
Notitien vorkommende Sıtz Iropaeum be1 uNs entweder

fehlt oder sıch ıuntfer anderem Namen verbirg‘ Auf der a 1-
deren Seite ist; das Fehlen gyerade Vn Agrigentum deshalb sehr
bezeichnend für un Notitıa, als nach der Angabe des 1Lus

294. e1n '"Te1l der s1ıcılıschen und kalabrıischen Bıstümer dem
Papste unterthänıg 18 unter denen gerade Agrıgentum n  -
mentlich erwähnt wird. Somit dürfte hıer ohl WITr  16 gine
kırchliche Liste AUS der Mıtte des Jahrhunderts, nach der
Übernahme der Provinzen durch BYyzanz festgestellt, vorlıegen.

Für dıe ellung dieser beıden Provinzen 1mM Rahmen der
übrıgen und ihre OÖrganısation S1C AUS den en des

Konzils nichts schlıefsen, da S10 auntf dıesem e1ne In jeder Be-
ı1ehung Sanz anormale ellung einnehmen. Wiıe S10 In den
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Akten selhbst a IS gyeschlossene Gruppe erscheinen und a,1S solche
Anträge stellen , auch ın den 1TAsSeNZ- und Abstimmungs-
lısten, in denen 316 meistens zwıischen dıe Metropolıten und Auto-
cephalen eingeschoben eıne Tanz exceptionelle ellung en
Nur ın den Unterschriften der zweıten Sıtzung sınd S16 miıt den
Autocephalen gemischt, dals ziemlich regelmälsıg e1INn olcher
und ein Bischof AUS Sıcılien oder Calabrıen unterschreıbt. Dies
erklärt sıch leichtesten S dafs hler dıe Sıcılıaner und (3
lJabrer ursprünglıch nıcht innerhalb, ondern neben der Liste
standen , und dafls e1inNn Abschreiber ede Zeile VOn lınks nach

Wenn auchrechts lesend jene Mischung hervorgebracht hat
daraus nıcht schliefsen ist, dafls auch in den anderen 10nen
diese 1SChHOTe 1n gyleicher W eise neben den Listen standen und
Sspäter erst 1n dieselben eingefügt wurden, lıegt doch darın,
dafls A1@e d S Ü aulsergewöhnliıcher Ssteile gleich hıinter den Metro-
polıten votjeren, fHenbar e1ine Erklärung, dafs S1e nıcht auf
gleicher ‚uTfe mit den übrıgen, der Jurisdiktion VON Byzanz
untergebenen Provınzen stehen, e1n tiıller Protest dıe Vn
den Bılderstürmern volizogenen kirchlichen Annexionen.

Nıcht mıinder seltsam ist der Umstand, dafs dıe Bischöfe be1i-
der Provinzen unter der Bezeichnung „ Sicılianer ** ZUSaH.  N-
gefafst werden, dals S1e untereinander gyemischt abstımmen , Ja
dafs S: eın kalabrisches Bıstum als Tavoıamm TNCG SOr
VHOOU bezeichnet; ird Danach möchte Han gylauben, dafs die
Vn 0MS Herrschaft Josgelösten Teıle Italıens amals UUr eine
Proyınz unter dem Metropoliten Voxh Syracus gebilde hätten,
ennn nıcht wıederum die Steilung dieses Metropolıten aıf dem
Konzil 1ine S auisergewöhnliche Wäare, dalfls 1111an sıeht, dafs AUS
den Akten für dıese Provınzen nichts erschlıefsen ist. iıcht
1Ur haf, der SYTaCcus vertretende Presbyter nicht seine Stelle unter
den Metropolıten, WwW168 der Diacon, weilcher Sardınien vertritt,
sondern auch untier den sıicıl1anischen un kalabrıschen Bischöfen
spielt keine Rolle Im Namen derselben spricht nıcht Cr,
ondern der Bıschof VoON Catanıla, ın den Präsenzlisten und Sub-
Skriptionen erscheint DUr Iın Act in erster Linie, 1n
Act VII hinter Rhegium, Catanıa und Tauromen1ium, ın Act
und 11 * S AHZ KEnde, während Khegium berall A erster
Stelle erscheıint. In der Act 1LL, WO DUur dıe Metropolıten und
zwischen ihnen ein1ge Bıschöfe gepannt sind, gygehören allerdings

In Aet 11 steht allerdings 1 @laTLOC NOEOBUTENOS AL x 7 000W-
7LOWVU TOU OGOLWTKTOU EILLOXOMTLOU TOU Pnylov, allein ıIn allen anderen Ak-
tionen ist. der Presbyter Tahaertour Topoteretet VO'  — Syracus. Ent-
weder ıst. Syracus Sta Rhegium ZuUu schreiben der zwıschen MN LOXO-

un! TOL Pnylov einzusetzen : Z UO«XOVONS ESEEFOVNOEV OU OLlws.
KOVOTAVTLVOS OCLWTKTOC ENLOXOMNOC.
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sowohl SYracus W16 Rhegium enen, welche unter der Kollektiv-
bezeichnung 0L A0L770L zusammengefafst sınd.

Endlich en WIT noch die Verzeichnisse der Metropoliten
und Autocephalen in uUunNnsSserer Notitia betrachten. Über das
eTtztere habe ich das Wichtigste schon oben bemerkt, es sind

noch einN1ge Bemerkungen über diejenigen Autocephalen
machen , weiliche AUS den Provinzen um alten Bestande
hinzugetreten sınd Ks sind deren vier Patrae, Arcadia, Catanıa
und Nicopolis Calabrıen) Der Stellvertreter des Bischofs vVoöoxn
Patrae o1tzt und stimmt auf dem Konzil (Act und VII)
Anl hervorragender Stelle, dafs seıne Autocephalie ZU jenerZeıt durchaus glaubliıch ist. Von dem 4„Tkadıschen Bistum Wissen
WIr BDar nıchts. Die exımıerte tellung Catanıa’s dieser Zelt
ist 1im hohen Grade wahrscheinlich. Vor dem Konzil a IS
Gesandter des Kalsers beım Papste miıt dem Erzbischof on
Sardınlen, auf dem Konzil S Wortführer der s1ıcilischen Bischöfe
und stets hervorragender Stelle stimmend, spıelt der Bischof
VONn Catanıa dıe Kolle, dıe eigentlich der, won durch Alter oder
Krankheit persönlıcher Thätigkeit gehinderte Metropolıt Von
SYracus ınne haben sollte , War 2180 ohne Zweifel nach diesem
der vornehmste Bischof unter den Sıcılianern. Als autocephal
erscheıint er auch ın den Zusätzen , welche die Notitien VI un
YIII der Liste des Epıphanius gemacht haben. Und für
ıne frühzeitig selbständige Stellung des Bistums Spricht auch
der Umstand, dafls N bereits Le0 YI Zeiten Metropolitan-
rechte hatte, und ZWar a 1S e1nNes der Ysten nach der langen
ause, welche nach Gründung der phrygischen TOvınNz ıunter
Hıerapolis eingetreten War. Dieser letztere Grund spricht auch
für dıe Rıchtigkeit der Angabe über das kalabrische Nicopolıs,
über welches WIr sonst nıcht unterrichtet Sınd, da CS nach Nılus

293 ı1dentisch mıit dem Sıtze sSancta Severina ist, welcher sıch
ebenfalls unter den älteren der neubegründeten Metropolen be-
indet. Somiıt dürfte 4180 die Autocephalenliste Notitia
dem Bestande etiwa dıe Mıtte des Jahrhunderts ın der
That . entsprechen. als der isaurische Metropolıt unter den Auto-
cephalen erscheımnt, statt unter seinen hkangesgenossen, kann UUr
auf einem Zufall beruhen; War offenbar &ı der richtigen Stelle
versessen und daher . an nachgetragen, Von ırrtüm-
lıch die falsche Stelle grerlet.

Kompliziıerter liegen diıe Verhältnisse beı der Lıste der eiro-
polıten. Dieselbe hat gegenüber der alten OÖrdnung In der No-
tıtıa des Epıphanius nıcht Aur dıe Proyvyınzen eingefügt,sondern auch die KRangfolge der alten wesentlich modifiziert.
en kleineren Abweichungen ist. besonders bemerkenswert die
Kınordnung von Mocissus und dem armenıschen Sebastıia , dıie In
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UuNsSserer Notitiıa ihre alte ellung beinahe mıteinander VBI‘;-
auscht aben, ferner dıe Eiınordnung VOoNn Phıliıppope und Mar-
clanopel hinter dem phrygıschen Hierapolis, welches SONS die
letzte ellung einnımmt. Aber auch miıt der Reihenfolge der
Provınzen im Kinzelverzeichnisse derselben stimmt unsere Metro-
politenliste nıcht überein, dafls dıe Annahme, letztere Se1 nach
jenem angefertigt, unstatthaft ist. Während allerdingsMocissus auch dort den hohen KRang einnımmt, W16 unter den
Metropoliten , ist aselbs die armenische Provınz untfer Se-
Aastla fast an der alten Stelle , WI1@ bel Epıphanıus.
Von den drei Provinzen nördliıch VoO  S Haemus 18% Ur Gotthia
Im Metropolitenverzeichnis, Moesıen und cythien fehlen, dagegen
en sıch Chalcedon, Sardınilen, hılıppı, Serdica und Dalmatien
Aur ın diesem. Woher also ntnahm unNnser Autor sSeiINe Laiste?
Welchen historischen Wert hat dieselbe ? UunäaC mufs ich
auf ZWwe1 Umstände aufmerksam machen. Erstens zeıgt dıe Liste
deutlıche Spuren einer Überarbeitung‘, oder wenigstens späterer
Interpolierung, denn dıe, WIe oben nachgewilesen, eın erfundene
und erst später dem Biıstumsverzeichnis einzefügte TOVIiNZ Epirusmıt der Metropole Cephallenia findet sıch auch unter den etiro-
olıten , und die Metropole Marcıanopolis ist unter diesen ZWEe1-
mal aufgeführt. Der Grund dieses Duplikats ist ers1ICc  1C der,
dals das eıne Mal Marcianopel, auf dıe rovınz Thracıen folgend,
thöriıchterweise als Metropole EITUOXLAG TG &ÜTÜG bezeichnet
WI: 188 angeblich thracısche Marcıanopel hıelt e1n spätererBenutzer für verschieden VOn dem 1m Bistumsverzeichnis der
Spitze der Provinz Haemimontus stehenden und fügte daher dies
ein, STA bel jenem dıie Bezeichnung der Provınz andern.
ene Bezeichnung EITUOYLAG TG QÜTÜG führt uUDXns NUuUnNn einen
Schritt weiter. Dıeselbe findet; sıch CNa ın der Notitia des
Epiphanius, LUr dafls S1e dort, auf dıe Proviınz Haemimontus
unter Adrıanopel olgend, völlıg sachgemäls ist Berücksichtigen
Wir, dafs WwIir auch 1m Autocephalenregister und beı eınem Teile
der Provinzlalbeschreibung e1ine Benutzung dieser Notitıa nach-
gyewlesen aben, dürfen WILr dieselbe auch hler 218 den
Quellen uUuNsSseTeES Autors gehörıg ansehen, und da die Auto-
alen nach dem Standpunkte se1Nner Zeıt bearbeitete, spricht

sıch eıNe YEWISSE Wahrscheinlichkeit afür, dafs dıes auch
beı der Metropolitenliste gethan habe

Diıese Annahme scheint sıch In überraschender Weise be-
stätıgen durch den Vergleich mıt den fast; gleichzeitigen en
des Konzils. 1Ne aDsolut sichere Kangordnung der etro-
oliten auf demselben läfst sıch TE1LL1C nıcht herstellen , doch
ıst das Schwanken der einzelnen Listen 1m Vergleich ZU den en
Iterer Konzilıen gering und nımmt In den späteren Aktionen
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derart aD dafls die Präsenzlisten der und VII AÄActiıo fa  n
SaNZ übereinstimmen , 9180 wohl als den thatsächlichen erhält-
N1ISSCH entsprechend angesehen werden können Namentlich dıe
uUunNS besonders interessierende Kınordnung der Metropolıten der

Provınzen bleıibt sıch fast en Listen der en gleich
Vergleichen WITL Un diese Listen mi1% der uNnserıgenN, erg1ebt
Ssıch dafs dıe 335 Sıtze umfassende Präsenzlhiste der VIL GL10
den 36 ersten Namen uUNSeTeTr 1ste SCHAU parale läuft HUT
dafs der 31 Steile der Metropalıt Yon Sebastıa stenNt In-
olge dieser UÜbereinstummung scheınt auf das Glänzendste De-
WIESCH, dals dıe Bilderstürmer der kırchlichen Hiıerarchıe VOR

Byzanz e61ne Nneue Organısation gyaben, welcher nıcht UUr den
Vorstehern der Provyınzen e1n tester Platz ANSCWIESCH Wäar,
sondern auCch dıe KRangverhältnisse der alten Metropolıten IHNAaNnNlS-
fache Veränderungen erlhıtten.

Allein dıeser Auffassung und Verwertung der Ubereinstiimmung
ÜNSeTEr Laste mıt denen des Konzils stellen sıch erhebliche Be-
denken enigegen ID 6EIN sonderbarer Zufall WeNnnNn DUr

dıejen1g'en Metropolıten das Konzıil besucht hätten, weilche nach
der Ordnung dem hange nach über dem lange Zeit hın-
durch etzten Metropolıten Voxn Hierapolis standen , dagegen dıe-
JeEN1ISEN äalteren welche wWIe6 Philıppopel und Marcıanopel ihren
alten Kang VOI Hierapolıs eingebülst un dıejenıgen HNCUCH,

elche hinter dıesem einrangıer Waren, sämtlıch ausgeblieben
wären Auch 1s% eS schwer glaublich dafs qlte Metropoilen
gyrofser berühmter Proyvyınzen W16 Korinth und ‚YTacus niedrig

Kange gyestanden hätten, während entlegene kleine Provınzen,
WIe die beıden epırotischen, namentlıch Dyrrachium, ansehn-
hlıcher ellung Ügurieren Die hohe Kangstellung VOon MOoOGc1ıssus

SICH ZWaLr den etzten 1lonen de: KOnzlis, den
früheren Sitzungen rangıer es abeı nicht höher als der No-
tıtla des Epıphanlus und da später gyerade An deı Stelle der
nıcht auf dem Konzıl vertretenen Nachbarprovınzen Armenıen
(Sebastia) und Melıtene steht legt der erdac. nahe, dafls
ıhm der hohe Kang N1IC. nach CISCHEH Kechtstitel , sSondern als
Stellvertreter beıden Meiropolıten eingeräumt worden sel

Wenn WIT dıe oben konstatierte Thatsache etirac. ziehen
dafs e1nNn Bearbeiter der 0t1L12 dieselbe AaUus den Akten des

Konzıils interpolıerte, scheint ILITE die wahrschemmlichere Kr-
klärung für dıe Übereinstimmung Uun: Metropolıtenliste m1%
dıesen en dıe SCINH, dafs derselbe Bearbeiter dıie Bp=
lıche Reihe der Metropolen nach der vollständigsten und VOR
Beimischung VoNn Autocephalen reinsten 1SGO der Konzilsakten,
WI1Ie6 S10 der Präsenzliste der Actıo VII vorlıegt der Weise
umarbeıtete, dals er alle diıeser Präsenzliste nıcht aufgeführten
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Metropolen strıch und nde anhängte, wobel VÜur eDastıa
übersah. Von der urspr  glichen 1816 können WITr ÜDNnN somıt
keine Vorstellung machen, LUTr das r ohl sıcher , dals alle

Metropolen einschlıefslich der altıllyrıschen Provyinzen VoNn

1l1ppL, erdica und Dalmatıen VOoONn ıhm einrangıert d.  D, und
dals ıhm für dıe alten Metropolen dıe Luste des Epiphanıus a,ls
Quelle vorlag Ob diese unverändert wıedergab, entzıeht sıch
uUuNnsSererl Beurteilung , jedenfalls hat wohl nach dem oben Dar-
yelegten die Metropole Marcıanopel auch beı iıhm ihre ellung

Können WIT somiıt AUuSsunmıiıttelbar hinter Adrıanopel gehabt.
UNSeTeL Notitia auf dıe hierarchischen Rangverhältnisse Jahr-
undert keine Schlüsse zıehen, gylaube ich andrerseıts, dafs dıie
Listen 1n den Akten des Konzils AaIiUur sehr wohl Ver-
werten S1nd. Namentlıch dıe UUr E1n Geringes wechselnde
Rangstellung derjenigen unter den uen Meiropolen, deren Ver-
treter auf dem Konzil an wesen Waren, scheıint mır die
Annahme Gelzer’s sprechen, dafls diese erst. durch dıe Ord-
NUuns e0's fest unter dıe Metropolen eingereiht wurden. Dıe
darauf üglıchen Äufserungen des Patrıarchen Nicolaus en
wenig Beweiskra: enn abgesehen davon, dals beı der Selten-
heit der Anwesenheıt der westlıiıchen Metropolıten diese Ordnung
leicht auliser UÜbung kommen konnte, darft Naln nicht verSossCH,
dafs 1eselbe das Werk verabscheuter Ketzer W:  9 und dals In
diıesem Verhältnıs tür diejenıgen der alten Metropoliten, welche
sıch benachtelligt ühlten, e1ne bequeme Handhabe lag, der Ord-
Nuns der Bilderstürmer dıe Rechtskra abzusprechen und sıch,
iın wörtlichem Sinne, miıt Hand und uds dagegen wehren.
Mır ıll esSs nıcht gylaublich erscheinen, dafls thatkräftige und
konsequente FYFürsten W16 dıe ersten egenten AUS dem isaurıschen
Hause, sıch damıt, begnügt haben sollten, dıe Inkorporatıon jener
Proviınzen 1Ur auszusprechen, ohne S19 durch eine KeNAUCTE Re-
gelung 1m einzelnen auch als für die Dauer bestimmte definı:tive
Malisregel kennzeichnen
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Lutherfunde In der .lena-c;r Universitätsbibliothek.
Mitgeteilt

von

Laic Dr. Buchwald In Leipzig.

Die Durchforschung der 1 Sachsen - Ernestinischen Gesamt-archir Weimar aufbewahrten en der Jenaer Lutherausgabehat miıch ZUTC KEntdeckung eines Schatzes geführt, der bereits 1n
der Reformationszeit IS äaulserst ertvo. angesehen worden 1st,bel der Wiıttenberger und Jenaer Lutherausgabe, ennn auch DUr
weniıg, benutzt wurde, dann auf kurze Zeıt nach Altenburg wWäanl-
derte , der Altenburger Lutherausgabe dıenen, seıtdem
aber gut W16 verschollen ZeWeEeseN ist Ks ist dıe Rörersche
ammlung handschriftlicher Lutherana, vVon der die
oach’sche ammlung Luther’scher redigten (Zwik-kauer Katsschulbibliothek) lediglich eine Abschrift allerdings
DUr einıger an ist

on im Aprıl 1537 War der Kurfürst Johann r]ıed-
rıch bemüht, dıe Körer’schen Nachschriften, Soweıt dıese jenerZe1t reichten , 5 Ix die lıbrey schreiben “, umschreıiben
lassen. Hıe ]  — u sollte unter Rörer’s UIS1IC.
und Beistand dıe Arbeaeit eisten. Als Am davon hörte,chrıeb er Rörer, werde auf Se1INeE Kosten einen zweıten
bestellen, der für ıhn (Amsdorf) Abschriften machen sollte 1e]1
scheint jedoch Aus jenen Umschriıften nıcht geworden /AÄ SeIN.

Der schon damals bedeutende Schatz erfuhr bıs Liuther’s
Tode vielfache Bereicherung. Rörer War e1n begeisterterFreund und Anhänger uther’s, dafs er Jedes Wort AUS seinem
un festzuhalten bemüht War. Und WwWI1e eifrıg für die
Wittenberger Lutherausgabe arbeıtete, sagt das schöne Wort Spa-atın „ In quod OPUS sanctissımum Rorarıus totus vXe v1den
incumbit “ Demnach brauchen WILr UuUNSs nıcht wundern, dafs
mMan  D diesen Mann nıcht DUr sel1ner Tüchtigkeit, sondern ın erster
Linıje selINer lıtterarischen chätze AUSs Dänemark nach
en2 erief, als Man dıe Jenaer Lutherausgabe ıIn Ängriff nahm.

Die Gebrüder Herzöge vVon achsen erwarben schliefslich den

1) Ko]l de, nal Liuth., 400
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Schatz Als ıhr Eigentum und übergaben ihn der Jenaer Unırer-
sıtätsbıbliothek, WÖO sıch noch heute, bestehend AUS uart-und Oktavbänden, efindet

HKs ist; die Aufgabe des folgenden, den Inhalt dieser Bände
kurz skizzieren.

In erster Linie sınd e1ine Reıihe ıs recht wertvoller. Ori-
gınalhandschriften Lu  ers eNnNnen 1.

Lutherı1 OXOS. OD lat. { XÄXIV, Francof. 1884, 5929
Sed miırum est GCur Paulus bıs Ende 536

4 Luth omment In Paulı a Gal., H.} Erl
1844, 321 Hunc locum sophistae rahunt bis 326
a2d finem mundı

Enders, Luther’s Briefwechse L, 414—420
Krl Ausg. 41, 294 „ Wir hetten aber wol “ DIS
299 „Dreckentale“‘ und 299 „ Die VYon Chrısto

reden * bis 321 y Ende ..
De Wette V, 418—420
Kri Ausg 63, Hu

Luther’s chrift dıe Löwener Theologen 1545/46Meditationen ZUr Auslegung der Genesı1s.M SO D OO ©& Kurze Erklärungen ZU Matthäusevangelium und War
Matth. —6, U 16, (vgl Jen [Ausg Von 1611 1V,

die In Bande vorliegende Krklärung
VOn Matth. 1 ist, noch ungedruckt.

Op Var AIS. VII, 4.04. —407
1ne N0C ungedruckte? Auslegung VYoNn Gal D,Quaestio In doctoratu Alber1i Anno 1543

Bedeutend umfänglicher ist das, Was UuUnNSs in Körer’schen ach-
schriıften teıls unmittelbaren , teıls Reinschriften solcher
erhalten ist; Von Luther’schen r 1 e lıegen üUnNs In
dieser 0rm folgende VOT®*

Prediger Salomonis (30 Julı bıs November
Johannesbrief (19 August bıs November

Brief Titus (11 November bıs Dezember
T1e Phılemon (15 und Dezembera B B Y10 Timotheus (13 Januar DIis März

1) Nr 1— 7 befindet sıch In Cod. A  x  40
Nr. 8— 192 In Cod 1INnS Bos Ü, I Blatt 1—86

Blatt 240—296;

letzte Streitschrift.
Von m1r herausgegeben uinfer dem Tıtel Martın Luther’s

Leipzig 1893
s ist. dies e1N Teil des von Köstlin, artın Luther 88435 erwähnten Manuskripts.b) Kın eıl des A 430 erwähnten Manuskripts.Mitgeteilt In Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Uni-versitätsgeschichte ın der Reformationszeit (1893) 170f.
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Joh 1G (43 Junı 15928 bıs Julı
Psalm 118 (2 November
Hohes Lied (7 ärz 1530 hıs J unıCO T O: OC Galaterbrief (3 Julh bıs Dezember

EPsalm » MärTz bıs Junı
413 sSa1m 51 (10 Junı bıs August 1532)
19 Psalim 45 (20 ugust DIS November 15325

Stufenpsalmen Mitte November 1532 bıs Oktober
1533)
Psaalm (26 (Oktober 1534 bıs Ma
Sämtlıche VON eıt Dietrich’s Söhnen herausgegebene Psalmen-
auslegungen und eine KADN2ZE Reihe VON denselben unbe-
rücksichtiegt gyelassen)

Vo  ständıge Predigtreıihen nthält Rörer’s Sammlung
AUS den Jahren bis auf wenige Bogenlagen, dıe noch nicht

ünden YoWOSCH sind), 1524 1529, 15206, 28— 15 fast
AUuUSs allen anderen Jahren zahlreiche einzelne Predigten.

on besonderer Bedeutung sınd die dreı Predigteyklen AUS

dem Tre 152585 (18 bıs 3 Maı, hıs September,
November hıs Dezember), ın denen Luther die Katechis-

musstücke behandelt hat Diese dreı Predigtreihen bilden dıe
oft WOTELIC. bennutztie rundlage ZU Luther’s groifsem 2LE6ECA1S-
MUS

ast 1n sämtlıchen Bänden sind Kopieen
Briıefe nden, VONn denen allerdings UUr wenige (z der
VON Bürkhardti, Luther’s Briefwechsel, 493 vermiılste
Brief Luther’s König Christian VO Dänemark) ungedruckt
Sind. Der Wert dıeser Kopieen besteht aufser der textkritischen
Bedeutung vornehmlich darın, dafls S1e für manchen DUr deutsch
erhaltenen Briıef das lateinische rıg1nal, für manchen das Datum
oder den Adressaten, für manches den Namen UNs bıeten.

Aufserst zahlreich sind auch dıe Aufzeichnungen VvVoxn ısch-
reden, enen hıer und da die Quelle hinzugefügt ist,

uch SonNSt bhıeten die Rörer’schen Bände Interessanties yeNug,
In den „ Cog1itationesdas eingehender Forschungen bedarft.

doectorıis Qr Lutherı QUAaS ublıco SCT1Pt0 orbı PrODONEGTE volnıt
In lıbello contra Papıstas et GÖTU. ordines, sed aduersa valetu-
dine ımpeditus HON potult ““ lıegt UNS wohl der Jan 7ı der
Schrift das }°apsttum VOÖL, VON dem W1T ım Jahre 1545
hören.

Unbekannt ist anch noch eine sich nler findende Disputatio
Luther’s über 19,; 21 AUS dem Te 1540

Zweı an  LTEn gewähren ÜUS eınen Kınblick In Luther’s und

Op 6X at X VEL
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sgeiner Yreunde YemeINSAMeE Arbaeaıt dar Bıbelübersetzung. Der
eine g]ebt uUuNSs Bemerkungen Luther’s, Melanchthon’s und Zueg-
ler  s dem Psalter AUSs dem Jahre der andere ‚„ ANNnOo-
tatıones In Bıblıa, C  3 NNO 39 denuo percurreren a“ 2

HKs ist in der haft, ein Schatz, der mıiıt dıeser Rörer  schen
ammlung gehoben ist. Er ist TS gyehoben, es oult iıhn Hun

verwerten für dıe Lutherforschung. Dals rechtzeıtig noch
für die Weımarer Ausgabe ANS Lıicht kam, ist für diese beson-
ders Von hohem ertie Hoffentlich gelingt CS y bald noch We:i-
0TreS, sıcher hıer und dort noch Verborgenes A den Tag
bringen.

Z W el uther  r]ıiefe
mitgeteilt

VON

T 2 1n rlangen

Luther An den Kurfürsten Johann Friedrich von
Sachsen.

Junı 1534
Fürbıtte für dıe iıhres (G{Alanbens wıllen vertrıe-

benen Hallenser.
Gnad - Friede iInn Chrıisto, durchlauchtiger, Hochgeborner

YS gnedigster Herr. Die fIrome Leute von vertrieben,
en mich ernstlich ebeten, &. schreıben,
das ichs ihnen nıcht hab können Der falsch Man 15 M
echter ardına plagt dıe iromen Leute jemerlich, W1e
AUus derselben Supplication werden. Das unschuldige
Blut Georgen vVOrzuOsSsSch U, esoffen hat, rege sıch

Vgl Köstlin, artın Luther ], s 606
Vgl IE 438

3) Der Prediger Georg Winckler AUS Halle, der Aprıl 1527
meuchlings erynordet wurde, vgl 0  e Martin Luther II 292
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Ü, Dricht erfür und wıl SeIn VYrteil se. wıder yhınn reıtzen.
Kan den guten Leuten, SCHrC1  16 oder mundlıc. beydem Bluthunde etwas raten HS helfen, sehen hıer
das eS e1n hoch notig, chrıistlich xut er und almosen ist
Vnd ich ynterthenlich vymb Gottes wıllen fur S1e,wollen sıch des N1IC. beschweren. Ach das Gott der verzagtenMemme, bermal einen schrecken und erns sehen Jlasse, S1e
sollte yhren mutwillen Teylic wol lassen. TISEUS gxyebe dem-
selben seinem einde , selınen ohn men Hıe mıt (zott
eiohlen men Zu Q  O freytags nach trinmıtatıs 1534

Unterthenigster
art Luther

Aufschrı Dem durchlauchtigsten hochgebornen KFürsten Ü».
Herrn Herrn Johannes Friedrich Hertzogen Sachsen des heilıg.r Reıiches Erzmarschall E Kurfürsten, Landgraven DurıngenMarggraven Meiszen meinem gnedigsten Herrn.

rig1ina. (?) 1m Besıtz des Institutsvorstehers Herrn BaggeIn Friedrichsdorf 1 Taunus.

Der vorliegende Brıef, den iıch Sschon In meınem N
Luther IL, 4.69 benutzt habe, stammt AUS der Zeit, In der Al
brecht Von Maınz, durch den uC den 1m sogenanntienHallıschen Bunde (24 November gyefunden en
glaubte, kühn geworden, mıt aufserster Schroffheit dıe
Kvangelischen ın vorzugehen anlıng. Als dıe 1m TO
1534 neugewählten evangelıschen Ratsherren sıch weigerten, dem
kurfürstliıchen Befehle ZU Tolgen un: Ostern dıeses Jahres
unter eg1ner Gestalt kommunizieren, wurde iıhnen geboten, nach
Verkanuf ıhrer beweglichen und unbeweglichen Güter dıie

verlassen. Um Pfhingsten mulsten S1@e „1Ns tKlend “ wandern.
Die Mehrzahl der In dıe Verbannung gyetriebenen ega sıch InNs
Anhaltische Unmittelbar darauf War Luther, Was WIr schon
wulsten, ın’' Dessau, den kranken Fürsten Joachım von AÄn-
halt besuchen Be1 dieser Gelegenhei werden ıhm dıe Ver-
trıebenen ihren unsch Fürbitte beım Kurfürsten von achsen

Da ıch 1a8 Manuskript nıcht selbhst einsehen, auch keine oto-graphie davon erhalten konnte, kann ich miıt Sıcherheit nıcht angeben,
Z thun haben
ob WITr miıt em Original oder einer Kopie des sicher echten Briefes

Vgl Luther’s Brief Joachim on Anhalt VO: unı. e Wer e934  , 939 Lingke, Martin Luther’s KReisegeschichte (Leipzig 9
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eiragen aben, worauf den bisher unbekannten T1e chrıebDer Kurfürst verwandte sıch auch In der That für die Vertrie-benen, Un da dies nıchts fruchtete gyab 8r seınen Bemühungeneine andere Richtung, indem das Vorgehen des Mainzers, wWaszunächst dem Schultheifs und den Schöppen schuldgab, für eınen Eingriff In dıe Bannrechte, die ıhm als Burg-grafen zukämen, erklärte, WAS,
Verhandlungen führte

W18 bekannt, langwierigen

] Luther an den anzler
16 September 1535

Empfiehlt den englischen Botschafter AntoniusBarnes für eine Audienz beim Kurfürsten und trıtt
arm dafür e1n, dafs dem Melanchthon die beabsich-ıgte Reıise nach England gestattet Werde.

frıede yan Christo Achtbar hochgelarter heber Herrynd vatter Kr omp Doetor Antonius Anglıcus Le-‚US SuoO roge Ynd begert, W1@e 1r wisset von meınem gynedig-sten herrn verhore, dıe da gnedig, doch e1ımlıc. oder ONO SeYy,als ich nıcht 6, dazu forderlich sıch beweiset,wird sıchs meın gnedigster herr nıcht beschweren, sonderliche1] SsSeın den INnan wol kennet ynd viel andererestalt kompt, denn die franzosische botschafft eiCc.
Nu auch der onig sıch erbeut, das KEuangelion ZUNeEMEeN,vynd Innn fursten bundnis sıch Z begeben, ynd ÄDpDo-logıa inn seınem Konigreich ZU gehen lassen, dunckt mich,

eyh Geschichte des Saalkrei969; üls Ses 1, 204 — 207, vg
Johann Friedrich die

Z Der Streit Kardinal Albrechts mıit, dem KurfürstenMagdeburgische Burggrafschaft. MagdeburgerGeschichtsblätter 1887, XI  q 13 Hertzberg, Gesch der StadtHalle, Band, 1891, 992 f.
Das Datum ergj]ebt sich daraus dafls WIe Galrdner, der in Do-mestic State Papers, vol I No 355 e1Nn Regest des Briefes miıtteilt,schon richtig erkannt hat, der Brief Luther’s Brück offenbar miıtgemeinsamen Briefe der Wıttenberger Theologen den Kurfürstenvrom September 1535 MNach der mir dur

We Le I  ’ 632) abgegangen ist,.
im Manuskript, elıner WI1Ie

ch Mr. Gairdner verschafften Abschrift ste
gelustet. Zur Anrede vgl

cheint N1IC sehr en Abschrift: hoch-
heber Herr vynd Gevatter.

Wette 1  3 679 Achtbar, hochgelahrter,
Mskr er.
Mskr Kuangelia.
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SE Mt wWwurde hrlich drein SCHNOMEN, solt e5s dıe papısten beide
miıt Concilio vnd em furnemen Ire machen, enn 211 solchs
alles vVöoNn YuS vyngesucht sich sSe 180 schickt, mMas ott wol
eLwas fur haben hesser vnd hoher denn WITr verstehen, Ynd

VYOüS , 1sS0 olt gynediglich SIUSSCH, ist YxuS drauft sehen, das
WITr In auch nicht vngedankt assen füur yber gehen 1assen, Fronte
capıllata Dost 081 0CC  ‚o  2810 calua qul negligıt 06CcAasıonNemM (sag%
Bonauentura) hunce TUL: neglıget 06Casl0.

Der konlglıchen ohe halben, stent secehon die SUSPENS1IO da,
as dler ander legat kunfitig mıf E: Theologen dauon andlen
sol, welchs INan im nicht versagen kan As gyehet dıe ursten
nıchts AD., Und iıch oIt selbs oren, W4S S10 doch fur
gyrund hetten, e1l S10 der sachen XeWIS Saın wollen

Magıister FPhılıppum olt iıch fast Zrn sehen iInn Englland
selbhs re1sen oder gyesand werden, enn hafs vorhin zugesagt
Vnd 1st darauff mit dem konıge S 21% gehandelt, das e
fern bracht ist, VYnd S01 bermal gehemmet werden, olt
im SeINn glımpff 7ı hoch beschweret werden. Ynd wurde 211 letzt
Solc fest halten , ynwıllen vnd yvilleicht a1nen ahlschwantz z
beren. Kundts nıcht itzt geschehen, das doch nach In ol
herrn widderkunfft yeschehe Er hat viel gethan vnd gyegarbeitet,
W1e WIr alle W1sSsen. Solt mMan denn auch widderums nichts
1m gyut lassen sein, oder 1n e1n wenlg tragen, das ere all ZU

strenge, vynd seine verdienst mıt traurigkeit 810A3ne Sind doch
alle Juristen vnd mediel irey, rnd zıhen Z rembden herrn,
ennn S10 wollen olchs schreıihbe ich, das der Zute mensch
nıcht mn1% bosen gygedancken sıch vberladen gyedrungen werde.

E werden wol das beste hlerıin thun. Hiemit Gott be-
olen men

Kopı1e In Publıe Record office London

Äm September 1535 schrieben dıe Wiıttenberger Theo-
logen Luther, 0nas, Cruciger , Bugenhagen gemeinsam &. den
Kurfürsten, den etwa e1ine 06 früher eingetroffenen cHS-

Consıilio.
2) fur heben

Aus Cato. dist. 2 entnommen.
Mesk (Ou1L
DIie Kopıe rag die Aufschrift Pontanum cancellarıum

Maıtinı lıtere. An der Authentie wırd nlcht. zweıfeln SEIN.
Luther erwähnt ıh' zuerst ın einem Briefe VO September0vya nulla, 181 quod hlc est Doetor Antonius, lle niger Anglicus le-

Ssul Regis ad Principem NOosStrum et. ipse petens Philippum In
Angliam ad colloquium Regıs. De Wette 1 630
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ıschen Gesandten Barnes, der eıner gyröfseren englischen Bot-schaft vorangeeılt Wal, seiner Bıtte gemäls für eine geheımeAudienz empfehlen Melanchthon, der ın jenen Tagen vonJena AUS, wohıin dıe Univrversität der est halber zeıtweilig verlegtWäar ebenfalls 1n Wiıttenberg War unterschrieb N1C. Henbar11 In dem Briıefe se1ın unsch, der Einladung Heinrich’s 1888Yolge eısten dürfen, befürwortet wurde, Vor kurzem ersfi

der Kurfürst Melanchthon’s Bıtte, ıh die gewünschte Reisenach Frankreich gestatten trotzdem auch Luther dafür e1IN-
trat, mıt sehr scharfen Worten, indem iıhm auch Se1INeE überAugustana und pologie hinausgehende Nachgiebigkeit In den fürden König vVvoOn Frankreich aufgestellten Tükelin vorwarf, abge-W1lesen, Was auch Luther verletzte, obwohl dıe Re1ise für sehrgefährlich ansa. und bald selbst darüber rireunt War, dafs S10nıcht zustande kommen sollte Nichtsdestoweniger oder vlel-leicht gyerade eshalb gy]aubte C Was bısher unbekannt Wal,neben dem Kollektivschreiben der ollegen den Kurfürsten vomSeptember noch spezle. und ZWar sehr energisch mıt e1ınemrühmlichen Zeugnisse für den vielangefochtenen Freund auntf denKanzler TÜC einwirken sollen Interessant ist; auch, W16hofÄnungsvoll er 1esmal dıe Verhandlungen mıt dem englischenKönıge 4Nnsanh. Die weıteren Aktenstücke über die englische
543 1030 Ü,
Botschaft 1m L: QSi(W.: Gairdner Y d O., Nr. 540

De Wette E 032; Gairdner hält diesen Brief, VonNndem eIN Kegest nach eliner
ırrtümlicherweise für ungedruckt.

ople 1Im Londoner Kecordoffice mitteilt,
Kolde, Martin Luther I1  9 4.25

Vgl Brief des Kanzlers Brü
IL J04

ck An den Kurfürsten, H 940,
1L, J1OdM., ; De Wette IV, 621 626 627 ff.

Zeitschr. K.-6. XLV, 4,
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(Fortsetzung.)

Französisches

SS Erzbistum Parıs. Seit 1754 hefs Abhbhä Lebeuf
se1InNe Hıstoire de 13 o1 de LOUT le di0c6se de Parıs in
uUunizehn Bänden erscheıinen, die noch heute nıcht entbehrlıc ist.
Hıppolyte Cocheriıs unternahm , aut TUN! umfassender archı-
yvalıscher und bıbliothekarischer tudien, eine Bearbeitung, 1n der
aus einem Bande Lebeuf’s dreı wurden. Der Abte1 Saınt Ger-
maın des Pres Seıten gewıdmet SCWESOCN, Cocheris hat
300 Seiten Additions angefügt, welche über die neglerung der
Kongregation St Maur über die Fınanzen und anderes bısher
kaum Berührte gyründlich eliehren 67—18 vier
an gyedruc als der Bearbeiter starb FYernand Bournon
hat Rectincations a1 Addıtions Lebeuf-Cocheris begonnen. Die
beıden ersten Bände, Parıs 1890, 1892, I 244. 260
ekunden eine staunenswerte Lopographische und Jokalhistorische
Detaılkenntnis, den 1 für das Wichtige und Charakteristische
der Vorzeit.

389, Parıser Epıtaphier. Dıie gediegensten Werke
der Benediktiner 1m G(rebiet der Stadtgeschichte überrag eit die
unter den Auspicien des Seineprätfekten Baron Haufsmann he-
ZONNENE, miıt kalserlicher Munılcenz prachtvoll ausgestattete Hı-
stolre generake de Parıs. Aazu gehören dıe kırchen-
geschichtlıch wichtige Topographie de VIeUX Parıs Dar Bertyet Tisserand. Parıs 67—18 Vol fol. Parıs
81 Sses Historiens AUX XIV et; si6cles PAar Le OUX de Lincyet Tisserand. Paris 1867 fol Les anclennes Biblio-
theques de Parıs Dar Tanklın. Parıs 67-—1 3 Vol
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Le Cabinet des Manuserits de Ia Bıbliotheque 1mperiale DArDelısle Paris S—18 Vol Ihnen reıiht sıchwürdig der neueste Fohuant Kpitaphier de VIeUX Parıs formee$ publıe DAar Emile Kaunile. Parıs 1890 ef,399 Der Geschichte der alten Parıser Grabstätten ist dieKınleitung (124 gew1ldmet. Hs folgen 5924 Inskriptionen AUSsSaınt Andre des vVes und Saıint Benoit, yv]ele mıft den bil-dungen der Denkmäler und Erläuterungen genealogischen undhistorischen nhalts Sehr interessant; dokumentieren S1e denan des kırchlichen Liebens, Die Eıinfalt und Schönheit olcher

WI1e Mane nobıiseum Domine; Quies aeternıtatem SPeTrans; Non
Quam diu sed Q uUam bene; Dıvellimur NOn disjungimur; Kım-manuel ; 1ve@e JEesus; G:ö88 INoOnN desir de 181 ServIir, sticht abden heidnischen bombast, der dıe Monumente des Pere Lachalse verunstaltet. Wilkens

390. Destombes, Hıstoire de 1’Eglise deCambrai L1  e, Soc de Au
1890 Bde 80

(Desclee, De Brouver Cie  A  /35D, 276, 334 SS Sammlung derIn „ Semaine Keligieuse“ Von 66—18 veröffentlichten aufgedruckten Quellen beruhenden Artikel des Verfassers. Nächstden gl]gemeineq erken sınd inshbesondere benutzt Le Glay, Re-cherches SUur l’Eglise metropolitaine de Cambrai für die inner-kirchlichen Verhältnisse, Dupont, hıstoire de Cambraji für diıepolitischen hrt vVvon den NIanen HIS ZUTr Trennung derDiöcesen Von Arras und Cambrai 109 KErst seıt; 250 ist, G1nAufschwung des Christentums ın dieser Gegend Zı bemerken.Die Teılung des en Bistums wurde Von TDan I1 OM-IMeN, VOND Heıinrich und aber ekämpft. Äus IL S@e1hervorgehoben die Schilderung der Ansledelung der YranziskanerIn Valeneiennes nach der al beı Bourvines und der HKr-hebung Cambrais ZU KErzbistum 1561, AUS 111 dıe Übersichtüber sämtlıche 1SCHOTe und Erzbischöfe SOWI1@ dıe günstige Be-urtellung des Konkordates YoOn 1801
*391 Deston;bes‚ Les 18Ss des Saınts e%des Personnes d’une Eminente x des D1i0c6esesde Cambrai ei d’Arras, d’a Ppres leur C1IrcoNsSCriptionanclenne ei ue edition. Lalle, 0c1let& de St. Au-gustin, Desclee, de Brouver et; Cie. , 1887 Bde Bd n393; IL, 399; Bd ILL, dJl; 1Verfasser ıst. Generalvikar und Abt VYoNn Cambrai. Das Werk ist.eın modernes Kalendariıum, dessen Benutzung durch egister OT-leichtert ist. Obwohl S ım ganzen ur eine geschickte KompilationAUsS den wertvollen dSammlungen der Bollandisten, der Benediktinerund der bedeutendsten Yortsetzer der letzteren, SOWI@ den einschlä=-

40*
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yıgen Schriıften AUS der Lokalgeschichte Iteren und NEueTEN
Datums ist, dürfte dennoch zuma|l der Vollständigkeit
des In iıhm aufgehäuften Materaals und der urchweg rıchtig durch-
geführten Scheidung unsiıcherer und feststehender Überlieferungen
418 eine tüchtıge, auch wissenschaftlıchen Zwecken dienende Lie1l-
stung bezeichnen Se1IN. Als besonderer Beachtung ert SE1eN
hervorgehoben AUS der Abschnitt über den Jesulten Deckers
geb Dezember 560 Hafsbruch, /est Januar 1619

Graz), dıe Erzählungen VOR der eıligen Pharaiılde, Schutz-
patronın VOn Bruay bel Valenciennes, der heilıgen G(Gudula, der
Schutzpatronin Yoxn Brüssel, den dreı Hospitalıtinnen von Ärras
Madeleıne Fontaine , Jeanne (Gerard un 'T’herese Simon, welche
als Upnfer iıhrer (Glaubenstreue 27 Julh 1794 In Cambral
hingerichtet und den eif Ursulinerinnen Vvon Valencıennes,
dıe In demselben T@e enthaupntet wurden; AUS dıe Krzäh-
ljungen VO  S heiligen Norbert, VODO dem bekannten Jesultenpater
1,ann0y ; AUSs 111 dıe vıita Saılnt T'hlerrıi s 830— 862 oder 863
Bischof VOxhxh Cambrai und Arras), dessen Leichnam auf Wunsch
Kaılser Ötto’'s a IS elıquie nach Magdeburg gebracht Sel; AUS

dıe Angaben über dıe beiden Jesujten Chome, den Missionär
ın araguay, und Dupont. Löschhorn.

392, YHas den YyaNnzen 16 Band der Memoires de 19 S0o-
G1E de ]’Histoire de Parıs el de 116e de France 1890 hat der
Bibliothekar der Sorbonne LO E  C eiNer AUS reichem
handsechrı  iıchen und gedruckten Materı1al gyeschöpften Bıographie
Maurıce de Sully’s gew1ıdmet. Kr zeichnet den Nachfolger
des Petrus Lombardus (1160—1196), den Gründer der Otre
ame und des ihrer würdıgen, verschwundenen , bischöflichen
Pallastes, einen sehr einÄufsreichen Prälaten Frankreichs nach
en Seiten SO1Ner Wirksamkeaıt. Man lernt ihn kennen als
Pariser Studenten, Kanonıikus, Prediger, Professor, In den Bezie-
hungen ZU Kapitel, Kanzler, Pfarren, Abteıjen , Spiıtälern,
Kirchengütern, Kirchenoberen, vier Päpsten, ZU Königtum,

Eın Zentrum bıldet die Bau-dem Hofe, dem königlichen ause
geschichte der Kathedrale nach der künstlerischen und ünan-
j1ellen Seite An die dreı Abschnitte ully VOLr dem Epıskopat,
a I8 Bischof, das Privatleben schhıefst sıch e1in Anhang unedierter
Tkunden

2953 Diıe anonyme Hauptrelation über das Relı]:g1ıons-
O  (< Z AUuUSs der Feder des hugenottischen Teil-

nehmers: mple discours des 2CLOS de Po1ssy steht unvollständig
iın den Memoires de (941 Il Sd., Sanz ın des Präsidenten
La Place ’Estat de relıgı10n et republıque 1565, mıt Verkür-
ZUungon übersetzt ın de Serre’s Commentarıorum de statu relı-
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710018 lıbrı IIL, AUS La Place beı 072 Hiıstoire ecclesiastıquedes eg lises reformees de France Eıne wichtige KErgänzung&18 Baron Alfonse de Ruble In den Memoires de la S0-
c1ete de ’Hıstoire de Parıs et de 111e de France, X V.I ar:s

1— 56 AÄAus einer Handschrift der Bıbliotheque Na-
tıonale (Fonds Irancals Nr 17813) ediert er das Journal des
Doktor der Sorbonne C f der WegenNn eVYVan-
gelischer Predigt zensurljert. üund ZU 1derru genötigt, iın Po1ssyeine lreniısche Formel für die Lehre von der kKealpräsenz 1m
Abendmahl proponierte, Das agebuch, 1nNne AÄArt Proces verbal
der Sıtzungen, stattet Ruble mıiıt einem historischen Kommentar
AUS , für dessen interessante Details 4uch Despence zweite,mehr theologische Darstellung der Verhandlungen (Fonds IrancalsNr 17813) benutzte

*204, Gaspard de Colıgny Se1n Leben und das
Frankreich se1ner Zeit VYON S.
Hälfte.

Erster Band, erstie
Stuttgart VII uü, 4.23 Jle Pläne für

Frankreichs Gröfse, die Kıchelieu, Ludwig XIV., Danton, Robes-
plerre, Napoleon entwarfen , schrumpfen ZUS3. gegenüber
der rıesenhaften Konzeption olıgny’s. Den Katholicismus die
zentrale Lebensmacht der Natıon seıt zwölf Jahrhunderten wollte

vernichten, dıe Franzosen a 1s Volk Hugenotten machen.
Nicht Duldung , nıicht Gleichberechtigung, exklusıve Alleinherr-
schaft des Calyınismus War das Ziel Der alten Kirche ard
das Dilemma gestellt, (Gehorsam den adäquaten us  TUC
der selızgmachenden ahrheı oder verdienter Untergang. Ent-
weder dıe Katholıken verbrannten, WasS S1@6 angebetet, oder WeTr-
den ausgetilgt WwW1e dıe Kananiter. olıgny’s Motive die
reinsten , seine Mıttel dıe furchtbarsten, Krıeg der Erwählten

dıe ZUT Verdammnis Geschaffenen. Am Diege zweıfelte
nicht, sSe1 durch den herzüberwindenden Geist, J@e1 6S durch

das chwert und seıne Schrecken Nahe dem Louvre, dessen
öde Höfe MNan Spät Abends fast mıiıt Grauen durchwandert, 1m
Gedanken dıe Königsgreuel, VON denen diese unkeln Mauern
reden könnten, erhebt sich der Kırche des Oratoire olıgny’sleuchtende Marmorgestalt. Kıne se1ner würdige Bıographie ist
ıhm In Frankreich nıcht geschrıeben, eifsig Man auch Ma-
terjal] sammelte Nun hat S10 von deutscher and und unst
Marcks’ Arbeit ist eın Meisterstück. IS forderte dıe eindringend-sten, weitschichtigsten, keine gelehrte Mühe scheuenden , keıin
Detail jgnorierenden Studıien. Sie haben dıe begeisterte 16
ZUu der grofsen Verkörperung des französischen Calyınısmus DUr
erhöht. Mıt Sanzer seele und der vollen Freude Helden hat
der Autor sıch ın S10 versenkt. KRückhaltlos g1ebt wieder,
Wäaßs VorT dem Auge Se1INEeS (Aeistes erstand olıgny’s Jugend und
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e1rzeı 1 königlichen Dienst behandelt das grste Buch Se1nNeEN
und Frankreichs INr die bürgerlich relıg1ösen Kämpfe
unter Franz 11 das zweıte Das „Leben“ steht Panorama
der gyesamten französischen Geschichte der Ze1it Was Kuropas
gröfßfster , antırevolutionärer Hıstorıker Taine Ancıen KRegime
für die Zie1t VOLX 1789 that egegne unNns beı Marcks für dıe
Epoche Vor den Religionskriegen Die Zustände des Volkes,
Staates, Könıgtums der Kırche der Wıssenschaffi erscheinen
ihrer Indıyıdualität und Manniıgfaltigkeit Kriegs- und Fınanz-
W  9 sozl1ale Schichtungen und Gruppilerungen , Genesis und
Ausbildung des französischen Protestantismus , Genfer Kırchen-
N, geistliche, kirchliche, humanistische Strömungen und Gegen-
sStrömungen werden instruktiv und plastısch vorgeführt Keın
französischer Autor könnte den Verfasser hıistorischen Porträt
übertreffen Mıt Jebendiger chärfe , fesselnder HFrische und
gedankenlesender KFeinheıt sınd Franz und Schwester,
dıe Gulsen Calvın, vollends Colıgny und der Kreıs der sSeınen
gemalt Man meınt sıch unter dıe Bildnisse Versailles VeLr-
SETtZ' Sehr vorsichtig führt der Autor er und Pınsel , zahl-
reiche Korrekturen tradıtıoneller Irrtümer OT einfliefsen. Kr
haft den Mut, das Öse schlecht; NeNNEN, und verglebt Könıgen
dıe Verworfenheit nıcht e1] S1e (Codices kaufen. Kırchliches
ird miıt Pıetät Ddehandelt, Calyinisches mit Vorliebe Das enf
Calvın’s könnte der r1g070SeSTte Prädestinatianer nıcht verlocken-
der schıldern Man vergılst fast dıe Flecken und Irrtümer

Waılkens

595., addıngton mMac. Reyv hıst LL
wahrscheinlich dals Du Plessis-Mornay der Verfasser des pseudo-
mM Pamphlets ‚„ Vındıclae contra LyrannNOS ** ist

306, Pensees de Pascal publ dans leur eXte authen-
LLque AVOC oOommentaılıre Dal 0  O Kd
classıque nouvelle, I11S6 GOouUrant de la derniere edıitıon COT0-
plöte arıs, Delagrave 1891 ] 80 6992 Dıe
Schulausgabe Harvet’'s chlofs sıch dıe grofse Ausgabe von
18592 Inzwischen hatte 1e8@0 weımal e1ine STEeTtSs bereicherte
und verbesserte Auflage erlebt Dem Bedürfnis nach der
etzten gyroisen Ausgabe entsprechenden Schulausgabe ist der Sohn

DiIie An-des gyroöisen Gelehrten, L0ou1s ave nachgekommen
merkungen, welche Abhandlungen chlufs jJedes ITUkKels
angewachsen Wäaren, Ssind hier ZUSAMMENS6ZOSEN und wleder unter
den 'Text gekommen eiNe nderung, die nicht HUr der chüler
freudig egrüßfen ird Nächst den Penseas selbst nthält das
handliche, der gediegensten Weise ausgestattete uch noch
zahlreiche eıgaben AUS der Troflsen Ausgabe DBefs
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T-C
*997 Blaıse Pascal. Gırolamo Savonarola, Jeanne

Hıstorische CcChetsen door Is Ya Dı) Arnhem,
SWaan, 1891 I1 und 173 Das vornehm

ausgestattete Bänd- chen vereinigt dreı Vorlesungen des Ver-
fassers, welche bereıts In verschiedenen Jahrgängen der „ Stem-
men VOOT 2aarheı Vrede “ veröffentlicht worden Der
vorlıegende Wiederabdruck ist sachlıch unverändert und Ur Stl-
1S11SC hler und da nachgebessert. Die feine psychologische Auf-
Iassung und poesievolle Sprache erinnert öfters die verwandte
uns Hase’s. In der einleitenden Besprechung dichterischer
Beurteilungen Savonarolas 571 (bei (x0ethe In „ Benvenuto
ellını “, PotgJeter 1n „ Florence “, 10 In ‚„ RKomola *“) hätte doch
wohl auch Lenau erwähnt werden dürfen Was der Verfasser
selbst Von diesen kızzen in der Vorrede ekennt ‚„ door lıefde
gedreven, heh ık 7ı geschreven “ ırd 1hm jeder Lieser nach-
empfiinden. Behnke

598 Le Camus Brıefe Ich komme erst nach ihm,
sagte Bossuet VOoO  S Kardınal Le Camus Bischof - von TenNo0ble
Dieser gerade, ehrliche, nüchterne Prälat, dessen Vorbild 1m
Hirtenamt St Karl! Wäar, kannte keine chonung elende
Pfarrer haft doch auf einmal sechz1g abgesetzt und
mu sıch die Herstellung der Kırchenzucht In se1nNer, trotz
es kırchlichen Mechanismus, total verkommenen Dıiöcese. Je-
suılten und Jansenisten ga Recht und Unrecht, WO S16 9gSs
hatten, verwarf den Laxiısmus jener, den ım Tartüffe stigmatı-sıerten Rigorismus dieser, dıe Gewaltthaten cdıe Hugenotten,Dragonaden und Zwangskonversionen, dıe Unfehlbarkeit des Papstesund die Conceptio immaculata. Von Innocenz C geehrt, ın
kom verdächtiet, e1] den Reliquien keiıne immanente under-
e zugestehen wollte, genofs den uhm e1InNes exemplarıschenBischofs, VOR viel Treue 1im Amt als Hoheıt der eele Abbe
Charles BeikFor haft Sein Leben geschrieben : Histoire du Car-
dinal Le Vamus Kveque et Prince de renoble, arls 18556

Ingold yab d1e Lettres du Cardınal Le Camus Kv6que et
Prince de TeN0ODble SS 7107 XILV e1. 667 Parıs 18992
heraus. S1e berühren fast alle wichtigen, kirchlichen Zeıtereig-N1SSE, bıeten viel Interessantes über Le Tallıer von Keims, Rance
de 1a Trappe, abıllon, Tıllemont, Quesnel, Antoine Arnauld und
erinnern ; In ihrer Innıgkeit und Salbung nıcht selten dıie
Lettres spirıtuelles nelons, och ohne deren Sülfsıgkeiten.eal  eal 299 Maurıner. Im Jahrhundert sınd, ahr-
scheinlich durch Diebstahl, AUS dem AÄArchır Von Saint Germain
des Pres In Parıs Briefe der Mauriner in die BöllingischeSammlung gekommen, die jetz igentum der Bıbliothek In Köopen-+
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hagen ist. S0 ıberal wurde damıt verfahren , dals Han mır
Öriginale daraus schickte, alg ich Kopleen bat. Schreiben
hat Eımil GiIyas herausgegeben als Band der Lettres 1N-
edites de dıyers avants de la fin du XVII S1eC.  S  le : Lettres des
Benedietins de 1a ongregation de Saınt Maur 1652
— 1 10 VII et 378 Kopenhagen Ü. Parıs, F1ıcard, 18592
HKs finden sıch Brıefe Mabillon’s Martin, Ruinart, Porcheron,solche aDbıllon Von Gale, Durand, Qudin, Martıanay , Bıgot,Nıcole, Thevenot, Maglıabecchi, Toinard, Estiennot, ellalse Ma-
11L1L0N's Freunde Germaıin und Runmart erhalten Briıefe Von Liron,Besson Lo Montfaucon’s Briefwechsel ist durch Schreiben
Muratori’s, Mill’s, Boilvin’s, Groddeck’s, Le Pıicque’s vertreten. Meist
handelt sıch Manuskripte, Arbeiten, Norıtäten und Reısen.
Seit länger als reifsig Jahren wartet INan vergebens auf dıe VONn
Dantier durch eine eigene Studienreise vorbereitete, immer wıeder
zugesagte Auswahl AUSsS der langen Bändereihe der handschrift-
lichen Correspondence Benediectine In der Pariser Nationalbibliothek
In der Von Viıllemain, Gulzot, Cousin , Ihierry, Thiers, Barante
inaugurierten Kollektion des Documents nedits SUTr ’Histoire de
France sollte SIE erscheinen etws WI1e dıe eıt unwichtigerenLettres de ean Chapelain publıees Dar Lamızey de Lar-
‘9 VOl;, Parıs 15580 et 1883, 4. , und dıe on demselben
(+elehrten edierten Lettres de Peiresc AUX freres Dupuy, EParıs 185858, SO ist Nan ankbar für dıe Nachträge ZUr
Correspondence inedite de abıllon et Montfaucon AVYOC Italıe
publiege Par Valery, Parıs 1846, Vol. , und freut sıch der In
US8S1C gestellten Fortsetzung, dıe neben älteren Deu aufge-fundenen Brıefe Aus der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts ent-
halten soll

4.00. Mauriner-Augustin. Der Benedikfiner Kott-
Nannn gıebt 1m der Sıtzungsberichte der philo-sophisch-historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissen-
Sschaiten ın Wıen 1591 bıblıographische Nachträge ZU Ku-
kula’s chrift Die Maurinerausgabe des Augustinus, e1n Beıtrag
ZUFr Geschichte der Litteratur und der Kırche 1m Zeitalter Lud-
WIg’S AIV., Wıen 1890, Hefte Die tradıtionelle Verwirrungın der Datierung der Bände des Augustinus der Benediktiner,dessen 'Text der neueste Bearbeiter augustinıscher Schriften 1m
Corpus Scriptorum ecclesiasticorum Vol KAXV. Zycha gTOLSEsLob pendet, ist adurch hervorgerufen, dafls n B einıg'e611e ın Parıs nachgedruckt wurden. Die Bıbliographen 1elten
diesen Nachdruck für die Originalausgabe. Auf Tun der Re-
zens1onsdaten im Journal des Savants stellt Kottmanner die rich-
t1ge Chronologie fest II 1679, 111 1680, 1681, 1683,VYI VII 1685, YVIII 1688, 1690, XI 1700
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401. Du Cange Der angesehene Paläograph und
Hellenist Omont, dessen Inventaıre sommaılre des Manu-
serıts Grecs de 1a Bıbliotheque Nationale, Parıs 8s6—18

Vol.;, Inventaire des Manuserıts du Supplement STEG, arıs
1883, zuverlässiıg orıentieren , haft In der RHevue des Etudes
Grecques, Paris 1892, 212—249, eine Reihe wichtiger Brıefe
a US der Korrespondenz Du Cange’s mıiıft seınem erleger AÄAnısson
Iın Lyon AUS Handschriften der Natıonalbibliothek publızıert und
kommentiert. Veranla(fst sSınd S1@ Urc. den Druck des Glossa-
r1um medıa@ et. inimae Graecıtatis, das 1890 1ın Breslau DEeu
erschien. Die Veröffentlichung ist e1n Tribut des Dankes, den
dıe Wissenschaft seıt mehr a1s zweihundert Jahren dem Laljen-
Benediktiner schuldet, der dıe gewaltigen Glossarjen der miıttel-
alterlichen Latıntät und Gräcıität, diese pults de SCIENCE, WwW1e
Chateaubriant J1@e nannte, schuf, den Jomville, den Vıllehardouin,
das Chronicon aschale herausgab, Nna Comnena, Bryenn10s,
Gregoras meılısterha: erläuterte, HG dıe Constantinopolis ATI-
stiana, dıe Histoire de 1’Empire de Constantinople eın Bahn-
recher byzantınıscher tudıen wurde und Stoft ebenso vielen
Folıanten hinterlie[s, a 1S bereıts veröffentliıchte. Du Cange ist
e1N wanrha grofser Mann, der eıne tüchtige Monographie VOr-
1en sagte mır Karl Krumbacher, nach seiner (ÜJeschichte der
der byzantınischen Litteratur einer der kompetentesten Be-
urteluer, der soeben In seinen Studien Z den egenden des
heiligen 'Theodoros e1n Muster für die textkritisch - philologische
Behandlung der Quellen byzantinischer Hagıographie gyab

Hardouin, KEssal SUr 19 v1e e les de Clgarlesdu Fresne Du Cange, Amıilens 1849; e0nNn Feugere , Etude
SUur 1a VY1@ et les de Du Cange genügen weniıg,
dafs S1e mich Aur ermutigt aben, meine tudıen In Wıen und
Parıs sa1t Jahren Du Cange nıcht mıinder ZU wıdmen WIie Ma-
billon

402, ayle Dıie Briefsammlung des Bıblıomanen Grafen
Otto YoNn 1n der Bıbliothek Kopenhagen nthält 500
Stücke AUS Bayle’s Korrespondenz miıt reformierten Professoren
und Pastoren Km ıl 1gas gab 1im ersten Bande der Liettres
inedıtes de divers avants de la in du XVII siecle egine Aus-
wahl besonders charakteristischer Schreiben. OX de la Corre-
sSpondence nedite de Pijerre Bayle, Kopenhagen und Paris 18590,
XXVIII und (30 dr als Beltrag ZUr lıtterarischen, phılosophi-
schen und relig1ösen Geschichte der Zeit , mıiıt guter Kınleitung
über Bayle’s Brıefwechsel und instruktivem Kommentar. Dıe
Publikation Öördert WITEGC dıe KErkenntnis des gyelehrten ep-tikers , dessen Dietionäre nıcht ur die philosophische Königin
Von Preufsen stets ZUX and hatte, das unNns Studenten der alte
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Twesten als sehr brauchbar für kiırchen- und dogmengeschicht-16 Studien mpfahl Wilkens

*403 Rebelliau re  3 Bossuet, hıstorien du
5a Etude SUur U’Histoire des Varıations et SUur I

CONTtrOveEerse enNtre les protestans ei les catholiques dix-septiemes]ecle. Deuxieme edition (Paris, Librairie achette et. Cle.,18592 602 p.) Der Verfasser , „ Professeur adjoınt la
aculteö des ettres de Kennes “, weicher bereits Vor diıesem
er. e1ıne ausgewählte ammlung VON „ Sermons de Bossuet “*
(4 Audü. , Parıs, achette et Cle. , herausgegeben hat,1efert hiler eıne gelehrte Ehrenrettung Bossuet’s als des Hısto-
Yıkers des Protestantismus; OI hält die „ Hiıstoire des Varılations
des Eglises protestantes “* für OUVTage vyraıment scıentifique “‘,während cherer In seinen EKEtudes crıt1ques SUr la Lntterature,I S77 Sqq den Biıschof vVvon Meaux charakterisiert werden
1älst A 1S 99 homme quı n avaıt rıen In In drei Büchern
andelt Rebelliau Tstens VvVon den theologischen Ursprüngen der
Histoire des Varlıations und Von der Vorbereitung Bossuet’s auf
hıstorischae Leistungen, zweıtens Vn der Komposıtion der Histoire
des Varlatıons, VON iıhren Quellen, von der Methode und der
Orjginalıtät ihres Autors, drıttens von dem Erfolge der Histoire
des Varıations, VYoONn den (regenschriften , die S10 hervorrief und
den Kesultaten, weilche 310 hinterlief(s, Nach meiner Meinungschief(st der Verfasser eıt über das VATAI hinaus; denn beı Bossuet
stand die Kırchengeschichte 1m Dıenste der katholischen Polemik;eıinen Wert für die kirchengeschichtliche Worschung hat desha
Ssein Werk nıcht; aber se1ıner orm wird ın der G6-
ScCh1CNTte der französıschen Litteratur yewıls einen Platz be-
haupten

X&  X& 404 Sauvert, l’abbe A.,, assıllon Chalons-sur-
Sa0ne, Louis Marceau imprimeur, 1891 278 80 Das
Werk 1st eıne Von französischem Hochgefühl gyeiragene und Von
Begeisterung für Massıllon erIullte Biographie dieses vyefelertenfranzösischen Redners Eingehend ırd dessen Predigtthätigkeitvorgeführt und 201 In Vergleich gyeste miıt der Bossuet’s
und Bourdaloue’s. Im Vergleich miıt Bossuet, dem 1SChHhoOoie in-
miıtten der Hofgesellschaft, und dem „ Lehrer aller Kırchen “,dem „ Kırchenvater des d Jahrhunderts “, feiıert der Verfasser
den Redner Massıllon zugleich als 99 saınt des LEmMPS antıques “S 202), „ 10 prınce des moralistes“, „ J1e directeur de la cCour“*.
;„M plaisal AuxX femmes “, während Bossuet; durch die
despotische Gewalt seiner Beweisführung dıe männlichen Geister
beherrschte. Über Bourdaloue 216 ff. Der Verfasser meılnt
Ü, H „ Bourdaloue &A de grands vues““, „ Massıllon connaıt les
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plus petits travers de L’äme  6 (S 232); in dieser Weise werden
beıde als Moralisten einander gegenübergestellt. DIie Darstel-
Jung des Verfassers ist die beı Franzosen e118Die rhetorıische, ent-
sprechend der Von iıhm selbst gyepriesenen egabung SEINOS Volkes
für Beredsamkeit. Die Franzosen sınd das „NOUVEAU peuple
d’Athenes“ ef. X meınt der Verfasser.

405 Zur Geschichte des französischen Protestan-
t1ısmus 1m 18 ahrhnnder erschıen Kondot, N:} ‚„ Les
protestans Lyon s1ecle**. Lyon, Imp Mongin-Rusand,
1891 (224 89) Tschackert

406. Menusıier, Les lCahiers de l’Eglise de
Krance En vente chez "’auteur. Parıs 1891 Der
Verfasser ist Dr Jur. et e0 und Redakteur der Zeitung für
die römıisch-katholische Kırche iın Frankreich, SOWI@e des bekannten
Blattes „Ktendard natıonal *. Der eErstie e1] „Etat de l’Eglise de
HFrance 1789“ schlıefst sıch T’hiers und ojebt eine sehr
2C6H4U6 Übersicht über die Anzahl der geistlichen W ürdenträger,
ihre amtlichen und persönlichen Verhältnisse, SOWI1@ über ıhre Eın-
künfte und dıe Kırchengüter in Sanz Frankreich, wobel überall
amtlıches Materı1al, namentlich Gesetze und Dekrete benutzt sınd
und meıst wörtlich angeführt werden. Der zweıte Teıl,
bıs 97, &1e aufser dem ursprünglichen lateinischen axt und der
alten französıschen, mangelhaften und unvollständigen Übersetzung
eine verbesserte Übersetzung der 14 Artıkel des Konkordats V‚  S
15 Juh 1801 nebst fortlaufender , sprachlıcher nd sachlicher
Erklärung. Ks folgt eine kırchenrechtliche W ürdigung vVYoOm
sireng katholischen Standpunkt AUS nebst Bullen, Dekreten und
sonstigen auf das Konkordat bezüglıchen Aktenstücken

Löschhorn

* 407 Alberto Bertinı, Alfonso Lamartıne
alıa (Lıvorno, Raffaele Giustl, 1891 37 89,) In
dıeser kleinen Erstlingsarbeit beschäftigt sıch der Verfasser miıt
dem französischen Dıchter und Staatsmanne Lamartıne und dessen
Verhältnisse tahen. Lamartıne hat wıederholt ILtalıen
dıe ZAarteste Sympathıe ausgesprochen; aDer e11 gelegentlich
dıe Annexion Savoyens Frankreich gewünscht habe, S01 8r in
Italien in Mifskredit gekommen. Dem ıll der Verfasser ent-
gegenarbeiten, indem S 35) darauf hınweilst, dafs sealbst
Cavour später diese Abtretung als „dolorosa necessıitä “* verteidigt
und das italienische Parlament A1e gebilligt habe Das uUuCcChleın
ist Aur ein Stimmungsbild AUS denjenıgen iıtalıeniıschen Kreisen,
welche für dıe Verbrüderung der „lateinischen Kace ** („Iratellı
latinı ") eintreten.
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408.
t]ıeken

Rıko, Louıse Lateau andere M Y -
Maet afbeeldingen volledige lı7st der gestigmati-

egerden Van 1186 OL ONZeE dagen (Amsterdam, VaR
Langenhuysen Y 89 80 249 und Abbildungen.)Der Verfasser hat dıe vie] genannte „ Stigmatisierte “ VoONn 018
d’Haine 1ın Belgien ges In den Jahren 1871 und 1872
dreimal besucht und verfügt auiserdem über Mıtteilungen VoNn
anderen Augenzeugen ihres Lebens. Kr ıst von der atsäch-
16  el iıhrer Stigmatisation a IS e]1nes unders überzeugt und
wıll durch SEe1IN Buch den Nachweis erbringen , ‚„ da[ls Nan 1n
Louis e Lateau eine der wichtigsten (belangrijkste) Personen I

Jahrhunderts VOT sıch hat“‘‘ Diese Aufgabe beschäftigtden A utor ohngefähr In der ersten Hälfte SEeiINESs erkes Daranf
O1g eıine Abhandlung über dıe „ Mystık “ überhaupt, eine über

7 mystische Personen Tage und S 207 l eine
‚„ vollständige Liste der Stigmatisierten “ Von Franz O1 Assıs1ı

Jedenfalls eıne
bıs ZUr Gegenwart, deren N 155 (!) aufgeführt werden.

interessante Inste! Und Was haft; der eIfrigsuchende Verfasser noch alles diesen 155 Kopijeen des Ge-
kreuzigten bemerkt 5 - —— „Man so11 aufmerken , dafs dıe Stigmati-sierten VorT allem den klösterlichen Orden gehören. Der Do-
mıinikanerorden steht obenan, dann folgt der Yranzıskanerorden ete  06
(S 236) Dankenswert sınd dıe beigegebenen Biılder, VL
allen das Titelbild, Louise Lateau selbst

*409 nıversite catholique, anterieurement ;LaControverse et. le Contemporain “, mensuelle publıee SoOUuSs
la direction d’un comiıte de professeurs des acu catholıques de
Lyon AaVEeC le de nombreux sSavants et eerivaıns. Nou-
ve serl1e. I 15 Janvier 15 Ayril 1892 X,Maı Aout 1892 (On S  abonne: Lyon Facultäs
catholiques, 25, rue du Jlat e Ia lıbraire Emmannuel Vitte,place Bellecour, 3 Parıs chez Vıc et Amat, lıbralires, I7T,
Tu® Cassette.) Mıt vorstehendem Tıitel ist, eıine gelehrte katho-
lısche Monatsschrift bezeiıchnet, weilche 1n monatlichen Heften von
Je zehn Bogen In T: 80 In Lyon erscheint und neben vielem
anderen für katholische Gelehrten interessantem Stoffe auch
kirchengeschichtlich wertvolle Abhandlungen und Quellenpubli-kationen ZUTF neuesten katholischen Kırchengeschichte nthält. Der
Standpunkt der Zeitschrift ist; der ofüziell katholische. Je 1eTr
Hefte bilden einen Te1l (Tome) Januar bis Aprılund Maı bıs August liegen NO Aus dem reichen
nhalte ögen hler die historisch wichtigen Arbeiten genanntsein. 1 ON  za 7 „ La nourvelle Jegislation du conclave “
dıe neueste kanonistische Gesetzgebung inbetreff des Konklaves;5—1 Delmont, „ Bossuet et. la bıble *: 161 Su  > 95 De-
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elaratıon des Cardiınaux francals‘ (vom 16 Jan 26980G
33 L’expension de 1a France Dal 1a propagande catholıque

5394 8s0aq „Le cardinal Mermillod ““. X, 161saq et,
500 8sqq ‚„ Poes1ie liturg1que age  .4 U, In

jedem ‚„ Lome “ üindet sıch e1n Heferat über dıe ,‚ Actes recents
du saınt-sıege *. Diıe Zeitschrift ist e1N französisches Selıten-
stück ZUMM alnzer „ Katholık **

YWort-*410. L’UnNıversite catholıque ‚YyoN
Setzung Auf dıe an und 10 ist Band gyefolgt, welcher
dıe vler Monatshefte VON September bıs Dezember 18592 nthält.
Er bringt unter anderem 161 ff. eine Charakteristik der Ka-
tharına VOx Sıena von Felix Vernei, 1mM Anschlulfs e1n eben
erschıenenes zweıbändıges erk über S10 VON der englischen
Nonne NT Tane (Histoire de saınte Catherine de S]ıenne eic
traduıte de V’anglaıs eit6 Parıs, Le  1e11eUX 18925 vol.) ;

22611 „ Lamennals apres chute *‘ VON Rıcard (Tichtet
sıch Vo  S katholisch-gläubigen Standpunkte ‚puller’s NEeUE-

StO88S Buch über Lamennaı1s) ; 481 {ft. „ Le cardınal Lavıgerie “
voOoxn Rıcard (interessante Nachrichten über un Erinne-
rungen ıhn); 517 ff. den Anfang eg1ner yrölseren Arbeıt
über „ La renalssance catholique Angleterre et le cardınal
Newman “ vox omte Joseph Grabinsk]. 1a der Verfasser nach
dem er des Kardınals Carpecelatro über „Newman A  O la reil-
gy10Ne cattolıca in Inghilterra “ (Tournay schreıben Wıll,

gıebt In diıesem ersten Abschnitte zunächst 1n Leben Uar-
pecelatro’s; die Behandlung des eigentlichen 'T’hemas ist. 9180 erst

erwarten T'schackert

*411. Dom Hernand G8abTrOol: Hıstoijre du Cardınal
Pıtra Benedietin de 1a Congregation de France V’abbaye de Solesmes).
Parıs, Hetaux et üls, 1893 E e1 432 Quı doetis
yıgılans studis Me2 tempora tr1V1, Bergomatum soboles, Angelus,
hic ]2C00. Purpureum mıh) mM dedit rubrumque galerum Roma;
sed Empyrum das mıhl, Christe, polum Te eXSPECLAaNS potul
longos tolerare abores Nunc miıh1 S1t tecum duleıs e1 alta
qul1es. Dıeses schöne Epıtaph hat Angelo Maı sıch sealbst 5 0=-
schrieben und zugle1ic seinem Nachfolger in den Entdeckungen,
den Spicilegien , dem Purpur , dem Bibliothekariat der römıschen
Kiıirche Kardınal Jean Baptiste Pıtra xenols egınen wohlverdienten
europälschen KRuf a 18 Archäolog, Palaeograph, Epigraphiker, Me-
triker, Patrıstiker , Kanonist und Kirchenhistoriker. Inschriften
hat 8r entzıffert VYoNn viel Rätseln W16 Worten. Patristische

WıeEntdeckungen Vvox unerwartetem e1cChtum gelangen ıhm
keiner VOLr ıhm eutete alte Catenencodices AUS, Die fräan-
kische Kirchengeschichte des Jahrhunderts vergegenwärtigte
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Se1ine Lüchtige Monographie Saılnt Leger. Für die Schriften derVäter forderte or dıe phiılologische Behandliung‘, die ıhnen De-ünders die Österreichischen Patrıistiker zute1l werden lassen.Im verdanken WIT Commodianus Carmen apologeticum,teuchus y edichte und Kommentare des

den epta-
Verecundus Von JunezIn Mauritanien, Schriften des 1llo, des Proclus, Theodors VONnMopsueste Kommentare den PaulinÖ Arbeiten des NicephorusVOon Konstantinopel, Stücke des Paplas,, Irenaeus Dıionysius VORAlexandria, Melito, Clemens kKomanus, Justinus, D10NysSius Are0o0-pagıta ) Hıppolytus Y Theophilus Von Antiochia, Gregorius Thau-Maturgus, Cyprianus, Julius Afrıcanus Origenes, Malchion, PetrusVon Alexandria, Methodius, Athanasius Basilius, Macarius, yrillusVvVon Alexandria, Tıtus Von Bostra, Hosıius FYFaustus VOnNn KRe]1,Hiıldegardis. Den Schlüssel Melıtos ZUFr bıb‚ymboli fand und handhabte er.

lısch patrıstischen
Die Kechtsquellen der 9T18-chischen Kirche bis auf Photius sınd VoONn ıhlm aNs Lıicht 56Z0gen,gesammelt und kommentiert. 1ne Sonne &. Himmel der irch-lıchen Hymnik hat ntdeck Der erste Byzantinist UNSeTereıt Krumbacher charakterisiert s1e ° Komanos überragt die Me-loden er Jahrhunderte &. poetiseher Kraft, Tıefe der EKm-pfindung, nıe versiegendem 1deenreichtum, unübertrefflicher Plastikdes Ausdrucks 9  5 Krhabenheit der Sprache gy’]eich fern VOoOn 50-schraubtem Pomp und populärer Jrivialität, A glänzender dra-matischer Stelgerung ;

Beleuchtung erhoben
dies alles verede und ın dıe feinste
urch das mannıgfaltige und kunstvollerhythmische Gepräge. Dieser gründlichste Kenner, dessen Aus-gyabe des Komanos WIir

Pıtra das unleugbare Ve
demnächst empfangen werden, Sprichtrdiıenst c autf den metrischen Charakterder Hymnen wleder hingewiesen en aliur mulfsteZWaNnzlg KFolianten und A —

lıchen Liederschatzes aufsıu
500 Manuskripte des ZTI1eChisch-kirch-chen und durcharbeiten, pürend nachden Geheimnissen der ymnographie. Und dieser stetsBenediktiner, der unsäglicheden leinen Leserkreis nıcht sch

ühen, schwere pekunJjäre Opfer,eute, der Wissenschaftvergängliche und unvergelsliche Dıenste leisten , führte dasinteressanteste Vagabondenleben u1lf errant de la C1ONCE,Das erste lateinısche Wort, das er herausbrachte, stand unterg81nem Benedikts im Zimmer e1N85 ehemaligen Cluniacensers:ducam eu.  S In solitudinem et; loquar COr eJus.ling, dem das Herz In Sprün Der Jüng-
ılliete Napnoleons

yen ging bei dem Wort Benediktiner,Ingrimm dıe revolutionären ZerstörerClunys, als © dı Klesenruinen esuchte und der 1%Z denetzten Turm traf. Im klei
ernend und ehrend auf Gje

nen Seminar Z Autun wirft sıch
olog1e, Physik, Chemie, Botanik, athe-matık Dem Professor der Rhetori twrug der Bıschof das Ichthys-
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mMmMOoNumen: Aus der Zeit des SeHTMIUS Severus zertrümmert 1NSs
Haus. Nun 1e1s alle Kraft zusammennehmen , die mö  &-lıchen Hypothesen erschönfen, Buchstaben, Worte en,bıs nach Jangem CcChweben zwıschen Täuschung und YFreande dıie
Steine durch Scharfsinn , Dıvınation, G(GÜeduld ZU reden g..bracht wurden. Aus der Zelle In den Ruinen VOD Solesmaes
kommend, klopfte der 0ONC. die hür e1ner Parıser Bıblio-
thek efangen trat mıiıt; seiInem Papıerbündel 1n den Arbeıts-
S33Jl1. Nıemand nahm sıch dıe Zeıt, ıhn auszulachen. Miıtleidigsah Ialn ıh' über die Achsel Der verlangte Foliant A
dem Jahrhundert 1rd Xyebrac Am ersten Tage War fast,
nıchts entziffiern, eiwas mehr C} zweıten, drıtten fand der
Glückliche, Was VOTLT ıhm lıege selen ZzWwel Chroniıken ersten Kanges,
dıe seıt Mabillon nıemand beachtete, nıcht Mıchelet, nıcht Thıerry,keiner der emsigen ühler 1mMm 2a10 Angenagelt eın Per-
gament verlebte er Honigwochen. Sajnt,; (x+ermaın des Tes
e1n Jahreseinkommen VOxn Hunderttausenden gehabt, dem Prior
de Saılnt (+ermain ın Parıs, das Pıtra regıeren mu[fste, fehlte fast
das Brot. Man kennt den Abbe Migne. Dieser bettelarme
Pfarrer, e1N Barnum der KReklame, hat qulser der KEncyklopädie,dıe beıden Patrologjıeen gyeschaffen, damıt ]eder für iIrs e1ne
patrıstische Bibliothek haben könne, dıe SONS 100 000 irs kosten
mMusse. Pıtra entwarf den Plan, wählte dıe Kdıtıonen , den AD-
parat, las Korrekturen , half Tertullian , Mınutius WFelix, Cy-prıan, Smaragdus. Durch unsinnige Spekulationen e1INes Schwind-
lers War das Priorat rumiert. Nun muflste der Prior den DBettel-
sack auyf den Kücken, den Pılgerstab In eıner Hand, Paperasses
In der andern, 1m Mö  hskleid, termınıerend durch Burgund,Klsals, Lothringen , Champagne, Schweız, Deutschland , Kngland
wandern. Da gab  S Hunger, Kälte, Demütigungen, er Abwei-
SUNZeN, sauersutsen Kmpfang. Um endete dıe Nachtarbeı für
dıe Väter, un begann das Betteln für die Brüder. Dıe beiden
ırbel der Studien und Geschäfte lıefsen ıhn eufzen : WA4S wird
AUS meıner Seele? Die Kunst des Re1ısens versteht er.
Wenn eT Archive und Bıbliotheken durchforscht, 1e sich
das Auge freı für Volkssitten und Volksseele, für historische,poetische, legendarische, hagıographische Tradıtionen, für das KO-
lorıt der Landschaft. Zwischen brüllenden ÖOchsen und schnar-
chenden Bauern sıngt das Lob der holländischen reck-
schuıten als des bequemsten Reisevehikels nach ZW 81 rüstigenBeinen. Baronet 1ılıpps servıerte ıhm ın Soireen la abıllon

00OÖ Manuskripte. Der Erzbischof VvVon Canterbury öffnete ıhm
dıe jedem Fremden verschlossenen Archıve Von Lambeth - Palace,der die en des Erzbistums seıt dem Jahrhunder ewahrt.
In den Archiıven von Westminster, In den Oxforder Colleges
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aAtme miıttelalterliche En 1US sendet iıhn In kırchlich-
W1issenschaftlicher Mission nach Florenz, Este , Venedig, Maıuand,Turın, ulslian Be1 den Dominikanerinnen In Petersburg trıft,

e1N fast zerstörtes Manuskript Vom Athos Kın Gedicht
Sıeben-Schlufs veranlalst dıe hymnographischen Entdeckungen.fach versiegelt sınd dıe gelehrten Sanktuarien In ulslan! Pıtra

konnte nach Wunsch sehen, kopleren, kollationieren. Aus einem
Schlitten In den andern bıyrouakierte vVoOn Bıbliothek Bıblio-
thek Bald altzt 1m Saınt Denys des aren, der Mönchstadt
VON Troitza miıt ihren dreizehn Kırchen, bald In den ewo0lben
der en Patrıarchen Moskaus, bald 1m Reichsarchir. Eın Meer
VON Handschriften, Dıplome, Korrespondenzen der Zaren miıt den
Kirchenfürsten des Örıents, der Patriarchen VOnNn Jerusalem, KOon-
stantınopel, Antiochien, Alexandrien. Fünfzehnhundert Yolı0oseiten
füllt miıt Noten über kanonische, lıturgische, historische Gegen-stände der slavischen, griechischen, antıken und modernen Welt
ann mMUussen ıhn ZWe1 russische Bauern im Schlitten , bel köst-
hcher Kälte VOüxn ZWaNnzlıg Grad durch ndlose Fichtenwälder, über
schneebedeckte Steppen führen. In Wiıen plant Graf Le0 Thun
ruhmvollen Andenkens eıne kKeform der Basılianer. Pıtra Qr-
scheıint WI1e gerufen ZUT lıtterarischen Assıistenz. Kr ist ZUr
telle, als dıe Propaganda den Neudruck der grıechischen, lıtur-
yıschen Bücher unternımmt. Da verschwindet für immer die
Klause In Solesmes m17 Bett, Schreibtisch, Bücherbrett und
ZWwe1 Stühlen. Im Palast FYFalconieri mu[fs der Ne6U®6 Kardıinal die
yrofse Welt 0OMmMSs empfangen. Seıin Kloster ırd der Palast
San Calisto ın Trastevere. Lange Wiıntertage er oft allein
1m eisigen Saale der atılkana gekauert, e1nNn KFoulard den
Kopf, e1n Brett unter den Füßlsen. 1US entdeckte ıhn zufällıeIn dieser unbehaglichen Sıtuation, sandte einen Teppich und liefs
heızen. Jetzt War der ebleter dieses kKeıiches, das einst Ba-
ronN1us, Casanata, Sırlet, Quirini, Passionel, Maı reglerten. Sein
Werk War COS, dafs Lord Ashburnham dem Papste den Von Labrı
gestohlenen and der Kegesten Innocenz 111 Schenkte AufJangen Promenaden Urc dıe vatıkanischen (+ärten berät mıt
Le0 XQHER das Attentat, In dreı Wochen drei oder 1eT7 Archivs-Jahrhunderte AUuUSs dem chlafe rütteln. Er entwirft dıe Neue
humane Biıbliotheksordnung, leitet dıe Catalogisierung der
Manuskripte. Froh der röffnung der päpstlıchen Archive, des
AÄu  uüuhens der historischen und archäologischen Institute Öster-
reichs, Deutschlands, Frankreichs In KOom, entwirft das Pro-
mm der Arbeiten , welche dıe der Kongregation der Studıen
hinzugefügte historische Abteilung leiten hat, Aus dem Pur-gatorium von Geschäften als ıtglıe der Kongregationen desndex, der Rıten, der Bischöfe und Kegularen, der Propaganda
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ırd in dıe Burg YON Frascatiıi versetzt, dıe der letzte Stuart2rdına Von York restaurjert hatte In dieser für einen Ar-
chäologen geschaffenen mgebung nımmt der Bischof Cicero,Virgil, Horaz wıeder ZUr Hand, bıldet eine kleine Akademie aAUusselner Familie und als Bücher drucken ‚y PIS Tusculanis. Seinen
französischen Ämtsvorgängern Odo d’Ourscamp, Jaques de Viıtry,Kudes de Chateauroux, schreıbt T7 G1n In Memoriam. Was
frühere Bıschöfe In einem Jahrhundert nıcht gethan, schafft
in fünf Jahren. Man ruft ıhn nıcht vergeblich In die armsten
Hütten be]l Tag oder Nac. u nach Landessıtte, todkrankeKınder firmen. Pıtra War A, dafs das selıner
bischöflichen Ausstellung VoNn Verwandten leihen mufste und hatte
Frascati mit OTTtLO vertauschen. Das Inventar bestand in
einer Wüste miıt Sümpfen und Mılliarden Mücken, als DJıöcesanen
6000 rme VvVon Malaria gequälte Bauern und Hırten, die Ka-
thedrale eine armselıge Dorfkirche, das Vomkapıtel e1N Kanonikus,dıe KResıdenz eıne Baracke, das ınkommen fast ull Als Pıtra’sFreund de KRossı 1US alterı Damaso quı monumenta IQar-
‚yrum mılları saecunlı rumıs obruta ın Iucem TeVOCAVIT, den erstenBand der 0Ma sotterranea Cristiana, überreichte, mulfste eSs 1ın
Gegenwart des Hofes geschehen. Dıe Geschichte des erkes
erzählend, konnte er dıe erfahrenen Böswilligkeiten nıcht VOr-
schweigen. Immer der verKäuchte Ne1ı1d rıef Pıus, auf den Tisch
schlagend. Ihn hat auch Pıtra erfahren. Heinde benutzten Des
Houx’ Klatschereien, Lügen und Indıskretionen, den Kardınal
als Frondeur gegen Leo ZU verdächtigen. Das Gewehr 1m Arm
hatte terben gewünscht. So gyeschah 65, Der müde ÄAr-
eıter, dessen Augenlicht Schwand, dessen and zıtterte, dessen
Feuer kränkelndes Alter dämpfte , schrıeb noch Vorabendse]nes Todes für den etzten and der Analecta et. classica,den nıcht vollendet sehen sollte Dom Cabrol haft sıch den
Dank aller Freunde der kirchlichen Gelehrsamkeit verdient, IN=-
dem AUSs bändereichen Korrespondenzen, Memoiren der Ordens-
brüder , mündlıchen Informationen, eigenen KErlebnissen dieses
reiche, schöne Leben geschildert hat Nıcht q[s Panegyriker,nıcht, als Advokat, wahr, mıt Kenntnis der kırchlichen Zeit-
gyeschichte , der Disziplinen Pıtras, SeE1INESs Mılıeu, psychologıisch,liebevoll, künstlerisch, fein. Er resumıert, dıe Resultate der HWHor-
schungen, würdıet hre Bedeutung und ıhren Einfluls, dıe gelehrteMethode, die Geilstesindividualität. Natürlich treten die erke
in den Vordergrund. Genetisch-analytische Behandlung erfahren
das Ichthysmonument, dıe Histoire de Saınt Leger et; de l’Eglisedes Gaules Al V]iıme siecle, das Splcilegium Solesmense COM-plectens San ctorum patrum et Scerı1ptorum ecclesiasticorum anNnec-

Zeitschr. f Kı ATINV. 4.1
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dota hactenus electa 02 ZTAECIS orientalıbusque et; latınıs
codieıbus 1—IV, 52—18 4, dıe Analecta spic1leg10
Solesmensı parata 1— VL 6— 18 4 , dıe nNnalecta -
vyissıma spicllegn1 altera continuatıo 1885, I8l 1884, 4. , dıe
Juris ecclesiastiel Graecorum Hıstoria ei Monumenta 1864,
I1 1868 4 , dıe Ktudes SUr 1a eollecetion des A6LeS des
Saılnts Bollandistes 1850, die ichthyologıschen Studien, dıe (}+e-
schichte der alS Fälschung verrufenen als echt erwiesenen Grab-
chrıft des Bıischofs Albercius VOn Hierapolis. Pıtra hatte e1ine
cervelle benolte ange, komplizierte, sprungvolle Reden xonnte

Sein (+e18t Wrnach einmalıgyem Hören wörtlich repetieren.
elastisch WwW1ie der Wiılle ausdauernd und der Arbeiıtsdrang

glühend EKs T1e iıhn immer ueNn Stoffen. Se1N
ema, SO hefs ihn das StudienNeber alles sıch her, Kssen
und Schlaf vergessen. In dıe abstraktesten Untersuchungen ug

seıne Begeıjsterung. Mit elserner Zählgkeit bewältigte er dıe
Schwierigkeiten gewissenhafter Arbeit Das Gewiıcht des Wissens
erdrückte ıh nıcht. Kr bewahrte sıch jugendliche Frische 1n
ın den Wonnen und Schmerzen der Forschung, bel dem ireud-
vollen und leıdvollen Wechsel erschlossener und verschwındender
Perspektiven. Diıe kolossale Arbeıtskraft kannte keın körperliches
emmn1s. Von Haus AUuSs Zart, hatte sıch erzogen, dals

Fasten, russische a.  @, römısche uliglu ertrug und den
Schlaf a IS unbequemen ast fortschicken konnte, WenNn ächte
Jang studieren wollte. Kr that manchmal gyleichzeitig ZU vielerleı.
uch strıtten in iıhm der elehrte, der Facta sammelt, diskutiert

der nıcht immernach kalt exakter Methode, und der Poet,
der Besiegte War Seine auliserordentlich reiche Phantasıe be-
fruchtete se1ne Studien, yab ıhlm , W4aS eın Hıstoriker braucht,
den Seherblick für dıe (z+estalten der Vorzeıit. Aber J1@e lockt
ıhn auch auf falsche YKYährten und lälst ıhn einen Nebelstreif für
den rlkönıg halten. Das haben ıhm natürlıch dıe hlebens-
würdiıgen (Jelehrten nıcht verze6sSsCcCHhH, deren Lebensgenuls im 'Ea
deln und Schimpfen besteht, und dıe YOoNn eiınem verlangen, OZUu

zehn gehören Da 1lt Niebuhr’s T'rost Maı Va-
nisımo n]ente ’offende ed a  © h1p0ocondr1aC0 SINO alla Daz
Eın Gemisch VONn Origmalıtät und Bonhomie nıchts Der-
artıges. Er Wr ehrliıch, einfach , sensibe! , leutselig und Ssanit,
NAaly 1n den Details des auliseren Lebens, zugänglıch ohne Fa-
miliarıtät, sıch gehen assend ohne der W ürde vergeben.
Durch und durch ist; e1N Mann der Kırche. Dıie vatıkanıschen
Doktrinen vertrat lange VOL dem Konzıl. Über den allı-
kanısmus dachte W1e de Maistre und Dom Gueranger, der
Lıturg, der 3{8 ınd Von der Auferstehung der Maüuriner g‘..
träumt hatte, WwW1e Schlıemann von der Auffindung TroJas. Dıe
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Kınbiıldungen Lamennais VO  = Bunde zwischen Feuer und Wasser
In hıberalem Katholıc1ısmus ımponıerten ı1hm n1ıe Mıt; chmerz
erfüllten ıh: Spuren derselben In Lacordaire, Montalembert, Du-
panloup. Er StTAaN eu1ll06 Sıbour mıt sSeınem Freunde
Gaultier , dessen Zelle der römische 10n ın Parıs 1efs, der
über den Gallıkanismus dıe xrölßste Bıbliothek der Welt besafls
Nur als Gaume In der Schullektüre der Klassıker dıe Pandora-
büchse aller Übel der Zeit gefunden haben meinte, warnte
Pıtra 56 KWlektrisierung des hinsterbenden Gallıkanismus Uurc
die Übertreibungen des nagenden Wurmes., Er Iragte dıe Zie-
Jantı, ob Man Mabıllons Traıite des etudes mMoNnastıques 1Nns Feuer
werfen So. und rıef Klassiker und Väter, chrıstliche Behand-
lung der Alten! Und dieser Kırchenmann SaNs DEUFr et SaXNSs
che, der a 18 Bischöfe keine Strohmänner und Präfekten In
Vıolett Wiıll, ondern Helden, bereiıt ZU. Martyrıum, schatft Se1INe
Selıgkeıt m1% Furcht und Zıittern. Kr hat das Stete Bedürfnis,sıch AUS der Unruhe der Menschen un der Langeweile der
Bücher, Uure ebet, innere Kınkehr, Umgang mıt seinem ;.reuen
(+0tt. rheben und Trösten. Drang nach Heiligung führte
ıhn 1Ins Kloster, sSehnen nach Einsamkeit, Schweigen, Arbeıt, S0-meinsamem G(Gebet. Kr konnte weinen W1e e1n Kınd 1im Schmerz
über seine un Diıe Vorwürfe SeEINES guten G(ottes konnten
das Buch UuSs se1iner Hand fallen lassen. Wıe oft Iiragte Or
sıch, Was 65 iıh: helfe , enn es wülste, Was In der Welit
1St, und verlöre seıne eele ID beruhigte ihn , dafs In der
Konvyuls1iıon des Studiums, ohne Schmerz halt machen könne, ennn
10 ZU Kückzuge ase „ Nur Jeiben aunf gzottgewlesenenWegen, thuen Was an muls, komme WaSsS da 341 Dafs Man

hler oder dort besser habe, daran lıegt niıchts.“
* 419. ar dına Lavıgerie: „ Warum willst du yeIst-ıch werden?“ fragte der Bischof VoNn Bayonne den Knaben

Charles Martıal eman Lavigerie., 4cChH möchte Landpfarrerwerden.“ Wurde es? Neın. Was wurde er? Semina-
rist, 1m finstern Gefängnis VONn St. Nıcolas de Chardonnet und 1n
Fenelons St Sulpice, Professor der Ööheren Schule der Kar-
meliter und Spirıtual VOnNn Nonnenklöstern, Professor der Kırchen-
geschichte A der Sorbonne, Gründer katholischer Studenten-
vereine, Keiseprediger des Vereins für Chrıstlıche Schulen 1m
Orıjent, Protektor der Maroniten des Lıbanon, Helfer un Tröster
der Yısten nach den Blutbädern ıIn Damaskus, Erbauer VOxn
Waisenhäusern dort und In ale. Doktor der Theologie und Del-
der Kechte , Audıtor der Kota, Konsultor der Kongregation für
dıe orlentalischen Rıten, Bıschof VOnNn Nancy, Reformator der Se-
minare, tıfter e1ines Studentenheims ın Nancy, Erzbischof vonAlgier, kKegent Algeriens, Versorger Von 2000 Wailsen daselbst,

41 *
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Gründer arabıscher Waisenhäuser und Waisenkolonieen , des Or-
dens der weılsen Väter und weıilsen Schwestern für die Miıssıon
unter den Mohammedanern, des syls für arbeıtsunfähige Ko-
jonısten, Bekämpfer der französischen Pfiege des Mohammedanıis-
MUuS, T1LNMKer der elenden französıschen Verwaltung Algeriens
und des armseligen Machlavellismus des Sıtzrıiesen apoleon Hs
Mıssionar unter den Kabylen, ın der Sahara und ıIn Indıen, Kr-
bauer des Spıtals der Ä  al, Gründer der Missıon 1m innern
Afrıka, Nächfolger Wiılberforce’s im Kampfe die euiele1
des Sklavenhandels, Apostolischer ar für Tunıs, Erbauer VON
chulen, Spitälern, Greisenasylen, Pfarrkırchen, Klöstern, Kardınal,
Primas von arthago, Bettler für se1InNe Diöcese, dıe ıh: In e1inem
Jahre 550 000 ir kostet, dem eine Predigt In Rouen 180 000 ir
eIN brıngt, Führer des KTeuzzugs die Sklavenhändler rıka’s,
Gründer der Antisklavereivereine in Kngland, Frankreich, Belgıen,
talıen, der Schweiz, ‚eıter der Kongresse für diesen ZWeck, Re-
publıkaner, den YFeiınden der Kırche den Vorwand ZUr Ver-
olgung nehmen, Apostat in den Augen der Lilienlegitimisten.
Das War Lavıgerie. Wiıe eS Wa a 1S e1n gyeborner, könıg-
icher, führender (z818t. So weitsichtie WI]@e vorausblickend,
kühn 1n Entwürfen W1e pünktlich und praktisch In der Ausfüh-
Tuns, VONn e]ner Energie , die nıe VOL Hındernissen weicht, miıt
mächtigem Wıllen yroisen Schöpfungen sıch hingebend , still mi1t
SeE1INnem Gott dıe Dinge durcharbeıtend, dann unerschütterlıich,
scharfsınnig und nüchtern, ruhıg heı er Glut, Unl Rıngen und
Kämpfen gyeschaffen, sofort klar erkennend, WAS A thun sel, und
furchtlos ZUT hat i{ertig, eine unwıderstehliche Persönlıchkeit,
xroIs 1m Selbstvergessen, als Prediger ebJjeter über seelen und
Kassen, dıe Schäden der Zeıit, Licht und Schatten der Dınge
durchschauend. Seın (+eneralvıkar Grussenmeyer naft Documents
biographiques über ıhn gegeben, Bournand e1ne Biographie
Son Kminence lg Card D Parıs 18593 1ine populäre Schilde-
Tuns Voxnxh Lesar und Petit ist irısch, esseln reich beı aller
Kürze, schön geschrieben, hbesonnen 1m Lobe, skizzıert. re  1C.
mMas B5 sıch Naturscenen, prächtige kırchliche Aufzüge,
Martyrıen 1m Missionsgebiete , um dıe Höllenqual der Sklavereı
handeln, oder die Mühsale, Kümmernisse, KReisequalen La-
vigerle’s, Eın künftiger Gıbbon ırd die G(ÜEeschichte der ebacle
Frankreichs se1t 1789 in aınderem ‚ Umfang und Sınn W1e Zola
den VoOxh S70 gedichtet hat, schreıben können. Lavıgerıe be-
WEeIST, dafls trotz der entsetzlıchen Verwesung noch Männer dd
sınd, die Frankreichs Ehre retten und &ı SE1INE alte christliche
Gröfse erinnern. Daher verdiente dıe chriıft Voxn esar und
OIr die Übersetzung und teils verkürzende teils ausführende

ineBearbeiıtung von er1s50 ardına Layvıger1e.,
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V1populäre Biographie. Stuttgart, Strecker Moser, 1593
ınd 2974 Wilkens

413 Dıe Nachschrift dem Berıchte des Jusf£tus
Jonas über ILuthers Tod CS Februar 1546, fIrüh Uhr),
In dıeser Zeitschrıft HT: nach einer Kopıe 1m Hauptstaats-
arCchlıv Uresden miıtgeteilt, 1St, worauf Otto Merx in Hannover
aufmerksam macht, in dem 1mM Ernestinischen Gesamturchiyr f
Weımar befindlichen rıgina VON Justus 0Nas eigenhändıeg hın-
zugefügt. 'T Briueger



Von
cand. e0 Wilhehn Schüler 1n Berlin.

Verzeichnis der abgec]ruckten Ouellenstücke.
|1?| Neue Bruchstücke ACSs griechischen (1_rem'ius: Lib DE f ZV 3, ö V 16 3) N der LED0COAVULTUAN BUZALO-ITYLN des Papadopulus Kerameus nebs  Kr  T, lateinischem Parallel-

text (Neudruck 09— 73
(Saec VII) Das Poenitentiale Columbani (Neudruck) 441448(Saecı VIL) Ordo sanctı Columbanı nbObatıs dAe ıta ef actıone

MONACHOTUM , nach Cod Bob und Cod Ke  s  In (Neudruck)(8— 99
0 — } 3 Briefe (Aes Jacobus Ade Vatriaco (Neudruck) ebıs 118

aeC XIV od XV) „ AU Rotulin A getistlichen Vorrechte ‘‘
(Staatsarchiv Basel-Sta 45531

2 £Wer Exzempla UUÜUS milttelalterlichen Predigten 451—453
1341 Sept 13 TEl Schreiben Benedikts AF betr ıe böh-

mischen Ketzer (2 { 1m AUSZUg) 15—18
82— 14 Reuchlin An Rudolf gricola 1  O

1457 März Notariatsinstrument betr Bewerbung Jakob
Wımpfeling’s un e1ne Pfründe 121—123

1521 März Schreiben des Rates VDON Schlettszfadt A Ulriıch
von Hutten 13571

1592 März Rundschreiben I7lrich's UON ultten die deut-
schen Städte (Neudruck) 128

159292 unı Schreiben des Rates VON Schlettstadt 8 seınen
Prokurator ın Kom, Johannes Man 126—1928
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1551 Jul Luther den Rat ON Memmingen 448 f
15534 Junı Luther Johann Friedrich VOoONn sSachsen 603 f
535 Sept 15 Luther den Kanzler Brück 605f

1535 Okt 23 F ASMUS — eginen Unbekannten 13041
1535 Okt 31 Ludwig Ber mAn den Magıstrat VON Straisburg

1E
15492 NOY. Melanchthon An Freund (auSs dem stamm-

Huch des Piperıites) 14400 —— 149
Sa66 A VE FAn SPANISCHECY LEWIENOSSE über Luther , AUsS den

Anecdotas des Pietro de (ante (Neudruck) 454
1550 Maı 1 Melanc  hOonN, Forster UN Maı0o0r, De

elechone mınNıstrorum FEuangeln et Ae NuUublico vıatuı 0Or dina-
ELONTS 3 38

1551 März Melanchthon An Z.W 01 Augsburge: Bürger 450f
1555 Jul D Melanchthon den Haft VON emmingen 44917
1560 Jan 26 Melanchthonis VESPONSTO d calumnıas Istebn

139f
1815 Aprıl hıs Hebr AÄAus Brıefen Fr

Brescitus An Car Hr Hrıtzsche DA 24.()

{{
Verzeichnis der besprochenen Schriften

Acta et decreta concılıu Vati- Blo ch Za Pohitik Heinrich VI
48() 262

Matthias Döring, Mı-
norıt 291

Bömer, Joh Marmellius 316
Bossert Jacob atz 486

O M eit Apostellehre 153 Jurisdiktion des Bischofs Ön
Anecdota Maredsolana 164 Konstanz 1520 1529 487
Appel ‚ehre Synteresis KErzbist Paris 608

281 Brandt Kntstehungsverhältnisse
VON Schriften des Lactantius 158

Luther letzte Streit-
Bauer, rostreden des (ire- schrıift 486

OT1US VON Nyssa 246 ulsson Sebastien Castelhon
el, da Heıilıgen- S Keliquien- 469

verehrung 27OT Burckhardt Thom Platter’s
Briefe Sohn 46N M( H 9 Papyrusfragmente

AUS Cyrills de adoratione 162 Burckhardt Biedermann,
fı 1 1, Lamartine ’Italia 617 Amerbach Familie 464

Bınder, G Die hl Birgitta on Amerbach und die Reforma-
Schweden 293 ff. tion 464 f. UÜber OkolampadBl Ra h;, ard Lavigerie 625 46Hf.
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Burkhard, Nemesios Emesa WFabre, P Eitude SUur le liber.
„ 7LEOL WUOEWS VT OWTLOU *“ D4 CeNSUuUuUuMmM de l’eglise Omaıjne 298Bürkhardt, Luther’'s W ormser FKFeine, P Vorkanonische ber-Kede 4586 leferung Lucas 152<

Fickelscherer, Paolo Manutio
317

aDı Ol, Kardinal Pıtra 619— 6925 KFinke, Hs Zur Inquisitionsge-schichte 303C1DO0113, &, Bistum st1 258 Flavigny, brigitte de D  NChapotin, Sur 1a Province Do- 203m1inicaijne de FHFrance 299 ocke, W $ Theoderiecus Paulıi SMCD\ Francois d’Assise 2RG F  F rederichs, Jul., De secte derCremer, (xe:1 manischer Satisfahk- Loisten 13t1onsbegriff in Versöhnungs-lehre 289 Fredericdq, inquisıitio Neer-
landica 304

MDatterer, Matthaeus Lang, Krz- l! Verdun au m8 SXıeclebischof Von Salzburg 460. 259— 92692
D S Hıstoire de l’Eglise Gasteiger, G D Die Zaillerthalerde Cambraiji 609 Protestanten u ihre AustreibungLes Saints de Cambrai et d’Ar- 4774

Tas 609 Gellert, Cäsarıus Arelate,Diıeterich, A,, Abraxas 149 163
Dijk, Pascal, Savonarola, Jeanne

d’Arc 613 Gelzer, Josua Stylites
Kirchl. (xeographie (Giriechen-Dittrıch, U Miscellanea Ratis- lands ”50

bonensia 458 Analeecta Byzantina 959Dommer, Alteste Drucke .Uus Bistümerverzeichnisse orjental.Marburg - 304 Kirche 259
Dräseke, d Apollinarios La0- Geschichts lätter d deutschendieea 159 Hugenottenvereins 1 6 — 11,ber Athanasius „ SCHEN die a '  a 47792

Hellenen 66 Von der Mensch- Gigas, E, Maurinerbriefe 613werdung Logos“‘ J45 Briefe Bayle’s 615
aX1ımus philosophus? 245 Gnoli, Un g10d1Z10 Cı lesa Ro=Dionysioskloster Athos 253 manıta So Leone 461Nikolaos Methone 2  51 Götz, W Maximilian’s FE Wahlil

YOM. Könıge 4692
GE I Latin mystiqueDE DLKıgelhaaf, Deutsche (ze-

schichte 1m Jahrh., h Benediet Nursia
321 u Regel 286

Egli, E, Zwingli’s od 466 u Interpolationen In Justin’s
Ehrle, H; Peter Luna 269 Apologie I1 154

Chronik (7arosecus de Ulmoiseca
Bertrand Hoysset -Elstermann, (Üesch der Pfarrei Harnack, A., Zur griech, Über-Hochdorf 470 setzung des Apologeticus Ter-Elter, Ar EuagrIli Ponticei s$CeN- tullian’s 156

tentiae 246 Medizinisches Uus altestenEngelbr echt, A., PatristischeAna- Kirchengeschichte 156lekten 151
Kubel, Provineciale Ordinis Harris, N Study of (Clodex

Bezae 150
Fratrum 1norum vetustıssımum
290 Hartfelder, K Die Schule (80=

lets ZU St. aul ın London 317

BA
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Hartfelder, K;, Melanchthoniana Junghans, G& Hanauer Kirchen-
Paedagogica 315 visıtationen 1M. Jahrh 4{1

Hartmann, er diurnus
254  o

Hase, K VOÖN, Eranz ON Assıs]. Kahle, D Altnordische SpracheCatarına on S]iena A  S 1 Ihenst des Christentums 251{
Kırchengeschichte D O  LO Kaufmann, Legende VOIN
Werke, VI, 4(8; Bd Irierer Rock 280

4{(8£. (s c Kxcerpta Tertullianea
iaupt, ÖOberrhein. Revolutio- ın sidori Hisp. Etymolog1ls 156

nar A US der Zeit Maxımıalıan Knaake, Joh (40ch 511
456 Knoepfler, A 3 Walafrıd Strabos

H ausrath, Ä  5 Arnold Bresec1i1a Liber de exordiis 256
305 Knod, G Stiftsherren St. 1'ho-

aveit, E, Pensees de Pascal 612 Inas ZU Strafsburg 391
Hegler, A., (Geist, und Schrift beı Krüger; HE uls Richter

Sebastian Kranck 488 DE
Heineck, L Alteste FWFassung Krumbacher, Legenden des h.

Melanchthon’s Ethik 462 Theodosios 248
Henke, Der Sabbatismus 487{ K 1} Joh Gotteslehre des Ire
Herrmann und Szamatolski, aus 150

‚ateın. Litteraturdenkmäler des KUTtzZs Kirchengeschichte, Aufl
Jahrh. 315 241

Herzog, d Abrils d gesamt.
Kirchengeschichte, x Bd 148

Hılgenfe d7 A., Priscillianus 161 Law, G, John Mayor 285
Hıllıger, B Wahl Pius’ V 4653 Lea, C formulary of the
Hochhuth, Die hessischen papa penıtent1ary ın the 130h

Diöcesansynoden 1569
4771

CeNTUrY 3053
Lecoultre, D: Über (alvın

Höfler, C., Schutzschrift iıch- I>  D
ters Simon Lemnius 484 Lıipsius, Luther’s Lehre VOR der

Hofmeister, Matrikel der Bulse 489
Uniyversit. Rostock 399 Littıg, Pihkoocogi« des (xe0rg108Ho Marienfeste 480 Pachymeres 253

Hoog, I Merula un: Jalyın h x& } Kirchengeschichte468 241
ub 63 HS Zur Kechtsgeschichtedes (xottesfrieden Landfrieden

h C Jomoedia Aldae 320

”8
Luofs, HY Parallelen des Joh

Damascus 249
Hückstädt, E., Lehrbegriff des Loserth, Joh W yclıif de encha-

Hirten 154 Ua  . 13a 309
Hüttebräuker, Minoriten- Deutsch-böh miısche Wiedertäufer

orden ZUFr Zeit des er Schismas 3192
2G() Ludwig, A Eudoeciae Augustae

eCarmınNUumM reliıqulae 47
Lutherophilus, Das G (jebot U:

3mbart de 1a Tour, Les elections Luther’'s Leben 485
episcopales ans l’eglise de rance
259

Ingold, Lettres du Cardinal Le Marcks, E., Caspard de CohgnyCamus 613 1, 611{
Mayer, H 9 (zesch Universität

Freiburg 3909
Jahr, B, Wahl Urban’s VI 267 Melzer, E., Augustin’s TE
Johnston, H Basıl Kausalıtätsverhältnis (zottes ur

the Holy Spirit 159 Welt 161
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bıs 44 G E Regula Benedieti
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sellschaftt I! 3920 Schmidt, F (zJeschichte der Kr-
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christianise 162 ch ar2Z C , A' 9 Aulflsere Entwicke-
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2310) Konstantınos Akropolites Werke

11 253

BKaunie, Parıser Epnıtaphier 608 Universıte catholique Bd OZZE1:
R e] 17 I1 Bossuet, historjen du 618
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(z+esch der Paderborner Kyrıillos 248

Jesniten 483
RiıKO; Louise Lateau 6158 Sigillographie de L’Ordreh Z y Markgraf Bernhard
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dorf A{
D vert, Massıllon 616 V ölter, Ignatianische Briefe
Schaif, ML Melanchthon und 154
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Schleufsner, G Luther’s ıch- Walther, Deutsche Bibelüber-

tungen 485 setzung des Mittelalters 28  ©
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